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Die Sprache der in Westsibirien wohnenden 
Wogulen ist mit dem Ungarischen verwandt. 
Sie ist eine der wenigen uralischen Sprachen, 
die bisher kein wissenschaftliches Wörterbuch 
besaßen. Mehrere Glossare von 2—3000 Wör­
tern sind bereits erschienen, doch keines von 
ihnen kann einen umfassenden Überblick über 
den wogulischen Wortschatz bieten, und sie 
vermögen auch kaum bei Übersetzungen aus 
dem Wogulischen Hilfe zu bieten. Das vorlie­
gende Wörterbuch mit seinen ca. 15 000 Wör­
tern berücksichtigt fast das gesamte woguli- 
sche Sprachgebiet. Da die Aufzeichnungen be­
reits 1888—89 gemacht wurden, folgen sie der 
damaligen phonetischen lateinischen Schreib­
weise. Das Wogulische hatte keine Schrift­
sprache, so ist das Werk gleichzeitig ein dialek­
tologisches und — infolge der lange zurücklie­
genden Aufzeichnungszeit — ein sprachhisto­
risches Wörterbuch. Der Herausgeber teilt sei­
ne eigenen Aufzeichnungen aus dem Nord­
dialekt in Klammem nach dem Stichwort mit.

Die Bedeutungen sind in ungarischer und in 
deutscher Sprache angegeben, die Beispielsät­
ze dagegen nur auf Deutsch. Vorwort und 
Wortregister sind zweisprachig.

Wörter gleichen Stammes sind jeweils unter 
demselben Wortartikel zusammengefaßt, die 
Herkunft der Lehnwörter ist angegeben. Da 
die bisher erschienenen wogulischen Texte bei­
nahe alle folkloristischer Art sind und Mun­
käcsi sein lexikalisches Material hauptsächlich 
in Sätzen aufgezeichnet hat, gibt der Heraus­
geber die Beispielsätze mit an. So kann der 
Benutzer einen Einblick vom gesprochenen 
Alltags-Wogulisch bekommen.
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Das Werk, die erste monographische Bear­
beitung dieses Themas, behandelt die zahlen­
mäßig bedeutendste Lehnwortschicht der wot­
jakischen Sprache unter Heranziehung und 
kritischer Wertung der hierzu erschienenen 
Fachliteratur. Die mehr als 1300 Stichwörter 
enthalten alle, wotjakischen Angaben zum be­
treffenden Wort, die Wortform der Darlei­
hersprache, den etymologischen Hintergrund 
der tatarischen Wörter, notwendige Erklärun­
gen und die etymologische Literatur.
Neben der Darstellung der tatarischen Lehn­
wörter wird das Material phonologisch, mor­
phologisch, semantisch und unter dialektolo­
gischen Gesichtspunkten untersucht. Es wird 
behandelt, wie sich die tatarischen Lehnwörter 
in das System des Wotjakischen einfügen und 
welche Stellung sie im Wortschatz der ver­
schiedenen wotjakischen Dialekte einnehmen. 
Die verschiedenen chronologischen Schichten 
der Lehnwörter werden voneinander getrennt, 
und mit ihrer Hilfe gelang es, die Zeitfolge 
einiger wotjakischer (und tatarischer) Laut­
wandel festzulegen bzw. zu modifizieren.

Eine Dialektkarte und Tabellen mit den 
Lautentsprechungen erleichtern dem Benutzer 
die Arbeit an dem dargestellten Material.

Das Werk rechnet in erster Linie mit dem 
Interesse von Finnougristen, Turkologen und 
Lehnwortforschern, vermag aber darüber hin­
aus auch Ethnologen und Historikern nützlich 
zu sein.
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EINLEITUNG

Die wotjakisch-tatarischen Kontakte bestehen seit fast 700 Jahren in 
unterschiedlicher Intensität und mit wechselndem Charakter. In sprachlicher 
Hinsicht lassen sie sich am augenfälligsten an den ca. 1400 tatarischen Lehn­
wörtern verfolgen, die sich in der heutigen wotjakischen Sprache bzw. ihren 
Dialekten nachweisen lassen. Eine monographische Aufarbeitung dieser 
zahlenmäßig größten Lehnwortschicht im wotjakischen Wortschatz ist 
(außer Mukäcsis 1884 erschienener Studie) bis in die jüngste Zeit nicht er­
folgt, obgleich im Laufe der etymologischen Erforschung des Wotjakischen 
die Wortschichten finnougrischer, tschuwaschischer und russischer Herkunft 
geklärt werden konnten (vgl. z. B. ESK; Wichm. ÖLP; Redei—Rona-Tas: 
NyK 74: 281 — 298, 77: 31 — 44; Csücs: NyK 72: 323—362, 74: 27—47).

Das primäre Ziel dieses Werkes war — wie sich schon aus den Proportio­
nen seines Umfanges ergibt —, die tatarischen Lehnwörter im Wotjakischen 
möglichst vollständig zusammenzustellen. Die Bemühung um Vollständig­
keit bedeutet, daß das betreffende Wort mit sämtlichen alten (18. Jh.) und 
dialektalen Angaben wiedergegeben wird. Diese Vorgangsweise wird von 
zwei Faktoren bestimmt: dem Fehlen eines modernen wotjakischen Dialekt­
wörterbuches und davon, daß auf diese Weise den weiteren Forschungen ein 
reichhaltiges und vielfach schwer zugängliches Sprachmaterial zur Verfü­
gung gestellt wird, das auch alle jene Forscher benutzen können, die mit den 
in den Abschnitten 1—5 gezogenen phonetischen, morphologischen, seman­
tischen, sprach- und kulturgeschichtlichen Schlußfolgerungen nicht überein­
stimmen.

Die Benennung tatarisch bezeichnet — entsprechend der heute in der 
Fachliteratur üblichen Weise (vgl. z. B. Kakuk, Bev. 68) — die in die wol- 
gaische Gruppe (bzw. Gruppe des Ural-Gebietes) des kiptschakischen 
Zweiges der türkischen Sprachen gehörende und mit dem Baschkirischen eng 
verwandte Sprache. Diese begann sich im 13. —14. Jahrhundert herauszu­
bilden, und ihr aus wotjakischer Sicht zentraler Dialekt (der Kasan-Dialekt) 
kommt als Form in der Darleihersprache in Frage. Dieser Dialekt wird 
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überall dort gesprochen, wo Wotjaken und Tataren noch heute Zusammen­
leben und sich vermutlich auch in der Vergangenheit die Schauplätze des 
Kontaktes befanden. Dabei handelt es sich um den Nordteil der Tatarischen 
ASSR (rechtsseitig der Kama), den (nord)westlichen Teil der Baschkirischen 
ASSR, mehrere Gebiete in der Udmurtischen ASSR, das Flußgebiet der 
Öepca im Gebiet Kirov (dem früheren Gouvernement Vjatka) und um das 
Territorium südöstlich der Kama im Gebiet Perm.

Mit einem stärkeren Einfluß des mischärischen Dialektes auf das Wotjaki­
sche braucht nicht gerechnet zu werden (s. Karte), auch nicht in früheren Zei­
ten, da die Mischärer erst im 18. Jahrhundert östlich der Wolga auf tauchten.1

1 Ärpäd Berta, Zur Frage der wolgakiptschakischen Spracheinheit. Mskr. 1982, 
Karte 2.

2 Durch V. K. Kefmakovs freundliche mündliche Mitteilung weiß ich, daß in letzter 
Zeit die tatarischen Sprachwissenschaftler in Kazan gesteigertes Interesse an der 
wotjakischen Sprache und den Fragen der tatarisch-wotjakischen Beziehungen zei­
gen. Es ist zu hoffen, daß sich dieses Interesse später auch in Form von Publikationen 
niederschlägt.

Der tatarische Einfluß auf das Wotjakische zeigt sich außer im Wort­
schatz — wo er am stärksten ist — in der Phonetik (Auftreten neuer bzw. 
Bewahrung alter Phoneme, Verlegung der Betonung), in der Morphologie 
(Übernahme von Ableitungssuffixen und grammatischen Partikeln), in der 
Semantik (semantische Varianten, Lehnübersetzungen, Einbürgerung der 
sog. paarigen Verben) und auch in der Syntax (Verbreitung einzelner Infi­
nitivkonstruktionen). Jenseits der sprachlichen Sphäre finden sich Spuren 
des tatarischen Einflusses auch in anderen Bereichen der wotjakischen 
Ethnokultur (Kleidung, Werkzeuge, Brauchtum, Feste usw.). Diese Arbeit 
beschränkt sich auf ihr im Titel angegebenes Thema und greift nicht auf 
diese Elemente und Charakteristika tatarischer Herkunft über; eine über­
blickartige Zusammenfassung findet sich im zweiten Teil des Artikels „ A vot- 
jäk-tatär nyelvi kapcsolatok es a törteneti hätterük“ (Die wotjakisch-tatari­
schen Sprachbeziehungen und ihr historischer Hintergrund, NyK 82: 140— 
146), einschließlich der wichtigeren Literatur.

Die Wirkungsrichtung verläuft zwar in erster Linie vom Tatarischen zum 
Wotjakischen, aufgrund der langdauernden und intensiven Kontakte kann 
man aber auch im Tatarischen mit geringeren wotjakischen Einflüssen rech­
nen, vor allem in den Norddialekten (Karino, Nokrat, Glazov), wo eine 
tatarische Minderheit in wotjakischer Umgebung lebt. Deren Erforschung 
hat in den letzten Jahren gerade erst begonnen (s. Tepljasina: ST 1972/5: 
53—57; Burganova: VKFUJ 1 — 5) und wartet auf Fortsetzung durch wotja­
kische und tatarische Linguisten.2
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Im Laufe der Materialsammlung wurden außer den wotjakischen Wörter­
büchern (UDS, URS, Munkäcsi, Wichm., Bor.) Wichmanns in Helsinki 
befindliche handschriftliche Wörterbuchmaterialien, die erschienenen und 
erreichbaren Dialekttexte, das Material der Sprachdenkmäler des 18. Jahr­
hunderts (Soc.; Tepl. Pam.), verschiedene Publikationen von Wiedemann und 
zahlreiche Studien und Monographien verzettelt, die sich mit phonetischen, 
morphologischen, syntaktischen u. a. Tragen des Wotjakischen befassen. 
Dieses so zusammengestellte wotjakische Sprachmaterial kann noch immer 
nicht als ausreichend bezeichnet werden, zudem sind die einzelnen Dialekte 
durch einen quantitativ und qualitativ höchst unterschiedlichen Korpus ver­
treten. Verbessern ließe sich dieser Zustand erst durch die Veröffentlichung 
des wotjakischen Wörterbuches von Wichmann und der handschriftlichen 
Wörterverzeichnisse von Munkäcsi.

Ein Teil der verwendeten Quellen gibt die dialektale Herkunft einer Anga­
be nicht oder nicht genau genug an, weswegen auch im vorliegenden Wörter­
verzeichnis statt genauerer Bezeichnungen häufig nur dial. N, Süd., Mi., 
Per. stehen können.

Wörter mit unsicherer Etymologie wurden nur dann aufgenommen, wenn 
sich die tatarische Herkunft zumindest einigermaßen wahrscheinlich ma­
chen ließ. Die Behandlung von Wörtern, die falsch etymologisiert sind oder 
deren Herkunft sehr unsicher ist, konnte nicht vorgenommen werden, wenn 
es auch interessant und nützlich gewesen wäre. Es gibt wotjakische Wörter, 
die aus dem Tschuwaschischen und dem Tatarischen stammen können. 
Diese wurden im allgemeinen unter Erwähnung ihrer doppelten Übernahme­
möglichkeit ins Wörterverzeichnis aufgenommen. Hierbei ist zu erwähnen, 
daß bei der Abgrenzung der tschuwaschischen und tatarischen Lehnwörter 
auf Wichmanns (CLP 1-4) phonetische Kriterien zurückgegriffen wurde 
(ausführlicher dazu im wissenschaftsgeschichtlichen Abschnitt).

Ich möchte mich einer angenehmen Pflicht entledigen und den Herren 
Professoren Gabor Bereczki und Andräs Röna-Tas sowie Dr. Istvän Väsäry 
für ihre eingehenden und gründlichen kritischen Bemerkungen danken, die 
mir die Verbesserung zahlreicher Mängel ermöglichten. Besonderer Dank 
gilt Dr. Ärpäd Berta, weil er keine Zeit und Kraft gescheut hat, mir bei der 
Erstellung der Etymologien vieler hunderter tatarischer Wörter behilflich 
zu sein.

Mein Dank gilt ebenso der Finnisch-ugrischen Gesellschaft in Helsinki 
für die Genehmigung, im Jahre 1975 Wichmanns handschriftliche wotjaki­
sche Wörterliste zu verzetteln.
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Lautbezeichnung

Die Lautbezeichnung der benutzten Quellen der wotjakischen Sprache ist 
unterschiedlich und in vielen Fällen auch veraltet. Da die Forschungen über 
den Lautbestand der wotjakischen Dialekte in ihrem heutigen Zustand dies 
ermöglichen, vereinheitlichte ich die Lautbezeichnung der Quellen, schrieb 
also die Angaben um. (Eine Ausnahme bilden die Quellen aus dem 18. Jh. 
Da die Grundprinzipien ihrer Wiedergabe nicht eindeutig zu erkennen sind, 
werden sie in ihrer ursprünglichen Form mitgeteilt.) Als Grundlage der 
Umschrift diente die von Käroly Redei erarbeitete Tabelle (s. Castrenianu- 
min toimitteita 7: 88—91). Bei den Konsonanten folgte ich Redeis Umschrift 
in vollem Maße, bei den Vokalen wich ich jedoch zum Teil von ihr ab. Die 
Abweichungen sind folgende:

Munkäcsi Wichmann
ü, m, ü 'M — ü

§ ö, ö — ö
e, ö e, e = e
e°, e —
ä — = ä
e- — = e-

Das ä behielt ich deshalb bei, weil — wenn seine Verwendung bei Munkäcsi 
auch nicht folgerichtig ist — der ä-Laut in einzelnen Dialekten ein selbstän­
diges Phonem darstellt und ich den eventuellen phonematischen Unter­
schied e ~ ä nicht durch Verwendung von e beseitigen wollte. Für das Bei­
behalten des e- gibt es sprachgeschichtliche Gründe. Es ist nämlich in K die 
Entsprechung von tat. i (< e).

Die dialektalen Angaben in kyrillischer Schrift werden nach der Trans­
kription von Kel’makov und Nasibullin (VUD 139—140) mitgeteilt. Einige 
interessantere Beispiele:

Kyrillischer Buchstabe 
Umschrift

ö ö° y b u ü ü 
e ö ü 9 i i 9

Die hier benutzte Umschrift der Vokale ist also nicht völlig phonematisch, 
doch ist zu hoffen, daß sie sich aus sprachgeschichtlicher und dialektologi­
scher Sicht als zutreffend erweist.

Die tatarischen Angaben in lateinischer Schrift werden in ihrer ursprüng­
lichen Form mitgeteilt, die kyrillischen werden in Umschrift, genauer in 
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Transliteration bzw. in einigen Fällen auch in phonematischer und/oder 
phonetischer Form nach der von Nicholas Poppe, Tatar Manual (Blooming­
ton 1968), angegebenen Weise, wiedergegeben. Von Poppes Umschrift 
weiche ich nur in zwei Fällen ab: j statt y und 3 statt j, womit ich einzelnen 
Turkologen folge (s. z. B. Räs. Wb. XVI; Kecskemeti, SO 45/3: 3).

Zu erwähnen ist, daß Poppes Umschrift die Reduktion der Vokale mitt­
lerer Zungenstellung (0, ö, e, i) nicht zu erkennen gibt. Diese Laute entstan­
den mit der Reduzierung (und Öffnung) der Vokale mit ursprünglich oberer 
Zungenstellung. Zu ihrer einheitlichen Bezeichnung ist es nicht gekommen, 
in der Fachliteratur finden sich unterschiedliche Lösungen, z. B.: ö, 0, S, i 
(ü ü a 9, e, 9, 9 usw. Die Bezeichnung der Reduzierung hat keine phono- 
logische Bedeutung, da es im Tatarischen keine Vollvokale mittlerer Zungen- 
stellung gibt. Die hier in tatarischen Wörtern verwendeten Buchstaben 
o ö e und i bezeichnen also stets reduzierte Vokale. Bei Bewertung 
der Vokalentsprechungen wurde die Reduktion dieser Laute berücksichtigt.

Die alt- und gemeintürkischen Angaben werden in der in der Turkologie 
allgemein üblichen Transkription mitgeteilt und die tschuwaschischen 
Wörter bzw. die Angaben aus anderen, bisher unerwähnt gebliebenen Spra­
chen in der in den Quellen gebrauchten Form.

Forschungsgeschichte

Dieser Überblick versucht in erster Linie, die wesentlicheren Phasen der 
Forschung in diesem Bereich und die bedeutenderen Forscher zu beschreiben. 
Es handelt sich eher um die Darstellung des Entwicklungsprozesses und nicht 
um eine listenartige Aufzählung jeder kleineren oder größeren etymologi­
schen und sprachgeschichtlichen Publikationen, die sich mit den tatarischen 
Lehnwörtern befaßten oder deren Probleme berührten. Davon kann schon 
deshalb abgesehen werden, weil eine solche Zusammenstellung aus der 
Feder von 1. V. Tarakanov bereits vorliegt (SFU 11: 135-141) und am Ende 
des Wortartikels ohnehin die Literatur zu dem betreffenden Wort 
angegeben wird.

Eine bewußte Beschäftigung mit dem Wotjakischen begann im 18. Jahr­
hundert, als die erste, russisch geschriebene wotjakische Grammatik (Soö. 
1775) erschien. In ihr und den mit ihr zeitgleichen Grammatiken und Wör­
terlisten tauchte verständlicherweise die Frage der Herkunft einzelner Wör­
ter noch gar nicht auf. Gleichzeitig sind aber diese Werke wertvolle Quellen 
als die ältesten schriftlichen Zeugnisse der wotjakischen Sprache.
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Meines Wissens war F. J. Wiedemann (1805—1887) der erste3, der als 
fleißiger und gewissenhafter Erforscher auch des Wotjakischen neben 
mehreren anderen finnougrischen Sprachen erwähnt, daß es im Wotjaki­
schen Wörter tatarischer Herkunft und andere Elemente gebe, s. z. B. „die 
Wotjaken . . . gebrauchen . . . vielfach russische und tatarische Fremdwör­
ter“ (Wied. GrammWotj. 296). Und in seinem Artikel über die wotjakischen 
Dialekte schreibt er im Zusammenhang mit der Sprache der Wotjaken im 
Gouvernement Orenburg: „Der Wörtervorrat erscheint hier etwas stärker 
als anderswo mit Tatarischem gemischt, . . .“ (Wied. Dial. 546). Dies er­
klärt er mit der peripheren Lage dieses Dialektes und dem starken tata­
rischen Einfluß. Hier und in seiner späteren syrjänischen Grammatik (Wied. 
GrammSyrj.) weist er auch ganz konkret auf den tatarischen Ursprung 
mehrerer Dutzend wotjakischer Wörter hin. Solche sind z. B. baSmak 
’Schuh’, bazar 'Markt, Basar’, caca 'Blume; Pocken’, cija 'Sauerkirsche’, 
ierld 'kränk’, dörasläk 'Wahrheit’ usw. Es scheint aber, er habe die systema­
tische Bearbeitung der tatarischen Lehnwörter nicht für wichtig gehalten 
oder hatte keine Möglichkeit dazu, denn zu seinen wotjakischen Wörter­
listen machte er keinerlei etymologische Bemerkungen.

3 Andräs Röna-Tas lenkte meine Aufmerksamkeit auf das in Göttingen aufbewahrte 
mehrsprachige handschriftliche Vocabularium J. E. Fischers (Faksimile-Ausgabe: 
G. Doerfer, Ältere westeuropäische Quellen zur kalmückischen Sprachgeschichte. 
Wiesbaden 1965. 40—182; das wotjakische Material 72 90) vom Anfang des 18. Jahr­
hunderts. Fischer teilt ca. 300 wotjakische Wörter mit und weist in 10 Fällen auf die 
tatarische und in einem auf arabische Herkunft (? Entsprechung) hin. Zwar sind seine 
etymologischen Hinweise nicht immer zuverlässig, doch gebührt ihm das Verdienst, der 
erste gewesen zu sein.

Die tschuwaschischen und tatarischen Lehnwörter des Tscheremissiseben 
sammelte als erster Jozsef Budenz (Cseremisz tanulmänyok [Tscheremissi- 
sche Studien], NyK 3: 397 — 470). In diesem 1864 erschienenen Band etymo­
logisierte Budenz auch wotjakische Wörter außer den tscheremissischen 
und stellte von ca. 50 wotjakischen Wörtern fest, daß die türkischer (tata­
rischer) Herkunft seien, z. B. ad'ami ’Mensch’, bak^a 'Garten’, cer 'Krankheit’, 
cida- ’aushalten, dulden’, dallaSi- 'fluchen’, dari 'Schießpulver’, delet 'Nutzen, 
Überfluß’, dünne 'Weit’, esep 'Absicht’ usw. Mit der weiteren Untersuchung 
der wotjakischen 'Wörter befaßt er sich begreiflicherweise nicht, war dies 
doch nicht sein Ziel.

Der der Forschung bis dahin zugrunde liegende Wortschatz stammte vor­
wiegend aus gedruckten Quellen, Lehrbüchern, Bibelübersetzungen und 
anderen kirchlichen Schriften. Zumeist auf der Basis dieser Publikationen 
bzw. Wiedemanns aus diesen zusammengestellten Wörterverzeichnissen 
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schrieb Bernat Munkäcsi seine Votjäk nyelvtanulmänyok (Wotjakische 
Sprachstudien: NyK 18: 35—155, 428—447).4 Diese vorzügliche frühe Arbeit 
hatte der Autor für seine im kommenden Jahr, 1885, verwirklichte 
Sammelreise zu den Wotjaken geplant. Der wichtigste und zugleich um­
fangreichste Teil dieses Artikels beschäftigte sich mit den türkischen Ele­
menten der wotjakischen Sprache (ebd. 55—155). Munkäcsi weist an 608 
Wörtern ihre türkische Herkunft nach. Zumeist sind die Etymologien 
akzeptabel, wenn er auch aufgrund der Unzulänglichkeit des ihm zur 
Verfügung stehenden türkischen Sprachmaterials die Form in der Darlei­
hersprache nicht immer genau angeben konnte. Ein Positivum dagegen ist 
die reichhaltige Zitierung der türkischen Formen in Munkäcsis Wörter­
verzeichnis. Das größte Ergebnis der Studie (neben dem Nachweis der 
Lehnwörter) ist, daß sie das Problem der Unterscheidung der tatarischen 
Lehnwörter von den tschuwaschischen aufwirft und dieses mit Hilfe 
sprachlicher Kriterien auch großenteils zu klären vermag. Munkäcsi stellt 
richtig fest, daß „der unverhältnismäßig größere Teil“ der türkischen 
Lehnwörter „nicht aus dem Tschuwaschischen stammt“, sondern aus dem 
Tatarischen, und zwar aus dem Kazan-Tatarischen, und daß die tschu­
waschischen Lehnwörter die älteren sind. Er bemerkte auch, daß man 
„neben dem fremden Wort für den gleichen Begriff manchmal zwei, ja 
sogar fallweise mehr ursprüngliche Wörter findet, daß also auch „über­
flüssige“ Lehnwörter vorkommen. Deren Erforschung begann erst in den 
letzten Jahren, aber Munkäcsi hatte das Problem richtig erkannt. Übertrie­
ben mag allerdings die Behauptung sein, daß „von allen ugrischen Spra­
chen das Wotjakische am stärksten unter dem Einfluß des Türkischen ge­
standen“ habe (ebd. 146). Ein solcher Einfluß läßt sich zwar nicht völlig 
exakt nachweisen, doch bin ich der Meinung, daß der Einfluß des Türkischen 
(Tschuwaschischen und Tatarischen) auf das Tscheremissische noch größer 
war oder doch zumindest ebenso groß wie auf das Wotjakische. Munkäcsi 
belegt dies damit, daß das Votjakische viele Verben übernahm (in seinem 
Material befinden sich 119 Verben türkischer Herkunft), bei denen es kei­
nerlei „Einbürgerungs“-Verfahren (sprich: Suffixe) anwendete. Dieses Argu­
ment hat allerdings keinerlei Beweiskraft, da sich der bei den tatarischen 
Verben häufige auf -a/-ä endende Verbstamm ganz natürlich in die Gruppe 
der im Wotjakischen gleichfalls häufigen Verben mit dem Stamm (Suffix) 

4 Hier ist zu erwähnen, daß außer den obigen schon Munkäcsi die von B. Gavrilov 
gesammelte erste Ausgabe wotjakisoher Volksdichtung benutzen konnte und dies auch 
tat. (npOHsuegeHna HapoaHoft caoBecraoc™, oopaaM u noaepua Bothkob KaaancKOÜ n 
Bhtckoü ryßepHHÜ. Kasans 1880.)
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-a eingliedert, und so andere Suffixe nicht nötig waren, z. B. tat. alda- 
> wotj. alda-'betrügen, irreführen’, vgl. wotj. nima- 'nennen’ < nim ’Name’.5 
Kurz berührt Munkäcsi auch den türkischen Einfluß auf die wotjakische 
Phonetik, Morphologie, Semantik und Syntax, womit er gleichzeitig die 
Hauptrichtungen der weiteren Forschungen bezeichnete. Die Bedeutung 
seines Werkes wird auch dadurch erhöht, daß es die erste und bis heute ein­
zige monographische Bearbeitung dieses Themas ist, die über die Sammlung 
der Lehnwörter hinaus eine Reihe zeitbeständiger Feststellungen enthält.

5 Die ausführlichere Behandlung der Frage s. im Abschnitt 2.

Leider beschäftigte sich Munkäcsi später nicht mehr in solchem Maße und 
Umfang mit den tatarischen Lehnwörtern. In dem auf seinen eigenen Samm­
lungen und den bis dahin erschienenen wotjakischen Sprachmaterialien be­
ruhenden wotjakischen Wörterbuch ( = Munk.) beließ er es dabei, im Falle 
von Wörtern türkischer (und russischer) Herkunft auf den entspechenden 
Wortartikel in Votjäk nyelvtanulmänyok bzw. — wenn das Wort dort noch 
nicht vorkam — nach dem Stichwort in [ ] auf die fremde Herkunft des 
Wortes hinzuweisen; z. B. kalaj [tat.] ’Blech’. Auf diese Weise erweiterte er 
die Zahl der tatarischen Lehnwörter um mehrere hundert, ohne indes diese 
zu analysieren oder die Form in der Darleihersprache anzugeben. Gele­
gentlich weist er auch in anderen späteren Werken auf die tatarische Her­
kunft einzelner Wörter hin. Besonders wichtig sind in dieser Hinsicht die 
etymologischen Bemerkungen, die Munkäcsi (bzw. der die Texte heraus­
gebende Fokos) zu dem im Esztergomer Kriegsgefangenenlager gesammel­
ten wotjakischen Sprachmaterial machte.

Munkäcsis obige Werke werden auch den ebenfalls als Turkologe hervorra­
genden Heikki Paasonen dazu inspiriert haben, die türkischen Lehnwörter 
des Wotjakischen auch selbst zu untersuchen. Als Ergebnis dieser Arbeit 
bespricht er in seinem Artikel Votjäk-török szöegyeztetesek (Wotjakisch- 
türkische Wortübereinstimmungen: NyK 32: 257—270) die Etymologie von 
rund 70 wotjakischen Wörtern, wobei er die türkische Herkunft erneuter 
wotjakischer Wörter nach weist, einige frühere Etymologien modifiziert 
und die Angaben der Darleihersprache konkretisiert. Aus methodologischer 
Sicht zeichnet den Artikel von Paasonen eine sorgfältigere Berücksichti­
gung der türkischen Angaben und eine strengere Beachtung des Prinzips der 
regelmäßigen Lautentsprechungen aus.

Neben Munkäcsi beschäftigten die Probleme der ins Wotjakische gelang­
ten türkischen Lehnwörter auch den anderen klassischen Forscher des Wot­
jakischen, den Finnen Yrjö Wichmann. In seinem 1897 geschriebenen Werk 
über die Geschichte des Vokalismus der ersten Silbe im Wotjakischen ( = 
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Wichm. Vok.) bereicherte er unsere Kenntnisse auf diesem Gebiet mit vielen 
neuen Feststellungen. Er wies auf die tatarische Herkunft vieler Wörter 
hin, teilte ihre Angaben aus den wotjakischen Dialekten und die Form der 
Darleihersprache mit.6 Detailliert beschäftigte er sich mit den Problemen 
des Vokalismus der tatarischen Lehnwörter. Sein wichtigstes — und quali­
tativ neues — Ergebnis war jedoch, daß er die Frage der Chronologie dieser 
Wörter aufwarf und auch die ersten Schritte zu ihrer Lösung tat. So stellte 
er z. B. fest, daß das wotjakische -i- in den jüngeren Lehnwörtern dem tata­
rischen -i-, in den älteren dem tatarischen -e- entspricht. Das erklärt er 
— richtig — damit, daß das tatarische -e- in diesen Wörtern von einem 
früheren -i- stammt, wie aus einem Vergleich mit den anderen türkischen 
Sprachen hervorgeht (ebd. 25—27). Wichmann wurde auf das auch heute 
aktuelle Problem aufmerksam, daß sich im Tatarischen in einzelnen Wörtern 
ein (interdialektaler?) i e -Wechsel beobachten läßt (z. B. tat. cijä 
cejä > votj. cija ’Kirsche’). In diesem Fällen ist die Beweiskraft des obigen 
chronologischen Kriteriums zweifelhaft, da die wotjakische i-Form auch aus 
einer heutigen tatarischen (dial.) i-Form stammen kann.

Wichmanns diesbezügliches bedeutendstes Werk (ÖLP), die Monographie 
über die tschuwaschischen Lehnwörter der permischen Sprachen, befaßt 
sich mit der Frage der tatarischen Lehnwörter nur indirekt. Aus der Sicht 
der vorliegenden Studie hat es dennoch große Bedeutung, weil er in ihm die 
lautlichen Kriterien festlegt, mit deren Hilfe sich die tschuwaschischen und 
tatarischen Lehnwörter voneinander unterscheiden lassen (ebd. 1—4). 
Nach Feststellung von Andräs Röna-Tas sind diese Kriterien mit einer Aus­
nahme auch heute akzeptierbar (Mskr. 40). Wichmann trennt auch die 
unterschiedlichen chronologischen Schichten der tschuwaschischen Lehn­
wörter voneinander, macht wichtige Bemerkungen zur permischen und 
tschuwaschischen Lautgeschichte und stellt mit bis heute bestehender 
Gültigkeit fest, daß die älteste Lehnwortschicht tschuwaschischen Typs im 
8.— 9. Jahrhundert in die permischen Sprachen gelangte (ebd. 145 — 147; vgl. 
noch Redei—Röna-Tas: NyK 74: 297) und die Umsiedlung der Syrjänen 
nach Norden zu Beginn der Bulgarenherrschaft ihren Anfang nahm.

Wichmann widmet auch in seiner wotjakischenTextsammlung (= Wichm.) 
der Etymologisierung große Aufmerksamkeit. Im Wörterverzeichnis weist 
er auch auf die finnougrische oder fremde Herkunft der Wörter hin und gibt 
bei Lehnwörtern die Form in der Darleihersprache an. Bei ca. 170 dialekta-

0 Diese sind schon deshalb sehr interessant für uns, weil das aus Wichmanns Samm­
lung zusammengestellte Wörterbuch — wie ich schon erwähnte noch auf sein Er­
scheinen wartet.
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len Angaben weist er tatarische Herkunft nach, darunter bei Wörtern, die 
in der früheren Fachliteratur nicht vorkamen.

Wichmann verhalfen zur Erreichung seiner imposanten und bleibenden 
Ergebnisse die Entwicklung der finnougrischen und türkischen Lexikologie,7 
die konsequente Befolgung der lautlichen Kriterien und die kritische und 
schöpferliche Anwendung der alten ethnographischen und historischen 
Quellen.

Die Publikationen zu diesem Thema aus der Periode „nach Wichmann“ 
lassen sich in zwei Gruppen einteilen. Einesteils weisen Toivonen, Setälä, 
Uotila und Räsänen bei der etymologischen Untersuchung einzelner Wörter 
die tatarische Herkunft weiterer Elemente des wotjakischen Wortbestandes 
nach,8 anderenteils treffen die Erforscher der permischen Lautgeschichte, 
vor allem Uotila,9 Lako10 und E. Itkonen,11 lautgeschichtliche Feststellun­
gen, die (auch) für die tatarischen Lehnwörter gelten. Uotilas Werk ist 
zugleich eine wichtige Quelle, weil er auch Angaben aus Wichmanns un­
publiziertem Material veröffentlicht. Besondere Erwähnung verdienen die 
beiden Monographien Räsänens über die tschuwaschischen bzw. tatarischen 
Lehnwörter des Tscheremissischen ( = ÖLÖ, TLÖ), in denen der Autor auch 
wotjakische Wörter erwähnt, wenn auch in erster Linie gestützt auf Arbei­
ten früherer Forscher (hauptsächlich Munkäcsi und Wichmann). Auch in 
Räsänens später erschienenem türkischem etymologischem Wörterbuch 
(= Räs. Wb.) finden sich zahlreiche Hinweise auf tschuwaschische oder 
tatarische Herkunft wotjakischer Wörter.

Die wissenschaftliche Erforschung der wotjakischen Sprache in der 
Sowjetunion begann in den zwanziger Jahren. Damals entstand auch A. I. 
Emeljanovs wotjakische Grammatik (= Em.), eine Mischung aus deskripti­
ver und (besonders im phonetischen Teil) historischer Grammatik. Der Autor 
reiht mit Hilfe des im Tatarischen vor sich gegangenen Vokalwandels — in 
ähnlicher Weise wie Wichmann — einzelne wotjakische Wörter in die

’Munkäcsi stand in seinem Wörterbuch und seiner eigenen Sammlung ein wotjaki- 
sches Material zur Verfügung, daß die damals bekannten Dialekte umfaßte. Als tür­
kische Quelle wiederum mag er das gerade erschienene Wörterbuch von Radloff ver­
wendet haben, das noch heute eines der reichsten Arsenale des Wortschatzes der tür­
kischen Sprachen ist.

8 Die bibliographischen Angaben der Werke s. Tar. SUF 11: 137 ff.
9 Zur Geschichte des Konsonantismus in den permischen Sprachen. Helsinki 1933.

MSFOu. 65.
10 A permi nyelvek szövegi magänhangzöi (Die Auslautvokale der permischen 

Sprachen). Budapest 1934. FgrErt. 2.
11 Bemerkungen über den Vokalismus der ersten Silbe von tschuwaschischen Lehn­

wörtern in einigen finnisch-ugrischen Sprachen. MJl* 38: 257 277.
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Gruppe der früheren bzw. späteren tatarischen Lehnwörter ein (ebd. 21 — 
23).

Emeljanovs bahnbrechende Arbeit setzten erst nach langer Pause, nach 
rund vierzig Jahren, udmurtische und türkische (tschuwaschische, tatari­
sche, baschkirische) Sprachwissenschaftler fort. Über diese letzte, die ver­
gangenen zwei Jahrzehnte umfassende, Forschungsphase kann folgendes 
gesagt werden:

Der Schwerpunkt der Forschungen verschob sich in dieser Zeitspanne 
auf das Wolgagebiet, und daran sind Forscher beteiligt, die eine (oder even­
tuell beide) berührten Sprachen gut bzw. als Muttersprache beherrschen. 
Dies schuf verständlicherweise vorteilhafte Bedingungen für die Lehnwort­
forschung, gleichzeitig fehlt einigen Forschern das Bestreben nach genauem 
Ausdruck ihrer Meinung, nach philologischer Genauigkeit, nach konsequen­
ter Befolgung lautlicher und anderer Kriterien, was für die klassischen ety­
mologischen Forschungen das wichtigste Charakteristikum war. Aufgrund 
des Fehlens der erwähnten Bedingungen kann z. B. das zweibändige Werk 
von Fedotov (1965, 1968), das sich mit der tschuwaschischen Sprache sowie 
mit den Beziehungen zwischen den wolgaischen und permischen finnougri­
schen Sprachen beschäftigt, nicht in jeder Beziehung als geglückt bezeich­
net werden. Der Autor führt zahlreiche wotjakische Wörter mit ihren tschu­
waschischen und tatarischen Entsprechungen an, sagt aber in der Mehrzahl 
der Fälle nicht klar, aus welcher Sprache seiner Meinung nach das wotjaki­
sche Wort stammt, oder leitet es ohne entsprechende Argumentation auch 
dann aus dem Tschuwaschischen her, wenn das tschuwaschische Wort selbst 
aus dem Tatarischen stammt. Natürlich kann man nicht von vornherein 
ausschließen, daß ein tatarisches Wort über das Tschuwaschische ins Wotja­
kische gelangte. Das läßt sich allerdings nur dann behaupten, wenn man 
es mit lautlichen (eventuell semantischen oder anderen) Kriterien beweisen 
kann. In allen anderen Fällen muß das Wort direkt aus dem Tatarischen her­
geleitet werden, da der tatarische Einfluß auf das Tschuwaschische zeitlich 
mit dem auf das Wotjakische übereinstimmt, wobei letzterer in seiner Inten­
sität wohl über ersteren hinausging.

Aus der Feder baschkirischer (oder zumindest in Baschkirien lebender) 
Forscher stammen zwei Studien, die den gemeinsamen Wortbestand des 
Baschkirischen und der finnougrischen Sprachen bzw. konkret des Wotjaki­
schen behandeln,12 ohne daß die Autoren den Versuch unternähmen, die 

2 17

13 H. X. WmßyaaTOB, JleKcmecKne cbh3h oawKHpcKOro H3i.n<a m ero anaaeKTOB c <})hhho- 
yropcKHMH H3MKaMH. VFUJ 1967: 101-104; H. X. MaxciOTOBa, O6mne KOpHH b aei<cnKe 
6ami<npcKoro n y^MypTCKOro aasiKOB. Ebd., 149—153.



auf eventuell uralte (ural-altaische) Verwandtschaft hinweisenden Wörter 
von den Lehnwörtern, den zufälligen Übereinstimmungen, den onomato­
poetischen Wörtern oder den finnougrischen Elementen des Baschkirischen 
zu unterscheiden. Maksutova sagt selbst, der Zweck ihres Artikels sei nicht 
die etymologische Bestimmung der Lehnwörter. Unwillkürlich erhebt sich 
die Frage, ob ein etymologischer Artikel, der nicht etymologisieren will, 
überhaupt einen Sinn hat. Führen solche Publikationen nicht in eine wissen­
schaftliche Sackgasse? Die Erforschung der Herkunft des baschkirischen 
Wortbestandes und der baschkirisch-finnougrischen Beziehungen ist selbst­
verständlich notwendig, da die Erforschung der wotjakisch-baschkirischen 
Berührungen noch gar nicht richtig begonnen hat. Zur Zeit sieht es so aus, 
daß man nur im Falle der in Baschkirien gesprochenen wotjakischen Dia­
lekte eventuell mit einem geringeren bachkirischen Einfluß rechnen muß. 
Welche Fakten unterstützen diese Annahme? (1) In jenem Teil Baschki­
riens, wo die erwähnten wotjakischen Dialekte gesprochen werden, sind die 
Bewohner mehrheitlich Tataren und die Sprache des öffentlichen Lebens 
und der persönlichen Kontakte das Tatarische. (2) In jenen Fällen, wo (auf­
grund des Lautwandels im Baschkirischen, z. B. s > h) die baschkirische 
Lautform von der tatarischen ab weicht, weist die wotjakische Form i m - 
m e r auf tatarische Herkunft hin. (3) In meinem Material finden sich nur 
fünf Wörter, bei denen die Möglichkeit baschkirischer Herkunft in Frage 
kommt. Unter ihnen ist eins ein onomatopoetisches Wort und zwei sind 
unsicher.13

13 Wotj. kiiil 'Wasserratte’ < baSk. köiöl ’id.’, wotj. kunan ’Kalb’, vgl. baSk. konan 
’3jähriges Pferd’ s. S. 229, wotj. küdtänäd 'Geschenk', vgl. baäk. küstenes, tat. 
küitänäC ’id.’ (wegen wotj. i eher < tat.), wotj. lukir-lakir 'schlampig’ (< onomat.), 
vgl. bask. lakir-lukir, wotj. Siri ’ausgedroschene Weizenähren’ < ? baSk. Sir (wegen 
der Entsprechung j ~ 0 im Auslaut unsicher).

11 Die Aufzählung der Titel und die bibliographischen Angaben s. Tar: SEU 11:
138-140.

Die heutigen udmurtischen Autoren (Alatyrev, Tepljasina, Tarakanov, 
Kelmakov, Nasibullin, Sokolov) beschäftigen sich in zahlreichen Artikeln14 
mit den Fragen der wotjakisch-tatarischen Kontakte und damit auch mit 
den tatarischen Lehnwörtern im Wotjakischen. Diese Artikel sind philo­
logisch zuverlässig und enthalten korrekte Ausarbeitungen der Etymologie 
einzelner Wörter. Man kann nur bedauern, daß niemand unternahm, den 
tatarischen Einfluß und die Lehnwörter umfassend darzustellen und zu ana­
lysieren, und daß es auch nur wenige Schriften gibt, die zumindest einen 
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größeren Teilbereich vollständig umfassen. Solche sind in erster Linie 
Kelmakovs und Tarakanovs Arbeiten.15

16 Pons TaTapCKoro jisbiKa b pa3BiiTHii aöcrpaKTHoit JiexcHKH KyKMopcKoro «HaJiexTa 
yÄMypTCKoro a3UKa. VKFU 53- 55; yaMypTCKO-TaTapcKne s3bii<0Bwe KOHTaKTbi n He- 
KOTopue <j)OHeTn>iecKne ocoOchhoctu nepu4>epnhHO-io>KHoro Hapeami y^MypTci<oro aabixa. 
ST 1974/3:52-60; CjiyweÖHbie cjioßa TiopKCKoro npoHCxowaeHHa b .mwiexTax y«MypTCKO- 
rü H3biKa. VUJ 3: 169—190; T>opxn3Mbi b y«MypTCi<nx «uajieKTax no nncbMeHHbiM naMHTHM- 
KaM XVIII. Bexa.VUD 85 100; Hei<o-ropbie ocoöbhhocth jieKCHKO-ceMaHTtmecKux h3mc- 
Heniiü TaTapii3M0B b yawypTCKOM xaHKe. FU 104 - 107.

Seit kurzem belebten sich die Forschungen über die alttschuwaschischen 
(oder mit anderer Terminologie mittelbulgarischen) und vermuteten alt­
türkischen Elemente der permischen Sprachen. Käroly Redei und Andräs 
Rona-Tas haben die ideale Zusammenarbeit zwischen dem finnougrischen 
Sprachwissenschaftler und dem Turkologen in drei wichtigen Artikeln ver­
wirklicht (NyK 74: 281 — 298, 77: 31 — 44, 82: 125—133), in denen sie sich 
mit den Fragen der permisch-tschuwaschischen Kontakte befaßten. Ihr 
wichtigstes Ergebnis ist die Festlegung dreier chronologischer Schichten von 
ins Urpermische bzw. Wotjakische gelangten mittelbulgarischen bzw. tschu­
waschischen Lehnwörtern und die genaue Unterscheidung der in die ein­
zelnen Schichten gehörenden Wörter.

Lytkin (VFUJ 1967: 137 — 140) warf die Frage auf, ob man im Urpermi- 
schen mit Lehnwörtern gemeintürkischen (also nicht tschuwaschischen) 
Typs rechnen könne. Der Autor meint fünf solche Wörter gefunden zu haben, 
hält aber drei von ihnen selbst für sehr unsicher. Als Darleihersprache nennt 
er das Baschkirische.

Tarakanov (VUD 86 — 87) weist mit einigen Zweifeln sechs Wörter von 
alttürkischer (nicht bulgarischer) Herkunft im Wotjakischen nach. Keines 
von ihnen ist mit den von Lytkin erwähnten identisch. Das Wort ban 'Ge­
sicht’ ist mittelbulgarischer Herkunft (s. Redei—Rona-Tas: NyK 74: 282), 
aksan 'Dämmerung’ und eS 'Freund’ lassen sich ohne Schwierigkeiten auch 
aus dem Tatarischen herleiten, im Falle der übrigen drei Wörter (kunan 
’Kalb’, eke 'Junge’, kobi 'Schöpflöffel’) kann er kein Argument für ihre alt­
türkische Herkunft beibringen, und die vorgeschlagene Herleitung aus dem 
Alttürkischen ist ebenso problematisch wie die aus dem Tatarischen.

Am entschiedensten tritt Alatyrev (IFUJ 6) für die alttürkischen Bezie­
hungen (vor der bulgarischen Zeit) der permischen Sprachen ein. An der 
angegebenen Stelle belegt er seine Behauptung allerdings nur mit archäo­
logischen Argumenten. In anderen Arbeiten (z. B. VUJ 4: 116 ff.) erwähnt 
er mehrere Wörter, die er für ursprünglich alttürkisch hält. Diese sind jedoch 
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alle entweder phonetisch oder semantisch unsicher, in vielen Fällen handelt 
es sich um onomatopoetische Wörter.

Wie gesehen, läßt sich die obige Hypothese mit sprachlichen Fakten nicht 
stützen, und zu den archäologischen Argumenten nehmen Redei und Rona- 
Tas folgenderweise Stellung: „Nach allgemeiner Meinung der Erforscher der 
Ethnogeschichte des Gebietes an der mittleren Wolga haben wir in der Zeit 
vor der Einwanderung der Bulgaren im 7.-8. Jahrhundert keinen Grund, 
bedeutende türkisch-ethnische Gruppen in diesem Gebiet zu suchen“ (a. a. O., 
297 Fn.). Im weiteren widerlegen sie Chalikovs Ansicht über eine frühere 
türkische Einwanderung.

Die Möglichkeit permisch-baschkirischer und wotjakisch-baschkirischer 
Kontakte läßt sich nicht ausschließen, da die Baschkiren schon seit dem 9. 
Jahrhundert im Uralgebiet lebten (s. Lytkin: VFUJ 1967: 139—140). 
Sprachliche Spuren dieser vermuteten Kontakte lassen sich jedoch einst­
weilen nicht nachweisen, und unsicher ist auch, welches Volk die frühen 
Quellen als Baschkiren bezeichneten und welche Sprache dieses Volk sprach. 
(Nur in Klammern weise ich hier auf die baschkirisch-ungarische Frage 
hin; vgl. Kakuk, Bev. 76, 79—80).

Abschließend erwähne ich noch Andräs R6na-T as Werk (Turkic influence 
on the Uralic languages. Mskr.), eine Zusammenfassung des auf die urali­
schen (darunter die permischen) Sprachen ausgeübten türkischen Einflusses. 
Der Teil über die permischen Sprachen (36-46) berührt alle wichtigeren 
Fragen der permisch-türkischen Beziehungen und beschäftigt sich auch mit 
der Sprache der heute wotjakisch sprechenden, ursprünglich aber türkisch­
sprachigen Bessermanen.

Während der Abschlußphase meiner Untersuchungen erhielt ich die bei­
den neuen Bücher Tarakanovs,16 die der Autor beinahe völlig den wotja- 
kisch-türkischen Sprachkontakten widmete. Ich kann die vielen neuen An­
gaben dieser wertvollen Bücher nicht ausführlich darstellen und besprechen, 
weshalb ich hier nur auf eine Frage eingehe: Tarakanov legt zur Abgrenzung 
der tschuwaschischen und tatarischen Lehnwörter 11 lautliche Kriterien fest 
(ZLU 24—29). Diese sind überwiegend akzeptabel (befinden sich auch unter 
Wichmanns Kriterien in ÖLP), doch sind seine drei eigenen Kriterien 
(tschuw. % ~ wotj. k ~ tat. %; tschuw. n « *7) ~ wotj. n ~ 7 ~ tat. 7; 
tschuw. a ~ wotj. a ~ tat. ä) für die Abgrenzung der tschuwaschischen und 
tatarischen Lehnwörter nicht geeignet, da diese wotjakischen Laute regel­

16 3aiiMCTB0BaHHaa JieKCHKa b y«MypTCKOM H3UKe (y«MypTCKO-Tiopi<CKne n3biK0Bbie 
KOHTaKTbi). Revsk 1982; WH0M3bWHasi JieKCHKa b coBpeueHHOM ywvtypTCKOM H3biKe. Revsk 

1981.
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mäßige Entsprechungen sowohl der angegebenen tschuwaschischen als auch 
der tatarischen Laute sein können. Der vergebliche Versuch Tarakanovs 
zeigt, daß man sich in der gegenwärtigen Phase der Forschungen mit den 
von Wichmann aufgestellten Kriterien begnügen muß.

Historischer Hintergrund der wotjakisch-tatarischen Beziehungen

Die Besprechung der Geschichte der wotjakisch-tatarischen Kontakte 
geht nur auf jene Ereignisse ein, die direkt zu diesen Kontakten gehören 
bzw. mit deren Hilfe die wotjakisch-tatarischen Kontakte in den allgemei­
nen historischen Prozeß des wotjakischen Volkes eingefügt werden können. 
Zu den hier nicht behandelten Fragen der wotjakischen Geschichte s. 
Smirnov; Oßerki; Domokos, Udmlr. 25—64.

Die Trennung der permischen Völker wird ins 8. (Hajdü, 213), 9. (Zsirai, 
226) bzw. 9.-—10. Jahrhundert (Redei—Rona-Tas: NyK 74: 281) datiert. 
Die Buigartürken erschienen vermutlich in der zweiten Hälfte des 8. Jahr­
hunderts an der mittleren Wolga, und am Ende des 8. bzw. Anfang des 9. 
Jahrhunderts entstand das Bulgarenreich an der Wolga. Damals zogen die 
Syrjänen gerade vor dem Druck der Buigartürken nach Norden. Als sprach­
licher Beweis dafür gilt, daß ca. zwei Dutzend bulgarisch-türkische Lehn­
wörter in das Urpermische eingingen. Diese Wörter finden sich also auch in 
den Norddialekten der syrjänischen Sprache (Redei—Rona-Tas: NyK 74: 
281, 297).

Auch nach der Umsiedlung der Syrjänen nach Norden blieben die Wotja­
ken Untertanen des Wolgabulgarischen Reiches bzw. gehörten zumindest 
in seinen Machtbereich (Ocerki 22; Vladikin: UdmPism. 63). Sie hatten 
regen Handelsverkehr mit den Bulgaren entlang der Kama. Vermutlich 
begann auch die Einwanderung der Bulgaren in die von den Wotjaken 
bewohnten Gebiete. Als indirekter Beweis dafür dienen nach Meinung 
Tepljasinas (Bes. 18—19, 21, 243) die heute in der Umgebung von Glazov 
(im nördlichen Teil Udmurtiens) lebenden Bessermanen. Diese hätten ur­
sprünglich eine buigartürkische Sprache gesprochen und seien Mohammeda­
ner gewesen. Ihr früheres Siedlungsgebiet (im. 13.—14. Jh.) habe südlicher 
gelegen, an der Kama, und dort hätten sie sich den südwestwotjakischen 
Dialekt angeeignet. Später seien sie auf den Druck der Tataren nach Norden 
gezogen, hätten sich aber die ursprünglichen Züge ihres Dialektes bewahrt. 
Es ist kaum zu bezweifeln, daß die Bessermanen ursprünglich eine türkische 
Sprache hatten; ob dies tatsächlich die buigartürkische Sprache war, ist 
jedoch unsicher. In einem anderen Werk (s. CTIFU 562 — 567) zählt Teplja- 
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sina jene (phonetischen) Züge des Bessermanen-Dialektes auf, in denen sie 
ein buigartürkisches Substrat sieht. Rona-Tas (Mskr. 44—46) weist jedoch 
nach, daß diese auch in einzelnen tatarischen Dialekten zu finden sind, daß 
sich also die wolgabulgarische Herkunft der Bessermanen nicht beweisen 
läßt.

Ein Beweis für die bulgarische Besiedelung des wotjakischen Gebietes ist 
demgegenüber jene wolgabulgarische Wörter enthaltende Inschrift von 1323, 
die in Gordino, 31 km von Glazov entfernt, gefunden wurde (s. Rona-Tas, 
Mskr. 44). So ist es verständlich, daß das Einströmen bulgarisch-türkischer 
Lehnwörter ins Wotjakische sich auch nach dem 10. Jahrhundert fortsetzte 
(Redei—Rona-Tas: NyK 77: 33) und sich im heutigen Wotjakischen mehr 
als hundert tschuwaschische Lehnwörter nachweisen lassen (s. Wichm. ÖLP). 
Die Bulgaren nannten die Wotjaken ar (Ocerki 22; zur Etymologie des Wor­
tes s. Zsirai, 224); diese Bezeichnung übernahmen später auch die Tataren, 
sogar die Russen verwendeten sie eine Zeit lang. Die erste zuverlässige An­
gabe für den Namen ar der Wotjaken stammt jedoch erst aus 1379 (Domo­
kos, Udmlr. 26). Die Wotjaken nannten die Bulgaren biger (« ? bulgar). 
Die heutige Bedeutung ’Tatare’ des wotj. biger ist eine Folge dessen, daß 
die mit den Wotjaken in Kontakt stehenden Bulgaren zu Tataren wurden. 
Zur Zeit der Tatarenherrschaft nahm die Intensität der wotjakisch-tschuwa- 
schischen Kontakte stufenweise ab (anders: Rona-Tas, Bev. 61), da die mit 
den Wotjaken in Kontakt stehenden Tschuwaschen zum großen Teil mit 
den kiptschakisch sprechenden Tataren und Baschkiren verschmolzen (Rona- 
Tas, Bev. 35, 63). Diese Verschmelzung wird vermutlich recht langsam vor 
sich gegangen sein, denn nach Kelmakovs Ansicht (SEI 5: 137, mit Lit.) 
lebten im nordwestlichen Teil der heutigen Tatarischen ASSR (also in den 
Gebieten des Kontaktes mit Wotjaken) auch im 17. Jahrhundert noch 
Tschuwaschen. Früher lebten Tschuwaschen auch in der Nachbarschaft der 
Kukmor-Wotjaken. Für diese Kontakte gibt es auch sprachliche Spuren: 
Wörter tatarischer Herkunft, die durch tschuwaschische Vermittlung ins 
Wotjakische gelangten.

In einzelnen Gebieten konnte sich auch später die Möglichkeit direkter 
wotjakisch-tschuwaschischer Kontakte erhalten haben, doch werden diese 
nur örtlich gegeben und peripher gewesen sein.

Im 10. Jahrhundert lebten die Wotjaken südlicher und westlicher von 
ihren heutigen Siedlungsgebieten. Damals begannen ihre Kontakte zu den 
nach Osten wandernden Tscheremissen. Beide Völker führten lange Kämpfe 
um den Besitz der Gebiete entlang der Vjatka (Smirnov, 13, 17—18). Die 
Kämpfe mit den Tscheremissen setzten sich auch in den folgenden Jahr­
hunderten fort (bis zum 16. Jh.?) und hinterließen Spuren in der wotjaki- 
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sehen Volksdichtung (Munkäcsi, VNH 61 — 66) und im Wortbestand 
(Bereczki: NyK 79: 57 — 77).

Das nächstfolgende entscheidend wichtige Ereignis in der wotjakischen 
Geschichte war die tatarische Eroberung. 1206 wurde Dschingis Khan der 
Herr über ganz Mongolien, 1219 begann er mit der Eroberung Mittelasiens. 
Im Zuge dieser Eroberung Mittelasiens geriet eine erhebliche Zahl türkisch 
sprechender Völker unter mongolische Herrschaft, die später auch selbst 
aktiv an den Eroberungszügen teilnahmen. Unter den Türken waren auch 
Stämme kiptschakischer Sprache. 1223 kam es zum ersten Zusammenstoß 
zwischen dem Bulgarenreich und den Mongol-Tataren, als die Bulgaren die 
vom Kriegszug gegen die Russen zurückkehrenden Mongolen in einen Hin­
terhalt lockten, besiegten und großenteils töteten (Bartold, 136). 1227 starb 
Dschingis Khan, und 1229 wurde sein Sohn Ögödej zum Großkhan. Aus 
diesem Grunde begannen die Mongolen erst 1236 mit einem neuerlichen 
Kriegszug nach Westen unter der Führung des Enkels von Dschingis Khan, 
Batu Khan (dessen Vater Dschotschi war, Dschingis Khans ältester Sohn). 
Die Mongolen stießen mit mittelasiatischen und kiptschakischen Hilfstrup­
pen vor (MatTat. 191) und nahmen im Herbst 1237 die Hauptstadt des 
Wolgabulgarischen Reiches, Bulyar, ein.17

17 B. Spuler, Die goldene Horde. Leipzig 1943. 16.

Im eroberten Bulgarenreich ließ Batu Khan Garnisonen und Statthalter 
zurück, doch kam es nicht zur völligen Pazifizierung des gesamten Gebietes, 
da nach dem Bulgarenaufstand von 1240 das Gebiet 1241 erneut erobert 
werden mußte; damals eroberten die Mongol-Tataren auch das wotjakische 
und tscheremissische Gebiet am Unterlauf der Kama (MatTat. 214; Ocerki 
25).

Noch Dschingis Khan hatte das gewaltige Mongolenreich unter seinen 
Söhnen aufgeteilt. Dabei hatten Dschotschi und seine Nachkommen den 
westlichen Reichsteil bekommen, unter anderem auch das Wolgagebiet. Aus 
Dschotschis Gebiet entstand das kiptschakische Khanat, bekannt geworden 
unter dem Namen Goldene Horde. An der Wolga erbaute Batu Khan die 
Stadt Saraj, die zur Hauptstadt des Reiches wurde. 1245 bestand die 
Stadt bereits, da der Mönch Rubruk, der auf Gesandtschaft bei den Mongo­
len war, sie in seiner Reisebeschreibung schon erwähnt (Bartold, 136). Die 
Bande zum Zentrum des Mongolenreiches wurden immer lockerer, und Berke 
Khan (1257 — 1266) war bereits der Herrscher eines praktisch selbständigen 
Staates, wenn auch die formelle Trennung erst im 14. Jahrhundert statt­
fand (Bartold, 138). Der größte Teil der Bevölkerung der Goldenen Horde 
sprach türkisch (kiptschakisch) — diejenigen, die im Laufe der mongoli- 
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sehen Eroberungen in ihre heutigen Wohngebiete gelangten- ,und die zahlen­
mäßig kleine Schicht von Mongolen zerstreute sich recht schnell und begann, 
die Sprache der Kiptschaken-Stämme zu benutzen. Ganz allgemein ist die 
Ansicht verbreitet, daß die herrschende Sprache in der Goldenen Horde das 
Kiptschakische (Tatarische) war. Der Name tatar selbst ist mongolischer 
Herkunft, ursprünglich war es der Name eines Mongolenstammes. Im 13. 
Jahrhundert begann man ihn für die Bezeichnung der in der Goldenen Horde 
lebenden türkischsprachigen Stämme zu verwenden. Die Anfänge der Her­
ausgestaltung des heutigen Tatarischen (Kazan-Tatarischen) lassen sich in 
das 13.—14. Jahrhundert datieren (MatTat. 195; Bartold, 138; Kakuk, Bev. 
68—69; Rona-Tas, Bev. 66).

Der Staat der Goldenen Horde wrar ein relativ entwickelter feudaler Staat. 
Die Mongolen selbst nomadisierten zwar, verstanden es aber, die kulturellen 
und wirtschaftlichen Errungenschaften der unterworfenen Völker auszu­
nutzen. Sie bauten die Städte des Bulgarenreiches wieder auf und gründeten 
sogar neue Städte, in denen sie Handwerker und Händler ansiedelten und 
Geld schlagen ließen (Bartold, 136—137), sie kannten und verwendeten die 
Schrift. Sie registrierten die Bevölkerung der besetzten Gebiete bereits in 
den 1250er Jahren (weswegen die Bulgaren mehrfach Aufstände versuchten) 
und zogen Steuern ein. Die Bewohner der eroberten Länder stellten Truppen 
für die Mongolen, zahlten den Zehnten und eine Pelzsteuer, sorgten für 
den Unterhalt der Beamten usw. (MatTat. 198).

Wie schon erwähnt, gerieten 1240—1241 auch die an der Kama lebenden 
Wotjaken unter tatarische Herrschaft. Zur Mitte des Jahrhunderts kam es 
zur Gründung der Stadt Ar, die zum Regierungszentrum der Tataren wurde. 
Von dort wurde die Steuereintreibung in der gesamten Provinz Ar gelenkt 
(Ocerki 25—26). Die Sage der Sippe Dökja besagt, daß die am Fluß Vala 
(Nebenfluß der Vjatka) lebenden Wotjaken Geld- und Pelzsteuer an die 
Tataren bezahlten, die sie in die Stadt Arsk (= Ar) brachten (Domokos, 
VK 29). Möglicherweise begann bereits damals die Übernahme kiptschaki- 
scher Lehnwörter ins Wotjakische. Dabei läßt sich in erster Linie an Wörter 
im Zusammenhang mit dem Machtapparat und der Steuereintreibung den­
ken. Ähnlich anderen Völkern unterwarfen sich die Wotjaken der Tataren­
herrschaft nicht widerspruchslos. Die wotjakischen Volkssagen bewahrten 
die Erinnerung an diese Kämpfe. Die Sage vom Helden Kondrat erzählt: 
„Damals lebten die Wotjaken in Feindschaft mit den Tataren. Die Tataren 
überfielen sie häufig, brannten ganze Dörfer nieder und nahmen ihnen ihre 
Besitztümer.“ Im weiteren Verlauf tötet Held Kondrat den Tatarenkhan 
und raubt seine Ehefrau, um sie selbst zur Frau zu nehmen, doch über­
fallen ihn die Tataren und töten ihn. Ein anderer Held, ES-Terek, besiegt 
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mit Hilfe von Vumurt (= Wassergeist) die Tataren, will aber das gefangene 
Tatarenmädchen nicht Vumurt überlassen, weshalb dieser den Helden im 
Wasser ertränkt. Die andere (passive) Art Widerstand war die Abwande­
rung. „Die Wotjaken hatten genug von den Raubüberfällen und zogen von 
ihren alten Plätzen fort, drei Werst weiter, in den Wald. Hier gründeten 
sie ihre noch heute bestehenden Dörfer.“ (Domokos VK 30, 59—61, 65.) Der 
charakteristischste Zug der wotjakischen Geschichte schon seit dem 10. 
Jahrhundert ist die fast ständige Wanderung nach Osten (und teils nach 
Norden). Das Erscheinen der Bulgaren, Tscheremissen, Tataren und Russen 
zwingt die Wotjaken ständig, ihre alten Wohnplätze zu verlassen und ost­
wärts weiterzuziehen, immer tiefer in die riesigen Wälder. Die im Norden 
(am Oberlauf der Vjatka und an der Öepca) lebenden Wotjaken gelangten 
anfänglich nicht unter die Herrschaft der Goldenen Horde. Im 13.—14. 
Jahrhundert begannen sich die vor den Tataren fliehenden Russen imVjatka- 
Gebiet niederzulassen. Vermutlich empfingen die Wotjaken die in ihrem Ge­
biet erscheinenden Russen nicht gerade freundlich, mußten sich aber früher 
oder später mit der Anwesenheit der Russen abfinden. Sehr bald begann 
wahrscheinlich der bekannte Vorgang der Verdrängung der Wotjaken nach 
Osten, nun entlang der Öepca (Smirnov, 21). Das Ende des 14. Jahrhunderts 
ist die Zeit des Verfalls der Goldenen Horde, doch war Tahtamis Khan noch 
stark genug, 1391 unter Führung seines Neffen Herzog Bektut eine Armee 
gegen das Vjatka-Gebiet auszusenden. Die Tataren drangen bis zur Öepca 
vor und gründeten am rechten Vjatka-Ufer in der Nähe der Öepca-Mündung 
Karino, wo sie einen Statthalter und Gamisonstruppen zurückließen und 
die Gegend besteuerten (Vasilev—Bechterev, 34—37; Ocerki 27). Im Gebiet 
Karino leben noch heute Tataren (Tepljasina: ST 1972/5: 53—57), und die 
öepca wird tatsächlich irgendwann die tatarisch-russische Grenze gewesen 
sein, weil die südlich der Öepca lebenden Wotjaken am Anfang des 18. Jahr­
hunderts noch zum Gouvernement Kazan gehörten. Damit unterstand das 
gesamte wotjakische Volk der Herrschaft der Tataren, wodurch natürlich 
auch die Möglichkeiten wotjakisch-tatarischer Kontakte zunahmen. Außer­
dem begann in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts die Umsiedlung der 
tatarischen Bevölkerung nach Norden, in die von Wotjaken (und Tschere­
missen) bewohnten Gebiete. Dies hatten die in den 1360er und 1380er 
Jahren in der Goldenen Horde herrschende feudale Anarchie, die von ihr 
verursachten Raubzüge und vermutlich auch die Umstellung der nomadisie­
renden Kiptschaken auf die seßhafte Lebensweise verursacht. Daß in den 
heute von Tataren bewohnten Gebieten irgendwann Wotjaken und Tschere­
missen lebten, bezeugen die wotjakischen und tscheremissischen Siedlungs­
namen nördlich und östlich Kazans (MatTat. 220). In den früheren Kreisen 
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Malmyz, Glazov, Sloboda, Sarapul und Jelabuga (also in dem gesamten 
von Wotjaken bewohnten Gebiet) haben viele Tatarendörfer wotjakische 
Namen; die Tatarensiedlungen reichen bis in die nördlichsten wotjakischen 
Gegenden, denn nicht nur in Karino, sondern auch im Gebiet Glazov leben 
heute Tataren (Smirnov, 53).18 Die bedrängten Wotjaken wurden teils zu 
Tataren, teils zogen sie fort. Mit Recht läßt sich deshalb annehmen, daß die 
intensiven wotjakisch-tatarischen Kontakte im 14.—15. Jahrhundert began­
nen, die dann Jahrhunderte hindurch fortdauerten und deren Spuren sich 
in der Sprache, den Bräuchen und der Kleidung der Wotjaken zeigen. 
Damals wird auch die Übernahme der Lehnwörter aus dem Alltagsleben, 
der Produktionstätigkeit und der Wohnung begonnen haben.

18 Siehe noch Arpad Berta, Zur Frage der wolgakiptschakischen Spracheinheit. 
Mskr. 1982. 7.

Inzwischen hatte sich der Verfall der Goldenen Horde fortgesetzt, Timur 
Lenk griff von Süden, die Russen von Norden an, und das auch unter inne­
rer Anarchie leidende Reich zerfiel in kleinere selbständige Khanate. Eines 
dieser war das Tatarenkhanat Kazan unter Ulug Mehmed, das von 1438— 
1552 bestand. Diese Zeit ist zugleich die Epoche der Herausgestaltung der 
heutigen tatarischen Sprache (Kakuk, Bev. 70). Die Entstehung des Kazaner 
Khanats brachte für die Wotjaken keine Änderungen. Das 15. Jahrhundert 
verlief im wesentlichen mit den ständigen Kriegen zwischen den schwächer 
werdenden Tataren und den erstarkenden Russen. Die Lage im Vjatka-Ge- 
biet wurde noch dadurch verwickelter, daß die dort lebenden Russen auch 
gegen die zentralistischen Bestrebungen Moskaus kämpften. Die nordrussi­
schen Fürsten und später Moskau wollten schon früher das Vjatka-Gebiet 
für sich gewinnen, und nach einzelnen Quellen war es auch Ende des 14. 
Jahrhunderts nominell in den Besitz der Moskauer Großfürsten übergegan­
gen (Vasilev—Bechterev, 24), obwohl diese ihre Rechte noch lange Zeit 
nicht wirklich ausüben konnten. Es hat den Anschein, als seien die Wotja­
ken an diesen Kämpfen nicht beteiligt gewesen, denn eine Schenkungsur­
kunde des Moskauer Großfürsten Vasilev II. von 1428 über Bodenbesitz an 
der Vjatka erwähnt die Wotjaken nicht — folglich waren sie damals juri­
stisch noch keine russischen Untertanen (Smirnov, 55). Die Karino-tatari- 
schen Feudalherren, die sich damals Arer Fürsten nannten, kämpften gleich­
falls gegen Moskau, mal als Verbündete der Vjatkaer Russen, mal als solche 
des Kazaner Khans (Smirnov, 54; Ocerki 32). Der Kampf verlief mit wech­
selndem Erfolg, bis schließlich 1489 Ivan III., der bis dahin seine Macht 
schon gefestigt hatte, ein großes Heer ins Vjatka-Gebiet schickte und dieses 
endgültig Moskau anschloß. Die darüber berichtende Chronik erwähnt außer 
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den Vjatkaern (Russen) auch die ar (= Wotjaken) und die Arer Fürsten. 
Letzteren wurden, nachdem sie Moskau gehuldigt hatten, ihre Rechte 
belassen (Vasil'ev—Bechterev, 62). Damit waren die Nordwotjaken russi­
sche Untertanen geworden, und einige Jahrzehnte später ereilte die Süd- 
wotjaken das gleiche Schicksal. 1552 eroberte Ivan IV. Kazan. Die Pazi­
fizierung der besetzten Gebiete dauerte noch einige Jahre, die Tataren unter­
nahmen auch mehrmals Aufstände, doch bis 1557 waren diese niedergeschla­
gen, und die Besitztümer ihrer Führer wurden beschlagnahmt; damals wur­
den auch die südwotjakischen Gebiete ein Teil Rußlands (Ocerki 38).

Die wirtschaftliche Lage der Wotjaken unter tatarischer Herrschaft war 
nicht leicht. Die zahllosen Steuerarten wären allein schon eine genügend 
schwere Last gewesen, doch kamen dazu noch die willkürlichen Forderungen 
und Räubereien der Mursen, der lokalen Feudalherren. Vor diesen Behelli­
gungen zogen sich viele Wotjaken in die Waldgebiete zurück, und nach 
Smirnov (61) lebten noch im 16. Jahrhundert Wotjaken in der Tiefe der 
Wälder, die die Herrschaft der Tataren nicht anerkannten und ihre Unab­
hängigkeit bewahrt hatten. In Rückerinnerungen an diese Zeiten berichte­
ten die Wotjaken vom Leben ihrer Vorfahren, „es gab keine Straßen, der 
Glaube wurde von der Obrigkeit nicht verletzt, der Steuereinnehmer kam 
nicht wegen der Steuer“. Dieser Unabhängigkeit machten erst die Steuer­
konskribenten zur Zeit der russischen Herrschaft ein Ende. Ungeachtet 
dessen gab es manche, die mit den Tataren zusammenarbeiteten (besonders 
die reicheren), die Steuern sammelte der Dorfrichter der Wotjaken, der töro, 
und vermutlich gab es schon damals Dörfer, in denen Wotjaken und Tataren 
gemeinsam lebten.

Auch Mischehen werden den Wotjaken nicht zuwider gewesen sein, ruft 
doch z. B. ES-Terek, der gegen die Tataren kämpfende wotjakische Sagen­
held, beim Anblick eines erbeuteten Tatarenmädchens aus: „Sieh mal an, 
die ist ja zur Ehefrau geschaffen ! “(Domokos, VK 65). Nur so läßt sich der 
starke tatarische Einfluß auf die Wotjaken verstehen. Jedoch fanden diese 
vermutlich intensiven Kontakte auf ganz spontane Weise statt. Es gibt 
und kann auch zu jener Zeit noch keine Spuren gewaltsamer Tatarisierung 
geben. Genauso wenig finden sich bei den Wotjaken Spuren einer gewaltsa­
men Durchsetzung der mohammedanischen Religion, obwohl diese sich in der 
Goldenen Horde schon im 13. —14. Jahrhundert verbreitete (Bartold, 139).

Die Jahre 1489, 1552 oder 1557 bedeuteten nicht das Ende der tatarischen 
Herrschaft über die Wotjaken. Der Anschluß an Moskau berührte die Ver­
hältnisse der Wotjaken nicht direkt und sofort. Obwohl die zu russischen 
Untertanen gewordenen Wotjaken Leibeigene des Staates waren und sich 
auch ihre Steuerlasten geringfügig verringerten, blieben die tatarischen
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Mursen auch weiter ihre direkten Herren. Eine 1548 ergangene Urkunde 
gibt den Mursen von Karino z. B. das Recht, die Wotjaken zu führen und 
Recht über sie zu sprechen (Smirnov, 59). Die russischen Wojwoden in der 
Nachfolge der tatarischen Statthalter waren vorrangig mit der Ausplünde­
rung der Bevölkerung beschäftigt, und besonders die Wotjaken litten unter 
ihrer Willkür. 1573 — 74 kämpften die Südwotjaken mit den Tscheremissen 
gegen die russische Herrschaft, ermüdeten anscheinend aber sehr bald in 
diesem Kampf, da sich die Tscheremissen, sie sich selbst überlassend, in die 
riesigen Wälder des Kreises Malmyz verzogen (Smirnov, 60).

Die Wotjaken der Kreise Sloboda und Hlinov siedelten infolge der Will­
kür massenweise an den Mittel- und Oberlauf der Öepca um (Ocerki 46). 
Die doppelte (tatarische und russische) Unterdrückung spiegelt sich auch 
in der wotjakischen Volksdichtung wider. In der Sage von den Kalmez- 
Helden kämpft der Held sölta nicht nur gegen die Tataren, sondern auch 
gegen die Russen, und besiegt sie (Munkäcsi, VNH 65). Die doppelte, ja 
sogar dreifache Ausgeliefertheit zeigt sehr treffend die Sage „Der Mursa, der 
Wojwode und Senka“,in der die Wotjaken auf Senkas Rat hin vor dem 
Wojwoden Klage gegen den ihnen im Nacken sitzenden Mursen erheben. 
Der Wojwode entfernt daraufhin den Mursen auch, schickt aber statt seiner 
eigene Leute ins Dorf um die Steuer. Auf Sehkas Rat hin werden die Leute 
des Wojwoden verjagt, aber dann verlangt er, von den Dorfbewohnern 
unterhalten zu werden, woraufhin schließlich auch er verjagt wird (Domokos, 
VK 66 ff.). Vermutlich aus der gleichen Zeit stammt auch das wotjakische 
Sprichwort,, Der Tatare ist der Wolf, der Russe der Bär und der Wotjake 
das Rebhuhn“ (Munkäcsi, VNH 188).

Zar Fedor Ivanovic befreite 1587 die Wotjaken aus der Abhängigkeit von 
den Mursen von Karino. Von nun an zahlten sie ihre Steuern direkt an 
Moskau (Smirnov, 62). Ausgeliefert blieben sie jedoch auch weiterhin. Unter 
verschiedenen Vorwänden enteigneten noch in der zweiten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts die Karinoer Tataren Ländereien der Wotjaken, was sich in 
den Konskriptionen gut verfolgen läßt. 1683 wandten sich die Wotjaken 
in einem kollektiven Beschwerdebrief wegen der Landenteignungen an 
Moskau. Aber auch zahlreiche andere Beschwerdebriefe aus jener Zeit blie­
ben erhalten. Eine Methode, das Land in Besitz zu nehmen, war, daß die 
reichen Tataren die Auslösung verpfändeter Felder nicht zuließen (Luppov, 
135).

Im 16. und 17. Jahrhundert beginnt die massenweise russische Besiede­
lung der von Wotjaken bewohnten Gebiete (Ocerki 40—41). Seither wächst 
der russische Einfluß in der Geschichte des wotjakischen Volkes und sinkt 
der tatarische. Die Russen verdrängen die Wotjaken weiter nach Osten, so 
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daß einzelne ihrer Gruppen über die Kama, nach Baschkirien und in die 
Umgebung von Krasnoufimsk ziehen (Nasibullin: Dial. 86 87). \ ermutlich 
infolge der russischen Besiedlung nähern sich die Nordwotjaken an die Süd- 
wotjaken an und schaffen damit ein im Wolgagebiet ungewöhnlich einheit­
liches Sprachgebiet (Ocerki 51). Aufstände gegen die Russen unternahmen 
die Wot jaken gemeinsam mit anderen Völkern 1662, 16/0 und 1708 (Ocerki 
62. 86). Ende des 17. Jahrhunderts gibt es im Gebiet der Nordwotjaken 
zahlenmäßig schon mehr Russen als Tataren; in einer Aufstellung von 1678 
sind an der Cepca 1420 Höfe registriert, wovon 88,4% Wotjaken, 5,1% 
Bessermanen, 4,7% Russen und 1,8% Tataren in Besitz hatten (Luppov, 
122). Im 17. —18. Jahrhundert vermehren sich die russischen Lehnwörter 
im Wotjakischen ganz erheblich, was ebenfalls auf intensive Kontakte zwi­
schen Wotjaken und Russen hinweist. In den Jahren nach 1740 nehmen 
auch die Taufen bei den Wotjaken kontinuierlich zu — wiederum eine Stär­
kung des russischen Einflusses (Smirnov, 63).

Bis zum Ende des 17. Jahrhunderts hatten die Wotjaken ihre heutigen 
Siedlungsgebiete eingenommen; Veränderungen traten im 18. und 19. Jahr­
hundert nur insofern ein, als sich immer mehr russische Siedler unter ihnen 
niederließen (Luppov, 144). Folglich können wir nach dem 17. Jahrhundert 
nur in jenen (peripheren) Dialekten mit tatarischem Einfluß rechnen, die 
mehrheitlich von Tataren umgeben waren. Bei seiner Untersuchung der 
wotjakischen Sprachdenkmäler aus dem 18. Jahrhundert gelangte auch 
Tarakanov (VUD 99) zu dem Ergebnis, daß die Mehrheit Wörter türkischer 
Herkunft vor dem 18. Jahrhundert ins Wotjakische gelangte.

Um vieles unterschied sich die Situation der Wotjaken und Tataren im 
18. und 19. Jahrhundert nicht mehr, dennoch scheint es, als hätten sich 
die Tataren einiges aus ihrer früheren Aktivität und Führungsrolle auch 
weiterhin bewahrt. An den Aufständen und Bauernrevolten im 17. und 18. 
Jahrhundert nahmen auch die Wotjaken teil, doch oftmals unter Führung 
der Tataren oder Baschkiren. Zur Zeit des Bauernaufstandes Pugacovs 
führte die 1773-1774 in Udmurtien tätigen Gruppen von Aufständischen 
ebenfalls ein Tatare, der Bauer Abzelil Sulejmanov (Griskina: UdmPism. 
73). Im 18. —19. Jahrhundert tauchen tatarische Märchengestalten (Aldar, 
Taz) in der wotjakischen Folklore auf, Vertreter der Weisheit des Volkes, 
die anfänglich noch ihre tatarische Herkunft erkennen lassen, später aber 
schon als Wotjaken betrachtet werden (Jasin: IFUJ 117). Eher als Kuriosum 
mag erwähnt sein, daß ein Teil der in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun­
derts in Kazan herausgegebenen orthodoxen Drucke in wotjakischer Sprache 
sozusagen wortwörtliche Übersetzungen aus dem Tatarischen enthält 
(Munkäcsi: NyK 18: 48).
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Damit kann die Geschichte der wotjakisch-tatarischen Beziehungen auch 
schon abgeschlossen werden; nicht als hätten sie sich nicht bis heute fortge­
setzt (wenn auch mit geringerer Intensität als früher), sondern weil die 
jüngste Geschichte dieser Kontakte aus linguistischer und sprachgeschicht­
licher Sicht keine allzu große Bedeutung mehr hat. Die auch heute noch 
achtlichen Kontakte bei den peripheren Dialekten werden im Abschnitt 
3 behandelt.

Welche Lehren bieten sich nun aus der Geschichte der wotjakisch-tata­
rischen Beziehungen an? Die Periode intensiver Kontakte (ungerechnet der 
peripheren wotjakischen Dialekte) dauerte ungefähr vierhundert Jahre und 
erstreckte sich über mehrere Epochen sowohl der wotjakischen als auch der 
kiptschakisch-tatarischen Sprachgeschichte. Die geschilderten historischen 
Umstände zeigen deutlich — und werden auch durch sprachliche Pakten 
bestätigt —, daß dieser Einfluß in erster Linie in Richtung Tataren Wotja­
ken verlief. Dies läßt sich aus der politischen, gesellschaftlichen und wirt­
schaftlichen Führungsrolle der Tataren in einzelnen Perioden der wotjaki­
schen Geschichte sowie aus ihrem auch zahlenmäßigen Übergewicht in 
den peripheren Dialekten folgern.
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1. WOTJAKISCHE ENTSPRECHUNGEN DER TATARISCHEN 
LAUTE

Die lautlichen Unterschiede zwischen den im Wörterverzeichnis angege­
benen tatarischen Formen und den ihnen entsprechenden wotjakischen 
Wörtern können von den Eigenheiten der tatarischen Aussprache und von 
dialektalen Unterschieden bzw. in erster Linie bei den Vokalen auch von 
sprachgeschichtlichen Wandlungen herrühren. Da ich versucht habe, eine 
Herleitung aus erschlossenen Formen zu umgehen, wird die Erklärung dieser 
Fälle im vorliegenden Abschnitt vorgenommen, obwohl die V eränderung bei 
diesen im Tatarischen geschah oder auch dort geschehen konnte.

1.1. Konsonanten
1.1.1. Verschlußlaute

Die regelmäßigen Entsprechungen der tatarischen Konsonanten p, t, k, b, 
d, g im Wotjakischen sind normalerweise p, t, k, b, d, g. Das tatarische Pho­
nem k besitzt die Allophone k, q (= stimmloser, postvelarer Verschlußlaut, 
erscheint in ursprünglich tatarischen Wörtern neben velaren Vokalen), das 
Phonem g die Allophone g, g und y (g = stimmhafter, postvelarer Ver­
schlußlaut, seine Distribution ist identisch mit der des q; y = stimmhafte, 
postvelare Frikativa, erscheint meist in intervokaler Position, in Bälints 
Angaben auch im Anlaut).19 Ihre wotjakischen Entsprechungen stimmen im 
allgemeinen überein. Beispiele:

19 Die Informationen über das tatarische Lautsystem, die Morphologie usw. stammen 
aus den folgenden Werken: Poppe, Tatar Manual (Bloomington 19b8), GrannnTat., 
grammatische Zusammenfassung des TBS und BAlint, KI.

20 Als Beispiel gebe ich im allgemeinen das wotjakische Stichwort an. Auf die even­
tuellen dialektalen Varianten weise ich gesondert hin.

tat. p wotj. p tat. pijala > wotj. pijala20 'Glas’ 
tat. Sirpi > wotj. Sirpi Splitter
tat. Säp > wotj. Sap 'schnell'
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Ausnahmen: In einigen heutigen tat. Wörtern mit Anlaut-?) entspricht 
diesem wotj. b:

tat. t^> wotj. t tat. tuzan :
tat. ot- :
tat. vakit '

> wotj. Luzon
> wotj. uti-
> wotj. vakit

'Staub’ 
'gewinnen’ 
’Zeit’

tat. k wotj. k tat. kir :
tat. näkäs ' 
tat. irek '

> wotj. kir
> wotj. nakas
> wotj. erik

’ Wiese’
’ niederträchtig ’
’ Wille’

tat. b wotj. b tat. batir 1 
tat. tös-buj ;

> wotj. batir
> wotj. tusbuj

'tapfer, Held’ 
'Äußeres’

tat. d wotj. d tat. dan 
tat. cida

> wotj. dan
> wotj. cida-

'Lob, Ruhm’ 
'erdulden’

tat. g < wotj. g tat. genä 
tat. nigez

> wotj. gine
> wotj. negiz

’nur’
'Grundlage’

wotj. bekce vgl. tat. pickä 'Faß’
wotj. K belta vgl. tat. piltä ’Docht’
wotj. bieki vgl. tat. pickt ’Säge’

In diesen Wörtern geht tat. p auf urspr. *b zurück (vgl. z. B. Räs. Wb. 73) 
sie können folglich relativ frühe Übernahmen sein.

Das inlautende -p hat ebenfalls die Entsprechung b.

wotj. kobi vgl. mis. kopy 'Schöpfkelle
wotj. Sapli Sabb vgl. tat. Säple stark
wotj. esäplal- ~ esäblal- vgl. tat. isäplä- 'beabsichtigen'

In den letzten beiden Wörtern erfolgte die sporadische Stimmhaftwerdung 
auf Wirkung des -l-, im ersteren wurde sie vielleicht durch die intervokali­
sche Stellung ausgelöst, oder die Wandlung p > b geschah in Analogie zu den 
unten erwähnten Fällen.

Im Tatarischen kann im Wortauslaut kein -b stehen. In Bälints Wörter­
buch gibt es dies zwar, doch schreibt der Autor dazu: „b als Schlußlaut. . . 
ist aussprachemäßig eher p als b“ (KT 15). (Die Entsprechung tat. [Bäl.] 
-b ~ wotj. p ist also regelmäßig; s. z. B. K Sump < tat. [ Bäl.] Süreb Schrau­
be’.) Vor vokalischen Endungen dagegen wird das Auslaut -p stimmhaft, 
z. B. tat.: kap 'Schachtel’ ~ kabi 'seine Schachtel’. Das -b- solcher dekli­
nierter Formen wurde sporadisch auch ins Wotjakische übernommen (s. 
darüber schon Uotila: MSFOu. 65: 88):
wotj. esep~S MU K esep/eseb 'Zahl’ vgl. tat. isäp, (Bäl.) isäb
wotj. kalip ~ K kalab 'Form’ vgl. tat. kalip, (Bäl.) kalib
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wotj. Ku. dawap ~ K fawab 'Antwort’ vgl. tat. ^awap, (Bäl.) $ävab
wotj. kab ~ K kabIkap ’Sack’ vgl. tat. kap, (Bäl.) kab

In einigen Fällen findet sich die Entsprechung tat. b ~
wotj. p-.

wotj. Sapir) Sipir 
wotj. pitira-
wotj. patak 'Vagina’ 
wotj. palta

vgl. tat. Sibir 'Ton heftigen Regens’ 
vgl. tat. bötör- 'drehen’ 
vgl. tat. bätäk ’id.’
vgl. tat. balta 'Schlegel’

Bei den ersten zwei Wörtern kann ihr onomatopoetischer und beim dritten 
sein euphemistischer Charakter die Regelwidrigkeit erklären. Möglich ist 
auch, daß das Wotjakische eine tatarische Dialektform mit p-Anlaut über­
nommen hat (über die sporadische Entwicklung tat. b > p s. oben).

Das Stimmhaftwerden des t in den folgenden Fällen läßt sich mit voraus­
gehenden bzw. folgenden stimmhaften Konsonanten oder der Wirkung der 
intervokalischen Stellung erklären: wotj. sarod/sarot < tat. sarot 'Wildwei- 
zen’; wotj. sured ~ MU K U süret < tat. sürät 'Gestalt’; wotj. timbijik/ 
dimbdik < tat. tönboj'ik 'gelbe Seerose’; wotj. adlama < tat. atlama Dach­
sparren’; wotj. butnik ~ K butnik fbudnik < tat. bötnek Minze’; wotj. K 
rätlal-^rädlal-<. tat. rätlä- 'regeln’; wotj. uda- < tat. uta- 'Unkraut rupfen’. 
Hinzuzufügen ist, daß der Wechsel t d auch in einigen tatarischen Dialek­
ten zu beobachten ist (vgl. IDT 36).

Auf einen tatarischen dialektalen Wandel sind die Entsprechungen tat. 
< ~ wotj. t)k, bzw. tat. k ~ wotj. k\t zurückzuführen (vgl. IDT 36, 109): 
wotj. butnik ~ MU bitnik^buknik < tat. bötnek 'Minze’; wotj. BT teläsä-l 
keläsä- < tat. teläsä 'jedermann’; wotj. K suklan- ~ MU sütleni- < tat. 
soklan- 'wünschen’; s. noch argamat 'Zelter’ und Sakmak 'gewürfelt'.

Die Palatalisation des t und d ist, wie die bei anderen Konsonanten, im 
allgemeinen auf eine palatale Umgebung zurückzuführen. Sie kann in dem 
übergebenden tatarischen Dialekt geschehen sein — wotj. G padi, vgl. tat. 
pajda 'Nutzen' (vgl. IDT 126 — 127) — oder im Wotjakischen: z. B. wotj. 
kebit ~ J Kir. MU K kebit’~ K kebic vgl. tat. kibet 'Gewölbe'; s. noch wotj. 
Smit! 'Hoffnung', tekit 'Teer’, ketarma ’Schuhabsatz’, kujti ’Herde’.

In mehreren Fällen erscheinen im heutigen W otjakischen auch in velarer 
(a) Umgebung l und d:

wotj. tamak MU K tamak vgl. tat. tämäke Tabak
wotj. patak vgl. bätäk Vagina
wotj. adami ~ Per. äfämi vgl. tat. ädäm 'Mensch’
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wotj. K bagadalbagada 
wotj. K manda

vgl. tat. bayadä 'Gelöbnis’ 
vgl. tat. mändä 'Diener’

Die Annahme scheint auf der Hand zu liegen, daß die Palatalisation in 
diesen Wörtern auf dieselbe oder dieselben Ursachen zurückgehen kann. Die 
Tendenz hat den Anschein der Regelmäßigkeit, denn in meinem gesamten 
Material fand ich nur zwei Gegenbeispiele (wotj. atas ~ tat. ätäs ’Hahn’, 
wotj. B tataj ~ tat. tätäj 'ältere Schwester’). Bei ihnen ist es wahrscheinlich, 
daß die entlehnte Sprachform velar war, weil das heutige tat. ä im allge­
meinen auf a zurückgeht und es den Wechsel a ~ ä auch im heutigen Tata­
risch gibt. Womit läßt sich die Palatalisation in den obigen Wörtern er­
klären? Möglicherweise standen in diesen Wörtern schon in der Darleiher­
sprache (Dial.) palatalisierte f, d, aber vorstellbar ist auch, daß nachdem sich 
das ä im Wotjakischen im Zuge der Lautvertretung ä > a velarisierte, das 
Zeichen der Palatalisiertheit auf die dafür sehr geeigneten t, d überging.

Die Entsprechung tat. k ~ wotj. g erscheint vorwiegend am Wortende 
oder vor Suffixen, z. B. wotj. K nak nigit < tat. nik 'stark . Der Grund 
dafür ist, daß tat. auslautendes -k vor vokalischen Zusätzen ein Allophon g 
besitzt. Auf den Einfluß der Umgebung ist k >g in den folgenden Wörtern 
zurückzuführen: wotj. akbaS S agbaS/akbaS < tat. akba§ Pferdekrank­
heit’; wotj. gegersin ~ J kegersin < tat. kügärcen Taube’; wotj. küj ~ U 
kir^&n-güj < tat.&öj 'Lied,Melodie’; wotj.kac ~ S single < tat. ^'Augen­
braue’. In den beiden letzten Wörtern ist eine im Wotjakischen ungewöhn­
liche progressive Assimilation vor sich gegangen.

In einigen Fällen kommt es zu einer Entsprechung tat. Auslaut-Z; ~ wotj. 
0: wotj. iaca1 ~ cacak < tat. cacak 'Franse’; wotj. caca2 < tat. cäcäk 
'Blume’; wotj. kebeHe < ? tat. kübäläk 'Schmetterling'; wotj. sujeri < tat. 
söjräk 'geschlepptes Ding’. In diesen Wörtern fand schon im Tatarischen eine 
Entwicklung k > P statt, die wotjakisch Sprechenden nahmen vermutlich 
das in ihrem Lautsystem fehlende gar nicht wahr.

Die regelmäßige Entsprechung des Allophons y des tat. g im Wotjakischen 
ist g, doch kommt in Munkäcsis K-Angaben auch y vor, z. B. wotj. azgin ~ 
K azyan < tat. azgin 'ausschweifend*. Das läßt sich damit erklären, daß 
diese Angaben teils aus schriftlichen Quellen jener Zeit stammen (und in 
diesem Fall weder die Lautbezeichnung der Originalquelle noch Munkäcsis 
Umschrift absolut zuverlässig sind), teils von Leuten mitgeteilt wurden, die 
auch gut Tatarisch konnten.

Für die in einigen Wörtern vorkommende Entsprechung tat. g < wotj. k 
(wotj. ßukinder ~ tat. cögender 'Rote Rübe’; wotj. tuki ~ tat. iögä 'Stör ; 
wotj. MU küzgäwak ~ kuzkilak ~ tat. kuzyalak ~ kuck'ilak’Sauerampfer’;
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Wotj. sugim sukum ~ tat. sugim 'Schlachtvieh ; wotj. tekit tat. deget 
'Teer’; wotj. K bakaslan- ~ tat. bagazläS- 'eine Wette eingehen’) gibt es 
zwei mögliche Erklärungen: g ~ k-Wechsel im Tatarischen (vgl.TDial. 625; 
IDT 36) bzw. Lautsubstitution bei der tat. y, dem % ähnlich, von wot. k 
ersetzt wird.

1.1.2. Spiranten

Ein junger Laut ist tat. f, seine Entsprechung in den Dialekten ist meist p. 
Da auch im Wotjakischen das / in Lehnwörtern durch p vertreten wird, 
konnte in den folgenden Fällen in der Form der Darleihersprache sowohl / als 
auch p stehen: wotj. kakamper < tat. kälämfer, (Bäl.) kalenper 'Nelke’; 
wotj. zägip < tat. zäg'ijf 'Krüppel’. Es gibt auch ein Beispiel für die Bewah­
rung des /: wotj. tafir ~ S tapir < tat. kafer 'Ungläubiger’.

Die regelmäßigen Entsprechungen von tat. S, s, z sind die ihnen qualitativ 
gleichen wotjakischen Phoneme, also S, s, z.

Beispiele:
tat. § wotj. £ tat. SakSi ;> wotj. SakSi 'schmutzig’

tat. tüSäk ;> wotj. tuSak 'Federbett’
tat. iS ;> wotj. eS 'Freund’

tat. s - wotj. s tat. sari ;> wotj. sari ’gelb’
tat. isäp ;> wotj. esep 'Zahl’
tat. dus > wotj. dus ’Freund’

tat. wotj. z tat. zaman > wotj. zaman ’Zeit’
tat. taza ;> wotj. taza 'gesund’
tat. tigez ;> wotj.ic^z 'gleich’

Ausnahmen: In zwei Wörtern ist tat. § vermutlich auf Wirkung des 
davorstehenden stimmhaften Konsonanten stimmhaft geworden: wotj. 
kami§ ~G BM J MU K KU kami^ ~ S kami^ < tat. kamiS 'Schilfrohr’; 
wotj. tutigiS~ MU tutigiZ < tat. tutikaS 'Papagei’.

In einigen Fällen hat tat. -S die wotjakischen Entsprechungen § ~ c ~ c: 
wotj. K kaS^kai1'2 < tat. kaS 'Edelstein; Augenbraue’; wotj. K kaSka/ 
kadka ~ S kacko < tat. kaSka ’Blesse, Stern’; wotj. mukko ~ G mu/ko < 
tat. vgl. mi§. m/llSkä ’Mühltrichter’. Obwohl es auch im Tatarischen den 
Wechsel c ~ $ gibt (vgl. TDial. 622), scheint hier die Affrikatisierung des S im 
Wotjakischen eingetreten zu sein (über den Wechsel wotj. dial. ck ~ Sk s. 
Uotila: MSFOu. 65: 303 ff.).
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Selten kommt es zur Stimmhaftwerdung des s: wotj. K bozgo < tat. 
busaya 'Schwelle’; wotj. «n-~S sir-jzir-<Z ? tat. sir- 'steppen'; wotj. 
zurmuS < tat. sorikort 'Drohne'. Im ersten Fall erfolgte s > z auf Wirkung 
von g, die anderen zwei Übereinstimmungen sind auch im übrigen unsicher, 
selbst wenn die Stimmhaftwerdung auf Wirkung des inlautenden r- gesche­
hen sein konnte.

Auf Wirkung der palatalen Umgebung wurde s > s: wotj. Ku. napsi < 
tat. näpes 'Leidenschaft'; wotj. pisej ~ G pisaj < tat. pesej 'Katze'; wotj. 
kesi- < tat. kis- ’ abschneiden’.

Der KU-Dialekt steht unter starkem tscheremissischem Einfluß, was sich 
darin spiegelt, daß sich — in Analogie zum Tscheremissischen — in einzelnen 
Wörtern der Wechsel s ~ S findet: wotj. atas ~ KU ata^ < tat. ätäs 'Hahn'; 
wotj. keseg ~ KU keSeg < tat. kisäk 'Teil’; wotj. saraj^ KU Saraj < tat. 
saraj 'Palast, Haus’; wotj. suron ~ KU suron < tat. soran 'Fell zum Weiß­
gerben’.

Tat. z hat sich im Wotjakischen in zwei Fällen in palataler Umgebung 
palatalisiert (wotj. kuzkilak ~ MU küzgäwak < tat. kuzgalak 'Sauerampfer'; 
wotj. B terezi < tat. täräzä 'Fenster'), in zwei Fällen ist es stimmlos ge­
worden (wotj. bezmen S bezmen/besmen < tat. biz man 'Waage'; wotj. K 
bakaslan- < tat. bagäzläs- 'eine Wette eingehen’). Der Grund für die letztere 
Veränderung ist unbekannt.

Die Entsprechung von tat. % (stimmlose, velare Frikativa) im Wotjaki­
schen (mittels Lautvertretung) ist k: z. B. wotj. maskara < tat. mäs%ärä 
'Spott'. Nur Munkäcsi schreibt in einigen aus damaligen religiösen Druck­
schriften entnommenen Wörtern /. Das läßt sich jedoch mit Sicherheit aus 
Eigenheiten der Rechtschreibung dieser Werke erklären und spiegelt nicht 
die tatsächliche Aussprache wider. Zu erwähnen ist, daß auch in tatarischen 
Dialekten die Vertretung des % durch k (q) vorkommt. Möglicherweise stand 
folglich in den betreffenden Wörtern schon im übergebenden Dialekt k und 
nicht x (vgl- IDT 109).

Dem tatarischen an- und inlautenden h (stimmlose laryngale Frikativa, 
häufig einfache Aspiration) entspricht im Wotjakischen im allgemeinen ein 
Lautmangel, z. B. wotj. är < tat. här 'alle', wotj. zär < tat. zähär 'sehr'. Das 
Verschwinden des h kann schon im übergebenden tatarischen Dialekt ge­
schehen sein (vgl. IDT 109). In zwei Wörtern erscheint aufgrund tat. dial. 
h > / (vgl. TDial. 623) im Wotjakischen k: wotj. MU ajkaj vgl. tat. aj-haj 
'ah! juchhe!’; wotj. Ba.aman ~ U kaman vgl. tat. haman 'immer, ständig’.
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1.1.3. Affrikaten

Das tatarische c (Lautwert c) besitzt auch ein spirantisiertes Allophon tf). 
Das Maß der Spirierung ist in den Dialekten auch unterschiedlich. Deshalb 
kann dem erwähnten Phonem im Wotjakischen neben dem (häufigeren) 
(d)a auch das (seltenere) s22 entsprechen. Ebenso verhält es sich mit den 
Entsprechungen von tat. 5 (Lautwert £ Allophon t), also: ~ wotj. $ (5), i. 
Es sind weitere Untersuchungen notwendig, um festzustellen, in welchen 
Fällen und warum die eine bzw. andere Entsprechung eintritt. Schon jetzt 
läßt sich sagen, daß das tatarische anlautende c keine sibilante Entspre­
chung hat, während bei ca. einem Drittel der Fälle von inlautendem c im 
Wotjakischen s entspricht.

21 Ü, c bzw. 5, $ sind dialektale Varianten desselben Phonems.
22 Der phonetische Wert von wotj. i,£- ebenso wie der der entsprechenden syrjä- 

nischen Laute (vgl. Rödei, Chrestomathia Syrjaenioa 45) - ist eher s, z.

Beispiele: tat. Kukin- > wotj. tukini- ~ U tukini- ’sich taufen lassen’; 
tat. bakca > wotj. bakta ~ G U bakca 'Garten’; tat. öc, ttc > wotj.
es ~ G ec ~ U ic’ Rache’; tat. ein > wotj. ein ~ U ein ~ U Ku. Ba. tin 
'wahr’. (In einzelnen Dialekten ist das statt c erscheinende t eine für die 
betreffenden Dialekte charakteristische Sonderentwicklung.)

Mit sporadischem dialektalem Wechsel tat. § ~ c (vgl. TDial. 622, IDT 37) 
läßt sich die Entsprechung wotj. K maS ~ tat. mac zusammenpassend und 
mit der stimmhaft machenden Wirkung von l jene von wotj. kol^o ^ kolzo

? tat. kölcä 'Brötchen’ erklären. In mehreren Wörtern (wotj. S KU can ~ 
can1 < tat. can ’Wanne’; wotj. M MU K Kay ~ U cay ~ can2 < tat. can 
’Glocke’; wotj. ceygeki-< tat. cennäS- 'streiten’; wotj. cugles ^tulges ~ 
U culges ~ iugles < ? tat. colgau 'Fußlappen ; wotj. cuk S cuk < tat. 
cuk 'Quaste’) war Depalatalisation (und Kakuminalisierung) eingetreten. 
Der Grund dafür ist nicht geklärt, doch ist hinzuzufügen, daß die Änderung 
nur im Anlaut erfolgte und in vier von den fünf Fällen ein velarer Konsonant 
{k, g, y) im Wortinnern steht. Vielleicht handelt es sich um eine Assimila­
tionserscheinung.

Ein charakteristischer Zug des Tatarischen ist der Wechsel j § (~<ü 
im Anlaut. Er ist nicht nur für die Dialekte, sondern auch für die heutige 
Schriftsprache typisch. Über das Maß dieses Schwankens schreibt Bälint 
(KT 16): „Die Kazaner Tataren. . . schreiben und sprechen am Anfang des­
selben Wortes einmal j und ein andermal Im Lexikon findet sich mal die 
mit j, mal die mit § beginnende Form, mal finden sich alle beide. Da die 
Entsprechungen für alle drei Möglichkeiten im Wotjakischen im wesentli­
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chen identisch sind, werden sämtliche Fälle von tat. anlautenden -j, -3 bzw. 
j ~ J hier behandelt. Bei den wotjakischen Entsprechungen der erwähnten 
Laute lassen sich zwei Typen unterscheiden. Beim ersten Typ erscheint in 
allen wotjakischen Dialekten und auch in der Schriftsprache anlautendes 
3- (3, z), dort begann also das Wort auch in der übergebenden Form mit 3. 
Dazu gehören insgesamt fünf Wörter, z. B. wotj. fanim < tat. ^anim 'Seele’; 
wotj. 3igar < tat. 3&gär ~ jegär ’Kraft’; wotj. 3m < tat. jijin ~ gijin 'Ver­
sammlung’ usw. Bei der anderen, der größeren Gruppe (ca. 70 Wörter), steht 
in N, Mi. und Süd. (wie auch in der Schriftsprache) j-, in den Per. dagegen 
d- oder 3-, abhängig vom Dialekt (in diesen Dialekten läßt sich in ursprüng­
lichen Wörtern auch der Wandel j- > d,-3-, 3- beobachten. Nach allgemeiner 
Meinung ist dies das Ergebnis des intensiven sprachlichen Einflusses der 
Tataren; vgl. Kelmakov: ST 1974/3: 56—67); z. B. wotj. GSM jar ~MU 
K U dar ~ KU ^ar < tat. jar 'Ufer'; wotj. jez ~ MU K U dez ~ K jez < 
tat. jiz ~ 31z 'Messing’ usw. Das wotjakische anlautende j- kann nur auf 
tat. j- zurückgehen. Deshalb können diese Lehnwörter aus einer Zeit stam­
men, in der j- in den tatarischen Dialekten häufiger war als 3. (Zu bemerken 
ist, daß es auch heute einen tatarischen Dialekt gibt — und zwar gerade 
den in der Nachbarschaft der Nordwotjaken gesprochenen von Nokrat —, 
für den die vollständige ^‘-Aussprache charakteristisch ist; vgl. GrammTat. 
7) Die Entwicklungsrichtung verlief nämlich j >3, und in den heutigen 
mitteltatarischen Dialekten, aus denen die tatarischen Lehnwörter des 
Wotjakischen stammen, ist anlautendes 3- häufiger als j (s. Kelmakov: 
ST 1874/3: 57, IDT 34, 126). In den peripheren wotjakischen Dialekten ging 
der Wandel j- > d-, später vor sich, infolge des starken tatarischen Ein­
flusses.

Das im J-Dialekt erscheinende anlautende d- (< j) (wotj. jegit ~ J 
l’egit < tat. jeget 'Bursche'; wotj. jemiS ~ J jemiS/lemM < tat. jimeS 
'Frucht') und das im K-Dialekt auftretende z- (< £-) (z. B. wotj. jegit ~ K 
gigM/zigst 'Frucht' usw.) sind Ergebnisse sporadischer dialektaler Sonderent­
wicklung (über letztere s. Uotila: MSFOu. 65: 24—25).

Das tatarische inlautende -£- hat regelmäßige wotjakische Entsprechun­
gen, also z; z. B. tat. mär^än > wotj. margan ~ mar^an ~ marzan 
'Korallen'.

1.1.4. Nasale

Die regelmäßigen Entsprechungen von tat. m, n sind m und n. Das tat. y 
(Bäl. n) hat verschiedene Entsprechungen, weil das ursprüngliche (finnisch- 
ugrische) t] in Süd. und Per. erhalten blieb, sich in den übrigen Dialekten 
aber zu anderen Nasalen (n, n, m) entwickelte (s. Uotila: MSFOu. 65: 235 ff.). 
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Einstweilen läßt sich nicht entscheiden, ob in den letzteren Dialekten beim 
Beginn der wotjakisch-tatarischen Kontakte das noch existierte. Wenn ja, 
dann hat sich tat. 9 zugleich mit dem ursprünglichen 7 geändert; wenn nicht 
(und auch im Falle der späteren Lehnwörter), hat man mit einfacher Laut­
vertretung zu rechnen. Die regelmäßigen Entsprechungen von tat. sind 
also y, n, n und (selten) m.

Beispiele: tat. mamik >wotj. mamik 'Flaum'; tat. sörem > wotj. surim 
'Dunst, Dampf’; tat. näkäs > wotj. nakas niederträchtig ; tat. zaman > 
wotj. zaman 'Zeit’; tat. änekäj >wotj. anikaj Mama ; tat mit] >wotj. 
men ~ men — meij 'Muttermal'; tat. seyer > wotj. sinir ~ siyir 'Sehne'.

Relativ häufig ist in den tatarischen Lehnwörtern die Palatalisation des n. 
In den meisten Fällen geschah sie auf Wirkung der palatalen Umgebung 
(i, e bzw. palatalisierteKonsonanten); z. B. wotj. cibin < tat. ceben 'Fliege’; 
wotj. gegersin^J geger^in < tat. kügärcen 'Taube’; wotj. dünne < tat. 
dönjä 'Weit’; wotj. rangt- ~U rangt- < tat. ränge- krank sein . In zwei 
Fällen läßt sich die Palatalisation auf die Wirkung der weiteren Umgebung 
(k) zurückführen: wotj. kunan 'Kalb’ < ? tat. "'kunan; wotj. nukto ~ 
nukto < tat. nukta ’Halfter’.

Die seltene Entsprechung tat. auslautendes -n ~ wotj. n/m (z. B. wotj. 
jalan ~ jalam < tat. jalan 'immer', s. noch die Stichwörter salkim 'kühl’ 
und tulkim 'Welle') erklärt Uotila (MSFOu. 65: 228—229) mit der Analogie 
der in wotjakischen Dialekten häufigen Wörter mit auslautendem -m. Anzu- 
merken ist, daß unter den tatarischen Dialekten ebenfalls der Wechsel n m 
vorkommt (TDial. 621; IDT 37).

1.1.5. Liquida

Die regelmäßige Entsprechung von tat. r im An- und Inlaut gleicherweise 
ist wotj. r. Bei Munkäcsis Formen aus K läßt sich der Wechsel von Anlaut r- 
~ tr- beobachten, dessen Ursache im Tatarischen zu suchen ist. In ursprüng­
lich tatarischen Wörtern steht kein anlautendes r-, und vor dem anlauten­
den r- der Lehnwörter werden — wenn auch nicht konsequent — prothe­
tische Vokale gesprochen (vgl. Bälint, KT 10; GrammTat. 93). Das Erhalten­
bleiben der prothetischen Vokale ermöglichte auch der Umstand mit, daß 
infolge des Wandels finnougrisches *r- > wotj. g- im Wotjakischen lange 
Zeit kein anlautendes r- stehen konnte — erst in relativ späten Lehnwör­
tern begann es wieder zu erscheinen.

Beispiele: tat. rä%ät > wotj. Kir. rakat ~ U räkät ~ K Uräkat 'Zufrieden­
heit'; tat. rän^e- ~ eränge- > wotj. rangi- ~ K Zräng- 'krank sein’; tat. 
uram > wotj. uram 'Straße'; tat. otiri > wotj. utir 'immer mehr’.
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Die regelmäßige Entsprechung von tat. I ist auch im Wotjakischen l. In 
Wichmanns Angaben aus J und MU läßt sich die Entwicklung l >w sowohl 
in den ursprünglichen als auch in den Lehnwörtern sehen.

Beispiele: tat. la > wotj. la ’na also’; tat. labasa > wotj. labasa ’genau so’; 
tat. olau > wotj. ulou 'Fuhre mit Pferden’; tat. sandal > wotj. sandal J 
sandäw 'Amboß’; tat. salkin > wotj. salkim ~ MU säwkim 'kühl’.

Recht häufig (in ca. einem Drittel der Fälle) steht im Wotjakischen 1 als 
Entsprechung für tat. I. Die betreffenden Wörter lassen sich in zwei Gruppen 
unterteilen. In der ersten (mit ca. 40 Wörtern) ist es in palataler Umgebung 
(hauptsächlich auf Wirkung von i und e) zur Palatalisation l > l im Wotja­
kischen gekommen. Eine solche sekundäre Palatalisation tritt auch in 
ursprünglich wotjakischen Wörtern auf (vgl. Uotila: MSFOu. 65: 428— 
429).

Beispiele: tat. edlem > wotj. üiXim 'Pfeife'; tat. ülät > wotj. eiet 'Pest, 
Cholera’; tat. üpkälä- > wotj. epkd'i- 'sich beleidigt fühlen’ usw. In den 
Wörtern der zweiten Gruppe (17 Wörter) erscheint l in velarer Umgebung, 
z. B. wotj. al'ak < tat. äläk 'Verleumdung’; wotj. kal'amper < tat. kälämfer 
'Nelke'; wotj. gul ~ gitl ~ gil ~ göl < tat. göl ’Blume’; wotj. Ta. gal ~ Ba. 
gil < tat. gel 'immer’; wotj. kal S K kal < tat. /äZ 'Kraft'; wotj. Ta. 
kulaga ~ U kolägä < tat. külägä 'Schatten'; wotj. pil < tat. pel 'Elefant' 
usw. Im Tatarischen steht hier in allen Fällen in palataler Umgebung (neben 
ä in 11, neben e in 4 und neben ö in 2 Fällen) l. Vorerst bieten sich zwei Er­
klärungen für die Palatalisierung an: 1. Das tatarische Phonem l hat neben 
velaren Vokalen ein velares, neben palatalen Vokalen ein palatales Allophon. 
Letzteres konnte durch wotj. I vetreten werden.23 2. Nachdem die benach­
barten Vokale im Wotjakischen velar wurden, ging das Merkmal für die 
Palatalisiertheit auf das dafür geeignete l über. Eine ähnliche Möglichkeit 
besteht auch im Falle der Palatalisierung von t, d (s. 1.1.1.). Die beiden 
obigen Erklärungen schließen einander nicht aus, aber zur Lösung dieses 
Problems sind noch weitere Detailforschungen nötig.

23 Das -7- in tscher. ale 'noch, jetzt’ (vgl. wotj. ali ~ tat. äle) scheint die Hypothese 
zu untermauern, daß schon im übergebenden tatarischen Dialekt das 7palatalisiert war.

1.2. Semivokale und Diphthonge

Laut der grammatischen Übersicht in TRS (817) gibt es im Tatarischen 
keine Diphthonge im echten Sinne des Wortes, doch werden traditionell die 
Verbindungen Vokal + Halbvokal (w, ;) als Diphthonge gewertet. Erwähnt 
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wird noch, daß die Lautverbindung -ij schrittweise zum Monophthong 
wird.

Balint (KT 5) hält die Verbindungen au, äü, ou, öü, iu, eü für Diphthonge; 
von diesen klingt iu ebenfalls fast wie u. Die Verbindung Vokal + j hält er 
nicht für einen Diphthong, bzw. ist im Dalle von ej seiner Ansicht nach „das 
Ziel der scheinbaren Gemination die Bezeichnung der Länge des i .

In den tatarischen Dialekten neigen besonders die Diphthonge mit j als 
zweitem Glied dazu, Monophthonge zu werden (z. B. öj >ü, ä, ö; uj >u; 
aj/äj > a, ä, s. IDT 31, 125, 126, 132). Dafür finden sich auch in Bälints 
Material Beispiele: karauil ~ karaul ’Weche’, söjlek ~ sölek 'Blutegel’ usw.

Aus der Sicht der tatarischen Lehnwörter des Wotjakischen ist eine An­
nahme von Diphthongen gleichfalls nicht wichtig, weil es im Wotjakischen 
keine Diphthonge gibt und weil die ersten Glieder der tatarischen Diphthonge 
im Wotjakischen dieselbe Entsprechung haben wie die übrigen Vokale. Und 
wenn hier — traditionell — im Titel des Abschnittes auch die Diphthonge 
genannt werden, so werden doch eigentlich die Entsprechungen der tatari­
schen Halbvokale (w und inlautendes j-) behandelt. Das anlautende j- 
wurde (wegen des Wechsels tat. j ~ g) schon bei den Affrikaten besprochen.

Das tatarische in- und auslautende j bleibt im allgemeinen im Wotjaki­
schen erhalten; z. B. tat. bajtak > wotj. bajtak 'genug, mehrere’; tat. 
mijik > wotj. mijik 'Schurrnbart'; tat. paj > wotj. paj 'Anteil’; tat. pesi 
(pesej) > wotj. pisej ’Katze’. Das letztere Wort stammt aus einer (alten oder 
dialektalen) tatarischen diphthongierten Form. Bei einer kleineren Gruppe 
von Wörtern ist j geschwunden bzw. ausgefallen. Nach Uotila (MSFOu. 65: 
266 — 267) trat dies ein, wenn j am Wort- (Silben-) ende und nach i stand. 
In meinem Material gehören folgende Wörter dazu:

(1) wotj. BT abi
(2) wotj. U BT abzi
(3) wotj. api
(4) wotj. si ~ K säj
(5) wotj. peri
(6) wotj. pijala ~ SK KU piala
(7) wotj. tiiS
(8) wotj. ^in ~ K lit. gajan

< tat. ab'ij 'älterer Bruder’
< tat. abzij 'Onkel’
< tat. ap'ij 'ältere Schwester’
< tat. sij ~ si 'Schmaus’
< tat. pärej ~ peri 'Teufel’
< tat. pijala 'Glas’
< tat. tijeS teje§ ’muß’
< tat gijin 'Versammlung’

Die Wörter (1) —(4) entsprechen allen beiden Bedingungen. In ihnen [sowie 
in (6) und (8)] kann man nämlich mit dem Wandel ij > ij> i rechnen, d. h., i 
hat sich auf Einfluß von j palatalisiert, woraufhin j geschwunden ist. Im Wort 
(5) ist ein Wandel ej > ij eingetreten, eventuell schon im Tatarischen, wo die 
Diphthonge mit dem zweiten Glied j — wie schon erwähnt — über die Stufe 
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ij zum Monophthong wurden (vgl. IDT 125). Die Wörter (6) —(8) werden 
Uotilas zweiter Bedingung nicht gerecht. Bei der Beurteilung, ob j ge­
schwunden ist, muß beachtet werden, daß dies — wie erwähnt — schon im 
Tatarischen geschehen sein oder begonnen haben kann. In drei anderen 
Wörtern (wotj. sueri ~ sujeri < tat. söjrä 'geschlepptes Ding’, wotj. due ~ 
KU düje < tat. döjä 'Kamel’, wotj. U uj KU ü < tat. uj 'Denken’) läßt 
sich das Verschwinden von j außerdem noch beobachten. Auch hierbei kann 
man an einen im Tatarischen erfolgten Wandel denken.

Ein komplizierteres Bild als das obige zeigen die Entsprechungen von tat. 
w. Erschwerend wirkt, daß bei mehreren Autoren (z. B. Bälint, Munkäcsi) 
der Lautwert von u (m) nicht geklärt ist (er kann ja ein Vokal, ein Halb­
vokal oder ein Konsonant sein) und die Rechtschreibung der Schriftsprache 
w mit u, ü oder v bezeichnet.

Das w im Anlaut und nach Konsonanten ist im Wotjakischen als v oder w 
erhalten geblieben. In meinem gesamten Material gibt es nur drei solche 
Fälle: tat. wakit (Bäl.) bayit > wotj. vakit ~ GU wakit ~ KU wagst ~ 
MU JLbagit 'Zeit’; tat. wak > wotj. BT wak 'klein’; tat. xajwan >wotj. Kir. 
Sa. kajvan 'Tier, Vieh’.

In meinem Material zum in- und auslautenden w kommt dieses nur in 
drei Diphthongen vor (aw, äw, iw, nach anderer Bezeichnung au, äü, iu/u). 
Die Entsprechungen von au und äü sind (aufgrund der Entsprechung tat. 
ä ~ wotj. a) identisch, weshalb ich sie gemeinsam behandele. Im Inlaut 
ist tat. au, äü im allgemeinen in der Form au, aw erhalten geblieben: tat. 
äüleje > wotj. UB aulija 'Heiliger’; tat. gäüdä > wotj. K gauda 'Leiche’; 
tat. kauya > wotj. K kauyafkawya ’Lärm’; tat. Saula- > Saula- Tauschen’; 
tat. täülek > wotj. K taubak ~ MU tawl'ik 'Tag und Nacht’. In einem einzi­
gen Fall ist das inlautende -w- (u) ausgefallen: jaulik > jaljk 'Tuch’. (In 
diesem Wort kann w schon im Tatarischen ausgefallen sein; s. den Wort- 
artikel.) Häufig steht nach dem Diphthong noch ein Vokal. Dann fällt 
entweder dieser Vokal aus, oder es bleibt die ursprüngliche Form erhalten: 
tat. karauil ~ karaul > wotj. karaul 'Wache'; tat. kawin, (Bäl.) kaum > 
wotj. kaun ~ K lit. kauan 'Melone'; tat. käueS > wotj. K kauS 'Gummi­
überschuh'; tat. daw'il > wotj. dau ~ K dau-d ~ KU daul 'Sturmwind'; 
tat. däwer ~ (Budag.) däur > wotj. daur ~ K dauar ~ MU dawir 'Epoche'; 
tat. sawit > wotj. K saut ~ sawat ~ saust 'Topf’; tat. jauiz > wotj. UB 
dawuz 'böser Geist’; tat. gawap > wotj. K dauab U djawab ~ Ku. dawap 
'Antwort’. Der Vokalausfall wird nach der Vokalisierung von w verständ­
lich. Einzelne tatarische Angaben weisen darauf hin, daß unter Umständen 
schon in der Darleihersprache mit solchem Ausfall zu rechnen ist. Wenn 
der Verbindung au, äü ein l folgte, konnte der Halbvokal assimilieren: tat. 
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aulak > wotj. K aulakjawlakjallak ~ J äwlak einsam , tat. bogaula- > 
wotj. K bugalldl- ~ MU bugola-/bugowa- 'fesseln’; tat. daulaS- > wotj. dal- 
last- K daulai- ~U däwläSi- 'streiten’; tat. däülät > wotj. delet ~ S däl- 
lät~ K däülät 'Reichtum'. In einem Fall (tat. karauci > wotj. K karalci ~ 
Ba. karolü 'Wächter') findet sich die Entsprechung w~k, über ihre Ur­
sache s. u.

Das auslautende -au, -äü ist im allgemeinen erhalten geblieben (als u, 
w), manchmal schwindet das zweite Glied, in der Hälfte der Fälle (8 Wörter) 
wird es zu l. Beispiele: tat. tau (taw) > wotj. tau ~ taw Dank ; tat. (Bäl.) 
ujau > wotj. MU üjow ~ K ujol 'wachsam, schlau ; tat. sagglrau (say- 
giraw) > wotj. songro ~ K sonrol ~ MU sogrow 'taub'; tat. (Bäl.) jalkau > 
wotj. B dalkoujdalkol ~ U KU dal kau 'faul’; tat. (Bäl.) igäü > wotj. 
egou^S K egol~ KU ego 'Feile'; tat. (Bäl.) bujau >wotj. bujol ~ J 
bujou/bujoul 'Farbe'; tat. (Bäl.) biyau > wotj. bugou ~ K Ba. bugol 'Fessel’ 
USW. Möglicherweise ist das Erhaltenbleiben und die Vokalisierung des w 
bzw. sein Wechsel zu l für bestimmte Dialekte charakteristisch, was sich 
aber bisher noch nicht beweisen läßt. Über den Wandel w > l (an den sich 
auch der Wandel a >o anknüpft) meint Alatyrev (VUJ 2: 84), er sei in 
Analogie zu anderen auf -ol endenden Wörtern geschehen. Diese Erklärung 
wird dadurch entwertet, daß es im Wotjakischen kaum Wörter mit ursprüng­
licher -ol- Endung gibt (Alatyrev erwähnt zwei), dafür aber viel mein (10 
15) auf -ol endende Lehnwörter (ursprünglich ohne l). In diesen steht das 
wotjakische l statt des ursprünglichen w, v, es ist also mit einem Laut­
wandel w, v > l zu rechnen, den zugleich die Nähe dieser Laute zueinander 
in Artikulation und Akustik wahrscheinlich macht. Die Ursache dafür ist 
bisher unbekannt.

Die wenigen wotjakischen Entsprechungen in meinem Material des tatari­
schen Diphthongs iw lassen sich in irgendeinen dieser oben behandelten 
Typen einreihen: z. B. tat. (Bäl.) jiuat- > wotj. jivat- 'trösten', tat. (Bäl.) 
dariu > wotj. K darau 'Heilmittel'; tat. tatu (tat'iw) > wotj. tatu K tatduj 
tatu 'friedlich'; tat. tulu (tuliw) >wotj. tolov ~ tolol Anfüllung.

1.3. Vokale

Die wotjakischen Entsprechungen der tatarischen Vokale zeigen ein kom­
plizierteres und vielfach schwerer erklärbares Bild als die Konsonanten, aus 
folgenden Gründen:

(1) Der Vokalismus der wolga-kiptschakischen Sprachen (des Tatarischen, 
des Baschkirischen) entstand aufgrund tiefgehender Veränderungen. Im 
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Laufe dieser kam es einerseits zu den Lautentwicklungen ä, e > i, o > u, 
ö > ü, andererseits zu i > e, u > o, ü > ö. Das a labialisierte zu a bzw. 
wurde in palataler Umgebung zu ä. Auch i wurde offener (wenn dies die 
Transkription auch im allgemeinen nicht wiedergibt). Diese Öffnung war 
mit einer Reduktion verbunden. Diese Erscheinungen liefen nach dem 
13. —14. Jahrhundert ab (s. Kakuk, Bev. 68; Redei—Rona-Tas: NyK 74: 
294), also zu einer Zeit, als schon intensive wotjakisch-tatarische Kontakte 
vorausgesetzt werden dürfen. Deshalb ist dieser sog. Vokalwechsel bei der 
Erklärung der Entsprechungen unbedingt zu berücksichtigen.

(2) Das alte (und das heutige) tatarische Vokalsystem unterscheidet sich 
in mehreren Punkten vom wotjakischen, weswegen auch mit Lautvertretun­
gen zu rechnen ist.

(3) Relativ wenig Kenntnisse besitzen wir über die wotjakische und 
tatarische Dialektgeschichte. In der früheren Epoche der Kontakte änder­
ten beachtliche Mengen der wotjakischen und tatarischen (sowie der tschu­
waschischen, tscheremissischen, mordwinischen und russischen) Bevölke­
rung ihre Wohnstätten, wobei sich selbstverständlich auch ihre sprachliche 
Umgebung veränderte. Das förderte einerseits gewisse Veränderungen in 
der Phonetik, im Wortschatz, in der Syntax usw. und behinderte anderer­
seits — infolge der Isolation von den übrigen Dialekten der Muttersprache — 
den Beginn und die Entfaltung gewisser Tendenzen. Eine Lösung dieser 
Probleme läßt sich erst von einer besseren Kenntnis der heutigen wotjaki­
schen und tatarischen Dialekte und ihrer Geschichte erwarten. In der gegen­
wärtigen Situation mußte ich mich oftmals damit begnügen, statt einer 
echten Erklärung regelwidrig scheinender Entsprechungen auf einen ver­
muteten oder gewissermaßen wahrscheinlich gemachten tatarischen oder 
wotjakischen Dialektwandel hinzuweisen.

(4) Die Lautbezeichnungen in einigen Quellen (in erster Linie die der 
alten wotjakischen gedruckten und handschriftlichen Werke) sieht nicht 
immer zuverlässig aus, weshalb ich in den phonetisch-phonologischen 
Erklärungen im allgemeinen auf sie nicht eingehe.

(5) In Einzelfällen weichen die Entsprechungen in erster und nichterster 
Silbe des gleichen Vokals voneinander ab. Solche Fälle werden selbstver­
ständlich gesondert behandelt.

1.3 .1. Die regelmäßige Entsprechung von tat. a ist im Wotjakischen in 
jeder Stellung a, z. B. tat. batir >wotj. batir 'tapfer, Held’; tat. bazar > 
wotj. bazar ’Markt(platz)’; tat. jayak > wotj. janak 'Rahmen’ usw. In 
nichterster Silbe findet sich o, wenn in erster Silbe u oder o steht. Dies ist 
das Ergebnis einer der in der wotjakischen Lautgeschichte bekannten Ten­
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denz, des Wandels *a > o in zweiter Silbe (s. Lakö: Fgrfirt. 2: 27; Csücs: 
NyK 74: 34; Redei—Rona-Tas: NyK 77: 38). Die Lautentwicklung *a > o 
mag im 14. Jahrhundert eingesetzt haben und war bis zur Mitte des 16. 
Jahrhunderts beendet. Die daran beteiligten Wörter können folglich in 
früherer Zeit als dieser übernommen worden sein und gehören damit in die 
ältere Gruppe der tatarischen Lehnwörter. (Doch läßt sich die Möglichkeit 
nicht völlig ausschließen, daß auch bei später übernommenen Wörtern 
dieser Wandel analog eingetreten sein kann.) Der Wandel *a > o findet 
sich bei ca. 20 tatarischen Wörtern (z. B. wotj. tuzon < tat. tuzan Staub ; 
wotj. Wo < tat- kola 'hellbraun’ usw.). In vier Fällen ist der Wandel nicht 
eingetreten, in weiteren vier Fällen nur in einigen Dialekten. Diese Wörter 
waren zumeist nur in den peripheren Dialekten bekannt (z. B. wotj. K cur- 
tan < tut. curtan; wotj. culpon ~ KU iulpan < tat. culpan usw.) und 
gehören in eine jüngere Gruppe von Lehnwörtern. In dreien dieser Wörter 
gab es keinen Wandel *a > o, sie können aufgrund anderer Merkmale für 
alte gehalten werden (wotj. kungan < tat. komgan-, wotj. kujma < tat. 
kojma; wotj. tugan < tat. tugan). In diesem Zusammenhang ist auf die 
Tendenzmäßigkeit der Lautwandel nur hinzuweisen. Erwähnens­
wert ist auch, daß sich im Dialekt der christlichen Tataren jenseits von 
Kazan eine ähnliche Erscheinung nachweisen läßt, wo sich das a in 2. und 
3. Silbe nach einem labialen Vokal in der ersten Silbe stark labialisiert, in 
einigen Fällen sich ganz dem o nähernd. Dieser Dialekt berührt sich mit 
dem wotjakischen Sprachgebiet, und in ihm ist a in anderen Stellungen 
illabial (vgl. IDT 115).

In einigen Fällen findet sich die Entsprechung tat. a~wotj. o auch 
dann, wenn dies nach unseren heutigen Kenntnissen phonetisch nicht be­
gründet ist. Bei zweien von ihnen (wotj. calma K calma ~ (Gavrilov) 
K idlmo 'Turban’; wotj. K katka ~ S kacko < tat. kaSka 'Blesse, Stern’) 
kann man mit falscher Notierung oder mit der Analogie des oben erwähnten 
Wandels *a > o rechnen. Die erwähnte Entsprechung ist auch in den wei­
teren Fällen als sporadisch zu betrachten (wotj. K U araslan ~ (Bor.) 
orslan < tat. arislan, arslan 'Löwe'; wotj. (Bor.) Süd. atau ~ Per. otau < 
tat. atau ’lnsel’; wotj. U Sajan ~ MU Sojan < tat. Sajan unzufrieden’; 
wotj. songro ~ MU soyrow < tat. sanrau ’taub’). Als Erklärung könnte 
man annehmen, daß in diesen das tatarische labiale d vom wotjakischen o 
vertreten wurde. Unterstützen läßt sich dies durch das sporadische Vor­
kommen von o, dagegen spricht aber, daß (1) in der überwiegenden Mehrzahl 
der Fälle (bei mehr als 200 Wörtern) das Wotjakische das tatarische ä (< a) 
mit a übernahm und (2) in zahlreichen sich mit dem Wotjakischen berüh­
renden tatarischen Dialekten das (illabiale) a erhalten blieb (s. IDT 115 ff.).

45



Bei dem letzten Wort (wotj. songro) läßt sich daran denken, daß das (später 
verschwundene) bilabiale w das vorangehende a zu o labialisierte und dieses 
dann später das o in erster Silbe labialisierte.24 Hier ist zu erwähnen, daß 
Munkäcsi in seinen U-Angaben in Einzelfällen ä schreibt (z. B. [Munk.] 
U alma ~ [Wichm.] U alma 'Kartoffel’). Hier hat sich also auf tatarischen 
Einfluß das a labialisiert. Wegen der geringen Zahl der Angaben läßt sich 
jedoch die Verbreitung dieser Erscheinung nicht feststellen.

24 Möglich ist auch, daß die letzterwähnten Wörter schon im übergehenden tatari­
schen Dialekt mit o gesprochen wurden. Als mittelbarer Beweis für diese Ansicht ist 
tscher. o z. B. in tscher. soygra (~ wotj. songro ~ tat. sanrau) ’taub’ und in tscher. oto 

wotj. otau ~ tat. atau) ’lnsel’ zu werten.

In Wichmanns Angaben aus J und MU sind das vor w (< l) vorkommende 
& (z. B. wotj. alaca ~ MU awa^a < tat. alaca 'bunt gestreifte Leinwand’; 
wotj. sandaP J sandäw < sandal 'Amboß’) bzw. die in einzelnen 
peripheren Dialekten in palataler Umgebung erscheinenden ä, ä (z. B. 
wotj. ujla- ~ KU üjlä- < tat. ujla- ’nachdenken’; wotj. iaca2 ~ U cäcak < 
tat. cacak 'Franse’) Ergebnisse dialektaler Sonderentwicklungen (Wichm. 
Vok. 2—5).

1.3 .2. Die wotjakischen (dialektalen) Entsprechungen von tat. ä (palata­
ler Vokal unterer Zungenstellung) zeigen ein buntes Bild, aus mehreren 
Gründen:

(1) In der Mehrheit der wotjakischen Dialekte gibt es kein Phonem ä, 
wohl aber ist in einigen peripheren Dialekten (BT Ta. Task. KU) mit ihm 
zu rechnen. In anderen Dialekten (z. B. Ku. Ba.) treffen wir auf den Wechsel 
u ~ ä (z. B. wotj. Ku. Ba. akamatjäkämät < tat. äkämät ’sehr’; vgl. Kelma- 
kov: SFU 4: 193-195; Nas.: VSFU 50).

(2) Munkäcsi verwendet sowohl ä als e auch in seinen Angaben aus G 
und S, obwohl es doch in ihnen gar kein Phonem ä gibt. Diese Fälle habe 
ich als e aufgefaßt, unter Beibehaltung der ursprünglichen Schreibweise 
Munkäcsis. Kelmakov weist (a. a. 0.) darauf hin, daß Munkäcsi auch in 
seinen K-Angaben e und ä mischt, obgleich im K-Dialekt das ü-Phonem 
vorhanden sein könnte.

(3) Wichmann schreibt in einigen Angaben im Auslaut £, das offenere, 
nur im Auslaut vorkommende Allophon des Phonems e. Ich habe diesen 
Buchstaben beibehalten, betrachte ihn aber in meiner Analyse als e. Ebenso 
behielt ich den in Wichmanns U-Material vorkommenden Buchstaben ä bei, 
der die palatalisierte Variante von a bezeichnet.

(4) In mehreren Fällen konnten analoger Wandel, späte dialektale Ent­
wicklung oder eine nichtbelegte Übernahme tatarischer Dialektformen von 
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der Regel abweichende Entsprechungen zustande bringen oder haben dies 
nachweislich getan.

Die regulären Entsprechungen des tatarischen ä in erster sowie in erster 
und zweiter Silbe sind: a) ~ wotj. a in allen Dialekten, z. B. wotj. atas < tat. 
ätäs ’Hahn’; wotj. salam < tat. säläm Gruß ; wotj. alt < tat. äle noch, 
jetzt, gleich’ usw.; b) ~ gemeinwotj. a ~ (Wichmann) U a-Ka.e- Per. 
ä, z. B. gemeinwotj. amal ~ U ämäl Ka. emel ~ § Ba. Ta. KL usw. 
ämäl < tat. ämäl ’Mittel’; gemeinwotj. arama ~ U ärämä ~ Ka. ereme ~ § 
Ba. BT KU ärämä < tat. ärämä 'Gesträuch’; gemeinwotj. tamak ~ U 
tämäk ~ Ka. temek ~ Ta. BT KU tämäk < tat. tämäke 'Tabak’. Die Wörter 
der Gruppe a) sind alte Lehnwörter, was sich an ihrer einheitlichen Vertre­
tung zeigt. Sie stammen entweder aus alten tatarischen «-Formen oder 
- mittels Lautvertretung - aus ä-Formen. Die Wörter der Gruppe b) sind 
jüngere Übernahmen, die einzeln in die wotjakischen Dialekte gelangt sein 
dürften. Möglicherweise befinden sich aber auch unter ihnen alte Lehnwör­
ter (unter den Beispielen scheinen amal und arama solche zu sein). In ihnen 
sind die Laute ä, e und ä mit dem starken tatarischen Einfluß auf die 
betreffenden Dialekte zu erklären.

Sporadisch findet sich in dieser Stellung auch die Entsprechung tat. 
ä ~ wotj. e, z. B. wotj. me ~ (Munk.) S K mä J M U me ~ KU 
me < tat. mä ’na !, nimm !’; wotj. Süd. ezel ~ (Munk.) G äzd ~ K ägel 
KU ezd!< tat. ä§äl ’Tod’; wotj. sendra < tat. sändra ’Hängeboden’; wotj. 
(Munk.) S U tebätäj ~ U tebetej < tat. täbätäj ’Mütze’ usw. In ihnen ist also 
aus irgendeinem Grunde die Lautvertretung ü > e eingetreten.

In zwei Wörtern (wotj. ojdo ~ M S ajda < tat. äjdä 'wohlan!, auf!’; 
wotj. olo ~ M alaj < l tat. ällä ’ob, vielleicht’) findet sich die Entsprechung 
tat. ä ~ wotj. o/a, deren Ursache gleichfalls unbekannt ist.

Die regelmäßige Entsprechung des tatarischen ä in zweiter (und dritter) 
Silbe im Wotjakischen ist von den obigen Fällen abgesehen) e ~ Per. e, (in 
jüngeren Lehnwörtern) ä, z. B. gemeinwotj., Per. teber < tat. cibär 'schön’; 
gemeinwotj., Per. sured/suret < tat. sürät 'Gestalt'; gemeinwotj., Per. 
keseg < tat. kisäk 'Teil’; wotj. Ka. urteil- ~ BT ürtäli- < tat. ürtäl- 'ver­
wirrt werden, sich quälen’ usw. Seltener kommt es in dieser Stellung zu der 
Entsprechung tat. ä ~ wotj. a: wotj. gurla- ~ B BT gMa- ~ S Ba. gürla- ~ 
Ka. gürle- < tat. görlä- 'rauschen’; wotj. (Munk.) U Si§ä ~ KU SiSa < tat. 
SiSä ’Flasche’; wotj. tija ~ MU tije < tat. cijä 'Weichsel’ usw. Die Ursache 
für die zweierlei Entsprechung ist zur Zeit noch unbekannt. In einigen 
Fällen vertrat im Wotjakischen a tat. ä, bis sich dann unter bestimmten 
Voraussetzungen (labialer Konsonant in erster Silbe) a ähnlich dem ur­
sprünglichen a zu o labialisierte, z. B. wotj. fumolo ~ J MU U cümol'o < tat. 
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cümälä 'Haufen’, wotj. muSko ~ G muSko < tat. müSkä ’Mühltrichter’ usw. 
Der Vokal in erster Silbe konnte sich später delabialisieren: wotj. bedono < 
tat. büdänä 'Wachtel’; wotj. beümo < tat. bülmä 'Zimmer’; wotj. tero < tat. 
türä 'Richter’. In diesen Wörtern stand altwotj. *ö (die regelmäßige Ent­
sprechung für tat. ö), das sich später in den gemeinwotjakischen Dialekten 
zu e delabialisierte (vgl. Kelmakov: SFU 11: 265 ff.). Vereinzelt können 
auch i und i die Entsprechung von tat. ä in zweiter Silbe sein, z. B. wotj. 
ekeksi ~ KU öläksä < tat. tiläksä 'Aas’; wotj. kisi ~ S K kisä/kisi < tat. 
kesä 'Tasche’; wotj. keneSU keniSlkeifiS < tat. kiyäS'Rat’; wotj. erki ~ K 
erkä < tat. irkä ’zart’.

1.3.3. Das heutige tatarische o (velarer, labialer reduzierter Vokal mittlerer 
Zungenstellung) stammt aus ursprünglichem u. Da man schon vor Ablaufen 
des Wandels tat. o > u mit intensiven wotjakisch-tatarischen Kontakten 
rechnen kann, ist es natürlich, daß ein größerer Teil der wotjakischen Ent­
sprechungen des tatarischen o in erster Silbe auf ursprüngliches u und ein 
anderer Teil auf o hinweist. Im letzteren Fall haben wir es mit jüngeren 
Lehnwörtern zu tun, die abgesehen von ein bis zwei Fällen nur in je einem 
Dielekt vorkommen.

Beispiele: A) tat. o ~ wotj. o: wotj. L G S K KU kobi < ? tat. vgl. mis. 
kopy 'Schöpfkelle’; wotj. L G S KU oraski- < tat. oroS- 'schelten’; wotj. 
K bojorok < tat. bojorok 'Befehl’; wotj. Ba. kural ~ K koral < tat. koral 
'Waffe’ usw., insgesamt acht Wörter.

B) tat. o ~ wotj. w. wotj. D J MU bugou ~ K Ba. bugol < tat. bogau 
Fessel’; wotj. L G S M J MU K U kurbon < tat. korban 'Opfer’; wotj. Kir. 

Per. suskic < tat. so-skic ’Mehlschaufel’; wotj. L S ukSa- < tat. o%Sa 'gefal­
len’ usw., insgesamt 12—14 Wörter.

C) tat. o ~ altwotj. *ü > wotj. u, i, ü: wotj. K duSmon ~ B J Kir. MU K 
U BT diSmon ~ J U düSmon < tat. doSman 'Feind’; gemeinwotj. jurt ~ G J 
jurt ~ MU S Ku. Ba. U durt ~ Sag. BT Ka. ^irt ~ Ta. Task, gürt ~ KU 
^urt < tat. jort ’Haus’; gemeinwotj. kulo ~ B K U Sag. BT Task. Ka. 
kilo Ba. KU külo < tat. kola 'hellbraun’; gemeinwotj. KU suron ~ B Sag. 
BT Ka. syron S Ku. Ba. Ta. süron < tat. soran ’Fell zum Weißgerben’; 
gemeinwotj. KU usto ~ U Sag. BT Ka. isto ~ U Ö Ku. Ba. Ta. üsto < tat. 
osta 'Meister, Künstler’; gemeinwotj. uti- Sag. BT Task. Ka. iti- ~ S Ba. Ta. 
üti- < tat. ot- 'gewinnen’ usw., insgesamt 18—26 Wörter. In dieser Gruppe 
lassen sich die Entsprechungen der heutigen Dialekte so erklären, daß das 
Altwotjakische das alttatarische u (aus unbekanntem Grund) als ü über­
nahm (oder stand in diesen Wörtern im Alttatarischen w?) und dieses ü 
sich genauso entwickelte wie das ü der ursprünglichen Wörter, also in einem 
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großen Teil des Sprachgebiets zu u und in einigen Dialekten zu i wurde, in 
einzelnen peripheren Dialekten dagegen erhalten blieb (vgl. Was. VUD 
64 ff.). Das beibehaltene ü pflegte gerade mit dem starken tatarischen Ein- 
fluß erklärt zu werden (vgl. Kelmakov: ST 1974/3: 59). Schon die aufge­
zählten Beispiele zeigen, daß sich altwotj. ü nicht einmal in ein und dem­
selben Dialekt einheitlich fortsetzte. Nur mittels Einbeziehung der Wörter 
mit ursprünglichem w und einer Untersuchung an größerem Material ließen 
sich die Gründe dieser Schwankungen feststellen, wenn sie überhaupt auf­
zuklären sind.

Munkäcsi benutzt in seinen K-Angaben an mehreren Stellen in den hier- 
hergehörigen Wörtern $ (in meiner Transkription ö): wotj. uSa- ~ K öSal- < 
tat. oSa- 'gefallen’; wotj. Süd. kuji ~ K köja < tat. koji 'Brunnen’; gemein­
wotj. kujma ~ MU Ba. U küjma ~ K köjma < tat. kojma 'Zaun'; wotj. 
Süd. utir ~ Per. ütar ~ Sag. BT Ka. itir ~ K ötör, ötär < tat. ot'ir'i, otoro 
'immer mehr’; wotj. K jör < tat. jor ’witzig(er Mensch)’. Dies ist problema­
tisch, weil wir nach unseren bisherigen lautgeschichtlichen und dialektalen 
Kenntnissen des Wotjakischen in diesem Dialekt u, ü oder im Falle jüngerer 
Lehnwörter o erwarten würden. Diese Angaben sind also mit großer Vorsicht 
zu behandeln.

Das o in zweiter Silbe kommt in meinem Material nur in einigen Fällen 
vor, vorwiegend in jüngeren Lehnwörtern. Seine Entsprechung ist wotj. o: 
wotj. K bojorok < tat. bojorok 'Befehl’; wotj. K kotor- < tat. kotor- 'när­
risch sein’ bzw. in einem Wort (utir s. oben) i, a, K ö.

1.3.4. Das heutige tatarische ö (palataler, labialer reduzierter Vokal mitt­
lerer Zungenstellung) stammt aus alttat. ü. Das alttatarische ü in erster 
Silbe übernahm das Wotjakische mit ü, altwotj. *ü hat sich, wie die Dar­
stellung in 1.3.3. zeigt, teils erhalten, teils zu u oder i entwickelt. Bei der 
Hälfte der heutigen tatarischen Wörter mit ö findet sich die Entsprechung 
tat. ö ~ wotj. u, i, ü, z. B. wotj. Süd. G S J Sag. BT due ~ MU S K Ku. 
Ba. Ta. Task. Ka. düe ~ KU düje < tat. döjä ’Kamel’; wotj. L S surim ~ B 
BT Sag. Ka. sirim ~ S Ba. Ku. Ta. Task. KU süram < tat. sörem, söröm 
’Dunst, Dampf’ usw. Solche Wörter sind folglich alte Lehnwörter. In einigen 
Fällen läßt sich in dem einen oder anderen (peripheren) Dialekt eine zwei­
fache Entsprechung beobachten: gemeinwotj. dünne Per. dünne ~ K 
dünna/dönne < tat. dönjä 'Weit’; gemeinwotj. turli Sl. BT Sag. Ka. tirli 
~ S Ba. Ku. Task. Ta. KU türla ~ K türli/törla < tat. törlejtörlö 'verschie­
denartig’; wotj. KU türmä/törmä < tat. törmä 'Gefängnis’ usw. Diese Fälle 
kommen nur in den einem starken tatarischen Einfluß ausgesetzten peri­
pheren Dialekten vor und lassen sich vermutlich damit erklären, daß der 
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betreffende Dialekt diese Wörter in einer inzwischen geänderten Form von 
neuem übernahm.

In den jüngeren Lehnwörtern entspricht dem tatarischen ö (K) ö bzw. 
mit Lautvertretung e, o, am häufigsten jedoch i, z. B. wotj. K köjmo < tat. 
köjmä ’Wagendecke’; wotj. J kerägäj < tat. körägä ’runde Holztasse’; wotj. 
kol^o < ? tat. kölcä 'Brötchen’; wotj. K böla- ~ MU bili- < tat. böl- 'ver­
armen’; wotj. L J MU K birkit < tat. börköt ’Goldadler’; wotj. K Ba. KU 
bartak < tat. börtök ’Korn’ usw. Der Grund für die Entsprechung ö ~ i ist 
nicht völlig klar.

In zweiter Silbe kommt ö nur vor, wenn ö auch in erster Silbe steht. Die 
Entsprechung des ö in zweiter Silbe im Wotjakischen ist allgemein i, a, in 
K ö (Beispiele s. oben).

1.3.5. Das tatarische i (velarer, illabialer reduzierter Vokal mittlerer Zun­
genstellung) war im Alttatarischen ein Vollvokal oberer Zungenstellung. Die 
regelmäßige Entsprechung in jeder Stellung ist wotj. i (i, a). Die letzteren 
zwei Varianten werden mit niedrigerer Zungenstellung als beim i gebildet 
und sind im allgemeinen reduziert. Nach verbreiteter Ansicht (s. z. B. 
Kelmakov: ST 1974/3: 53—55, mit Lit.) sind diese dialektalen Varianten des 
wotjakischen i auf tatarischen Einfluß entstanden.

Beispiele: wotj. Süd. bieki ~ Kir. U biiki ~ Kir. K baSka < tat. picki 
’Säge’; wotj. batir ~ G U batir ~ K KU bat ar < tat. batir ’Held’; wotj. J MU 
ein Kir. U ein ~ Kir. K San < tat. ein 'wahr' usw.

In palataler Umgebung, vorrangig neben j, c, s bzw. r entspricht dem 
tatarischen i wotj. i, z. B. wotj. pijala < tat. pijala ’Glas’; wotj. suskiS < 
tat. soslcic ’Mehlschaufel’; wotj. ^in < tat. gijin 'Versammlung’; wotj. 
kunis < tat. kunic ’Stiefelschaft’; wotj. tari ~ tari < tat. tari 'Hirse’ usw.

Sporadisch erscheint der Wechsel f ~ w (> u) als wotjakische Entspre­
chung von tat. i, z. B. wotj. burgi ~ K hargy < tat. birgi ’Horn’; wotj. 
kabil ~ K kabalfkabul < tat. kabul ~ (Bal.) kabil 'Aufnahme’; wotj. 
kajgu ~ J kajgüjo ~ K KU kajga < tat. kajyi 'Kummer’; wotj. kijar ~ J 
kujar/küjar < tat. kijar ’Gurke’ usw. Der Wandel u > ü ging auf Einfluß 
der palatalen Umgebung vor sich, aber der genaue Grund des Wechsels 
i ~ ist unbekannt. Zu bemerken ist, daß sich auch in den heutigen tata­
rischen Dialekten der Wechsel i (i) ~ u sporadisch findet (s. z. B. tat. 
kabul ~ kabil-, vgl. noch IDT 28, 125; TDial. 618).

1.3.6. Das tatarische e (palataler, illabialer reduzierter Vokal mittlerer 
Zungenstellung) ist aus früheremientstanden. Seine wotjakischen Entspre­
chungen sind i (und Varianten), i, e und 3. (Letzteres, ein mit tat. e überein­
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stimmender Laut, erscheint in Ku. Ta. Task. KU, zumeist in jüngeren tata­
rischen Lehnwörtern; von seiner Behandlung nehme ich im folgenden Ab­
stand.) Relativ selten kommt in meinem Material tat. e in erster Silbe vor 
(ca. 30 Wörter), z. B. A) wotj. tibin < tat. ceben ’Fliege’; wotj. cil'ter < tat. 
celtär 'Franse’; wotj. gine ~ M J MU gint. ~ Ku. Ta. gane/gane < tat. 
genä/gina ’nut’; wotj. kisi < tat. kesä 'Tasche ; wotj. minder < tat. men- 
där/minder 'Kissen’ usw. B) wotj. cengeSi- < tat. cennäS- streiten’; wotj. K 
den ~ Ku. dan < tat. den 'Religion’; wotj. kener ~ keyer < tat. kenär 
’Ufer’; wotj. K barol < tat. be.rilu 'irgendeiner’; wotj. Ba. ^T^Ta. gal < 
tat. gel 'immer’; wotj. Ba. mina < tat. mend 'sieh’ usw. Die Wörter der Ent­
sprechung i (Gruppe A) können aufgrund eines phonetischen Kriteriums 
(alttat.) *i > tat. e) als alte Lehnwörter gelten. Doch ist zu erwähnen, daß 
— wie es scheint — einzelne tatarische Dialekte den alten tatarischen Vo- 
kalismus bewahrt haben (s. Röna-Tas, Mskr. 43, mit Lit.) bzw. in einzelnen 
Wörtern der alte Vokal erhalten blieb (s. oben tat. mendär ~ minder). Diese 
Fakten schwächen das erwähnte Kriterium. Die Wörter der Gruppe B) sind 
jüngere Lehnwörter. Die Entsprechung tat. e ~ wotj. i läßt sich mit dem 
reduzierten Charakter des tatarischen e erklären, doch mag auch sein, daß 
schon im übergebenden Dialekt ein vokalharmonischer Umschlag eintrat 
(s. oben, das Beispiel tat. genä gina).

Die üblichste Entsprechung von tat. e in zweiter Silbe ist i [i, §), seltener 
kommt auch i vor oder der Wechsel beider Laute.

Beispiele: wotj. jemiSK domaS U demiS < tat. jimeS Frucht’; wotj. 
eerik ~ U cerik < tat. cirek 'viertel’; wotj. jetiz ~ G jetiz < tat. jitez 'ge­
schwind, flink’; wotj. kebit K kibet' < tat. kibet Gewölbe ; wotj. erik ~ S 
M J erik U erik ~ K erak/erek ~ KU erak < tat. irek 'Wille’ usw. Der 
Grund, warum in diesen obigen, als alte Lehnwörter zu bewertenden Wör­
tern i (i, o) erscheint, ist nicht klar. Aufgrund der rekonstruierten tatarischen 
Form (z. B. *jemiS, vgl. Röna-Tas, Mskr. 43) würde man i in allen solchen 
Fällen erwarten, so daß ein Wandel i > i vorausgesetzt werden muß. Dessen 
Bedingungen sind jedoch noch ungeklärt. Ein weiteres Problem bedeuten 
jene Wörter, in denen das e in erster und zweiter Silbe jeweils eine andere 
Entsprechung hat: wotj. in^i ~ S in^ijin^i ~ M J iw^i~K inga ~ U 
indji < tat. en§e 'Perle’; wotj. jegit ~ U djegit < ttot. jeget (< *jigit) 
'Bursche’; wotj. Kir. kindak ~ MU kindik < tat. kendek 'das Innere von 
etwas’; wotj. tekit ~ K tekitjtikif < tat. deget 'Teer’. Letzteres Wort ist 
auch aus dem Grunde interessant, weil es aus dem Russischen ins Tatari­
sche gelangte und wir von daher wissen, daß das tatarische Wort kein i ent­
hielt. Das wotjakische i ist dann wohl Ergebnis einer Analogie. In offen­
sichtlich jüngeren Lehnwörtern erscheint die Entsprechungeoder i (ä, i) in 

4* 51



wotjakischen Dialekten, z. B., wotj. baket < tat. baycl 'Segen, gesegnet’; 
wotj. U inde < tat. inde 'jetzt’; wotj. K nazak < tä.näzek 'schlank’; wotj. 
BT Sag. etkir ~ Ka. ütkir ~ Task, ütkar < tat. ütker ’flink’ usw.

1.3.7. Das tatarische u entstand aus früherem o, weswegen man im Wotja­
kischen in alten Lehnwörtern o erwarten würde. Da jedoch im 14. —16. 
Jahrhundert auch das wotjakische o zu u wurde (s. dazu Lytkin, VokPerm. 
19; E. Itkonen: FUF 31: 267 ff.; Csücs: NyK 74:34; Redei—Röna-Tas: NyK 
77: 38; Kelmakov: SFU 14: 37 usw.), entspricht heute wotj. u tat. u in alten 
wie auch jüngeren Lehnwörtern, z. B. wotj. bur < tat. bur Kreide , wotj. 
bus < tat. buS 'leer’; wotj. cuk < tat. cuk 'Quaste'; wotj. tulkim < tat. tul- 
kln 'Welle' usw. In einigen Fällen palatalisiert sich das u in palataler Um­
gebung zu ü\ wotj. juri KU güri < tat. juri absichtlich ; wotj. U üjla- 
~ KU üjlä- < tat. ujla- ’nachdenken’ usw. Sporadisch hat tat. u die Ent­
sprechung wotj. o. Bei den im gesamten Sprachgebiet bekannten (also ver­
mutlich alten) Lehnwörtern (z. B. wotj. dombiro < tat. dumbra 'Zither'; 
wotj. Sol < tat. Sui 'diese, ja’; wotj. cokmor ~ M cukmer < tat. cukmar 
'Prügel’) kann man an die Erklärung denken, daß sie an dem Wandel wotj. 
0 > u nicht teilgenommen haben. Im Falle der Angaben aus einzelnen Dia­
lekten (z. B. wotj. K bozgo < tat. busaya 'Schwelle’; wotj. sukir ~ K U 
sokdr < tat. sukir ’blind’ usw.) läßt sich jedoch vermuten, daß in der über­
gebenden tatarischen Dialektform das o erhalten geblieben war (vgl. IDT 28, 
125). Die letztere Möglichkeit besteht natürlich bei allen wotjakischen 
o-Formen.

Das in kleiner Zahl vorkommende tatarische u in zweiter Silbe hat im 
wesentlichen die gleichen Entsprechungen wie in erster Silbe. Sporadisch er­
scheint tat. u ~ wotj. i (ä): wotj. jabi < tat. jabu 'Decke’; wotj.
Ku. namas < tat. namus 'Gewissen’. Dies ist auf den Wechsel tat. dial. 
u ~ i zurückzuführen (vgl. IDT ebd.).

1.3.8. Das tatarische ü erscheint in meinem Material nur in erster Silbe. Im 
Laufe des bekannten tatarischen Vokalwandels ist es aus ursprünglichem ö 
entstanden. Dieses ö übernahm das Altwotjakische in alten Lehnwörtern als 
♦ö, und das *ö der tatarischen Lehnwörter teilte sich in das Schicksal der 
ursprünglichen *ö. Die Entwicklung des *ö faßte Kelmakov in einem vor­
züglichen Artikel zusammen (SFU 11: 259—270). Nach seiner und Nasibul- 
lins Ansicht, welcher mit wertvollen Beiträgen half, dieses Problem zu lösen 
(s. VUD 62—84), blieb das ursprüngliche *ö nur in wenigen peripheren 
Dialekten als ö erhalten (S Ba. Ta§k. Ta. Ku. KU), im Gemeinwotjakischen 
und Sag. BT wurde es zu e, in B zu e und in Ka. zu o. Ausnahmen gibt es 
selbstverständlich in jeder Gruppe, folglich können sporadisch überall 
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neben der regelmäßigen Fortsetzung auch o, e, § erscheinen. Die erwähnten 
Verfasser sind der Auffassung, daß dieser Wandel bis zur ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts vonstatten gegangen war, also jene tatarischen Lehnwörter, 
die die obige Entsprechungsreihe demonstrieren, früher übernommen wurden.

Beispiele: gemeinwotj. Sag. BT keii- ~ K S Ba. Task. Ta. Ku. KU 
köci- ~ Ka. koci- < tat. küc- 'wandern’; gemeinwotj. kemec ~ BT kemes 
Sag. kemac ~ K kümäi — MU S KU kömec ~ Ku. Ta. Task, kömes ~ Ka. 
komes < tat. kümäc ’Semmel’. Das hier sporadisch erscheinende ü ist das 
Ergebnis des Einflusses der heutigen tatarischen Form.

In jüngeren Lehnwörtern übernahmen die einzelnen wotjakischen Dialekte 
das tatarische ü auf unterschiedliche Weise: mit ü (wenn es in dem Dialekt 
ü als Phonem oder Allophon gibt), mit u (in den gemeinwotjakischen Dialek­
ten, die kein ü haben) und seltener mit i (charakteristisch für J BT Sag.). 
Die in den peripheren Dialekten willkürlich erscheinenden Formen mit ö (e) 
sind Übernahmen von tatarischen Wörtern, in denen (als dialektale Eigen­
art) das ursprüngliche *ö erhalten blieb. Auch der Wechsel tat. ö ~ ü kommt 
in meinem Material vor, z. B. tat. bölder- — bülder- ’zerstören’ (s. noch IDT
28, TDial. 618).

Beispiele: Süd. B M S J kurka ~ K Ba. kürka ~ Task, körkä ~ Ta. KU 
foMä~BT Sag. kirka ~ Ka. kürke < tat. kürka 'Truthuhn’; Süd. M 
tuSak ~ J tiSak — K taSakltöSak ~ MU tüSakftiSak KU tüSak < tat. 
tüSäk ’Federbett’; K utak ~ Task, ütak ~ BT ötik ~ Sag. ötig ~ Ka. ütik 
< tat. ütek 'Bügeleisen’; Ka. ütkir ~Task. ütkar BT Sag. etkir < tat. 
ütker ’flink’.

1.3.9. Das heutige tatarische i entstand als Ergebnis des schon mehrfach 
erwähnten Vokalwandels aus *e. Seine zweifache wotjakische Entsprechung 
(e, i) scheint geeignet zu sein, mit seiner Hilfe die älteren von den jüngeren 
Lehnwörtern abzusondern. Nach diesem Kriterium sind also die Wörter der 
Entsprechung tat. i ~ wotj. i alte Übernahmen, die Wörter mit der Ent­
sprechung tat. i ~ wotj. i dagegen jüngere.

Beispiele: wotj. ieber < tat. cibär ’schön ; wotj. erik < tat. irek Wille ; 
wotj. esep < tat. isäp 'Zahl’25; wotj. tetmiri- < tat. tilmer- 'flehen’; anderer­

25 Auf den ei-sten Blick scheint es, daß im Falle von wotj. esep < tat. isäp 'Zahl’ < 
Per. hisäb, wotj. ec(masa) < tat. iimasa 'wenigstens’ < per. hii, wotj. jake < tat. 
jäki ’oder’ < per. yä + ki der Vokalismus des wotjakischen Wortes unregelmäßig ist. 
Aufgrund des Persischen würde man nämlich auch im Wotjakischen i erwarten. Ver­
mutlich übernahm das Tatarische eine persische Dialektform, in der sich *e- befand, 
vgl. z. B. CC hei, e& ~ per. hii. Eine solche e-Form geriet ins Wotjakische, während im
Tatarischen regelmäßig *e > i vor sich ging.
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seits wotj. B biagam ~ tat. biagam 'Bruder des Schwiegervaters’; wotj. 
ciTak < tat. ciläk 'Eimer’; wotj. UB detim < tat. jätim ’Waise’ usw. Es ist 
jedoch zu bemerken, daß sich in zahlreichen Fällen auch bei anscheinend 
jüngeren (nur in jeweils einem Dialekt vorhandenen) Lehnwörtern die Ent­
sprechung tat. i ~ wotj. e zeigt, z. B. wotj. Ba. keri < tat. kire hartnäckig ; 
wotj. K kecar- < tat. kwer- 'verzichten’ usw. Diese Fälle lassen sich entweder 
mit Analogie zu den übrigen (regelmäßig) die Entsprechung i ~ e zeigenden 
Wörtern oder mit einer sporadischen (dialektalen) Bewahrung des alten 
tatarischen e erklären. Letzteres findet sich auch in meinem Material: tat. 
L jimeS dial. jeme§ 'Fracht’ (vgl. Rona-Tas, Mskr. 43; IDT 29, 123).

In einigen Fällen erscheint neben dem allgemeinen wotjakischen e in 
einzelnen (peripheren) Dialekten (auch: i) wotj. cer ~ K cer/cir < tat. cir 
'Krankheit'; wotj. Süd. egizo ~ K egaz/igäz < tat. igez 'Zwilling' usw. Dabei 
läßt sich das i mit dem Einfluß der jüngeren tatarischen Formen erklären.

Das seltene tatarische i in zweiter Silbe hat die gleichen wotjakischen 
Entsprechungen wie in erster Silbe.

1.4. Ausfall und Einschub von Lauten
1.4.1. Vokalausfall

Vokalausfall im Inlaut läßt sich sporadisch feststellen, wobei der Grund 
dafür in der Mehrzahl der Fälle (10 von 12) die Stellung in offener Silbe ist, 
z. B. wotj. asta§ < tat. acu taS 'Alaun'; wotj. barbir < bariber 'egal'; wotj. 
tirSi- ~ tirisi- < tat. tirU- ’sich bemühen’ usw. Der Vokalausfall in offenen 
Silben läßt sich auch in den russischen Lehnwörtern des Wotjakischen be­
obachten (vgl. Csücs: NyK 74: 39). In BT kär (< tat. kabär 'Fluch') ist von 
den nach Ausfall des h nebeneinanderstehenden Vokalen einer ausgefallen, 
ebenso wie bei Ba. ku§ (< tat. kuiS) '(Baum)höhle’. Der Schwund des aus­
lautenden Vokals ist noch seltener; ich habe insgesamt sechs Beispiele dafür, 
die zudem noch Schwankungen aufweisen, manche sogar in ein und dem­
selben Dialekt, z. B. wotj. araki ~ K arak < tat. araki 'Branntwein'; wotj. 
U kizi ~ KU kiz < tat. ki^e 'Garn'; wotj. taro ~ J ter/tör/töre < tat. türä 
'Richter' usw. Vereinzelt ist auch der Schlußvokal russischer Lehnwörter 
geschwunden (s. Csücs: NyK 74: 38). In keinem Fall ist der Grund für den 
Schwund erkennbar.

1.4.2. Vokaleinschub

Diese Erscheinung ist noch seltener als die vorige. In sechs der zehn Fälle 
erscheint ein unetymologischer Vokal im Inlaut und in vieren im Auslaut. Im 
Inlaut läßt er sich als Ausspracheerleichterung auffassen, da er stets zwischen 
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Konsonanten erscheint, z. B. wotj. azbar B azabar < tat. azbar Hof ;
wotj. dombiro MU KU dombro < tat. dumbra Zither ; wotj. jomiran 
tat. jomran 'Zieselmaus’ usw.

Die Ursache für die Entwicklung des im Auslaut angefügten Vokale ist 
unbekannt. Die Fälle: wotj. adami < tat. ädäm, ädämi (adj.) 'Mensch’; wotj.
arberi ~ arber < tat. ärber, ärbi 'ein jeder ; wotj. dial. mäk KU mäka 
tat. mäk 'Mohn’; wotj. K tör ~ S U terä < tat. tür 'Ehrenplatz im Hause’.

1.4.3. Mit Konsonanten verbundene Veränderungen

Auch diese Veränderungen sind sehr selten. Im zwei Fällen ist das erste 
Glied einer Konsonanten-Dreiergruppe zur Erleichterung der Aussprache 
ausgefallen: wotj. MU dosmak < tat. durcmak Fladen , wotj. abdra- G 
T adra- < tat. abdiran- 'sich verwirren’. In zwei Wörtern hat sich ein zu­
sätzlicher Konsonant aus unbekannten Gründen herausgebildet: wotj. Süd. 
kurka ~ B kurkan < tat. kürkä 'Truthuhn ; wotj. M S J badjan ~ J 
baddjan ~ MU badPdanlbadan < tat. badjan hölzerne Schale .

In einigen Fällen sind Konsonanten an der Metathese beteiligt: wotj. Süd. 
akir < tat. a^ri ’es scheint so, gewiß’; wotj. bdmo ~ Ku. bölem < tat. 
bülmä 'Zimmer’; wotj. cugles U culges J culgesj cugles < tat. colgau 
’Fußlappen’; wotj. Süd. ispaj ~ G sjpaj < tat. 'ispaj Stutzer .
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2. MORPHOLOGISCHE FRAGEN

2.1. Wortartenstatistik

In ihr ist das gesamte Material meines Wörterverzeichnisses (1389 Wörter) 
enthalten. Bei den auch in mehrere Gruppen einzuordneten Wörtern ver­
wendete ich nur eine der Möglichkeiten.

Substantiv 875 63,00%
Adjektiv 144 10,40%
Pronomen 6 0,37%
Verb 268 19,30%
Adverb 82 5,90%
Postposition 3 0,23%
Konjunktion 4 0,30%
Interjektion 7 0,50%

Insgesamt 1389 100,00%

2.2. Nomina

Die tatarischen Nomina übernahm das Wotjakische in der Nominativ­
form Singular. Einige Nomina gelangten in der possessivsuffigierten Form 
der ersten Person Singular ins Wotjakische. Diese sind sämtlich Wörter zur 
Bezeichnung von Verwandten oder anderen nahestehenden Personen: 
wotj. B babam ’Großvater’< tat. baba+m 'mein Großvater’; wotj. 
B biagam ’Bruder des Schwiegervaters’ < tat. biaga -j- m älterer Bruder 
meines Mannes’; wotj. B biatam 'Schwiegervater (Vater des Mannes)’ < tat. 
biata^-m ’Vater meines Mannes’; wotj. dusim 'Verliebter, Geliebter’ < tat. 
dus-\-'im 'mein Freund’; wotj. ^anim ’Liebster, mein Lieber !’ < tat.
'meine Seele, mein Leben’. Der Grund für die Übernahme der possessiv­
suffigierten Form liegt darin, daß diese Form — als Anrede — im Tatari­
schen gewiß häufig benutzt wird.
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Im allgemeinen sind die derivierten Nomina (Substantive, Adjektive) auch 
in ihrer suffigierten Form ins Wotjakische übernommen worden. Da oftmals 
auch das unsuffigierte Grundwort übernommen wurde oder einige Bildungs­
suffixe sehr oft vorkommen, finden sich auch einige ursprünglich tatarische 
Bildungssuffixe im Wotjakischen {-lik, -Ü, -li, -j, -kaj). Von diesen erwähnt 
auch die neueste wotjakische Grammatik die Suffixe -lik (für Abstrakte) und 
-ci (für Berufsnamen) als wotjakische Suffixe (s. GrammUdm. 114, 118). 
Das Adjektivsuffix -li hat Kelmakov als selbständiges Suffix in Ku. nach­
gewiesen (SFU 5: 135) und das Diminutivsuffix kaj in Kir. (VUD 43). Für den 
selbständigen (anscheinend unabhängig vom Tatarischen) Gebrauch des in 
erster Linie in Verwandtschaftsnamen verwendeten Diminutivsuffixes -7 
(z. B. wotj. ataj. < tat. ataj Water’, wotj. babaj < tat. babaj 'Großvater’ 
usw ) soll hier ein Beispiel aus meinem Material stehen: &i]gej Ehefrau < 
tat. ^ingä. (Zu bemerken ist, daß die mit j suffigierte Form auch im Tatari­
schen entstanden sein kann.)

Sporadisch kommt ein mit einem hier erwähnten Suffix gebildetes Wort 
nicht in den von mir benutzten tatarischen Wörterbüchern vor, sondern nur 
im Wotjakischen. Dann läßt sich außer der einfacheren Erklärung (daß 
nämlich das Wort im Tatarischen existiert, nur in kein Wörterbuch aufge­
nommen wurde) auch jene Möglichkeit nicht ausschließen, daß diese Wörter 
(z B wotj. J agikaj 'älterer Bruder, Freund’ vgl. tat. aga ’Onkel, älterer 
Bruder’- wotj. M K U apikaj ’ältere Schwester, Mädchen’ vgl. tat. apa 
/Anrede der älteren Schwester); wotj. (Wied.) carlik ’Mittel, Gerät’ vgl. 
tat. cara ’Mittel, Weise, Weg’; wotj. aldanti 'Betrüger’ vgl. wotj. alda- < tat. 
alda- 'betrügen’; wotj. K 'Raucher’ vgl. wotj. K cdem< tat. cüem 
’Pfeife’ usw ) aus einem tatarischen Grundwort und Suffix im Wotjakischen 
entstanden. Das ist besonders dann wahrscheinlich, wenn auch das Grund­
wort im Wotjakischen existiert (wie bei den beiden letzten Beispielen).

In einigen Fällen „übersetzte“ das Wotjakische das Suffix des tatarischen 
Wortes, ersetzte also das tatarische Suffix durch ein wotjakisches gleicher

Beispiele: tot. (donominales Nomensufta) ~ wotj. -o (denommalee 
Adiektivsuffix): tat. tairdik ~ wotj. betiro ’Sehwäteer ; tat. -« (Nomen- 
suffix) ~ wotj -es (Nomensuffix): tat. colgau Fußlappen ~ wotj. cug es 
’aus Leinen genähter Strumpf’; tat. -ü (Nomensuffix) ~ wotj. -an (Nomen­
suffix): tat. tüzü ~ wotj. tözon 'Geduld’; tat. -ik (deverbales Nomen- und 
Adjektivsuffix) — wotj. -ii (Partizipsuffix): tat. tamk ~ wotj. tanid Zeuge , 
tat -Ul-le (Adjektivsuffix) ~wotj. -o (Adjektivsuffix): tat. ktzrkli ~ wotj. 
kdzago 'reizend’; tat. -sez (Verneinungsuffix) ~ wotj. -tem (Verneinungs- 
suffix): tat. köjsez ~ wotj. köjtäm ’nichtentsprechend’. Gleichfalls kommt es 
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vor, daß im Wotjakischen die mit dem tatarischen Suffix versehene Form 
zugleich mit der mit wotjakischem Suffix existiert, z. B. wotj. örgämla ~ 
örgomo ~ tat. ürgemle 'erfolgreich’; wotj. jentem ~ döns^z ~ tat. jünsez 
’dumm’. Diese Suffixvertretung erscheint im allgemeinen bei den jüngeren 
Lehnwörtern. Sie hängt gewiß mit der für die peripheren wotjakischen 
Dialekte typischen Zweisprachigkeit zusammen und mag durch die Bestre­
bung hervorgerufen werden, daß sich die tatarischen Lehnwörter organischer 
in das wotjakische Sprachsystem einpassen.

Der suffixlosen tatarischen Form entspricht selten ein wotjakisches 
suffigiertes Wort: wotj. sabires 'stiller Mensch’ ~ sabbr ~ tat. sab'ir 'Geduld, 
Ruhe; ruhig’; wotj. egizo ~ K egoz ~ tat. igez 'Zwillinge’; wotj. bekires ~ l 
tat. bökre 'gebogen, gekrümmt’; wotj. cigino ~ cigin ~ tat. ciyin 'hart­
näckig, starrköpfig’.

Selten kommt es vor, daß das Wotjakische einen falsch erschlossenen 
Stamm eines tatarischen Verbs (oder Adjektivs) als Substantiv benutzt: wotj. 
basil ’Ruhe’ ~ basila- ~ tat. basil ’sich beruhigen’; wotj. buj 'Farbe, Maler­
farbe’ buja- ~ tat. buja- ’malen’; wotj. biz ’(Gesichts) färbe’ ~ tat. bizä- 
’schmücken, ausmalen’; wotj. kat 'Kraft, Macht’ ~ ? tat. kati 'stark’.

Die aus dem Tatarischen stammenden Wörter können auch in Zusammen­
setzungen oder ständigen Wortkonstruktionen vorkommen. In solchen 
Fällen spezifiziert das Element aus dem Tatarischen (meist als Attribut) 
die Bedeutung des wotjakischen Gliedes der Konstruktion, bzw. letzteres 
interpretiert das tatarische Wort. In zwei Fällen findet sich diese Erschei­
nung auch bei Pronomen.

Beispiele: wotj. akijat-kol ~ tat. äkijat 'Märchen’ (wotj. kdl 'Sprache, 
Wort’); wotj. margan ~ marzan-ves ~ tat. märgän 'Glasperle, Koralle’ (wotj. 
ve.s ’Perle’); wotj. paki ~ paki purt ~ tat. pake 'Taschenmesser’ (wotj. purt 
'Messer’); wotj. akSan ~ akSan dir 'Dämmerung’ ~ tat. a%Sam ’Abend’ 
(wotj. dir ’Zeit’); wotj. äspu turim ~ tat. äspe 'Spargel’ (wotj. turim 'Gras’); 
wotj. Sinkabak ~ tat. kabak 'Oberlid’ (wotj. sin ’Auge’); wotj. kuj az ~ tat. 
kuj 'Fettschwanzschaf’ (wotj. §z ’Schaf’); wotj. kuSamat nim ~ tat. kuSamat 
'Spottname’ (wotj. nim ’Name’); wotj. og bärol ~ tat. beräü 'irgendwer’ 
(wotj. og ’ein’); wotj. är-odik ~ ärkin ~ tat. här ’ein jeder, jedermann’ 
(wotj. odik ’ein’, kin ’wer’) usw.

Erwähnenswert sind jene Fälle, bei denen das Wotjakische einen Teil des 
tatarischen zusammengesetzten Wortes oder der Wortkonstruktion über­
nimmt und den anderen übersetzt. Der übersetzte Teil ist ein (Hilfs-) Verb 
bzw. ein Wort mit Attribut. Das das Wesen der Bedeutung tragende Wort 
wird im allgemeinen unverändert übernommen, z. B. wotj. aram kari- ~ tat. 
äräm it- 'verschwenden’ (wotj. kari- ~ tat. it- 'tun, machen’); wotj. esez 
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koskä 'sich wundern’ ~ tat. isem kitä ’ich staune’ (wotj. koSki- ~ tat. ki-t 
’weggehen’); wotj. kabil basti- — tat. kabil al- 'empfangen, gern sehen’ 
(wotj. basti- ~ tat. al- 'fassen, nehmen’); wotj. kil-beste 'Schwätzer’ ~ tat. tel 
bistäsä 'gesprächig' (wotj. kil — tat. tel 'Sprache'); wotj. särbipu ~ tat. 
särbi agaci 'gelbe Akazie’ (wotj. pu ~ tat. agac ’Baum’ wotj. zurmuS ~ 1 tat. 
sorikort 'Drohne’ (wotj. muS ~ tat. kort ’Biene’); wotj. teläsäkin ~ tat. 
teläsäm kem 'wer auch immer’ (wotj. kin ~ tat. kem wer ).

2.3. Adverbien

Wenn das Wotjakische die tatarischen Adverbien im allgemeinen mor­
phologisch unverändert übernimmt, wird in einigen Fällen doch die tata­
rische Endung durch irgendein Suffix ersetzt.

Beispiele: wotj. aktagaz ~ tat. aktiyinda 'endlich, schließlich’ (wotj. -az 
Iness. -Illat. + PxSg3 = tat. -inda Loc. + PxSg3); wotj. arkajän ~ arka- 
jen~ tat. arkaga 'wegen,gemäß’ (wotj. -an, -enIness. - Instr. = tat. daLoc.); 
wotj. arte 'neben’ ~ tat. artina 'hinter (Acc.)’ (wotj. -e Illat. = tat. -ina Dat. 
+ PxSg3); wotj. iggajaz 'vor (Acc.)’ — tat. ugajina ’in Richtung’ (wotj. -az 
Iness.-Illat. + PxSg3 = tat. -ina Dat. + PxSg3); wotj. kujan ~ küjen ’im 
Zustand’ — tat. köjö, köjönce; wotj. cannasa ~ tat. cinlap ’in Wirklichkeit’ 
(wotj. -sa = tat. -p Gerundiumsuffix).

2.4. Verben

Die tatarischen Verben übernahm das Wotjakische mit ihrer Stammform 
und paßte sie, wenn nötig, dem wotjakischen Konjugationssystem an. Prak­
tisch bedeutet dies, daß die tatarischen Verben mit dem Stamm -al-ä unver­
ändert übernommen wurden und zur wotjakischen 2. Konjugation (Verben 
mit Stamm -a) gehören, z. B. wotj. abdra- ~ (Munk.) abdral- < tat. aptra-, 
Munkäcsi teilt diese Verben in einer mit -l- erweiterten Form mit. Ursprüng­
lich war -l- ein Verbalsuffix und geriet dann in einzelne Formen der 2. Kon­
jugation. Es gehört also nicht zum Stamm, sondern zu den Suffixen und ist 
nicht als Bildungssuffix zu betrachten.

Die tatarischen Verben mit konsonantischem Stamm übernimmt das 
Wotjakische mittels der Verbalsuffixe -i- oder -a- (bei Munkäcsi -al-) (über 
diese Suffixe s. GrammUdm. 239-243). Die -«-stämmigen Verben gehören 
zur 1. und die -a-stämmigen zur 2. Konjugation. Leider ließ sich nicht fest­
stellen, aufgrund welcher Regeln das eine oder das andere Suffix verwendet 
werden, wenn auch der Gebrauch des -i- häufiger ist. Munkäcsi gibt in seinem 
Wörterbuch die Verben mit ihrer Stammform an, die -«-stämmigen jedoch
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ohne das -z-; vermutlich deshalb, weil er das -i- nur für einen Bindevokal 
hielt. Im Grunde genommen ist das -i- der Nachfolger des ursprünglichen 
Stammvokals, der nur in einzelnen Verbformen erscheint (z. B. in Vernei­
nungsformen).

Beispiele: wotj. azi- ~ (Munk.) az- < tat. az- 'sich verschlechtern’; wotj. 
(Munk.) daqral- < tat. janir- ’widerhallen’. Nur selten kommt es vor, daß 
das Wotjakische bei der Übernahme tatarischer Verben andere Suffixe 
verwendet, z. B. wotj. alda- (Munk.) aldal- ~ Kir. aldaska- ~ KU aldatä- 
< tat. alda- ’hereinlegen, lügen’, wotj. paSkdltat- < tat. piSkilda- 'flüstern’.

Die tatarischen suffigierten Verben übernahm das Wotjakische mit dem 
Suffix, es kommt aber auch der Verzicht auf das tatarische Suffix vor (z. B. 
wotj. [Munk.] K pajdalal- < tat. pajddlan- 'gebrauchen’) bzw. Vertretung 
durch ein wotjakisches Suffix (z. B. wotj. cakmi- 'schwindsüchtig werden’ 
< tat. caklan- 'erkranken’; wotj. labirti- 'reden’ < tat. lab'irda- 'viel reden’; 
wotj. oraski- < tat. oros- 'schimpfen’; wotj. kdz§n- < tat. kizik- ’sich ver­
lieben in’; wotj. bakaslan- < tat. bagäzläS- ’wetten, eine Wette schließen’, 
wotj. tarali- ~ taraski- < tat. taral- ’sich zerstreuen’.

In zwei Fällen wird im Wotjakischen auch ein tatarisches Substantiv 
bzw. Adverb (auch) als Verb benutzt: wotj. kar§i- ’entgegenhalten’ ~ kar§i 
'gegen’ < tat. karS'i 'gegen, trotzdem’; wotj. U sonera- ’jagen’ < tat. sunar 
’Jagd’. Im letzteren Fall ist das Grundwort im Wotjakischen nicht nach­
weisbar.
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3. DIALEKTALE VERTEILUNG DER LEHNWÖRTER

Die systematische Dialektforschung gehörte lange Zeit zu den weniger be­
triebenen Zweigen der wotjakischen Sprachwissenschaft. Und wenn sich die­
se Disziplin in den vergangenen Jahrzehnten auch dank der fleißigen Arbeit 
der Forscher wotjakischer Muttersprache um vieles entwickelte (eine skiz­
zenhafte Übersicht über die diesbezüglichen Forschungen s. Csücs: NyK 82: 
135—137), wissen wir auch heute noch nicht genau, mit welchen wotjaki­
schen Dialekten man rechnen muß, kann und welche wichtig sind. Proble­
matisch ist auch, daß die heutigen Autoren andere Dialektbezeichnungen 
benutzen als Munkäcsi und Wichmann. Da sich die alten und neuen Bezeich­
nungen vielfach nur schwer identifizieren ließen, hat sich die Praxis heraus­
gebildet, bei Mitteilung der älteren Angaben die älteren und bei der der 
jüngeren die jüngeren Bezeichnungen zu benutzen. Mangels besserer Lösung 
folge auch ich diesem Verfahren.

Die wotjakischen Dialekte lassen sich aufgrund geographischer und sprach­
licher Kriterien in vier größere Gruppen einteilen: nördliche, mittlere, süd­
liche und periphere (südliche) Dialekte. Die nördlichen Dialekte werden im 
Nordteil der Udmurtischen ASSR sowie in den davon nordwestlich gelegenen 
Gebieten gesprochen. Von ihnen sind in einem Material der Glazover (G), der 
Besserman- (B) und der Tilovaj- (T)-Dialekt vertreten. Dabei ist zu be­
merken, daß B im allgemeinen aus sprachlichen und ethnischen Gründen von 
den übrigen nördlichen Dialekten getrennt wird, während T auch zu den 
mittleren Dialekten gezählt werden kann. Die mittleren Dialekte werden, 
wie es schon ihr Name vermuten läßt, im mittleren Teil des Sprachgebiets 
(und der ASSR) gesprochen. In meinem Material gehören Munkäcsis Anga­
ben aus Sarapul (S) und Wichmanns aus Malmyz (M) in diese Gruppe. In die 
südliche Gruppe gehören der in alten Quellen vertretene Dialekt von Jelabuga 
(J) und der von Kirikmas (Kir.), den Kelmakov untersuchte. Kelmakov 
identifizierte Kir. als Dialekt des einen der Jelabugaer Gewährsleute 
Munkäcsis (VUD 26).

Die peripher-südlichen Dialekte werden jenseits der Gienzen der ASSR 
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von den in einem großen Gebiet weit verstreut lebenden Wotjaken gespro­
chen. Zahlreiche Dialekte zählen zu ihnen; wichtigere sind: der von Wich­
mann gründlich studierte Dialekt von Malmyz-Urzum (MU), der seit neuem 
Sosma-Dialekt (S) genannt wird (vgl. Lytkin. VokPerm. 20). Munkäcsis 
Kazan- (Mamadys)-Dialekt (K), den neuerlich Kelmakov studierte, der ihn 
allerdings Kukmor-Dialekt (Ku.) nennt (vgl. SFU 4: 187); der Bavly-Dia- 
lekt, über den Tarakanov eine unveröffentlichte Dissertation geschrieben hat. 
Dieser Dialekt wird auch Ursigurt-Dialekt genannt und is mit dem von 
Samara bei Munkäcsi (MSFOu, 102) identisch. Zusammenfassend werden 
diese drei Dialekte auch Südwestdialekte genannt. Sie werden überwiegend im 
Gebiet der Tatarischen ASSR gesprochen. Die in Baskirien (jenseits der 
Kama) gesprochenen Dialekte haben Wichmann und Munkäcsi Ufa-Dialekt 
(U) genannt; heute wissen wir, daß es sich um mehrere selbständige Dia­
lekte handelt. Dazu gehören die Dialekte an Buj und Tanyp (BT), der von 
Tatysly (Ta.), von Taskicinsk (Task.), von Sagyrt (Sag.) und der vom Dorf 
Kanly (Ka.) (s. Kelmakov: SFU 10: 101-106, 283—287; 11: 33-42, Nas.: 
VUD 62—84). Geographisch (und vielleicht auch sprachlich) am weitesten 
entfernt von den übrigen wotjakischen Dialekten befindet sich der Dialekt 
der Wotjaken in der Umgebung von Krasnoufimsk (s. Nas. Dial. 86—151).

Meine Quellen geben den Dialekt nicht immer genau an; in solchen Fällen 
mußte ich mich mit der jeweiligen der hier aufgezählten Dialektgruppen oder 
einer anderweitigen allgemeinen Beschreibung (in Baschkirien oder jenseits 
der Kama) begnügen. Der stellenweise von mir verwendete Terminus Ge- 
meinwotjakisch ist eine Zusammenfassung der Dialekte N, Mi. und Süd.

Die zur Verfügung stehenden siedlungsgeographischen Angaben, die 
Untersuchung der Dialekte und die historischen Fakten zeigen, daß bei allen 
wotjakischen Dialekten in geringerem oder größerem Maße die Möglichkeit 
des direkten tatarischen Einflusses besteht oder bestanden hat.

Bei der Nordgruppe ist mit dem Einfluß der Karino- und Glazov-Tataren 
zu rechnen. Über die historische Rolle der Karino-Tataren war schon im 
ersten Teil die Rede. Sie leben auch heute noch an ihren früheren Siedlungs­
plätzen, 18 km südöstlich von Slobodskoj an der Cepca (Tepljasina: SFU 9: 
43). Etwas südlicher davon leben die Glazov-Tataren, in etwa zwanzig Dör­
fern (Burganova: VKFUJ 1). Die engen Kontakte dieser tatarischen Dia­
lekte zu den Nordwotjaken beweisen, daß auch sie — nach Feststellung der 
genannten Autoren — Wörter und phonetische Charakteristika aus dem 
Wotjakischen entlehnten. So erscheint z. B. im tatarischen Karino-Dialekt 
das wotjakische Wort pi ’Junge, Sohn’ als Familiennamensuffix (Teplja­
sina a. a. O.). Die Bessermanen leben in vielen Dörfern mit den Tataren 
zusammen (Tepl. Bes. 31 — 35). In G und B gibt es eine etwas reduziertere 
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Realisation des gemeinwotjakischen Phonems i mit geringfügig niedrigerer 
Zungenstellung (Wichmann GJ, Tepljasina B e). Einzelne Autoren (Kelma­
kov, ST 1974/3: 55; Tepl. Bes. 71) meinen mit Recht, daß diese Varianten 
des Phonems i auf tatarischen Einfluß entstanden. Auch diese Tatsache 
verweist darauf, daß in diesen Norddialekten mit einem relativ bedeutenden 
tatarischen Einfluß zu rechnen ist.

Auch in dem Gebiet der Mittel- und Süddialekte innerhalb der ASSR 
leben Tataren (und Russen). Nach Kelmakov (SFU 11: 268 Fn.) trifft dies 
für 31,4% der dortigen Dörfer zu (Wotjaken-Russen, Wotjaken-Russen- 
Tataren). Der zur Mittelgruppe gehörende Oberiz-Dialekt wird im Umkreis 
der Stadt Izevsk in 34 rein wotjakischen sowie in vielen wotjakisch-tatari- 
schen, wotjakisch-russischen und wotjakisch-russisch-tatarischen Dörfern 
gesprochen. Für dieses Gebiet ist im übrigen das Übergewicht der russischen 
Bevölkerung charakteristisch, da sich dort doppelt so viele russische wie 
wotjakische Siedlungen befinden (Tepljasina: VUJ 2: 198). Nach Tepljasina 
(a. a. 0. 200) ist dieser Dialekt durch starken russischen Einfluß charakte­
risiert, doch finden sich auch tatarische Wörter und sogar Familiennamen 
türkischer Herkunft (z. B. Kelmac, Uraj, Tanaj, Usman). Auf einen stär­
keren tatarischen Einfluß hinweisende phonetische Eigenheiten lassen sich 
in den Mitteldialekten nicht nachweisen.

In einigen Mundarten des zur Südgruppe gehörenden Kirikmas-Dialektes 
findet sich eine der Glazover ähnelnde Realisation des gemeinwotjakischen i 
(Kelmakov: VUD 27), vermutlich ein Zeichen des stärkeren tatarischen 
Einflusses. Die Bewahrung des ursprünglichen -^-Phonems im Inlaut wird 
ebenfalls mit der konservierenden Wirkung des tatarischen Konsonantismus 
erklärt (s. z. B. Kelmakov: ST 1974/3: 59, mit Lit.).

Die Voraussetzungen für einen kräftigen tatarischen Einfluß bestanden 
und bestehen am ehesten bei den peripher-südlichen Dialekten. Im Zusam­
menhang mit einem von diesen, dem in der Tatarischen ASSR gesprochenen 
Sosma-Dialekt (= Wichm. MU), schreibt Lytkin (VokPerm. 20), daß auf 
seinem Gebiet 30% der Bevölkerung Wotjaken, 60% Tataren, 8% Russen 
und 2% Tscheremissen seien. Die Dorfbevölkerung im Gebiet des Kukmor- 
Dialekts besteht aus 75% Tataren, 20% Wotjaken, 3% Tscheremissen und 
2% Russen (Kelmakov: ST 1974/3: 52 Fn.). Unter solchen Umständen ist es 
verständlich, daß die wotjakische Bevölkerung größtenteils zweisprachig ist. 
Wichmann äußert in Verbindung mit einem von ihm gesammelten Lied: 
„Dieses Lied ist eine Übersetzung eines von den Wotjaken tatarisch verfass­
ten Liedes. Die Wotjaken von bez. Urschum und südl. Malmysch pflegen 
nämlich Lieder auch tatarisch zu dichten, die Sie dann auf ihren Festen 
singen . . . Mein Sprachmeister K. A. Andrjejeff hat das Lied ins Wotjakische 
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übertragen.“ (JSFOu. 11/1: 11 Fn.) Die 32 000 Wotjaken, die weit verstreut 
in dem großen Gebiet jenseits der Kama leben und sich in mehrere Dialekte 
unterteilen, befinden sich ebenfalls in tatarischer (und baschkirischer) Um­
gebung. Der über diese Frage wohlinformierte Nasibuliin äußert sich in seiner 
unveröffentlichten Monographie über die Siedlungs- und Sprachverhält­
nisse in diesem Gebiet folgendermaßen: „TaM, IW pacnpocrpaneHbi ÖyäcKO- 
raHbincKne, TaTbmi.nnHCKne, TaiiiKHHiiHCKHe h KanjiHHCKHü roßopbi, Tarap- 
CKHH hbmk HBJiqeTCH cpe^cTBOM MOKHapHOHanbHoro oöipeHMH b oßmecTBeH- 
Hbix MecTax. na coöpaHHHX, Ha nponsBOflCTBe h. t. fl., h, ecTecTBeHHO, sth ya- 
MypTH B ßOJIbLHHHCTBe CBOeM CBOÖOÄHO BJiaAeiOTTaTapCKHM H3HK0M. B TpHflpa- 
th oahoh flepeßne 3aKaMbH(To ecTb b ceBepnbix panoHax EaiiiKnpnn n k»k- 
Hbix paHOHaxflepMCKOH oSjiacm) y/i.MypTbi XHByT cobmcctho c TaTapaMH.“ 
(zitiert von Kelmakov: ST 1974/3: 52 Fn.). Es ist also ganz natürlich, daß 
sich dort der tatarische Einfluß am stärksten zeigt; er erstreckt sich auf 
viele Erscheinungen der Phonetik sowie auf die Morphologie und Syntax. 
Nach Tarakanovs (SFU 11: 135, VUD 85) Schätzung gibt es in diesen Dia­
lekten ca. 2000 Wörter türkischer Herkunft; da wir aber im Wotjakischen 
mit mehr als 200 bulgarischen bzw. tschuwaschischen Wörtern nicht rechnen 
können, sind diese Wörter überwiegend tatarischer (oder baschkirischer) 
Herkunft. Aufgrund des zur Verfügung stehenden sprachlichen Materials 
halte ich diese Zahl für übertrieben, da es ja eine ganz normale Sache ist, 
unter den Umständen der Zweisprachigkeit individuell und gelegentlich 
fremde Wörter zu gebrauchen, ohne daß diese schon deswegen für Lehn­
wörter gehalten werden.

Meine eigene Dialektstatistik zeigt folgendes Bild: s. S. 65.
Leider können diese Angaben kein treues Bild von der Zahl der tatarischen 
Wörter eines Dialektes geben. Denn der Wortbestand der meisten wotja­
kischen Dialekte ist wörterbuchmäßig noch nicht aufgearbeitet (Ausnahmen 
bilden S K KU). Aus G, M, J, MU und U verfügen wir nur über Wichmanns 
Textmitteilungen ganz unterschiedlichen Umfangs. Die Angaben aus den 
anderen Dialekten stammen zumeist aus Zeitschriftenartikeln unterschied­
lichen Themas. So lassen sich also die hier angegebenen Zahlen mit Ausnahme 
von ein oder zwei eigentlich nicht miteinander vergleichen, da sie jeweils auf 
einem Korpus ganz unterschiedlichen Umfangs und Charakters beruhen. 
Ein realeres Bild vermitteln die Zahlen der nur in einem Dialekt vorkom­
menden Wörter. Es läßt sich gut sehen, daß solche Wörter für jene (periphe­
ren) Dialekte typisch sind, die — unserer Meinung nach — am intensivsten 
und längsten dem tatarischen Einfluß unterlagen.

Im Zusammenhang mit den herausragend hohen Zahlengaben von K ist 
zu bemerken, daß Munkäcsi die K-Wörter von einem Gewährsmann sam-

64



Dialekt
Zahl der Wörter 

tatarischer 
Herkunft

Anteil in % 
an den 

Wortartikeln 
insgesamt

Vorkommen 
nur in 

diesem 
Dialekt

G 154 11,1 2
B 55 4,0 13
T 9 0,6 0
S 281 20,2 6
M 169 12,2 1
J 217 15,6 4
Kir. 94 6,8 2

MU 199 14,3 7
s 38 2,7 0
K 645 46,4 140
Ku. 189 13,6 22
Ba. 298 21,5 37
U 341 24,6 20
Sag. 45 3,2 0
BT 205 14,8 27
Ta. 61 4,4 6
Task. 49 3,5 0
Ka. 59 4,2 1
KU 243 17,5 15

melte, der gut tatarisch sprach, und zwar auf die Weise, daß er mit ihm das 
Material des tatarischen Wörterbuches von Bälint durchging. So mögen auch 
viele Wörter aufgenommen worden sein, die eigentlich nicht zum Wortbe­
stand von K gehörten. Damit läßt sich erklären, daß bei diesem Dialekt die 
Zahl der ausschließlich dort vorkommenden Wörter höher ist als bei allen 
sonstigen zusammen.

Um die Zufälligkeit der Angaben aufgrund der unterschiedlichen Korpus­
größe etwas zu verringern, stellte ich die obigen Angaben auch nach Dia­
lektgruppen zusammen, indem ich noch jene Wörter hinzufügte, bei denen 
meine Quellen von vornherein nur die Dialektgruppe angegeben hatten. Auf 
diese Weise lassen sich die Zahlenangaben eher vergleichen. Die Tabelle 
enthält außerdem auch die Zahl der aus der Schriftsprache (L) entnommenen 
tatarischen Lehnwörter.
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Dialekt­
gruppe

Zahl 
der tatarischen 

Wörter

In % 
sämtlicher 
Wortartikel

Vorkommen 
nur in dieser 

Gruppe

In % der 
tatarischen 

Wörter

L 397 28,6 42 10,6
N 187 13,5 14 7,5
Mi. 319 23 4 L3
Süd. 401 28,9 26 6,5
Per. 1165 83,9 538 46,2
dial. 149 10,7 42 28,2

(Die letzte Reihe der Tabelle enthält jene Wörter, deren dialektale Zu­
gehörigkeit von den Quellen nicht angegeben wird.) Diese Tabelle gibt 
bereits ein realeres Bild von dem Maß des auf den Wortbestand der 
wotjakischen Dialekte (Dialektgruppen) ausgeübten tatarischen Einflusses. 
Der relativ große Unterschied zweischen N und Mi. läßt sich (auch) dadurch 
erklären, daß dank Munkäcsi aus dem zur Mittelgruppe gehörenden Dialekt 
S ein überdurchschnittlich umfangreiches Wortmaterial zur Verfügung steht. 
In L könnte es eigentlich kein nur dort vorkommendes Wort geben. Daß es 
über 10,6% der L-Wörter keine Dialektangaben gibt, unterstützt nur die 
Meinung, daß der Wortschatz der wotjakischen Dialekte noch nicht bekannt 
genug ist. Ein großer Teil der Wörter tatarischer Herkunft in der Mittel­
gruppe scheinen aus dem Altwotjakischen oder aus anderen wotjakischen 
Dialekten zu stammen. Darauf verweist der geringe Anteil (1,3%) indivi­
dueller Lehnwörter in ihr. Andererseits ist der hohe Anteil (46,2%) an indi­
viduellen Lehnwörtern in der Gruppe Per. ein Hinweis darauf, daß sie auch 
nach ihrer Trennung von den übrigen wotjakischen Dialekten intensivem 
tatarischem Einfluß ausgesetzt waren.
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4 SEMANTISCHE FRAGEN UND EINTEILUNG 
DER LEHNWÖRTER IN BEDEUTUNGSGRUPPEN

4.1. Semantische Fragen

In der Einleitung hatte ich bereits darauf hingewiesen, daß ich aus Grün­
den des Umfangs auf eine detaillierte semantische Untersuchung der Lehn­
wörter verzichten mußte. Das konnte um so leichter geschehen, als Tara- 
kanov einen kürzlich erschienen Artikel (FU 104 117) den Bedeutungs­
veränderungen der tatarischen Lehnwörter widmete. Der Autor spricht 
das Wotjakische als seine Muttersprache und beherrscht auch das Tata­
rische gut, so daß er für eine Untersuchung der semantischen Probleme der 
Lehnwörter viel besser befähigt ist als ich. Seine wichtigeren Feststellungen, 
die meine eigenen Beobachtungen bestätigen, sind folgende:

(1) Ungefähr die Hälfte der tatarischen Lehnwörter haben eine Bedeu­
tung; im allgemeinen ist die ursprüngliche bewahrt.

(2) Bei tatarischen Wörtern mit mehreren Bedeutungen kommt es im 
Wotjakischen häufig zur Bedeutungsverengung.

(3) Die im Wotjakischen vor sich gegangenen Bedeutungsveränderungen 
sind im allgemeinen metaphorisch oder metonymisch.

Schon Munkäcsi (NyK 18: 147) hatte erwähnt, daß es auch überflüssige 
Übernahmen gibt, d. h. zu einem vorhandenen ursprünglichen wotjakischen 
Wort ein tatarisches Wort gleicher Bedeutung entlehnt wurde. Solche Wort­
paare (z. B. wotj. didik gegerdin [< tat.] Taube , wotj. varmajpi ~ baza 
[< tat.] 'Schwager’) konnten eine Gelegenheit zu semantischer bzw. sti­
listischer Differenzierung bieten. Häufiger sind solche Fälle in den einem 
stärkeren tatarischen Einfluß ausgesetzten peripheren Dialekten, z. B. 
(Kelmakov, VKFU 55) wotj. Ku. vöi ~ dan (< tat.) ’Religion’; oskon ~ 
amit (< tat.) 'Glaube, Hoffnung’; vozat ~ namas (< tat.) Gewissen, Ehre’ 
usw. Nach Kelmakov (a. a. 0.) sind die ursprünglichen Wörter in diesen 
Wortpaaren neutral, während diejenigen tatarischer Herkunft die Nuance 
der Wichtigkeit, Gehobenheit und Altertümlichkeit tragen. In der Schrift­
sprache haben sie anscheinend keine solche Funktion, sondern das über 
ein kleineres Gebiet verbreitete, weniger bekannte Wort kann als D i a - 
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lektelement eine stilistische Funktion haben, gegenüber dem ande­
ren Glied des Wortpaares, das sich stilistisch neutral verhält (s. darüber 
Tarakanov: a. a. 0. und VUJ 2:184 ff.).

4.2. Die Bedeutungsgruppen der Lehnwörter

Das Ziel der nun folgenden Bedeutungsgruppierung ist die Darstellung 
des Charakters und der Intensität des auf das wotjakische Volksleben aus­
geübten tatarischen Einflusses mit Hilfe der Lehnwörter. Die Wörter sind 
treue Zeugen dafür, daß sich dieser Einfluß auf das Alltagsleben und sozu­
sagen auf sämtliche Bereiche der materiellen und geistigen Kultur erstreckte, 
und damit unterstreichen sie die Ansicht, daß die Tataren in der wotjaki­
schen Geschichte und bei der Entwicklung der materiellen und geistigen 
Kultur der Wotjaken eine wichtige Rolle spielten (s. Csücs: NyK 81: 371, 
82: 146; mit Lit.). Das vorliegende Wörterverzeichnis bzw. die auf seiner 
Basis zusammengestellten Gruppen der Bedeutungskreise dienen als weite­
res Rohmaterial zur historischen und ethnokulturellen tatarisch-wotjaki­
schen Beziehungsforschung.

Eine solche Gruppierung ist bis zu einem gewissen Grade immer subjektiv, 
sind doch die Erscheinungen der Wirklichkeit und damit die sie vertreten­
den Wörter außerordentlich vielfältig gruppierbar. Die einzelnen Bedeu­
tungskreise lassen sich oftmals nur schwer genau voneinander abgrenzen, 
und so kann ein bestimmtes Wort (besonders wenn es mehrere Bedeutun­
gen hat) auch in mehrere Gruppen gehören. Die von mir geschaffene Grup­
pierung ist folglich nur eine Art, die Bedeutungskreise der Lehnwörter sinn­
voll darzustellen. Aus Gründen der Raumersparnis und der Einheitlichkeit 
gebe ich nur die deutsche Bedeutung der Wörter an. Unterschiedliche 
Bedeutungen desselben Wortes werden durch (,) voneinander getrennt, die 
Wörter voneinander durch (;). Eine Zahl in Klammern hinter der Bedeutung 
gibt an, daß sie von 2 oder 3 aus dem Tatarischen ins Wotjakische über­
nommenen Wörtern getragen wird. Ein Wort ist im allgemeinen nur in 
einer Gruppe aufgenommen. Nur in den peripheren Dialekten belegte Wörter 
sind nicht berücksichtigt, es wäre nicht sinnvoll, sie gemeinsam mit den 
gemeinwotjakischen Wörtern zu behandeln.

(1) Aberglauben, Religion: Zauberer (Schamane); böser Geist (2); Dra­
chen; Welt, Weltall; Tod, Schicksal, Totengeist; Opfer, Opferung; Winter­
fest; Götze, Bild, Zeichnung; böser Geist, Vampir, Menschenfresser; Sünde; 
Weltuntergang; Muezzin; Ruf des Muezzin; Mullah; Teufel, böser Geist (2); 
Satan; Hölle; böse Kraft, verflucht, Verfluchter; taufen (2); getauft; Pfar­
rer (Pope); Glocke.
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(2) Gesellschaftliches und staatliches Leben: Land, Gebiet (2); Volk, Men­
schen; Khan; Wache; Wächter, Aufseher; (Staats-) Schatzkammer; Rat 
(Beratung) (2); Rat (Pers.); Pflicht; siegeln; Siegelwachs; (Dorf-) Richter; 
Leiter, Wojwode; Dolmetscher; Sitzung; Fessel, Handschelle; anzeigen, an­
klagen; Klatsch, Verleumdung; wahr (Wahrheit, gerecht); kontrollieren, 
beobachten; Urteil; wegnehmen, rauben; (eingebranntes) Mal, Unterschrift; 
Zeuge; Zeugnis, Ausweis; verleumden, verurteilen, betrügen, lügen; Betrü­
ger, Lügner; Ruhm, Ehre, Achtung (6); geachtet, verehrt; grüßen; Reihe, 
Ordnung, Brauch (2); verehren, achten; Dank, Gruß, Geschenk; Hauptplatz 
im Haus; Feind; fremd, Fremder; Nachbar; Freund (3); lieb, Liebster (2); 
in Frieden, Zufriedenheit leben; freundschaftliches, gemeinsames Leben, 
Frieden (2); flehen, um Hilfe bitten; untätig sein, ein Tagedieb sein; Dienst, 
Arbeit; Spottname; Erbe; verwandt (Verwandtschaft) (2); raten, überreden; 
Ehestifter; sich verloben; Brautpreis; Brautführer; Papier; Tinte; Kreide; 
Reichtum.

(3) Familienmitglieder und andere Personen: Großmutter; Großvater (2); 
Mutter; Mütterchen;Vater;Väterchen; Papa; Familienoberhaupt, Herr; Ehe­
mann; Junge; älterer Bruder, Onkel (3); Geschwister; ältere Schwester (3); 
Bruder/Schwester, Freund, Verwandter; Schwager; Zwillinge; Waise; ver­
wöhnt; junger (Mensch), Bursche; Löhner; Reicher, reich; Meister; Held; 
Mensch.

(4) Körperliche Beschaffenheit, Krankheit, Körperteile: einhändig, Ein­
händer; Krüppel; Kater (nach Alkoholgenuß), Benommenheit; stark, ge­
sund; taub; blind; gesund, sauber; Gesundheit, Sauberkeit; Schmutz; 
Schlamm; krank; Krankheit; erkranken; Kurpfuscher, Beschwörer; Medi­
zin (2); Wunde; sich entzünden; Pocken; pockenkrank; Pest, Cholera; 
Röteln; krätzig, Krätze; Augenlid; Augenbraue; Muttermal; Sehne; Schnurr­
bart.

(5) Siedlung, Haus und seine Teile: umziehen, wandern; Straße; Haus 
und Grundstück; Haus, Gebäude; Hof (2); Küchengarten; Fußgängerbrücke; 
Hecke, Zaun (3); Tor; Scheune, Speicher (3); Brunnen; Fundament, Grund; 
Gebälk; Balkenlage; Treppe, Leiter; Sparre, Stange; Zimmer; Tür-, Fenster­
rahmen; Fensterhaut; Bettfach, Pritsche; Regal; Ziegel; Herd; Kohlengas, 
Rauch, Stank.

(6) Handel: Geld; Rubel, Gold-, Silbergeld; Geldbeutel; Börse; Basar, 
Markt; Laden, Schmiede; Schnellwaage; Solotnik (Gewichtsmaß); Fuhr­
werkskarawane, Last; zählen, zahlen; Nutzen, Wohlfahrt; Einkommen; 
Gewinn.

(7) Landwirtschaft, Jagd, Fischerei: Feld; Stoppelfeld; Achse; Boden­
glätter; Vieh; Herde (2); Hirt; zum Schlachten bestimmtes Tier, Beute;
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Blähsucht beim Tier; Hahn; Esel; Ziege; Ei; Kalb; Truthuhn; Bienenkorb; 
trabendes Pferd (2); traben; Pferdekrankheit; störrisch (Pferd); grau (Pferd); 
fahl (Pferd) (2); aschgrau (Pferd); dunkelgrau (Pferd); Pferdegespann; Half­
ter; Zügel; Hufeisen (2); Schober; Grummetheu; Kartoffel (2); Minze; rote 
Rübe; Linse; Kürbis; Melone; Mohrrübe; Gurke; Sauerampfer;Hirse;Flachs; 
Obst; Apfel; Süßkirsche; Sauerkirsche; Falle; Waldhüter; Schießpulver; 
Holzstoß; Schleuse.

(8) Tiere, Pflanzen: Löwe; Kamel; Elefant; Katze, Zieselmaus; Adler, 
Wachtel (2); Möwe, Taube; Meise; Waldohreule; Lerche; Pfau; Star; Wach­
telkönig; Stör; Rotflossenplötze; Krebs; Frosch; Blutegel; Schabe; Holz­
bock, Milbe; Mücke (2).

Au; Jungwald; Gras; Blume; Strauch; Schilf; Beifuß; Baldrian; Lilie; 
Wildweizen; Grassorte (wächst im Flachs); Faulweide.

(9) Materialien, Gegenstände und Mittel des Alltagslebens: Gewerbe, Be­
ruf; Eisen, Blech; Messing, Draht; Gold; Schmiede-Blasebalg; Amboß; 
Hammer, Feile; Kneifzange; (Rad-) Reifen; Schaufel; Säge; Faß; Wasser­
rad; Wurfschaufel; Teer; einkeilen; Käfig; Keule; kleine Wanne; Kiste; 
große Holztasse; Topf (aus Birkenrinde); Birkenrindeschachtel; Flechtkorb; 
Bastmatte; Trompete, Kupferrohr (zum häuslichen Schnapsbrennen); Tee­
tasse; Schöpfkelle; Krug, Waschschüssel; Pfanne; Glas, Becher, Flasche; 
Spiegel; Brille; Alaun; Feuerstein; Taschenmesser; Streichholz, Splitter; 
Bügeleisen; Federbett, Matratze; Kissen; Daune; Lappen; Sack.

(10) Bekleidung: buntes Leinen; roter Baumwollstoff (2); Faden; kariert 
(Stoff); Band; Goldfaden, Verschnürung; Kattun, Kopftuch; Schleier, Tuch; 
Ziertuch; Kopfbedeckung der Frau; Kopfschmuck der Frau; Mütze; Franse; 
Spitze; Schließe (am Kleid); Tasche (im Kleidungsstück); Gürtel; (zu)schnei- 
den; Strumpf; genähter Strumpf; Perle; Edelstein; Glasperle, Koralle; (zu­
gerichtetes) Leder; Schuh; Frauenschuh; Schuhabsatz, Stiefelschaft; (Stie­
fel-, Schuh-) Sohle; Form, Leisten.

(11) Speisen, Getränke: große Pirogge; Butterkuchenbrot; Butterkuchen­
brot aus Hafermehl; Palatschinke mit Fleischbrei (Nationalgericht); Teig; 
Nudel (teig); Nelke (Gewürz); Schnaps; Buttermilch; Wasser, Saft; Sorbet, 
Honiggetränk.

(12) Unterhaltung, Spiel, Vergnügungen: Lied, Melodie; Lied, Tscha- 
stuschka; lächerlich, unterhaltsam; Balalaika; Geige; Dudelsack; Spiel; sie­
gen (im Spiel); Babki-Spiel; Kegel; Spielpuppe; Ball; Hängeschaukel; Ziel­
scheibe, Zielpunkt; Pfeife; Tabak.

(13) Natürliche Objekte und Erscheinungen: Abendstern; Abhang; Ufer; 
Steppe, Feld; leer, öde (Ort); Staub; Insel; sumpfiger Platz; Welle; Schnee­
sturm; Sturm; kühl (Kühle); das Klopfen des Regens.
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(14) Wörter mit abstrakter und allgemeiner Bedeutung: Leidenschaft; 
sich erzürnen; bereuen, sich grämen; sich gekränkt fühlen; verurteilen, ver­
achten; aussöhnen; sich grämen, traurig sein; Reue, Kummer; Kränkung, 
Gelächter; Qual, Leiden, ermüden, sich erschöpfen, sich quälen, quälen, 
erschöpfen; Übel, Unglück (2); Fehler, Sünde; Schande; Armut, Not; Feh­
ler, Unzulänglichkeit; Segen, Glück; Schönheit; Hoffnung; sich freuen; 
Freude, Segen, Frieden; Gruß, Dank; sich wundern; zu sich kommen; auf­
schreien; beobachten, denken, beabsichtigen (2); aushalten, dulden; Geduld; 
Maßhalten; trotzig sein; streiten; Widerreden; schimpfen, verfluchen; Ver­
wünschungen ausstoßen (2); inständig bitten, anflehen, entsprechen, gefal­
len (4); lieben, achten; sich entschließen, beabsichtigen; sich bemühen, stre­
ben; Wunsch, Absicht; forschen; untersuchen (2); ähneln (2); sich einver­
standen erklären; sich unterhalten, schwatzen; loben; zurückweisen, ver­
stecken; zerstreuen, durcheinander bringen; sich verstreuen; ausbreiten, 
sich vervielfachen; treffen, ergreifen; fassen, fangen; umschütten, umkip­
pen; verhärten, verknöchern; zerreißen; zerbrechen; säubern; (sich) tref­
fen; sich vereinen; annehmen, gern sehen; (aus)wählen; abgewöhnen; ver­
schwenden; sich langweilen; umherstreifen; sich verirren; Alptraum haben; 
mißverstehen; den Kopf verlieren; glänzen, gleißen; kopieren; malen, fär­
ben; Farbe (Material), Farbe; Äußeres, Schönheit; Äußeres, Aussehen, Ge­
stalt, Gesichtszüge, Gesicht (2);Sache, Sachen (Besitz); Stück, Teil, Streifen; 
Wissen, Beruf, Kunst; Kraft, Geschicklichkeit; Kraft, Möglichkeit; Kraft, 
Macht; Freiheit, freier Wille; Rache; Ärger; Ruhe; Jugend; Methode, Weg, 
Weise, Mittel; verschieden, unterschiedlich; es muß sein, notwendig; pras­
seln, knistern; klopfen, rasseln; sausen, summen, brummen; flüstern, pras­
seln; flüstern, brausen.

(15) Zeit, Menge: Zeit, Zeit(alter) (2); Leben(szeit); vollständiger Tag (Tag 
und Nacht); Abenddämmerung; Stunde; genug, viel; ungefähr; viertel; zehn.

(16) Eigenschaften: gut, schön (3); gesegnet, glücklich; ruhig (Ruhe); 
schön, herrschaftlich; geschickt; klug, verständig; still, ruhig (Mensch); 
ruhig, geduldig; vorsichtig, empfindlich; schnell, geschickt; gut, fröhlich, 
freundlich; häßlich, schlecht (2); unordentlich, schlampig; faul; dumm; 
schmachvoll, dumm; arm, unglücklich; arm (Armut); häßlich, verdreckt, 
heidnisch; verkommen, schäbig; lächerlich, unterhaltsam; stolz, Stutzer; 
Stotterer; einsam (Mensch); störrisch; leicht; leer, frei, weit; glatt, eben; 
schrecklich, entsetzlich; blau (2); braun.

(17) Adverbien, Partikeln, Interjektionen usw.: sehr (2); völlig; endgültig, 
völlig; besser, mindestens; geschickt; ganz, völlig; gradweise, absichtlich; 
gerade, genau, plötzlich; schnell, bald; wiederum, dann; immer, ständig; 
lange; jetzt, sofort; gewiß; vermutlich, kann sein; anscheinend, gewiß, frei, 
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egal; nur; ja, es ist gut; doch, so; ja, natürlich; oder; vielleicht, oder; wenn; 
jeder; juchhe!; Na! faß an!; Na! gehen wir!

Ich möchte das sich aus den obigen Gruppen ergebende Bild nicht aus­
führlich kommentieren, spricht es doch für sich selbst. Dennoch sind einige 
Bemerkungen angebracht.

Ein großer Teil der tatarischen Lehnwörter sind sog. Kulturwörter, stehen 
folglich mit dem entwickelteren gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Leben in Zusammenhang. Dies entspricht auch unseren Erwar­
tungen, werden doch diese Wörter am leichtesten zusammen mit dem betref­
fenden Gegenstand, Begriff oder Handeln entlehnt. Gleichzeitig verweisen 
die zum Grundwortschatz gehörenden Lehnwörter (z. B. Aberglauben, Ver­
wandtschaftsnamen, körperliche und seelische Zustände, Eigenschaften 
usw. bezeichnende Wörter) mit ihrer relativ großen Zahl ganz klar auf die 
Intensität und Dauer der tatarisch-wotjakischen Beziehungen und auf eine 
recht starke Zweisprachigkeit hin. Letztere mochte dann dahin geführt 
haben, daß ein Teil der Bevölkerung des südwotjakischen Gebietes zu Tata­
ren wurde.

Im mit der Religion zusammenhängenden Wortbestand finden sich in 
erster Linie Wörter, die auch zur Zeit der Ausübung des Urglaubens der 
Wotjaken in Gebrauch waren. Auffällig ist der hohe Anteil von Wörtern mit 
der Bedeutung 'böse Geister und andere ähnliche Wesen’ in dieser Gruppe 
(11 von 25 Wörtern). Ausdrücklich an die mohammedanische Religion 
knüpfen sich nur einige Wörter, wodurch die auch aus historischen Quellen 
bekannte Tatsache bestätigt wird, daß die Tataren sich nicht besonders 
bemühten, die mohammedanische Religion unter den unterworfenen Völ­
kern zu verbreiten. Die wenigen mit dem Christentum zu verbindenden Wör­
ter am Ende der Gruppe (1) wiederum weisen darauf hin, daß die russische 
Bekehrung (zumindest teilweise) die Wotjaken über die Tataren erreichte. 
Ein weiterer Beleg dafür ist auch, daß zahlreiche christliche Druckschriften 
im 19. Jahrhundert aus dem Tatarischen ins Wotjakische übersetzt 
wurden und sich in ihnen 92 tatarische Lehnwörter finden, darunter 37, die 
wir aus keiner anderen Quelle kennen.

Auffällig ist das Fehlen der mit dem Soldatentum zusammenhängenden 
Wörter, da ja von den rassischen Lehnwörtern des Wotjakischen mehrere 
Dutzend in diese Gruppe gehören (s. Csücs: NyK 74: 43). Da weder histori­
sche Quellen noch die Volksdichtung jemals erwähnen, daß Wotjaken im 
Heer der Goldenen Horde bzw. des Kasaner Khanats Dienst getan hätten, 
ist dieser Mangel im Grunde ganz verständlich. Es scheint sogar, als hätten 
die Wotjaken sich in größeren Massen nicht an den Kämpfen zwischen 
Russen und Tataren beteiligt, sondern sich vor ihnen in ihre Wälder zurück­
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gezogen. Diesem Rückzug ist das Überleben des wotjakischen Volkes zu 
danken, obwohl die auf relativ kleinem Territorium lebende wotjakische 
Bevölkerung unter dem Druck zweier Gegner stand.

Nicht zu übersehen ist die große Zahl von Verwandtschaftsnamen tatari­
scher Herkunft. Es gibt im Gemeinwotjakischen mindestens zwei Dutzend 
solcher Wörter, ohne Berücksichtigung der Zusammensetzungen aus teils 
oder ausschließlich tatarischen Elementen. Ich fühle mich nicht befugt, diese 
Erscheinung zu erklären, doch scheint es, daß die Übernahme der tatari­
schen Verwandtschaftsnamen mit dem Verfall der Sippengesellschaft der 
Wotjaken und mit der Herausbildung des heutigen Systems der Verwandt­
schaftsnamen zusammenhängt. Wenn diese Hypothese zutrifft, müßte die­
ser Prozeß im 15 —16. Jahrhundert stattgefunden haben. Eine weitere Klä­
rung dieser Frage ist von den Forschungen von Enikö Szij zu erwarten (vgl. 
A permi rokonsägnevek rendszereröl [Zum System der permischen Ver­
wandtschaftsnamen]. NyK 81: 247-272, 82: 149-172).

Zu bemerken ist noch, daß im Wotjakischen die Adjektive in ihrer ur­
sprünglichen (suffixlosen) Form als Adverbien und häufig auch als Sub­
stantive benutzt werden können. Solche Wörter wurden nur in eine Gruppe 
eingeordnet [zumeist in (16)], mit ihnen ließe sich die Zahl der Adverbien 
und der abstrakten, allgemeinen Substantive noch vermehren.
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5. ZUSAMMENFASSUNG

Unseren bisherigen Kenntnissen nach sind die Tataren (Kiptschaken) in 
der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts ins Wolga-Gebiet gelangt und unter­
warfen sich diesem Territorium. Vor dieser Zeit können folglich die wotja- 
kisch-tatarischen Kontakte nicht eingesetzt haben. Der Beginn wirklich 
intensiver Beziehungen, die sich auch auf sprachlicher Ebene niederschlu­
gen, ist auf eine Generation später, an den Beginn des 14. Jahrhunderts, 
anzusetzen. Bis dahin hatten die Tataren das Territorium bereits befriedet 
und begonnen, Steuern einzuziehen. Handelsbeziehungen hatten sich gebil­
det und vielleicht ließen sich die Tataren schon im von Wotjaken besiedel­
ten Gebiet nieder. Bis zum Ende des 14. Jahrhunderts hatten die Tataren 
auch das Gebiet der Nordwotjaken erreicht und unterworfen. Für die Kon­
takte in dieser frühen Zeit mögen ständige Kämpfe, Verteidigung gegen die 
Raubzüge der Tataren und die Flucht bezeichnend gewesen sein, während 
später (im 15. —16. Jh.) infolge der massenhaften Besiedelung durch die 
Tataren das friedlichere Zusammenleben, Mischehen, die Entstehung von 
Dörfern mit gemischter (wotjakisch-tatarischer) Bevölkerung, die Verbrei­
tung der wotjakisch-tatarischen Zweisprachigkeit unter den Wotjaken und 
später die Tatarisierung einzelner Gruppen von Wotjaken den Berührungen 
der zwei Völker ihren Stempel aufdrückten.

Die eben erwähnten Umstände sowie die Entwicklung des wotjakischen 
gesellschaftlichen und Wirtschaftslebens (der Verfall der Sippengesellschaft, 
die Entstehung der Warenproduktion) förderten die Übernahme tatarischer 
Wörter in großem Maße, ja machten sie im Einzelfall geradezu notwendig.

Diese Periode, die ca. bis 1552 (zum Sturz des Kasaner Khanats) dauerte, 
wird in der Geschichte der wotjakischen Sprache altwotjakisch genannt. 
Für die altwotjakische Sprache waren neben einigen Lautveränderungen 
(o > u in erster Silbe, a > o in zweiter Silbe) und dem massenweisen Ein­
dringen tatarischer Lehnwörter das Fehlen einer bedeutenderen dialektalen 
Differenziertheit charakteristisch. Mit letzterer ist zu erklären, daß die älte­
ren tatarischen Lehnwörter in den heutigen wotjakischen Dialekten im allge­
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meinen mit identischer Bedeutung und Form vorkommen. (Hierbei sind 
die durch die späteren wotjakischen Lautveränderungen — z. B. altwotj. 
*ö>ö~e~e~o; altwotj. *ü > ü ~ u ~ i — verursachten Abwei­
chungen nicht mitgerechnet.)

Das Wotjakische besitzt wie die meisten finnisch-ugrischen Sprachen 
keine alten Sprachdenkmäler. Die frühesten schriftlichen Aufzeichnungen 
stammen aus dem 18. Jahrhundert. Diese in der Mehrzahl handschriftlichen 
Materialien sind in der vorzüglichen Arbeit Tepljasinas (= Tepl. Pam.) 
schon zugänglich. Die von ihr herausgegebenen Wörterlisten sind von be­
grenztem Umfang und ihr Wortmaterial ist im großen und ganzen identisch. 
Ungeachtet dessen erscheinen in den Quellen aus dem 18. Jahrhundert 
tatarische Wörter in beachtlicher Zahl (117), mit deren Hilfe sich jedoch 
(der späten schriftlichen Fixierung wegen) chronologische Probleme nicht 
lösen lassen. Dabei ist zu bemerken, daß sich in den gleichen Quellen nur 14 
russische Wörter finden lassen, was beweist, daß die frühen wotjakisch- 
russischen Beziehungen weniger intensiv waren als die wotjakisch-tatari­
schen. Infolge des späten Erscheinens schriftlicher Quellen ist die Abgren­
zung der ins Altwotjakische gelangten (also alten) tatarischen Lehnwörter 
von den jüngeren mit Hilfe lautgeschichtlicher, geographischer und kultur­
geschichtlicher Kriterien möglich.

Die lautgeschichtlichen Kriterien lassen sich mit dem schon erwähnten 
tatarischen Vokalwechsel bzw. mit tatarischen und wotjakischen Lautent­
wicklungstendenzen in Beziehung bringen. So sind als alte Übernahmen 
jene Wörter zu betrachten, in denen sich folgende Entsprechungen zeigen:

heutiges Tatarisch Wotjakisch

(1) o (< *w) u (*ü >) u, i, ü

(2) ö (< *ü) ~ (*ü >) u, i, ü
(3) e (< *i) i
(4) ü (< *ö) (*ö >) ö, e, e, o

(5) i (< *e) e
(6) ä (< *a) ~ a
(7) a (in zweiter Silbe) ~ o (< a)

Im Falle der Kriterien (1) —(6) hat also das Wotjakische den alten tatari­
schen Vokalismus bewahrt. Schon unter den entsprechenden Punkten von 
Abschnitt 1.3. verwies ich darauf, daß es tatarische Dialekte gibt, die den 
alten Vokalismus mehr oder weniger bewahrt haben, bzw. in denen sich der 
Wechsel ä ~ a zeigt. Bei Kriterium (6) kann man darüber hinaus auch mit 
der Lautvertretung tat. ä > wotj. a rechnen. Aufgrund des Obigen ist die 
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Zuverlässigkeit der erwähnten Kriterien nicht unproblematisch, doch lassen 
sie sich zusammen mit anderen Kriterien gut verwenden. Kriterium (7) 
beruht auf dem im Altwotjakischen stattgefundenen Wandel *a > o. Dieser 
ging noch vor der Herausgestaltung der heutigen wotjakischen Dialekte 
(1552) vor sich.

Aufgrund des geographischen Kriteriums (der Verbreitung) sind jene 
Lehnwörter für alt zu halten, die sich in allen Dialekt(gruppen) nachweisen 
lassen und auch in die heutige Schriftsprache gelangten. Die Anwendung 
dieses Prinzips wird dadurch erschwert, daß wir den Wortbestand der 
meisten wotjakischen Dialekte nur bruchstückweise kennen.

Aufgrund des kulturgeschichtlichen Kriteriums sind als alte Lehnwör­
ter z. B. die Verwandtschaftsnamen zu qualifizieren und die Wörter im 
Zusammenhang mit dem staatlichen Leben, der Ansiedlung, dem Haus und 
seiner Einrichtung, als jüngere dagegen Wörter, die die christliche Religion 
betreffen, oder solche wie ’Tabak’, 'Kartoffel’ usw.

Unter Berücksichtigung all dieser Kriterien ist die Zahl der ins Altwotjaki- 
sche übernommenen tatarischen Lehnwörter auf mindestens 400 zu schätzen.

Die mittelwotjakische Zeit seit Beginn des 16. Jahrhunderts brachte be­
deutende Veränderungen im Leben des wotjakischen Volkes mit sich, was 
sich auch auf der sprachlichen Ebene spiegelt. Aus politischen, wirtschaft­
lichen und sozialen Gründen beginnt die massenweise Wanderung der unter 
russische Herrschaft gelangten Wotjaken nach Osten und (teils) nach Süden. 
Deswegen und infolge der großangelegten russischen und sich fortsetzenden 
tatarischen Ansiedlung beginnt der Prozeß der Herausgestaltung der heuti­
gen wotjakischen Dialekte. Die dialektale Absonderung wird auch durch 
Lautveränderungen unterstützt, so z. B. durch die Depalatalisation des alt­
wotjakischen *ö und *ü bzw. ihre Delabialisation in den meisten Dialekten. 
Diese Erscheinung erklärt Kelmakov (SFU 11: 267) zumindest teilweise 
mit dem Einfluß der russischen Sprache. In der ersten Hälfte der mittel- 
wotjakischen Zeit gelangten noch eine beträchtliche Zahl tatarischer Wörter 
in die einzelnen wotjakischen Dialekte. Einzelne von ihnen verbreiteten 
sich über den ganzen wotjakischen Sprachbereich (z. B. tamak ’Tabak’; 
birkit ’Adler’; iilim 'Pfeife’ usw.), andere beschränken sich auf ein engeres 
Gebiet. Für solche Lehnwörter ist charakteristisch, daß sich ihre Dialekt­
formen voneinander unterscheiden, z. B. wotj. kurka ~ kürka ~ körka ~ 
kürkä kirka ~ kürke < tat. kilrkä 'Truthuhn'. Das liegt daran, daß die 
voneinander abgesonderten Dialekte die im Lautbestand einzelner Dialekte 
fehlenden ü, ä durch je einen anderen Laut ersetzten. Im zentralen wotjaki­
schen Sprachgebiet (also mit Ausnahme der peripheren bei allen wotjaki­
schen Dialekten) endete die intensive Übernahme der tatarischen Lehn­
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Wörter im 18. Jahrhundert (das ist auch Tarakanovs Meinung, vgl. VUD 99). 
Der Grund dafür liegt darin, daß in jener Zeit — wenn auch jeder wotjaki­
sche Dialekt die Möglichkeit zur direkten Berührung mit dem Tatarischen 
hatte (und hat) — die Wotjaken und Tataren im wesentlichen schon auf 
gleichem wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und kulturellen Niveau und 
unter identischen politischen Verhältnissen (unter russischer Herrschaft) 
lebten und infolge dessen die herausgehobene Stellung des Tatarischen (sein 
Prestige) ihr Ende fand. Somit bestand also weder eine wirkliche noch ange­
nommene Notwendigkeit mehr für eine Übernahme tatarischer Wörter. In­
folge der russischen Herrschaft, der erzwungenen (und sogar gewalttätigen) 
Verbreitung der christlichen Religion und der massenweisen Ansiedlung von 
Russen übernahm das Russische die Stellung des Tatarischen, und auch in 
den Kontakten zwischen den Nationalitäten nahm ihre Sprache nun die 
entscheidende Rolle ein.

Dagegen behielt das Tatarische in den peripheren wotjakischen Dialekten 
seine Führungsrolle (unter anderem infolge der zahlenmäßigen starken Über­
macht der tatarischen Bevölkerung und der besseren Anpassungsfähigkeit 
der Tataren), weshalb das Einströmen tatarischer Wörter in diese Dialekte 
die ganze mittelwotjakische Periode hindurch sehr intensiv blieb. 600-800 
neuere Wörter mögen übernommen worden sein, und mehrere phonetische 
Eigenheiten dieser Dialekte (z. B. die Entwicklung j- > d-, die Bewah­
rung der Phoneme y, ö, ü, das Erscheinen des d-Lautes in U usw.) lassen 
sich ebenfalls mit dem starken tatarischen Einfluß erklären (s. Kelmakov: 
ST 1974/3: 52 — 60, SFU 10: 101 — 106, SFU 11: 33—42; Csücs: NyK 82: 141).

Mit der Periode der heutigen wotjakischen Sprache können wir seit der 
Mitte des 19. Jahrhunderts rechnen. Denn damals setzten jene bedeutungs­
vollen historischen Veränderungen ein (Befreiung von der Leibeigenschaft, 
Entwicklung der Fabrikindustrie, später die Revolutionen usw.), die zur 
Herausbildung der heutigen wotjakischen Nation führten. Gleichfalls in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts erschienen die ersten religiösen Drucksachen 
und Bibelübersetzungen, die letztlich die Grundlage für die Schaffung der 
einheitlichen wotjakischen Schriftsprache vorbereiteten. Zu jener Zeit ist 
kaum noch mit neuerlichen tatarischen Lehnwörtern ins Gemeinwotjakische 
zu rechnen, während sich in den peripheren Dialekten der starke tatarische 
Einfluß bis heute weiter fortsetzte. Die Gründe dafür sind im entsprechen­
den Teil des Abschnitts 3. dargestellt. Für diese neuesten tatarischen Lehn­
wörter der peripheren Dialekte ist typisch, daß sie im allgemeinen in unver­
änderter Lautform und Bedeutung ins Wotjakische gelangten und sich 
durch ihre Vermittlung sogar neue Phoneme (z. B. ä, a) in den übernehmen­
den Dialekten ein bürgerten.
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Die Lehnwortforschung ist an sich schon ein wichtiger Bestandteil der 
die Herkunft des Wortbestandes erforschenden Etymologie, aber auch an­
dere Zweige der historischen Sprachwissenschaft, weiterhin die Kulturge­
schichte und sogar die Geschichtswissenschaft schöpfen aus ihr viele nütz­
liche Informationen. So zeichnet sich auch aus den tatarischen Lehnwörtern 
der wotjakischen Sprache ein deutliches Bild der wotjakisch-tatarischen 
historischen und ethnokulturellen Beziehungen ab (s. dazu Abschnitt 4.2.).

Die Lehnwörter können bei der Feststellung der absoluten oder relativen 
Chronologie gewisser Lautveränderungen bzw. bei der Rekonstruierung ein­
zelner Laute behilflich sein. Mittels der tatarischen Lehnwörter lassen 
sich auch mehrere Hypothesen im Bereich der wotjakischen Lautgeschichte 
belegen bzw. unterstützen. So untermauern die tatarischen Lehnwörter die 
Ansicht, daß das altwotjakische *ö ein labialer Vokal war. Das zeigt die 
Entsprechung des alttatarischen *ö (> heutiges tat. w) ~ gemeinwotj. 
e ~ Per. ö ~ B e ~ Ka. o (< altwotj. *ö). Wenn nämlich altwotj. *ö illabial 
gewesen wäre (also e wie im heutigen Gemeinwotjakischen), hätte das 
Wotjakische tat. ö (palataler, labialer Vokal) mit (palatalem, illabialem) e 
und nicht mit (velarem, illabialem) e übernommen, da sich das letztere in 
zwei Lauteigenschaften von dem tatarischen Laut unterscheidet, ersteres 
aber nur in einer. Die Veränderungen altwotj. *ö > heutiges wotj. e ~ ö ~ 
e ~ o und altwotj. *ü > heutiges wotj. u ~ ü ~ i fanden zu Beginn der 
mittelwotjakischen Zeit statt (Mitte 16. —17. Jh.). Diese Zeitbestim­
mung unterstützen auch die tatarischen Lehnwörter, da die obigen Ent­
sprechungsreihen nur in den frühen Lehnwörtern erscheinen, während es 
später andere Entsprechungen für tat. ö, ü gibt. Mit Hilfe der tatarischen 
Lehnwörter läßt sich auch beweisen, daß die obigen Veränderungen der von 
*a > o in zweiter Silbe vorausgingen. Denn nur so läßt sich z. B. der fol­
gende Fall erklären: wotj. dusmon ~ diSmon düSmon < tat. doSman 
'Gegner’. Das im Wort vorauszusetzende tat. *u in erster Silbe übernahm 
das Altwotjakische mit *u oder *ü. Auf Einfluß des *u (*ü) erfolgte die in 
zweiter Silbe regelmäßige Labialisation und Geschlossenerwerden *a > o. 
Erst danach geschah die Veränderung (*u > *« und dann) *ü > u ~ u ~ i. 
Im umgekehrten Falle wäre es nämlich nach i in erster Silbe nicht mehr zu 
der Entwicklung *a > o gekommen (s. Lakö, Fgrfirt. 2: 27). Dies alles 
zeigt deutlich, daß der Wandel *a > o bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts 
abgeschlossen war. Dem widerspricht nicht die von mir aufgrund der russi­
schen Lehnwörter des Wotjakischen erstellte Chronologie (s. Csücs: NyK 
74: 34—35), mit deren Präzisierung jetzt gesagt werden kann, daß die Ten­
denzen *a > o und das mit ihm etwa gleichzeitige *o > u in erster Silbe 
sich ca. von der Mitte des 14. Jahrhunderts bis zur Mitte des 16. Jahrhun­
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derts verwirklichten. Diese Zeitbestimmung unterscheidet sich kaum noch 
von der Kelmakovs (SFU 14: 37), der die erwähnten Veränderungen in das 
14. —15. Jahrhundert datiert.

Gewiß lassen sich auch für die tatarische Lautgeschichte Schlußfolgerun­
gen aus den tatarisch-wotjakischen Lautentsprechungen ziehen. Dies aller­
dings gehört zu den Aufgaben der Turkologen, die die tatarische Sprachge­
schichte viel besser kennen als ich. Dennoch möchte ich hier auf eines auf­
merksam machen. Andräs Rona-Tas äußert sich über die Chronologie des 
schon mehrfach erwähnten tatarischen (und baschkirischen) Vokalwandels 
folgendermaßen: „Die Entstehungszeit des wolgakiptschakischen Vokalismus 
ist umstritten ... auf jeden Fall zeigen die mongolischen Lehnwörter der 
wolgakiptschakischen Sprachen, daß diese Erscheinung nach dem 13.-14. 
Jahrhundert vonstatten ging, . . .“ (NyK 74: 294). Die tatarischen Lehn­
wörter des Wotjakischen zeigen, daß Beginn und Ablauf dieses Wechsels auf 
einen (mindestens hundert Jahre) späteren Zeitpunkt zu verlegen ist, sonst 
würden nämlich nicht Hunderte von Lehnwörtern ins Wotjakische die 
regelmäßigen Entsprechungen des alten tatarischen V okalismus auf­
weisen, sondern auch in ihnen die regelmäßigen Entsprechungen des heu­
tigen tatarischen Vokalismus erscheinen.

Bei der Behandlung der Läutentsprechungen, Lautentwicklungen und 
anderen Probleme habe ich stets darauf verwiesen, welche Faktoren, welche 
weißen Flecke in der Forschung eine Erwerbung gesicherter Erkenntnisse 
und Ableitung letztlich gültiger Folgerungen erschweren. Als Zusammen­
fassung auch derartiger Probleme läßt sich feststellen, daß man die Beant­
wortung der Fragen, die mit der Erklärung der Lautentsprechungen und 
Tendenzen, mit einer genaueren Abgrenzung der Lehnwortschichten und 
mit der Feststellung des auf den Wortbestand der einzelnen wotjakischen 
Dialekte ausgeübten tatarischen Einflusses Zusammenhängen, von der Ent­
wicklung der deskriptiven und historischen Dialektforschung und Sied­
lungsgeschichte erwarten darf. Sehr wichtig wäre die Bestimmung und Be­
schreibung der in unterschiedlichen Zeiten miteinander in Kontakt stehen­
den wotjakischen und tatarischen Dialekte, die gründliche Kenntnis ihres 
Wortbestandes aufgrund der bisherigen und neuerer Sammlungen. Diese 
Arbeit obliegt in erster Linie den wotjakischen und tatarischen Sprach­
wissenschaftlern, die die Möglichkeit haben, Feldforschung zu treiben und 
an die bisher gesammelten, aber unpublizierten Materialien zu gelangen. 
Es gibt erfreuliche Zeichen dafür, daß die erwähnten Kollegen sich der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit dieser Forschungen bewußt sind. (Eine kurze 
Zusammenfassung der neueren wotjakischen Dialektforschungen s. Csucs. 
NyK 82: 135—137. Aus dem Kreis der vergleichbaren tatarischen Forschun­
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gen sind die Artikel des Bandes über die tatarische Dialektgeschichte [IDT] 
zu erwähnen.)

Besonders die Probleme der neueren Lehnwörter und den Mechanismus 
der Übernahme könnte die noch nicht einmal begonnene Forschung der 
wotjakisch-tatarischen Zweisprachigkeit beleuchten, zu der gleichfalls eine 
längerdauernde Feldforschung erforderlich wäre.

In Einzelfällen läßt sich nicht entscheiden, ob das wotjakische Wort aus 
dem Tschuwaschischen oder Tatarischen stammt. Um dieses Problem zu 
lösen, wäre eine Klärung der sehr kompliziert scheinenden wolgabulgarisch

Tabelle 1

Die wotjakischen Entsprechungen der tatarischen Konsonanten

Tatarisch
Wotjakisch

regelmäßig sporadisch

P P b
t t d, t k, t
k, q k ff, k t, 0 (auslautend)
b b P
d d d
ff, 7 ff k

/ (dial. p) P
S S z c i
8 8 Z, 8
Z Z 8, Z
X k

h (dial. 0) 0 k
c (£) 6 -s'(-), c-, U Ku. Ba. f, § ~ z

3^ - P ♦ ■ *
3-, r ~ 3- J l'- « j-), K £- « ^-)

-3- -z-
m m
n n n, -n -m
7 tj n n m
r r
l l, 1 J MU -w(-)

-j(-) 0
w-, -Cw- v ~ w
-Vw(-) -Vu(-), -Vw(-) -VI, 0, -VH-
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(tschuwaschisch)-tatarischen sprachlichen Wechselwirkungen eine große 
Hilfe.

Diese und ähnliche Aufgaben verlangen zu ihrer Erfüllung eine Zusam­
menarbeit der Turkologen mit den Finnougristen, für die es aus jüngerer 
Vergangenheit bereits mehrere Beispiele gibt (s. Redei—Röna-Tas: NyK 74: 
281 — 298, 77: 31 — 44, 82: 125—135; Kalman—Berta: NyK 83: 43—55).

Tabelle 2

Die wotjakischen Entsprechungen der tatarischen Vokale

Tatarisch
Wotjakisch

regelmäßig sporadisch

a a o (nach o, u, in 2. Silbe) 
J MU ä, Per. ä, ä

ä a e, a o
(1. Silbe) a ä ~ e ~ ä

ä e Per, ä, a (>) o, i, i
(2. Silbe) 
o (< *u) 0 K ö

(*a >) w ~ t ~ -ü)
ö (< *Ü) (*w >) u ~ i ü 

e, o, K ö, i
i i (dial. «, a) i, (> u)

e (< *i) i
(1. Silbe) e i, Per. a

e
(2. Silbe) i, i, e
u (< *o) u ü, o, i (in 2. Silbe)
ü (< *ö) (*ö>)e~ö~e~o

u ü i
i (< *e) e

i
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ABKÜRZUNGEN

Wotjakische Dialekte

B Besserman-Dialekt N nördliche Dialekte

Ba. Bavly-Dialekt Per. Peripher-Dialekte

BT Buj-Tanyp-Dialekt S Sarapul-Dialekt
G Glazov-Dialekt SI. Slobodskoj -Dialekt

J Jelabuga-Dialekt Süd. südliche Dialekte
K Kazan-Dialekt S Sosma-Dialekt

Ka. Kanly-Dialekt Sag. Sagirt-Dialekt

Kir. Kirikmas-Dialekt T Tilo vaj -Dialekt

Ku. Kukmor -Dialekt Ta. Tatysly-Dialekt

KU Krasnoufimsk-Dialekt Task. Taskidi-Dialekt

M Malmy^-Dialekt U Ufa-Dialekt

Mi. mittelwotjakische Dialekte UB Ufa-Birsk-Dialekt

MU Malmyü-Uräum-Dialekt

Sonstige Abkürzungen

Abi. Ablativ Jllat. Illativ

Acc., acc. Akkusativ Iness. Inessiv

alt. altaisch Instr. Instrumental
alttürk. alttürkisch Kas. Kazan-Dialekt des Tatari­

altwot j. altwotjakisch schen

ar. arabisch kip. kiptschakisch

az. aserbaidschanisch kirg. kirgisisch
bask. baschkirisch kmk. kumückisch

blk. balkarisch kom. komanisch

Car. car. Karitiv kzk. kasachisch

öag. tschagataisch L Schriftsprache

äuv. tschuwaschisch lit. wotj. Wort aus schriftlicher

chin. chinesisch Quelle bei Munkäcsi

Dat. Dativ Loe. Lokativ

dem. Deminutiv-, deminutiv miS. mischärisch

dial. dialektal mmo. mittelmongolisch

dt. deutsch rno. mongolisch

Elat. Elativ neg negativ

fact. faktitiv oir. oirotisch
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tums

onomat. onomatopoetisch sf vdea deadjektivales Verbalsuffix
osm. osmanisch sf vden denominales Verbalsuffix
pers. persisch sf vdep Verbalsuffix zur (onomat.)
PI. Plural Partikel
px Possessivsuffix sf vdev deverbales Verbalsuffix
rec. Reziproksuffix Sg. Singular
ru. russisch syrj. syrjäniseh
sf Suffix tat. tatarisch
sf aden denominales Ajektivsuffix tel. teleutisch
sf adev deverbales Adjektivsuffix tscher. tscheremissisch
sf advden denominales Adverbial­ trkm. turkmenisch

suffix tschuw. tschuwaschisch
sf advdepron depronominales Adverbial- türk. türkisch

suffix uig. uigurisch
sf ger Gerundivsuffix ung. ungarisch
sf ndea deadjektivales Noininal- WB wolgabulgarisch

suffix WK wolgakiptschakisch
sf nden denominales Nomensuffix Voc. Vokativ
sf ndev deverbales Nomensuffix VxCond Verbalsuffix des Konditio­
sf pafu Partizipsuffix des Futurs nals
sf paprt Partizipsuffix des Präteri- wotj. wotjakisch
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WÖRTERVERZEICHNIS





Hinweise zur Benützung des Wörterverzeichnisses

Die Reihenfolge der Buchstaben: a, b, c (c), c, 5 (3), g, e {ä, a), a 
i, i (i, a), j, k, l, l', m, n, n, y, 0, p, r, s, .k S, t, t, u, w, v, w (w), z, z, z.

Der Aufbau der Wortartikel: Stichwort, wotjakische Dialekt- und sprach­
geschichtliche Angaben; tatarische Angaben, Etymologie des tatarischen 
Wortes; Erklärung (wenn nötig); Literatur zum Wort.

Stichwörter ohne Quellenangabe stammen aus UDS oder URS. Wenn 
auch dort das Wort fehlt, gebe ich es aus einer anderen literarischen sprach­
lichen Quelle an, mit Bezeichnung der Quelle. Wenn das Wort in der Schrift­
sprache nicht vorkommt, dient die erste Dialektangabe als Stichwort. Die even­
tuellen Angaben aus dem 18. Jahrhundert folgen nach den Dialektformen.

Die tatarischen Wörter ohne Quellenangabe stammen aus TRS. Den 
tatarischen Angaben folgt eine maximal kurzgefaßte Information über den 
Ursprung des tatarischen Wortes. Im allgemeinen gebe ich bei einem tatari­
schen Wort die (in Sprachdenkmälern vorkommende oder rekonstruierte) 
alttürkische Entsprechung, bei Lehnwörtern die Form in der Darleiher­
sprache an, im allgemeinen ohne Bedeutung. Der Terminus alt türkisch be­
zeichnet (im weiteren Verständnis des Begriffes) nicht nur die alttürkischen 
Sprachdenkmäler, sondern auch die Sprache des gesamten alttürkischen 
Zeitalters. Die wolgakiptschakische Form gebe ich an, wenn keine alttürki­
sche Form vorliegt oder nicht rekonstruierbar ist, bzw. wenn dies die Erklä­
rung des wotjakischen Wortes verlangt. In einigen Fällen mußte ich mich 
damit begnügen, eine oder zwei gemeintürkische Entsprechungen des tatari­
schen Wortes anzugeben. Die türkischen Angaben und etymologischen In­
formationen stammen aus einem der folgenden Werke: Räs. Wb.; Sir Gerard 
Clauson, An Etymological Dictionary of Pre-Thirteenth-Century Turkish. 
Oxford 1972; G. Doerfer, Türkische und mongolische Elemente im Neuper­
sischen I-IV Wiesbaden 1963-1975; B. Scherner, Arabische und neu­
persische Lehnwörter im Tschuwaschischen. Wiesbaden 1977; XlpeBiieT- 
iopkckhH cjiOBapb. Moskva 1969; CeBopwH, STHMOJioruMecKHÜ cjioßapb 
TiopKCKHX SI3BIK0B. I—111, Moskva 1974—1980.
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Die von den Quellen angegebene Bedeutung teile ich unverändert mit. 
Die Bedeutung der (wotjakischen oder tatarischen) Angabe gebe ich nicht 
an, wenn sie mit der des Stichwortes ■'identisch ist.

a

abdra- ’yuHBHTbCH, nayMHTbCH’, (Munk.) S K abdiral-, abdral- ’staunen, 
sich verwundern’, (Wichm. Mskr.) G adra-, B abdira-, J abdra- ’sich wun­
dern’, (MF 220) UB aptra- ’staunen’, (Tepl. Pam. 193) T adra- id., (Nas.: 
Dial. 105) KU aptära- ’yjjHBHTbCfl, ßbiTb y^pyneHHbiM’ (Tar. ILU 55) Ku. 
Ba. BT aptra- (Soö. 99) aödpacbKO ’coMHeßaiocb, sagyMbißaiocb’.

< tat. aptira- ’oc'faßaTbCH b 6e3Bbixo,gHOM nojiOKCHUH; neAoyweBaTb, 
pacTepjiTbCH, CMyipaTbCH’, (TDial.) abdiran- ’pacTepaTbcsi, ne 3HaTb uto 
geJiaTb’, (Bäl.) aptira-, aptra- ’sich verwirren’ < alttürk. * abdira-.

Munkäcsi: NyK 18: 56; Fedotov, 1965: 72, 1968: 97; Maksutova: VFUJ 
1967: 151; Tar.: FU 110, ZLU 88.

abdrati- ’ygHBHTb, nsyMHTb, nopasiiTb, bocxothtb, npuBecTn b nsyMJieHne; 
(Tar. ZLU 94) Hanoe/iaTb, flOKyqaTb, ÄOcaw^aTb’, (a. a. O.) aptrati-,

< ?tat. vgl. aptirat- ’cTaBHTb b 6e3BbixoÄHoe noJiojKenne; Ha/toegaTb 
ÄOKyuaTb, ÄocawmaTb; osaßamiTb; sacTaBJiHTb HyxnaTbCH, ßeflCTBOBaTb’.

Das Wort kann auch aus einem Stamm tat. Herkunft im Wotjakischen 
mittels Kausativsuffix -t entstanden sein. Diese Feststellung trifft ebenso 
auf die übrigen Verben tat. Herkunft mit Suffix -t zu.

Vgl. abdra-,
Tar. ZLU 148.

abi1 ’öaßyuiKa, Tema (S), noBHBajibnaa 6a6xa (N)’, (Munk.) JM abi, 
U äbi 'Großmutter, altes Weib (JU), Schwiegermutter (M)’, (Wichm • 
JSFOu. 19/1: 51) B abi 'Großmutter’, (Nas. VUD) S Sag. abi, Ta. BT KU 
äbi, Ka. ebi ’Tema, ßaöymKa’, (Tar.ZLU 99) Ku. Ba. abi id.

< tat. äbi ’id., aKymepxa (dial.)’, (Bäl.) äbä 'Großmutter’, äbej ’Groß- 
mütterchen’ ~ alttürk, abä/ebe.

Wichmann (ÖLP 36) nahm tschuw. Herkunft des Wortes an (vgl. tschuw. 
abi 'Mutter, meine Mutter’), weil im Falle tat. Herkunft im Wotjakischen 
die Form *abai zu erwarten wäre, wie bei anai 'Mutter’, atai 'Vater’. Doch 
haben die erwähnten Wörter auch eine Form ani, ati, weshalb Wichmanns 
Argument nicht stichhaltig ist. Die Bedeutung der wotj. Angaben spricht 
für tat. Herkunft. Die Entsprechung tat. ä ~ wotj. a ist regelmäßig, dage­
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gen wäre die regelmäßige Entsprechung von tschuw. b in dieser Laut­
umgebung p (vgl. tschuw. aai ~ wotj. akj ältere Schwester ).

Munkäcsi: NyK 18: 93; Alatyrev: VUJ 1: 51; Fedotov, 1965: 72, 1968: 
97; Gordeev: VKFU 34; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. UdmLeks. 49;
Tepl.: VSFU 28; A. Molnar: NyK 76: 98; Tar. ZLU 31, 62, 70.

(Nas. Mskr.) BT abi2 ’cTapinHÜ Spar’.
< tat. abij ’id., jihäh’ — alttürk, abä + j voc.
Tar.: FU 108; ZLU 99.

(Tar.ZLU 78) Ba. abanä- ’cnoTbiKaTbcn’.
< tat. abin-.
Tar.: EtnUdm. 159, ZLU 73.
abiz N ’anaxapb’, (Munk.) G abiz 'Titel eines wotjakischen Schamanen’, 

(Tar’ ZLU 134) abizii, (a. a. 0. 62) Per. abzij ’npocBemeHHbiü, rpaMOTHbiö’, 
Per. abizej ’ähäh ((JiopMa oSpameHiis K cTapnuiM)’, (Tepl. SFU 5: 130) U abzi 
’cTapmwh Spar fleayinKn’, (Nas. Diss. 9) BT abzi ’cTapmHÜ 6paT, w’.

< tat. abiz ’npocBemeHHbiil, rpaMOTHbiü’, (TDial) abzij CTapmHÜ Spar 
(H $opMa oöpameHHfl K Hewy)’, (Bäl.) abizij 'ein gelehrter Mann (höfliche 
Anrede: Herr!)’ < pers. häfiz < ar. + j voc.

Alatyrev: VUJ 1: 156, VKFU 5; Tar. ILU 67.
(Munk.) K abrat, gabrat 'belehrende Erzählung, Beispiel, Legende’.
< tat. (Bäl.) yabrät 'Lehre, Beispiel, übernatürliche Erscheinung’ < ar. 

’äbrat.
Die erste wotj. Angabe kann auf ein Wort mit anlautendem Vokal zu­

rückgehen. Dem anlautenden P- der Wörter ar. Herkunft kann im Tatari­
schen y und auch 0 entsprechen (s. Bälint, KT 20).

Beide wotj. Wörter sind in der religiösen Literatur des 19. Jahrhunderts 
belegt.

Munkäcsi: NyK 18: 125, 129; Tar. ZLU 103.
acama ’apMO, aepeBMHHbiü xoiwyT, poraTKa; jtepeBSHHau uacfb cea,ejiKH,

CTponmia (dial.)’. v ,
< tat. (TDial.) acama ’cTponnjio’ ~ kirg. aca ein gabelförmiges Holz 

< mmo. aca ’Ast, Gabelung .
(Munk.) K aiak 'freundlich’, (Wichm. Mskr.) MU asik ’iloinen; fröhlich, 

lustig’, U a^ik ’hcho’, (Tar. ZLU 140) Per. a^§k ’oTKpbiTbiö, oTKpoBeHHbih, 
HenocpeflCTBeHHbiü’. „

< tat. (Bäl.) acik ’offen, klar, hell, freundlich’ ~ alttürk. acuk.
Munkäcsi: NyK 18: 101; Tar. ZLU 58, 67.
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(Munk.) K adaran- 'geloben, ein Gelübde tun’.
< tat. (Bäl.) adarin- < *ada- (~ Cag. usw. ata- ’benennen, versprechen’, 

trkm. äda-} -f- r sf vdev + sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 57; Tar. ZLU 74, 103.

adaS ’Te3Ka’ (Wichm. Mskr.) J MU (Nas. Dial. 105) KU, (Tar. ILU 68) 
Ba. BT ada§ ’id., Apyr, poßecHiiK’.

< tat. adaS id. ~ alttürk. ada£ < at ’Name’.
Alatyrev: VKFU 5, VUJ 4: 34; Fedotov, 1965: 73, 1968: 99; Tar. 

UdmLeks. 49, ZLU 34.

(Tar. ZLU 73) Per. adaSä- ’saßjiyAMTbcq’.
< tat. ada§- ~ Cag. usw. ada§- 'sich verirren’.

adim1 ’nuoxoflb’, adima- ’h^th HHOXOgbio’, (Munk.) S adimal- ’im Schritt 
gehen’, (Wichm. Mskr.) J adim (ohne Bedeutung), M J adima-, U adima- 
’ßeraTb HHOxonbio’, (Tar. ILU 69) Ba. BT adima-, Ku. adalma- ’id. (Ba. 
Ku.), MepHTb yqacTOK scmjih maraMH’, (Krotov mitg. Tepl.: SFU 7: 135) 
adimo val ’jjomaub marncTaa’ (yal ’Pferd’), ?Dial. adim2 'jiecTHMpa’.

< tat. (Bäl.) adim 'Schritt’, adimla- ’maraTb’ < alttürk, at- 'schreiten’ 
+ im sf ndev.

Das a(l) ist wotj. Verbal- und das -o Adjektivsuffix.
Vermutlich ist das tat. Verb ins Wotjakische gelangt, und das als Stich­

wort angegebene wotj. Substantiv entstand später durch Rückbildung.
In dem Wort aus Ku. ist eine Metathese vor sich gegangen.
Ob das Wort mit der Bedeutung 'Treppe, Leiter’ hierher gehört, ist un­

sicher, weil diese Bedeutung im Tatarischen nicht nachweisbar ist. Zur 
Bedeutungsveränderung vgl. ung. lep 'schreiten, treten’ ~ Upcsö 'Treppe 
Stiege’.

Munkäcsi: NyK 18: 100; Tar. ZLU 73.

(Wichm. Mskr.) MU adlama ’cTponujio, CKOÖKa’.
< tat. atlama ’cxoGa c öojitom’.

adami ’qejiOBex’, (Munk.) S adami, U ädami ’Mensch’ (Wichm. Vok. 5) 
GMJMU adami U ädami id., (Wichm.: JSFOu. 19/1: 161) B adami 
'Mann’, (Tepl.: VFUJ 1962: 294) T adami ’qenoBeK’, (Nas.: VUD 82) 8 Ku. 
Sag. adami, BT Ta. Task. KU ä£ämi Ka. e^emi, ej^emi, (Müller, mitg. Tepl. 
Pam. 41) adjami, (SoC. 15) adfiMU, (Fischer, mitg. Csücs: NyK 85: 312) 
adjämi.
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< tat.vgl. adäm, ädäm; adämi ’uenoBeuecKHÜ’ < per. ädam < ar., oder 
(TDial.) ägämi ’SecnoMomHbiii, ßesÄapHbiü, hu k qeMy Hecnoco6HbiH;pacTHna’ 
< pers. <Z ar. ’afami 'barbarisch, fremd, Perser .

Wie zu sehen ist, kann das wotj. Wort von zwei verschiedenen tat. Wör­
tern stammen. Im ersten Fall bereitet das wotj. auslautende -i und im 
zweiten Fall die unregelmäßige Entsprechung 5 ~ d im Inlaut und die Be­
deutung Probleme. Möglicherweise besaß tat. ädäm (vielleicht auf Wirkung 
von ä§ämi) früher eine Variante mit auslautendem Vokal (*ädämi, *ädäm9), 
und diese gelangte ins Wotjakische (sowie ins Tscheremissische und auch 
ins Ostjakische).

Budenz: NyK 3: 398; Munkäcsi, NyK 18: 125; Em. 26; Fedotov, 1965: 
156, 1968: 168; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Nas.: VSFU 51; Tar.: VUD 85, 
95, FU 112—113, ILU 12, ZLU 65, 111.

(Munk.) K adamiläk 'Menschlichkeit' (Wichm. Mskr.) G adamiljk ’id., 
menschlich’.

< tat. ädämlek ’qejioBeqHOCTb, ryMaHHOCTb; qeJioBeqecKHÜ’ < ädäm + 
sf nden.

(Bor.) aga ’nana’.
< tat. aga ’ara (noqTHTejibHoe oSpameHHe B3pocjibix MyxüMH K cbohm 

CTapniMM GpaTbHM); ähäh; CTapmHH Spar’ < alttürk. *aka 'älterer Ver­
wandter’.

agaj ’cTapmHÜ Spar; (no omy); W«a BexjiHBoro oSpamemm K 
CTapmeMy MyxqHHe’, (Munk.) S agaj, K ayaj 'älterer Bruder; Vetter, Onkel 
(Anredewort für Ältere)’, (Wichm. Mskr.) M J MU K U agaj id., (Nas. Dial. 
105) KU agaj id., (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 80) azaü ’orep’, (Soö. 16) azau 
’oTep’, agajzi ’cTapmuü ÄeBepb’ (-zi PxP13).

< tat.' agaj ’W. ÄWKmiKa (BWKJiHBoe oSpaiyeHHe k crapmewy Myx- 
qHHe)’, (Bäl.) ayaj 'Bruder, Freund (voc.)’, vgl. aga ’äWH, CTapuiHÜ Spar 
< alttürk. *äka + j voc. .

Die Bedeutung 'Vater' der Angaben aus dem 18. Jahrhundert ist 
unsicher, da jüngere Quellen sie nicht bestätigen (vgl. dennoch [Bor.] 
aga 'nana').

Munkäcsi: NyK 18: 93; Alatyrev: VUJ 1: 36; Maksutova: VFUJ 1967: 
152; Tar.: SFU 3: 119, FU 110, ILU 68, ZLU 163; Tepl.: VUD 105.

(MF 228) UB ag&jini'. kün äg&jini 'drei Brüder’, (Nas. Mskr.) BT agajni 
’poaHH, pOACTBeHHHKH (MyxcKoro nona) . ,

< tat. agaj-ene ’poaHH, poflCTBeHHHKH; CTapumß h MJiaAimiH SpaTbH
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< agaj (s. oben) 4- ene ~ alttürk. ini.
MF 636.
(Munk.) lit. ayajlsk ’Würde des älteren Bruders; Erstgeburt’.
< tat. vgl. (Bäl.) ayaWc 'Recht der Erstgeburt’ < alttürk. *äka J- l'ik 

sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 89.

(Munk.) K agar, agär 'wenn’. *
< tat. (Bäl.) ägär < per. agar.
Munkäcsi transkribiert vermutlich eine kyrillische Form aznp als agär. 

Wahrscheinlicher ist jedoch, daß im Wotjakischen nur mit der regelmäßigen 
Form agar zu rechnen ist.

Munkäcsi: NyK 18: 145; Vachrusev: VUJ 2: 98.

(Wichm.: JSFOu. 11: 71) J agikaj 'älteres Brüderchen, Freund’.
< tat. vgl. aga CTapnmii Spar’ + kaj sf nden dem, vgl. ata ’oTeq’ 

~ atakaj ’naneHbKa’.
Vgl. auch aga, agaj.
Das Grundwort läßt sich im Tatarischen nicht nachweisen, doch ist seine 

Existenz wahrscheinlich. Das unregelmäßige inlautende -i- des wotj. Wortes 
läßt sich mit der analogen Wirkung von anikaj 'Mütterchen’ und atikaj 
'Väterchen’ erklären.

Em. 107.

agu dial. ’ng, orpaßa’.
< tat. agu alttürk. ayu.

agula- dial., (Tar. ZLU 73) Per. agula- ’orpaBHTb; npoTpaBMTb’.
< tat. agula-,

ajbat ’xopouinh’, (Munk.) U äjbät 'hübsch, schön’ (Wichm. Vok. 5) U 
äjbät id., (Nas. VUD 82) S Sag. ajbat, Ku. ajbat, äjbät, BT Ta. Task, äjbät, 
Ka. ejbet-, (Tar. ILU 69) Ba. ajbat.

< tat. (Bäl.) äjbät 'ausgezeichnet, gut, schön’ < pers. haybat < ar.
Kelmakov: SFU 4: 195, VSFU 43; Tar.: FU 110, ZLU 67, 113, 121, 159, 

160.

(Tar. ZLU 72, 164) Per. ajbatla- ’gejiaTb xopouiHM, npoH3BogMTb b nopa- 
gOK, npHÖHpaTb’, ajbatlasa ’xopoineHbKo’ {-sa sf ger).

< tat. äjbätlä- < äjbät (s. oben) + lä sf vden.
Die Form wotj. ajbatlasa ist eine Teilübersetzung des entsprechenden tat. 

Wortes (äjbätläp id.).
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(Tar. ZLU 136) Per. ajbatlik ’flOÖpoTa’.
< tat. äjbätlek < äjbät (s. oben) + lek sf ndea.

(Munk.) G ajip, K ajap, lit. gajab 'Sünde, Schuld, Fehler’, (Krotov mitg. 
Tepl.: SFU 7: 135) aen ’BHHa, BHHOBHbiH’.

< tat. yajip, (Bäl.) ajip, ajib 'Fehler, Sünde, Schuld’ < pers. ’ayb.
Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 126; Tar. ZLU 103.

(GrammUdm. 253) dial. a#m-,(Tar. ZLU 73) Per. ajana- ’npoTpesBMTbCH, 
npHXOÄMTB B CeÖH, OHHyTbC«’.

< tat. ajn- ~ alttürk, abin-,
Alatyrev: VKFU 5; Tar. ZLU 75.

(Munk.) K ajaplal-, ajäblal- 'beschuldigen, für schuldig erklären, richten’.
< tat. (Bäl.) ajipla-, ajibla- 'für schuldig halten, anklagen’ (< pers. 

’ayb) + la sf vden.

(Tar. ZLU 91) BT ajirim ’ßposb, npo3Hb’.
< tat. ajirim {im sf ndev) alttürk, abir-, ayir- to separate .
Vgl. ajirma, ajirmai.

(Tar. ZLU 91) BT ajirma ’paSHHpa’.
< tat. ajirma.
Vgl. ajirim, ajirmaL
Tar. ZLU 69.

(Munk.) lit. ajarmai, ajirmai, ajarmat 'klar, deutlich, sichtbar; genau, im 
Einzelnen’, K ajarmai-ik 'ganz pünktlich; ganz klar’.

< tat. (Bäl.) ajirmacik 'klar, deutlich, unterschieden’ ~ alttürk, abir-, 
ayir- ’to separate’.

Munkäcsis Angaben stammen aus gedruckten ru. Quellen des vergange­
nen Jahrhunderts, was sich auch in der Inkonsequenz der Lautbezeichnung 
widerspiegelt. Vielleicht läßt sich damit auch die verkürzte Form des wotj. 
Wortes erklären. K -ik ist Verstärkungspartikel.

Munkäcsi: NyK 18: 143.

(Wichm.) MU ajkaj\ ’ach, juchhei’, (Tar. ZLU 66) Per. ajkaj.
< tat. aj-haj ’eflßa jih, oü jih, HaBpHß jih; oro!’ < onomat.

(Tar. ZLU 160) Per. ajmal lua- ’pasMHHyTbcsi’ {lü'a- 'sein, werden’).
< tat. vgl. ajmiliS bulu {bulu 'sein’, -ii sf) ~ ? alttürk, abir-, ayir- ’to 

separate’.
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akaji- dial. 'BbinynnTbcn, BbiTapamnTbcn (o rjiaaax)’, (Tar. ZLU 73) Per. 
akajd-,

< tat. akaj- < ak ’SeJiOK (rjiasa); ßejibin’ + aj sf vdea.

(Tar. VUJ 3: 180) Ku. Ba. akamat, äkämät ’oneHb’.
< tat. äkämät ’neoöbiKHOBeHHO, cjihuikom; (Bal.) Sonderbarkeit, wunder­

bar, Wunder, ungewöhnlich’ < pers. hikmat 'Weisheit, Philosophie’ < ar.
Tar.: CQIFU III: 448, ZLU 144.

akba§ Mi. Süd. ’MOKpep (6o.ne3Hb jiomaneft)’, (MF 151, 609) S agbaS 
akbaS ’bbibmx, Verrenkung der Muskeln über dem Hufe des Pferdes’, akban 
dial.

< tat.vgl. (Bäl.) ak ’weiß, grau’ + baS 'Kopf; Spitze; Anfang, Ende; 
Bündel’ (Radi. Wb. II: 90) kirg. ak baS ’Pferdekrankheit’; (Alatyrev: VUJ 
4: 34) tat. bask. akba§ ’nepBb (y JWmaßM)’ ~ alttürk, äk 'weiß’, ba§ 'Köpf’.

Die Form wotj. akban ist Teilübersetzung, vgl. bay 'Wange, Gesicht’.
Tar. ILU 69, ZLU 70.

akijat, akijat kil dial. ’cKaaxa, HeßbiJimja, noöaceHKa; uyuib’ (MF 176, 
622) K akijat-kdl ’Märchen’ (kil, kdl ’Zunge, Sprache, Wort’), (Tar. ZLU 78) 
Ba. akijat.

< tat. äkijat (äkijät), (Bäl.) äkejät id. < pers. hikäyat.

(Bor.) Süd. akir ’HaßepHO, HeBpnoe, Beponrao, no Bceü BepoHTHoc™’, 
(Munk.) K akar 'wahrscheinlich, sicher’, (Tar.: VUJ 3: 178) Per. akir, Ku. 
akare 'Kam™, bhähmo, no-BnuHMOMy’.

< tat. ayri ’ßepoHTHO, äojokho öbiTb, naBepnoe, no-BHÄHMOMy, nowajiyn’, 
(Bäl.) akiri, akri 'sicher, wahrscheinlich, hoffentlich’ < pers. ayir < ar.

Im Wotjakischen ist es zur Metathese -ri > -ir gekommen. Die Herkunft 
von Ku. auslautendem -e ist unsicher (Illativsuffix?).

Tar.: VUJ 3: 178, 186, 188, ZLU 96.

(Tar. ZLU 74, 78) Per. Ba. BT akiri- ’KpnnaTb’.
< tat. alcir- id. < ?onomat.: a- -|- k'ir sf vdep.
Alatyrev: VKFU 5.

(Bor.) Süd. akirzaman 'noc-dennne BpeMena, Konnnna Mnpa’ (Kel’makov: 
VKFU 54) Ku., (Nas.: Dial. 105) KU akar zaman ’kohcij cßera, CBeronpeÄ- 
CTaßJieHHe’.

< tat. ayir zaman id. < pers. ayir 'letzte’ -f- per. zamän ’Zeit’.
Munkäcsi: NyK 18: 126; Alatyrev: VKFU 4; Fedotov, 1968: 99.
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(Tar. ZLU 60) Per. akkaSS [ ?o: akkaS] ’^eße^b’.
< tat. akko§ < ak 'weiß’ + koS 'Vogel' ~ alttürk. ku§.

aksim ’>Ka.gHbiii, aJiuHbift, npowopjiHBbih, HeHacbiTHbiü’.
< ?tat. *aksiml*aksum, vgl. alttürk., cag. (15. Jh.) aysum drunk, fight- 

ing drunk’.
Die alttürk. Herleitung des Wortes (s. Tar. EtnUdm. 148, 149, ILU 30, 

ZLU 19) ist nicht akzeptierbar.

(Munk.) S aksa 'Geld'.
< tat. akca •—- kip. akca, trkm. äkca.
Das überall im wotj. Sprachgebiet bekannte ukso Geld ist tschuw. Her­

kunft, aksa aber wegen des anlautenden a- tatarisch.
Wichmann: MSFOu. 21: 122; Em. 21.

akSan, ak§an dir ’cyMepKH’ (dir 'Zeit'), (Munk.) S akSan-dir ’Zeit der 
Abenddämmerung’, (Nas.: Dial. 105) KU akSan.

< tat. vgl. (Bäl.) axSam namazi 'Abendgebet (namaz Gebet ) ~ alttürk. 
a%Sam.

Ursprünglich hatte das tat. Wort die Bedeutung 'Abend' (Räs. Wb. 13). 
Der Grund für die Entsprechung m n am Wortende ist entweder der 
Wandel m > n im übergebenden tat. Dialekt (vgl. TDial. 621; IDT 37) 
oder eine auf Wirkung des d im Wotjakischen eingetretene Assimilation, 
vorausgesetzt, daß dort die Wortkonstruktion das Ursprünglichere war. 
Tarakanov (EtnUdm. 151, ZLU 40) läßt das Wort aus dem Alttürkischen 
bzw. Altbulgarischen abstammen, eine Ansicht, die weder durch phonetische 
noch andere Kriterien gestützt wird.

Em. 26; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar.: VUD 87.

(Bor.) Süd. aktari- ’pasßpocaTb, cnyraTb’, (Tar. ZLU 73) Per. aktarä- 
’mapHTb’.

< tat. aktar- ’(oß)uuapnTb’, aktar'ip taSla- ’pasßpocaTb’ osm. usw. aktar- 
’auseinanderwerfen’, alttürk, aytar- ’to turn over .

(Munk.) S J aktaS 'feindlicher Geist, der nach Sonnenuntergang sein 
Wesen treibt’, (Tar. ILU 69) Süd. Ku. BT aktaS ’cBHmeHHbiä KaMeHb (MecTO 
H3bmecKoro jKepiBonpMHOiueHHH) (Süd. Ku.); 3Jioü Äyx, 6or 3Jia.

< tat. vgl. ak tat ’ßyi'OBbih Kawenb, ßyr’ < ak 'weiß’ + taS 'Stein’ ~ alt­
türk. täS.

Die neuen Bedeutungen des Wortes können im Wotjakischen entstanden 
sein.

Tar. ZLU 69.
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aktik Süd. Per. ’oKOHuaTejibHO, cobccm, nocjieAHHii, njioxoü, neroAHbiü’, 
(Munk.) K aktdk 'letzt, übriggeblieben’, K aktägaz, U aktik 'zuletzt, endlich, 
am Ende’ (-az Iness.-Illat. + PxSg3).

< tat. (Bäl.) aktik 'letzt, übriggeblieben, Überbleibsel’, aktiyinda 'zu­
letzt, am Ende’ < alttürk, ak- 'fließen’ 4- t'ik sf ndev.

Das Element -az in K aktigaz ist die „Übersetzung“ der Endung von tat. 
aktiyinda.

Munkäcsi: NyK 18: 109; Alatyrev: VKFU 5; Tar. UdmLeks 50, ZLU 67.

(MF 452, 693) UB al, al saska ’Rose’ (saska 'Blume').
< tat. (Bäl.) al 'Hellrot, Fuchsrot’ ~ alttürk. äl.

alaca ’xojict (Süd), necTp^Ab (dial.)’, (Munk.) K alaca 'bunt gestreift’, 
(Wichm.: JSFOu. 11/1: 6) MU äua&i id., (Tar. ILU 70) B Ba., (Nas.: Dial. 
105) KU alaca ’KJieTuaTbiü xojict BbiTKaHHbiö na Kpacubix m >xejiTbix hhtok 
(KU)’.

< tat. alaca ’necrpHAb (rpyöbiii noJiocaibiü xojict)’ < alttürk, älä -f- ca 
sf ndea.

Munkäcsi: NyK 18: 98; Wichmann: MSFOu. 21: 123; Räsänen, ÜLÖ 160; 
Fedotov; 1965: 136, 1968: 146; Vachrusev: VUD 21; Tar. ZLU 34, 54.

alama ’njioxoü, CKBepHbiü, aypHOÜ’ (Munk.) J, (Wichm.) U alama 
'schlecht’, (Kelmakov: VUD 51) Kir. alama ’HeonpHTHbiü, HemiCTbiü, He- 
KpacuBbiü’.

< tat. alama ’xygou, CTapbiß; aP^hhoü, gypHOii (o ueJioßeKe)’ < ?
Das (MF 545) J alamat 'pyranue; Schimpf, Schmähung’ ist wegen seines 

auslautenden -t vermutlich tschuw. Herkunft (< tschuw. älämät; s. Paaso­
nen: NyK 32: 258).

Alatyrev: VKFU 5; Tar. UdmLeks. 50, ILU 69, ZLU 67, 159, 164.

(Tar. ZLU 139) alam-salam ’cTapbe’.
< tat. alam-salam ’xJiaM, CTapbe’ (vgl. alama und salam}.

(Munk.) K alan ’ Wald wiese’.
< tat. (Bäl.) alan 'kleine Waldwiese’ ~ alttürk. cdai].

albasti ’AjiöacTbi (sjtom Ayx, aomobom); uygoBmue; uepT noßepH’ (Munk.) 
S albasti, K albasti 'feindseliger Geist’, (Wichm. Mskr.) M J albasti, U albasti 
id.
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< tat. albasti ’ajiöacTbi (no noßepbHM 3Jioü Ayx, o6nTaiomnH Aowa)’ 
< alttürk. *äl 'das Rote’ + basti ’hat gedrückt’.

MF 631; Alatyrev: VKFU 4; Fedotov, 1968: 96; Tar. ZLU 69.

alda- ’cornaTb, oßManyrb, conpaTb, oflypannTb, BBecTU b aaßjiyjKAeHMe; 
npOBecTM’, (Munk.) S aldal- 'betrügen, prellen’, (Wichm.) S aldal- 'betrügen, 
prellen’, (Wichm.) G alda-, M aldal- 'sich verstecken (G), betrügen (M)’, 
(Kelmakov: VUD 51) Kir. aldaskS- ’ßpaTb, oÖMaHbiBaTb’, (Nas.: Dial. 105) 
KU aldaskd-, aldatih ’oÖMaHbiBaTb’ (Soö. 88) aAÖaücbKO ’ncKymaio’.

< tat. alda- ’oÖManbiBaTb, nraTb; ouypauMBaTb; coßjiasHHTb, ncKymaTb’ 
~ alttürk. alta-.

Das -sk (und -t) ist wotj. Verbalsuffix. Auf die Form KU aldati kann 
auch tat. aldat- gewirkt haben, obwohl letzteres Kausativverb ist.

Budenz: NyK 3: 403; Munkäcsi: NyK 18: 69; Gombocz: NyK 28: 169; 
Räsänen, CLÖ 163, 276; Alatyrev: VKFU 5; Fedotov, 1965: 137, 1968: 146; 
Tar.: SFU 3: 117, FU 107, 110, ZLU 74, 107, 163.

(Munk.) lit. aldan- 'sich täuschen, betrogen werden; verführt, verlockt 
werden’.

< tat. (Bäl.) aldan- alda- (s. oben) + n sf vdev.

(Munk.) K aldanci 'Betrüger, betrügerisch, falsch’ G aldanci-pojas 'Be­
trüger, Verführer’ [pojas o: pejas 'Betrüger’], (Archipov: MUD 10 Süd.: 
Sorin Juri) aldanci ’oÖManmnK’.

< ? tat. vgl. (Bäl.) alda- 'betrügen’, aldan- ’sich täuschen, betrogen werden’.
Vgl. alda-.
Die Herleitung aus dem Tatarischen ist deshalb problematisch, weil das 

vermutlich gebildete Wort sich im Tatarischen nicht nachweisen läßt und 
wenn es doch dort vorkäme, eher aus dem Stamm alda- gebildet würde 
und nicht aus dem passivischen Verb aldan-. Deshalb ist das Wort mög­
licherweise im Wotjakischen entstanden: alda- (< tat.) betrügen’ No­
mensuffix -n > aldan Betrug’ J- ci-Suffix (< tat.) > aldanci Betrüger .

Wied. GrammSyrj. 71, GrammWotj. 263; Munkäcsi: NyK 18: 91; Tar. 
ZLU 134.

aldar Süd. (folk.) ’jiryH, (Bor.) 'oßManmHK, HacMeniJiHBoe npo3Bnme’, 
(Munk.) K aldartaz ’Narr, „närrischer Kahlkopf“ ’ (Tar. ILU 70) Ba. BT 
aldar, aldaur, (Soö. 109, 111) andayp ’jio>kho, HanpacHo’.

< tat. aldar ’oßiwaHUiMK, Jiweu, nryn’, taz ’nneiuHBbiü; xirrpeu, npoHbipa’, 
aldar taz ’uieJiyABBbiit oßMaumHK (repoü mhoiohx ci<a3OK)’, aldau ’oßwaHbi- 
BaTb, JiraTb (inf.)’ < alda (s. oben) + r sf pafu; ~ alttürk. taz.
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Die Form aldaur ist vielleicht Ergebnis einer Kontamination. Die Bedeu­
tung dieser Angabe aus dem 18. Jahrhundert ist aus anderen Quellen nicht 
zu belegen.

Munkäcsi: NyK 18: 109; Alatyrev: PervPrim. 1, VUJ 4: 145; Tar.: VUD 
96, ILU 70.

Munk.) U älmä 'Kartoffel, Erdapfel’, pu-almä ’Apfel’ (pu ’Baum’), 
(Wichm. ÖLP 76) U alma id., (Nas.: VUJ 2: 156, 161) Per. alma ’KapTO(j)eJib’, 
almapu, pualmapu ’Apfel’, (Tar.: FU 112) BT alma ’KapTO(j)eJib’.

< tat. alma ’(TDiaL) id., (Bäl.) Apfel’ ~ alttürk. alma.
Das im Wotjakischen allgemein verbreitete ulmo ’Apfel’ ist tschuw. Her­

kunft.
Wichm.: MSFOu. 21: 123; Em. 21.

(MF 416, 686) J almas--. almassa kil’isko 'bin (eig. bleibe) ich berauscht’ 
(-sa sf ger; kil- ’bleiben’), (Tar. ZLU 72) Süd. almaSi- ’nepenyraTb’.

< tat. vgl. (Bäl.) alma§- 'sich verändern, ausgewechselt, abgelöst, irrege­
führt werden’ < al- 'nehmen, kaufen’ (~ alttürk, al-) + ma£ sf.

Das wotj. Wort kommt in einem Liedtext vor. Die Bedeutungsverände- 
rung läßt sich vielleicht mit Euphemismus erklären.

(Munk.) K alpaut 'Herr, Vornehmer’.
< tat. (Bäl.) alpaut 'Herr, Vornehmer, Gutsbesitzer’ ~ alttürk, alpayut.
Munkäcsi: NyK 18: 98; Tar. ZLU 65.

(Munk.) lit altan ’Gold, Goldmünze’, (Nas. Diss. 15) BT altin ’aojioTo’.
< tat. (Bäl.) altin 'Gold’ ~ alttürk, altün.
Munkäcsi: NyK 18: 78.

(Munk.) K altmal- 'vergolden'.
< tat. (Bäl.) altinna.
Munkäcsi: NyK 18: 70.
(Munk.) lit. alt&nnat- 'vergolden.' < tat. alt'inlat- ’sojiotmt’.
Munkäcsi: NyK 18: 70.

(Munk.) K alak1 'Verleumdung, Klatscherei’, (Wichm. Vok. 5) U älak, 
(Kelmakov: VKFU 55) Ku. alak '.hohoc, aßega, KJmyaa’.

< tat. (Bäl.) äläk < ar. haläk.
Munkäcsi: NyK 18: 110; Wichm.: MSFOu. 21: 92; Fedotov, 1968: 167.

(Wied.) afoF 'Raub (?)’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) al- 'nehmen’, (Räs. Wb. 15) öag. alak 'Raub, Plün­

derung’.
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Die Etymologie ist sogar aus zwei Gründen unsicher: 1. Das wotj. Wort 
ist nur bei Wiedemann vorhanden, aber seine Bedeutung ist unsicher. 
2. Das der Übernahme zugrunde liegende Wort ist im Tatarischen nicht 
nachweisbar. Möglicherweise gibt Wiedemann die Bedeutung falsch an, und 
es ist identisch mit alak1.

Munkäcsi: NyK 18: 101.

(Munk.) K alakii, aläkti 'Verleumder, Klatscher'. < tat. äläkce ’äohocumk, 
HÖegHHK, KJiay3HHK'.

Munkäcsi: 18: 110; Alatyrev: VUJ 1: 156; Tar. ZLU 134.

(Munk.) K alaklal-, aläklal- 'verleumden, ausklatschen’, < tat. äläklä- 
’äohocmtb, HÖegHnqaTb, >KajioBaTbCH, KJWysHimaTb’ < äläk (s. oben) + lä 
sf vden.

Munkäcsi: NyK 18: 77.

ali ’ceimac, Tenepb, noKa; (nacTHua) -Ka’, (Munk.) S ali, al 'jetzt, sogleich, 
eben; nur’, K ali-ik 'sogleich (verstärkt)’, (Wichm. Vok. 4) G J MU ali, 
M ali, U ali ’id., denn’ (Tepl.: VFUJ 1962: 296) T ali gine ’TOJibKO W 
(gine ’nur’), (Nas.: Dial. 105) KU, (Nas.: VUD 83) Ka., (Tar. ILU 55) Ku. 
BT ali (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 112; Soö. 109) dAU.

< tat. vgl. (Bäl.) äle 'noch, jetzt, gleich’, äle-genä 'eben erst’ (genü ’nur’) 
< pers. häli < ar.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 145; Fedotov, 1965: 140, 1968: 
150; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Alatyrev: VUJ 2: 78; Tar. UdmLeks. 
49, VUJ 2: 185, 3: 187, FU 111, ZLU 68, 111, 161.

(Romanova: VUJ 3: 146) Per. alip ’nuaHKa ÄJi« nofliiiMBKn nogojia’.
< tat. (TDial.) älep 'nogimiBKa nogoJia’ < ?al ’nepegHnh; nepegHHH 

nacTb; nojioca’ (~ cag. usw. al) + ep ?sf.

amal 'mctoa, iiogxog, npnöM, cnocoö, nyTb, cpegcTBo, CHopoBKa; aoraflKa, 
HaxogmiBOCTb, H3o6peTaTeJibHOCTb’, (Munk.) S K amal 'Mittel, Art und 
Weise; List, Verschlagenheit, listiges Mittel’, (Wichm. Vok. 5) G M J amal, 
U amal 'Mittel; List’, (Nas.: VUD 82) Ku. amal, S Ba. Ta. Task. KU ämäl, 
Ka. emel ’cnocoß, mctoa, cpegcTBo’.

< tat. vgl. (Bäl.) ämäl 'Art und Weise, Mittel; Arglist’ < pers. ’amal’ 
< ar.

Tarakanov (fitnUdm. 152, 155, ZLU 28, 68) hält das Wort aufgrund der 
Entsprechung wotj. a ~ tschuw. a ~ tat. ä für bulg. bzw. tschuw. Herkunft 
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(vgl. tschuw. amal). Das ist unwahrscheinlich, denn 1. ist das Wort wahr­
scheinlich auch ins Tschuwaschische aus dem Tatarischen gelangt; 2. die 
ar.-pers. Wörter vermittelte das Tatarische auch ins Wotjakische; 3. die 
Entsprechung tat. ä ~ wotj. a ist regelmäßig, doch können einzelne Varian­
ten des wotj. Wortes auch Übernahmen früher tat. oder kip. Formen (mit 
a) sein.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 126; Wichm. MSFOu. 21: 92; 
Alatyrev: VUJ 1: 37, 4: 26, VKFU 4; GrammUdm 124; Maksutova: VFUJ 
1967: 152; Fedotov, 1968: 96.

amalli ’naxoguMBMii; xnTpbiü’.
< tat. ämälle. < ämäl (s. oben) + Ze sf aden.

(Alatyrev: VUJ 2: 79) Ba. aman, U kaman ’bcö BpeMH, Bcerga’, (Wichm. 
Mskr.) U ämän ’gehcTBHTejibHo’, (Tar.: FU 107) BT aman id.

< tat. haman ’ßce Bpe.wi, Bcer.ua, iioctohhho; Bce-TaKH, bcö paßHo’ 
< per. hamän.

Alatyrev: VKFU 5; Fedotov, 1968: 97; Tar. ZLU 68, 99.

(Munk.) S K ambar 'Scheune, Speicher, Magazin’.
< tat. (Bäl.) ambar 'Magazin’ < pers. arrtbär.
Munkäcsi: NyK 18: 135.

anaj ’MaTb, MaMa’ (Munk.) J K, (Wichm.) M M MU, (Wichm.: JSFOu. 
19/1: 179) B anaj 'Mutter’, (Kelmakov: VUD 52) Kir., (Tar. ILU 70) Ba. 
Ku. BT anaj, (Tar. ZLU 63) Per. anajza ’cBexpoBKa’, (Müller, mitg. Tepl. 
Pam. 41) Annai id., (Fischer, mitg. Csücs: NyK 85: 312) aunai (o: annai).

< tat. vgl. (Bäl.) ana ’Mutter, Weibchen’ äne.j 'Mütterchen’, (TDial.) 
änäj, mis. anaj < alttürk, ana -j- -j voc.

Munkäcsi: NyK 18: 94; Wichm. ÖLP 36; Uotila: MSFOu. 65: 216; 
Alatyrev: VUJ 1: 36; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. UdmLeks. 49, 
VUD 87, 96, FU 110, ZLU 120, 163; Tepljasina: VSFU 28, VUD 105.

(Tar. ZLU 135) Ba. anajlik ’MaTepnHCTBo’.
< tat. vgl. (TDial.) anaj J- lik sf nden (s. noch oben).

(Wichm.: JSFOu. 11/1: 116, 174) B MU ani 'Mutter’.
O tat. äni ’Maiwa, MaTb’, (Tepl.: SFU 2: 52) Karino ani ~ alttürk. ana.

(Tepl.: SFU 2: 52) B anika 'iwaMowa, MaMeHbKa’.
< ?tat., vgl. äni ’MaMa, MaTb’ (s. oben) + ka sf nden dem.
Vgl. auch änkä.
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Das der Entlehnung zugrunde liegende Wort ist im Tatarischen nicht 
nachweisbar, doch ist seine Existenz möglich. Die Etymologie ist schon 
deshalb unsicher, weil es das Diminutivsuffix -ka auch im Wotjakischen 
gibt (mZ ~ nüka 'Mädchen’), das Wort also auch im Wotjakischen ent­
standen sein kann.

anikaj Süd. ’MaMenbKa’, (Munk.) S aykaj, K anäkaj, anakaj 'Mütterchen, 
Mama’, (Kelmakov: VUD 43) Kir. anakaj.

< tat. vgl. (Bäl.) änekäj ~ alttürk, ana + käj sf nden dem.
anakaj ist vielleicht die Übernahme einer alten tat. Form.
Munkäcsi: NyK 18: 94; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. ZLU 138.

anla- ’ocMbicJiHTb, noHBTb, coo6pa3HTb’, (Tar. ILU 70) Sud. ayla- id., 
CJiyUiaTb BHHMaTejIbHO’.

< tat. ayla- ’noHMTb, cooßpaSMTb’ ~ alttürk. aylä-.
Fedotov, 1968: 100; Tar. ZLU 74, 147, 148, 151.

(Munk.) K ant 'Schwur, Eid’.
< tat. (Bäl.) ant ~ alttürk, and[ant.
Munkäcsi: NyK 18: 78; Wichm. ÖLP 81; Tar. ZLU 70.

(Kelmakov: SFU 4: 190) Ku. ayära, aygara Tjiynbiü’. 
< tat. ang'ira ~ cag. ayir, kzk. ayir usw.

apa, apaj ’cTapma« cecrpa; oöpameHMe k cTapmuM aesyuiKaM’, (Munk.) 
M S K, (Wichm.) ÖLP 40/M J MU U apaj ’ältere Schwester, Mädchen, 
Mühmchen’, (Nas. Dial. 105) KU apaj ’cTapman cecrpa, Tera’, (Müller, 
mitg. Tepl. Pam. 42) Apai 'Schwester (die älteste)’, (Soö. 16) Anau ’öojib- 
niaa cecrpa’ (Fischer, mitg. Csücs: NyK 85: 313) budschim-apäi ältere 
Schwester’ (bud^im ’groß’).

< tat. vgl. (TDial.) apa ’^opMa oöpameHMH k oöpasoBaHHoß JKemnnHe 
MOJiowe ceßn’, apaj '(jiopwa oßpameHO k cecrpe (k HceHiuMHe) crapiue 
ceßfl’ ~ alttürk. apa.

In der Fachliteratur wird auch die Möglichkeit der tschuw. Herkunit 
erwogen (vgl. tschuw. appa, appaj). Doch die Lautform und die mit Gewiß­
heit tat. Wörter anaj 'Mutter’ und ataj ’Vater’ identischen Aufbaus sprechen 
eher für tat. Herkunft.

Munkäcsi: NyK 18: 94; Wichm. ÖLP 40; Alatyrev: VUJ 1: 36; Maksutova: 
VFUJ 1967: 152; Fedotov, 1968: 97; Tar.: VUD 96, FU 111, ILU 70, ZLU 
31, 62, 174; Tepl.: VUD 105.
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api ’cecTpima’.
< ?tat. vgl. (TDial.) apij ’<j)opMa oöpameHHH k cecrpe CTapme ceßjf 

(s. oben).
Das Wort kann auch im Wotjakischen aus apa mittels Diminutivsuffix 

-i entstanden sein (vgl. Em. 108).
Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. ZLU 173.

(Munk.) M K apikaj 'ältere Schwester, Mühmchen’, (Wichm. ÖLP 40) M 
apikaj U apikaj '(als Schmeichelwort) älteres Schwesterlein, Mühmchen’, 
(Tar. ILU 70) BT apakaj ’6a6a, cnaeTHHija (o MyjKUHHe)’, (Tar. ZLU 93) 
BT apikaj ’cTapuiaa cecTpa’.

< ?tat. vgl. (TDial.) apa ’(J>opMa oöpameHHB k oßpaaoBaHHoü weHiunne 
MOJiowe ceßs’ + kaj sf nden dem.

Das Grundwort ist im Tatarischen nicht nachweisbar, doch ist seine 
Existenz möglich. Munkäcsi (NyK 18: 94) hält das wotj. Wort für tat. 
Herkunft, nach Wichmann (a. a. O.) demgegenüber ist das Wort nach Ana­
logie der Wortpaare anaj 'Mutter’ ~ anikaj 'Mütterchen’, ataj 'Vater' ~ ati- 
kaj 'Väterchen’ im Wotjakischen entstanden. So läßt sich auch das i in 
der Wortmitte einfacher erklären.

Vgl. apa, apaj.
Tar. ZLU 138, 173.

(Alatyrev: VUJ 4: 103) Ba. apra ’ähakhü (o rpa3H, Tecve)’.
< tat. (TDial.) apara ’>KKAKaH aaxBacxa äjih vecra, XHÄKaa rpasb’ < ru. 

onapa 'Sauerteig’.
Tar. ZLU 58.

araki ’caMoroH’, (Munk.) M araki, ?K arak, (Wied.) araki, ? araka, 
(Wichm.) J araki, MU arak, (Müller, mitg. Tepl. Pam. 53) Baraka, (Pallas, 
mitg. Tepl. Pam. 102) araki, (Fischer mitg. Csücs: NyK 85: 312) araka 
'Branntwein’.

< tat. (Bäl.) araki id. ~ türk, araki < ar.
Die wotj. Wörter mit? können auch tschuw. Herkunft sein (vgl. tschuw. 

ere%, ereae id.).
Munkäcsi: NyK 18: 126; Wichm. ÖLP 40; E. Itkonen: FUF 38: 270; 

Fedotov, 1965: 156, 1968: 163; Lytkin: Osnovy 3: 225; Tar.: FU 111, 
ILU 70, ZLU 31.

aram: aram karini ’pacTOuaTb, SecpejibHO TpaTMTb’ (karini 'machen, tun’), 
(Bor.) Süd. aram ’nanpacHO, HanpacHHÜ’, (Munk.) K aramepotana 'zugrunde 
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gehen’ (potanä 'gehen, werden’), (Kelmakov: SFU 11: 40) Ta. äräm Ha- 
npacHO, 3pa, nonycTy’, (Nas.: Dial. 106) KU äräm kar-mä paciouaTb, 
SecpejibHO TpatHTb; 3ary6nTb’.

< tat. (Bäl.) äräm 'nichtsnutzig, umsonst’ äräm bulmak 'zunichte wer­
den’ (pul- 'werden, sein’) äräm itmäk 'zunichte machen, verschwenden’ 
(it- 'tun, machen’) < pers. haräm < ar.

Die wotj. verbalen Ausdrücke sind Lehnübersetzungen der entsprechen­
den tat. Konstruktionen.

Munkäcsi: NyK 18: 126; Fedotov, 1968: 150; Tar. ILU 64, ZLU 71, 98.

arama ’poipa (jincTBCHHaH)’, (Munk.) J arama 'Gesträuch, Gebüsch’, 
(Wichm.) U arama 'Gesträuch, Strauchwerk’, (Kelmakov: VUD 54) Kir., 
(Nas.: VUD 82) Sag. arama, S Ba. BT KU ärämä, ’ponja BAOJib penn’, Ka. 
creme ’^epeBO, KycT’, (Nas.: Dial. 106) KU ärämä ojiuxobhuk .

< tat. (Bäl.) ärämä 'dichtes Gesträuch’ < ?
Maksutova: VFUJ 1967: 151; Nas.: VSFU 51; Tar.: FU 111, ILU 7, 53, 

70, ZLU 111-

(Tar. ZLU 135) Per. aramalik ’poma, MecTO nopociuee nycTapHUKOM’.
< tat. ärämälek < ärämä (< ?) + lek sf nden.
Tar. ZLU 119.

arberi 'Beign, npeÄMeTbi’, (Bor.) Per. ariberi, (Munk.) K arberi Ding, 
Sache, etwas’ (Wichm.: JSFOu. 11/1: 183) MU iorig arberi ’Fischgerät’ 
(iorig 'Fisch’), (Tepl.: VFUJ 1962: 302) 8 arberi ’npncnocoöneHHe’, (Kelma­
kov: VKFU 55) Ku. arbari ’npeÄMer, Bemb’, (Nas.: Dial. 106) KU arber 
’ßeiub, BcanaH Bcnunna; oflonga’.

< tat. (Bäl.) är-ber ’ein jeder’, (TDial.) ärber, ärbi, ärbir ’ßemb, npeflMeT 
< här « pers. har) 'jedes’ + bir ’ein (~ alttürk. bir).

Munkäcsi: NyK 18: 136; URS 392; Alatyrev: VUJ 1: 37; GrammUdm. 
125; Fedotov, 1965: 72, 1968: 97; Tar.: FU HO, ZLU 38, 54.

(MF 57, 565) 8 arda ’Gesindel( ?); viele Kinder (?) .
< ?tat. vgl. (TDial.) Kas. arda?, Mis. ardak 'Hera, noueT, noßecTb, yßa- 

weHne’, vgl. (Räs. Wb. 24) oir. arda 'liebes Kind’, kzk. arda 'Familie, 
Kinderschar’, oir. ardak ’Hera’, kzk, oir, tat. usw. ardak 'nach seinem Wohl­
gefallen, ruhig, mäßig’.

Die Bedeutung des wotj. Wortes ist unsicher und der Zusammenhang 
mit den Bedeutungen der türk. Wörter unklar. Deshalb kann die Herleitung 
nicht als sicher gelten.
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ardana, Süd. artana ’nojieHHMija (ÄpOB)’, (Munk.) S artana, K ardana, 
U ärdänä, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 37) M ardana, (Kelmakov: VUD 52) 
Kir. artana, (Nas.: VUD 82) § Sag. BT ärdänä, Task. KU ärtänä, Ka. erdene 
'Holzstoß’.

< tat. ärdänä ’iuTaöejib, nojieHHMga’, (TDial.) ärtänä <?
Munkäcsi: NyK 18: 110; Räsänen, ÖLÖ 17, TLÖ 23, 'Wb. 47; Maksutova: 

VFUJ 1967: 151.

argamak dial. ’apraiwaK, CKaKOBaa Jiomaflb; ropKHÜ, ßbicTpbiii, nogBMX- 
HHÖ’ (Bor.) argamat ’HHOXOgeg’, (Munk.) K argamat ’Paßgänger, Zelter’, 
(Tar.: 1FUJ 71) argamak ’cKaKOBaa Jiowagb; npbiTKHÜ, öohkhh’.
< tat. argamak ’cKaKOBa« jiomagb’ ~ alttürk, aryamaq.

Paasonen: NyK 32: 258; Wichm. ÖLP 124; Räs. Wb. 25; Sokolov: VUJ 3: 
151; Tar. FU 106, ILU 11, 70, ZLU 31, 57, 98.

arik ’apbiK, boäocjimb, BOÄOcnycx’, (Munk.) S arik, K arak 'Schleuse’ 
(Nas.: Dial. 106) KU arak ’bciuhsik (sanop hjih iujiiob b mcjibhbuhoh n^oTHHe 
gjiß cnycica bciuhhx Bog)’.

< tat. arik ’apbiK’ (>ru.) ~ alttürk. ariq.
Tar. ILU 93, ZLU 58.

arikman ’jwnyx, peneÖHHK’ (Munk.) S arikman, K akman, G lit. arikman 
’Klette, Distel’, (Tar. ZLU 91) N BT arikman ’jwnyx’.

<Z tar. ärekmän ’peneÜHHK’.
Tar. ILU 68, ZLU 61.

(Nas.: VUD 82) Süd. Sag. arim, Ku. äram, BT ärim, Ta. Task, äram, 
Ka. erim, (Nas.: Dial. 106) KU aräm ’noJiHHb’.

< tat. (Bäl.) ärem 'Wermut’ ~ bask. äram, euw. aram < ?
Fedotov, 1968: 168; Kelmakov: SFU 10: 105; Tar. ZLU 61, 120; Nas.: 

VSFU 50, VUJ 2: 159, MUD 150.

(Tar. ZLU 135) Per. arimlik ’MecTo, noKpbrroe noJibiHbio’.
< tat. äremlek < ärem (s. oben) + lek sf nden.

arislan ’Aee’, (Munk.) K araslan ’Löwe’, (Wichm. Mskr.) U arislan id., 
(Bor.) orslan id.

< tat. arislan, (Bäl.) arslan id. ~ alttürk, arslan.
Munkäcsi: NyK 18: 78; Fedotov, 1968: 98; Tar. ILU 70—71, ZLU 59.

arjan ’naxTa’, (Munk.) S K, (Wichm.) G U, (Wichm., mitg. Uotila 
MSFOu. 65: 381) M J MU arjan ’Buttermilch’ (Nas.: VUD 83) Ka., (Tar.
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ILU 55) BT artan, (Wichm. Mskr.) B ajaran 'ein aus saurer Milch herge­
stelltes Getränk der Kalmücken’.

< tat. äjrän ’aüpaH (HanuTOK M3 khcjiofo MOJioKa, paaöaBJieHHoro xojiofl- 
hom boäoü); CMBopoTKa’, (TDial.) Nokrat, Glazov ärjän id., maj äjräne 
’naxTa’ (maj ’Macjio’) alttürk, ayrän.

Räsänen, ÖLÖ 168; Tar.: IFUJ 70, FU 114, ILU 8, ZLU 55, 102, 126.

(Tar. ZLU 96) BT arka ’xpeGei; M3-3a, paßH’, (Kelmakov: SFU 6: 95) 
Ku. arkajan, Ba. arkajen ’npu, y; npn cofleMCTBHM’, (Tar.: VUJ 3: 183) Ku. 
Ba. arkajen ’w3-3a, ÖJiaroAap^’.

< tat. vgl. arkada ’H3-3a, no O-naroflapH’ < arka 'Rücken’ (~ alttürk. 
arka) + da loc.

Das tat. Lokativsuffix hat das Wotjakische durch sein eigenes Instru­
mentalsuffix ersetzt.

(Tar. ZLU 74, 153) Per. Ba. arla- ’ßpaHHTb, pyraTb’.
< tat. ärlä- < är 'Scham, Ehrgefühl, Vorwurf, Tadel’ « pers. 'är < ar.)

-f- -lä- sf vden.

(Wichm. Mskr.) U ärläSj- 'zanken, streiten, sich krachen, sich herum­
schlagen’, (Tar. ZLU 153) Ba. arlaSi-.

< tat. ärlä§- ’nepeßpaHHTbca, pyraTbCH, ccopuTbca’ < ärlä- (s. oben) + S 
sf vdev.

Tar. ZLU 74.

arsiz Süd. ’nepaxa, HeuucTonjioTHbiü’, (Munk.) K ärsaz 'unrein, grob , 
(Kelmakov: SFU 5: 136) Ku. arsaz ~ ärsaz TpaSHbiü’, (Tar. ILU 71) BT 
ärsiz ’HeB3bicKaTejibHbiii, HenpuxoTJiHBbiü’.

< tat. ärsez id. < är (< ar. ’ar) + sez sf aden car.
Munkäcsi: NyK 18: 97; Wichm. Vok. 6; Räsänen, ÖLÖ 115; Fedotov, 

1965: 140; Kelmakov: VSFU 1972: 43; Tar. ZLU 67, 94, 142.

(Tar. ZLU 75, 152) Per. arsazlana-, arsazlan-, arsazjaska- ’npoHBJiHTb 
6e33acTeHUMB0CTb’.

< tat. ärsezlän-.
Das wotj. Verbalsuffix -ja^k ist die Entsprechung des tat. Verbalsuffixes 

■län.

(Tar. ZLU 136) Süd. arsizlik ’uepMiuJiHBOcTb, HeßocnHTaHHOCTb, HenpH- 
XOTJIHBOCTb’.

< tat. ärsezlek ’6e33acTeHUHB0CTb, neB3bicKaTenbH0CTb’.
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arSin ’apiUHH’, (Munk.) S K ar Sin 'Elle, Arschin’.
< ?tat. vgl. arSin, (Bal.) arSin ~ cag. ar Sun, kom. usw. arS'in.
Aus phonetischen Gründen ist ru. Vermittlung möglich (vgl. ru. apuiUH). 

So wird das -i des wotj. Wortes (im Russischen kann nach S nur i und 
nicht i stehen) und die von ihm verursachte Palatalisation des Auslautes 
(n >n, darüber s. Uotila: MSFOu. 65: 431 — 2) leichter erklärbar. Tat. lit. 
arSin verdankt seine Existenz vielleicht der Wirkung der ru. (und/oder 
tschagataischen) Form.

Tar. ILU 93 (< ru. < türk.).

(Munk.) K art- 'sich vermehren, zunehmen, wachsen’, (Nas.: Dial. 106) 
KU ärtd- ’yBejiHUMBaTbCH’.

< tat. (Bäl.) art- 'sich vermehren, zunehmen, vorzüglicher werden’ 
~ alttürk. art-.

Das Wort aus KU kann von tat. *ärt- stammen. Der Wechsel a ~ ä ist 
bekannt im Tatarischen, vgl. az ~ äz 'wenig’.

Munkäcsi: NyK 18: 57; Tar. ZLU 73.

arte ’paflOM, B03Jie; coceflHHÜ’, (Munk.) S J K, (Wichm.) G arte 'neben­
einander, in eine(r) Reihe, zusammen (S J K G), nebeneinander befindlich, 
beisammen liegend (J)’.

< Hat. vgl. artina ’(Postp.) 3a’ (< art 'Hinterteil, Rücken’ + i Px + na 
Dat), artinnan Von hinten, nach’ ~ alttürk, art 'Hinterteil’.

Das Wotjakische hat das tat. Lativsuffix durch sein eigenes Illativsuffix 
ersetzt. Die ursprüngliche Bedeutung kann ’hinter’ gewesen sein, woraus 
sich dann die heutigen Bedeutungen ’in eine Reihe’ -> ’in einer Reihe’ -> 
'nebeneinander' -► 'zusammen' usw. entwickelten.

Das wotj. Wort hängt gewiß mit syrj. art 'Reihe, in einer Reihe, neben’ 
zusammen (s. Redei: NyK 67: 129). Doch ist die Herkunft beider unklar.

Munkäcsi: NyK 18: 143.

(Munk.) U artik 'mehr’, (Tar.: VUJ 3: 180) Ku. Ba. artik ’oüeHb’.
< tat. (Bäl.) artik 'mehr, überflüssig (adv.) mehr, lieber, sehr’ ~ alttürk. 

artuk.
Alatyrev: VKFU 5, Tar.: VUJ 3: 188, ZLU 144.

asaba Mi. Tjiaßa ceMbn’, (Munk.) G Sasaba 'Herr, Eigentümer’, (Tar. ILU 
51) N Süd. (Grahovo), (Tar. ZLU 103) BT asaba Tjiaßa ceMbu (N), ßce3HaÜKa 
HecKpoMHbin ue-noBeK (S), oßwopa (BT)’, (Soß. 38) Acaba ’nauajibHbiü (?)’.

< tat. asaba ’botuhhhhk; (TDial.) cbiH-HacJieÄHMK, ßooßuje acth; caMbiü 
CTapuiHÜ yßaxaeMbiM MyxnHHa Ha cejie' < pers. sähib PI. ashäb, sahäba.
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Munkäcsi: NyK 18: 127; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Alatyrev, Perv- 
Prim. 1; Tar. VUD 96, ILU 68, ZLU 65.

(Bor.) Mi. Süd. asat ’jierxo, jiobko, HCKycuo, XHTpo’, (Munk.) U asat 
’leicht’.

< tat. (Bäl.) asat id. < mitteliranisch äsänd ~ pers. äsän.

(Bor.) asil ’xopoiBHÜ, KpacBHM, 3ÄopoBbih’, (Munk.) K asal 'schön, 
prächtig’, (Tar. ZLU 91) BT asil ’ßjiaropogHbiii, ÄoporoM, mmjihü’.

< tat. (Bäl.) asil 'edel, echt, fein; (TDial.) xopoumü, KpacHBbiü’ < pers. 
asil < ar.

Munkäcsi: NyK 18: 127; Alatyrev: VUJ 4: 87.

(Tar. ZLU 61) Per. aspu, (Nas.: VUJ 2: 160), Per. äspu turim ’cnapwa 
(Asparagus officinalis L.)’ (turim ’Tpaßa’).

< tat. äspe.

(Tar.: FU 111) Per. atarbak ’aJiUHbm, /KaAHbiiU
< tat. (TDial.) acarbak, acarvak 'HenacbiTHbiH, o6>Kopa’ < lac Tojioä- 

Hbiü’, + ar. arwah.

(Kelmakov: SFU 11: 264) Ku. as bür 3 TojiogHbiö, nporojioflaBUiMÜCH, 
HeHacbiTHbiö’.

< tat. vgl. (Bäl.) ac (~ alttürk, üc) 'hungrig’ + büre (~ alttürk, böri) 
’Wolf’.

Zur Bedeutungsveränderung vgl. ung. farkasihes, dt. Wolfshunger usw.

(Bor.) Süd. astam, actam ’KBacpbi (KameHb)’.
< ?tat. vgl. aci TopbKHÜ, khcjimm’ (~ alttürk, aci- ’to be bitter’) + täm 

’BKyc’ (< ar. ta'm 'Geschmack’).
Die Herleitung ist unsicher, weil sich ein dem wotj. entsprechendes zu­

sammengesetztes Wort im Tatarischen nicht nachweisen läßt.

(Tar. ZLU 58) Per. astarkan ’^anb, Kyjia hcbo3mo>kho nonacTb .
< tat. vgl. (Bäl.) Astarkan 'Astrachan'.

(Bor.) Per. aitat, attaS, ajtaS ’KBacubi’, (Munk.) J aitaS, ajtat 'Alaun', 
(Wichm. Mskr.) U astaS id.

< tat. (Bäl.) atu taS id. < atu (~ alttürk, aci- ’to be bitter’) + tat 
(~ alttürk, tät ’stone’).
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Unklar ist die Herkunft des wotj. inlautenden -j-. Wotj. atiUaS id ist 
tschuw. Herkunft.

Räsänen, ÖLÖ 113.

, (Bor.) Per. Mi ’njioxo, n^oxoß’, (Munk.) Mi [?o: K aSaka
schlecht, garstig’, (Wichm.: JSFOu. 11/1; 181) MU ataki ter 'Syphilis’ 
ter Krankheit’), (Nas.: Dial. 106) KU ätäk uz ’npecTynueHMe’ (uz 'Arbeit’), 

(Tar. ZLU 112) Ba. aSaki, Ku. äSäkä, atak.
< tat. (Bäl.) ätäke 'schlecht, schlimm’ <; ?
Munkäcsi: NyK 18: 98; Räsänen, TLC 23, Wb. 51; Kelmakov: VSFU 43.

(Munk.) K aSakalak 'Schlechtigkeit, Verdorbenheit’.
< tat. äSäkelek ’naKocTb, nogJiocTb, hmsocte, MepaocTb’. 
Munkäcsi: NyK 18: 89.

atik Süd. ’ßaÖKa (HawonbiTHbiü cycraß y jkhbothoto)’ (Munk.) S aSik, 
K atak ’Schafknöchel, als Spielzeug; Babki-spiel (mit Schafknöcheln)’’ 
(Tar. ILU 71) Ku. Ba. aSak.

< tat. asik ’ßaÖKa; ajibUHK’ ~ alttürk. atuk.
Alatyrev: VKFU 5; Fedotov, 1968:100; Rona-Tas, Mskr. 43; Tar. ZLU 34,

ataj ’oTeu’, (Munk.) S J K (Wichm.) J MU ata;'Vater' (Wichm.: JSFOu. 
19/1: 179) B atai id., (Kelmakov: VUD 52) (Nas.: VUD 83) Ka. Kir. ataj 
(Tar. ZLU 63) Per. atajzä ’cßeKop’ (-za PxPl3), (Soö. 16) amaü.

< tat. vgl. (Bäl.) ätej 'Väterchen, lieber Vater’, (TDial.) ataj ~ alttürk 
ata.

Munkäcsi: NyK 18: 95; Wichm. ÖLP 36; Uotila: MSFOu. 65: 216- 
Alatyrev: VUJ 1: 36; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tepl.: VSFU 28 VUD 
105; Tar.: VUD 87, FU 110, ILU 71, ZLU 62, 163.

ataj-babaj dial. npegoK’.
< ?tat. vgl. ata-baba ’npegKH, npaoTpbi’.
Die Zusammensetzung (aus Elementen tat. Herkunft) konnte auch im 

Wotjakischen entstanden sein.
Vgl. ataj, babaj.
Tar.: ZLU 139.

(Tar. ZLU 135) Ba. atajlik ’otpobctbo’. 
< tat. vgl. atal’ik.
Vgl. auch ataj.
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atalgi dial. 'TnnKa, ceuxa; Tecjio’.
< tat. atalg'i ’cKOÖeJib, pyßaHOK’ < %at- ’cTpejiHTb, KHgaTb, öpocaT, 

MCTaTb, UJBbipflTb’.
Tar.: ZLU 56.

atambej dial. ’na^ajinpa’, (Tar. ZLU 65) Per. atambej ’He3aKOHHOpo>KAeH- 
HblÜ’.

< tat. ätämbi (ätämbej) ’naaanupa; abgefallenes, vom Winde herunter­
geschlagenes Obst, herausgefallenes Samenkorn’.

Vgl. 'werfen’.

atas ’neTyx’, (Munk.) G S J K, (Wichm.) G MU, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 
71) J, (Nas.: VUD 83) Ka. atas ’Hahn’, (Nas.: Dial. 106) KU ataS, (Müller, 
mitg. Tepl. Pam. 50) atass, (Soö. 27) amaci, (Fischer, mitg. Csücs: NyK 
85: 313) utäss (o: atass).

< tat. (Bäl.) ätäs, ätäc < alttürk. *ät- 'singen (vom Vogel)’ J- äcsfndev.
Das § im KU-Wort ist Ergebnis des in diesem Dialekt auf Wirkung des 

Tscheremissischen vor sich gegangenen Wandels s > J.
Munkäcsi: NyK 18: 110; Tar.: VUD 95, EtnUdm. 148, ILU 30, 55, ZLU 

60, 133; Sokolov: IFUJ 68, IKS 52, Zapiski 21: 148-149.

(Tar. ZLU 75) Per. atas lan 5-, atasjasks- ’neTymuTbCB, bccth ce6n 3anajib- 
UHBO, 3aH0CUMB0’.

< tat. vgl. ätäclän-.
Vgl. auch atas.

(Bor.) Süd. atau, Per. otau ’ocTpoß’, (Wied.) oton [o: otou] ’lnsel’, (Tar.: 
ZLU 91) BT atau, atol.

< tat. (Bäl.) atau id. ~ kip. atuv, kom. atov usw.
Munkäcsi: NyK 18: 120; Räsänen, ÖLÖ 172, 276.

(Wichm.: JSFOu. 11/1: 116) B ati 'Vater'.
< tat. (Tepl.: SFU 2: 52) Karino ati ’oTeu, nana’ vgl. L äti id.
Vgl. auch ataj.

atikaj Süd. ’THTenbKa’, (Munk.) K atäkaj 'Väterchen, Papa’, (Wichm.: 
JSFOu. 11/1: 84) J atikei id., (a. a. O. 2) MU atikai id., (Kelmakov: VUD 
43) Kir. atskaj ’THTenbKa’.

< tat. (Bäl.) ätekäj 'Väterchen' (-käj sf nden dem).
Vgl. ataj, ati.
Munkäcsi: NyK 18: 95; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar.: ZLU 138.
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(Munk.) K aulak, awlak, allak 'Einsamkeit, einsamer abgelegener, gehei­
mer Ort’, (Wichm.) J awlak 'einsam, abgelegen, heimlich’, (Tar. ZLU 106) 
Ba. allak korka ’äom, r^e coöupaeTca mojioaoke’ {korka 'Haus’).

< tat. aulak ’yxpoMHbin, SesJiroflHMÜ; (Bäl.) Einsamkeit’ ~ (Radi. Wb. 
1: 76) kirg. usw. aulak.

Munkäcsi: NyK 18: 78; Räsänen: MSFOu. 48: 23; Uotila: MSFOu. 65: 
377; Alatyrev: VUJ 4: 155.

(MF 482, 699) UB aulija 'Heiliger'.
< tat. äülijä’cbhtoh’, (Bäl.) äüleje <" pers. awUyä’ < ar.

(Bor.) Per. azan ’KpuK Mya3HHa c MUHapeTa’, (Munk.) K azan 'Gebetsruf 
(vom Moscheeturme)’.

< tat. azan id. < ar. adän.
Munkäcsi: NyK 18: 127; Tar.: ZLU 70, 103.

(Bor.) Per. azanii 'noMomux Myjuibi, MyaaiiH’.
< tat. azanci.

(Bor.) Per. azap, azab 'Myueune, CHJibHbie MyKH’, (Munk.) K azap 'Schmerz, 
Leid’, (Wichm. Mskr.) U azab 'Myueune’, (Nas.: Dial. 105) KU azap ’Myue- 
Hue, CTpa^aHHe’.

< tat. (Bäl.) azab ’Qual, Strafe’, azap < pers. ’azäb < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 127; Tar.: ZLU 70.

(Munk.) K azaplal-, azablal- 'ängstigen, quälen’.
< tat. azaplan- ’TpyflHTbCH, bosutbch', (Bäl.) azab ’Qual, Strafe’ + la sf 

vden. Vgl. (Bäl.) ala ’bunt’ ~ alala- 'bunt machen’, iSki 'Hobel’ ~ iSkila- 
’hobeln’ usw.

Vgl. azap.

(Munk.) K azaplan-, azablan- 'leiden’, (Wichm. Mskr.) U azdblani- ’wy- 
MHTbCH’.

< tat. (Bäl.) azablan- 'leiden, sich quälen’.
Vgl. azap.
Munkäcsi: NyK 18: 75; Tar.: ZLU 75, 103.

(Bor.) Per. azaplandiri- ’My’iHTb, MasTb’, (Munk.) lit. azaplandir- 'quälen, 
peinigen’, (Wichm. Mskr.) U azablandjn- id.

< tat. azapland'ir-, (Bäl.) azablandir- 'quälen, strafen’.
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Vgl. azap.
Munkäcsi: NyK 18: 75; Tar. ZLU 75.

azbar ’flBop’, (Munk.) S M, (Wichm. Vok. 1) G M J MU U, (Wichm.: 
JSFOu. 11/1: 116) B azbar ’Hof’, (Wichm. Mskr.) B azabar id., (Kelmakov: 
VUD 51) Kir. azbar.

< tat. azbar 'noMememie /w CKOTa; (dial.) ÄBop’.
Munkäcsi: NyK 18: 110; Wichmann, ÖLP 75; Alatyrev: VUJ 1: 36; 

Maksutova: VFUJ 1967: 150; Tar.: FU 110, 114, ILU 8, ZLU 52, 126.

azdiri- dial. ’pa3BpariiTb; 3anycrnTb (6oJie3Hb), ßepeflMTb (paHy)’, (Munk.) 
K azd'dr- 'verführen, verlocken, irreleiten’.

< tat. azdir- < az- alttürk, äz-) + dir sf vdev.
(Munkäcsi: NyK 18: 58; GrammUdm. 253; Tar. ILU 69, ZLU 155.

azgin ’jieHHBbiü, HenoBopoTJiHBbiß; (Süd.) onycTHBiuHÜCH (b MopaJibHOM 
OTHoineHmi)’, (Bor.) azgin ’nopouHbiü, pacnymeHHbih, JieHMBbiß, nopoK, 
JieHb’, (Munk.) K azyän ’lüderlich, ausgeartet, ausschweifend’, (Tar. ILU 
69) Ku. Ba. BT azgbn, Ba. azganmb- ’HSJieHMTbCH, onycTHTbca (MopaJibHo)’, 
?N azgirmi- ’3arpM3HHTbCH’.

< tat. azgin ’MsßajioBaHHbiü, ßjiygHbiü, pa3BpameHHbiii, pacnyTHbiü’ 
~ alttürk, azyun.

-mi, -mä sind wotj. Verbalsuffixe. Das inlautende -r- des N-Wortes kann 
Ergebnis von Dissimilation sein.

Munkäcsi: NyK 18: 108; Fedotov, 1968: 99; Tar. ILU 67-68, ZLU 66, 
94, 147, 164.

(Bor.) Per. azginlik ’nopouHOCTb, pacnymeHHOCTb, neHocTb’, (Munk.) K 
azyonldk 'Ausartung, Ausschweifung, Schlechtigkeit’.

< tat. azginlik ’n36ajwBaHH0CTb, pacnyTCTBO, pacnyiyeHHOCTb, 6e3HpaB- 
CTBeHHOCTb’.

Vgl. azgin.
Munkäcsi: NyK 18: 89.

azi- ’BOcnajiMTbca, paßoJieTbca (o pane)’, (MF 114) U az- id., (Munk.) 
S K az- 'sich schlimmem, schlimmer werden (Wunde od. Geschwulst) (S), 
ausschweifen, Unzucht treiben, lüderlich leben (K)’, (Nas.: Dial. 105) KU 
azd- ’cTaTb pa3BpaTHbiM’.

< tat. az- ’pa3BpamaTbCH, ncnopTHTbc>i, pa3BpaTHimaTb, ocjio>i<usiTbCH 
(o 6ojie3nn), pacTpaBimTbCH (o paHe)’ ~ alttürk. äz-.

Munkäcsi: NyK 18: 58; Alatyrev: VKFU 5; Tar. ZLU 95—96, 155.
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(Tar. ZLU 55) Per. azak ’KopM, npoBHaHT*. 
< tat. azik ~ alttürk. azuk.
Tar. ZLU 160.

azman dial. ’nyTpep (o ncepeöue)’, (Wichm. Mskr.) J azman.
< tat. azman 'ySjiroflOK, nißpHA’ ~ kip. azman.

azdaga: a. kij dial. 'ApaKOn' (kij ’3Meji’), (Alatyrev: VKFU 5) azdaga 
’KpOKOÄHJl’, (Munk.) K a^dayan ’Drache’, (MF 160, 616) U. a^dagi id., (Tar. 
ZLU 69) Per. azdaga.

< tat. azdaha, (Bäl.) a^dayi ’Drache’, (TDial.) azdaga < pers. azdahä.
Das auslautende -n der K-Angabe kann auf dem Wege der Analogie 

entstanden sein (vgl. z. B. [Bäl.] agayan ’Blitz [ohne Donner]’).
Munkäcsi: NyK 18: 136; Fedotov, 1968: 99.

b

babaj Süd. ’nen, AeAyniKa’, (Munk.) K babaj 'Großvater, Großväterchen 
(Anrede an einen alten Mann); Schwiegervater des Mannes’, (Wiehm • 
JSFOu. 11/1: 126) MU babai 'Großmutter!’, (Tar. ILU 71) Ku. Ba. BT 
babaj 'tcctb, crapuK (BT)’.

< tat. (Bäl.) babaj ’ Groß Väterchen (Anrede an einen alten Mann); (TDial.) 
TecTb, CTapniHÜ 6paT oTga hjim MaTepu’ ~ alttürk, baba (Lallwort).

Alatyrev: VKFU 5; Maksutova: VFUJ 1967; 152; Tar.: FU 108, ZLU 
62, 99.

(Wichm.: JSFOu. 19/1: 51) B babam ’Großvater’.
< tat. (Bäl.) baba -f- m PxSgl.
Vgl.: babaj.
Tepl.: VSFU 28.

babsir ’3Jioh Ayx, CKaaounoe cymecTBo; öeneHa’, (Munk.) dial. babsir 
’spaßtreibender, lachender Waldteufel’, (Nas.: Dial. 106) KU babsar ’ßjia- 
comaB, ocTpmxa’.

< tat. babasir id. < ?
Die Zusammenhänge der wotj. Bedeutungen sind nicht klar. Vielleicht 

konnte aus einer ursprünglichen Bedeutung ’Wurm’ die pejorative Bedeu­
tung 'Waldteufel’ entstanden sein. Die Bedeutung ’ßejiena (Bilse)’ läßt sich 
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aus einer vermutlichen attributiven Konstruktion *babasir turin (turin 
'Gras’) erklären. (Der andere Name der Bilse im Wotjakischen ist pin turin.) 

Alatyrev: VKFU 5; Tar. ZLU 60.

babka 'cTponnno'.
< tat. bäbkä < ru. ßaÖKü.
Tar. ZLU 52.

badjan1 dial. ’mhcks, flepeBUHHaa Manina’, (Munk.) M badjan 'große höl­
zerne Schale’, S kij-badjan 'Brunneneimer’ (kij 'Brunnen’), (Wichm.) J 
badjan 'Tasse, Schafe’, (Wichm. Mskr.) J baddjan, MU badPdan, badan 'große 
hölzerne Schale’.

< tat. (Bal.) badjan id., (TDial.) badjan 'HeSoJibman flepeBHHHaH Mama’ 
< pers. bädiya.

(Munk.) J K badjan2 'Baldrian, Katzenwurzel’, (Wichm. Mskr.) MU 
badjan ’Sternanis’, (Romanova: VUJ 3: 147) Ku. badjan.

< tat. badjan ’ßaABHH Km'aücKMH, 3Be3ÄMaTbiü aHHc’, (Bäl.) badijan 
'Baldrian’ < pers. bädyän.

Das wotj. Wort kann nicht ru. Herkunft sein (ru. < tat.), wie ich früher 
meinte (Csücs: NyK 72: 324), weil es nur in den Süd- und den peripheren 
Dialekten existiert.

Tar. ZLU 61.

(Munk.) K bagada, bagada 'Gelübde, Verheißung, Versprechung’.
< tat. (Bäl.) bayadä 'Versprechen, Verpflichtung, Bedingung’ < pers. 

wa’da < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 127; Tar. ZLU 70, 103.

(Bor.) Per. bagalma ’höjioko’, (Munk.) K bagalma, bayalma 'Apfel, Garten- 
apfel’.

< tat. vgl. bag almasi 'caßOBoe höjioko' (-st PxSg3) < bag (< pers. 
bäg) + alma (vgl. almä).

In den wotj. Dialekten hat alma (auch) die Bedeutung 'Kartoffel', was 
die Verwendung des zusammengesetzten Wortes verständlich macht.

Nicht klar ist das Verhältnis von (Bor.) bigdma 'hÖboko' zum Stichwort.
Munkäcsi: NyK 18: 89, 136.

baj ’xyjiaK, Sorau; ßoraTbiß (o qenoBeKe)’, (Munk.) J K baj 'reich’, 
(Wichm.) J baj 'wohlhabend, reich’, (Kelmakov: VUD 52) Kir., (Nas.: Dial. 
106) KU, (Tar. ILU 71) Ba. Ku. BT baj.
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< tat. (Bäl.) baj 'reich, Herr’ ~ alttürk. bäy.
Munkäcsi: NyK 18: 86; Räsänen, ÖLÖ 179; Fedotov, 1965: 105; Sokolov: 

VFUJ 1967: 194; Alatyrev: VUJ 2: 63; Tar.: FU 110, 114, ZLU 65, 102.

bajgiS dial. (Tar. ZLU 91 Per.) Tjiyneq’.
< tat. bajgiS ’id.; Se/mara’ — öag. usw. bai qu§ ’Eule’.

(Bor.) Süd. bajla- ’cnopuTb, pyraTbca, npugupaTbCH, CBaaaTbcu, aaBo^HTb 
ccopy, pacTpanBaTb’.

< ?tat. vgl. bäjlä- ’cBBsaTb, BOBJieKaTb, BnyTbiBaTb (b KaKoe-n. HenpHm- 
Hoe «ejio)’ < bäj ’npuB33b’.

Die Herleitung ist semantisch nicht völlig einwandfrei (vgl. dennoch ung. 
köt -► beleköt}.

bajlik Süd. ’ßoraTCTBo’, (Munk.) J bajlik, K bajl'dk 'Reichtum’, (Wichm. 
Mskr.) J bajlik U bajlik id., (Tar. ILU 71) Ba. bajlik.

< tat. (Bäl.) bajlik id. {-lik sf ndea).
Vgl. baj.
Tar. ZLU 69.

bajmak Süd. ’oauhokmh (tojieko o ueJioßeKe)’.
< tat. (TDial.) mis. bajmak ’o^hhokhu, 6e3ÄOMHbiü, — o uejioßeKe’ 

< *bajdba% < pers. bad-bayt 'unglücklich, elend’.

(Tar. ZLU 66, 69) Per. bajram, (Nas.: Dial. 107) KU bär^äm ’npasgHHK’.
< tat. (Bäl.) bäjräm 'Feiertag, Fest’ ~ alttürk, babramjbayram.
Im Wotjakischen (oder schon im übergebenden tat. Dialekt, vgl. tscher. 

parjam id.) ist Metathese eingetreten. Der Wandel j > § ist schon im über­
gebenden tat. Dialekt vor sich gegangen (vgl. IDT 127).

_ bajtak Süd. ’nopuAOMHO, «ocTarouHo; mhofo’, (Munk.) G S K, (Wichm. 
CLP 71) G S J K bajtak ’viel, zahlreich’, (Kelmakov: VUD 52) Kir. (Tar. 
ILU 71), Ba. Ku. bajtak ’jjoBOJibHO, ÄOCTarouHO, BgoBOJib’.

< tat. (Bäl.) bajtak 'genug, mehrere’ < baj (~ alttürk, bay) + tak sf.
Munkäcsi: NyK 18: 98; Alatyrev: VUJ 1: 37; Fedotov, 1968: 116; Tar. 

bajtak ’viel, zahlreich’, FU 110, ZLU 68.

baka ’jmrymKa; 30Ji0Tyxa (6oJie3Hb; dial.)’ (Munk.) S K, (Wichm. Mskr.) 
M J MU U baka 'Frosch’, (Kelmakov: VUD 52) Kir. baka id., (Tar. ILU 
71 — 72) Ku. gübärlä baka, Ba. gübörlo baka ’>Ka6a’ (gübarlä TopöaTbih, cyry- 
JlblÜ’).
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< tat. (Bäl.) baka 'Frosch’ ~ alttürk. bakä.
Munkäcsi: NyK 18: 78; GrammUdm. 124; Sokolov: VFUJ 1967: 194;

Tar.: FU 110, 115, ZLU 60, 70, 159.

(Munk.) K bakadan- 'wetten’.
< tat. vgl. (Bäl.) bagäzläS-. Vgl. (Bäl.) bayadä 'Versprechen, Verpflich­

tung’ < ar.
Das Wotjakische hat das tat. Verbalsuffix -S durch das wotj. Verbal­

suffix -n ersetzt.

bakca ’oropog’, (Munk.) S K bakh, K bakci 'Küchengarten, Gemüsegar­
ten’, (MF 389, 682) J bakca id., (Wichm. Mskr.) G U bakca, M MU bakca 
id„ (Tepl.: VFUJ 1962: 295) T, (Nas.: Dial. 106), KU bakca, (Tar. ILU 55) 
Ba. bakfa, (Soc. 30) SaKijH.

< tat. (Bäl.) bakca ’Garten’ < pers. bäyca.
Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 136; GrammUdm. 124; Fedotov, 

1965: 100, 1968: 117; Sokolov: VFUJ 1967: 194; Vachrusev: VUD 21; 
Tar.: VUD 95, ZLU 56.

(Munk.) K bakcaci ’Gärtner’. 
< tat. bakcaci (ci sf nden).
Vgl. bakca.
Munkäcsi: NyK 18: 136.

öaWdial., (Bor.) Süd., (Tar. ZLU 69) Per. baket ’ÖJiarocjiOBeHHe, npmvm- 
peHHe, corjiacwe, yiwupoTBopeHHe; corJiacHbitt, yMupoTBopeHHbiß’, (Munk.) 
K bakd 'gesegnet, glückselig’.

< tat. (Bäl.) ba^d 'glückselig, selig’ < ar. bdhil.
Munkäcsi: NyK 18: 136.

(Bor.) Süd. bakdlik ’noueT, yßa>KeHMe, corjiaciie; noqeTHbiii, yBa>xae- 
Mbiß’, (Munk.) K bakdldk 'Segen', (Kelmakov: VKFU 54) Ku. bakdlak 
’npomeHue, ÖJiarocjwBeHMe, aaBenjaHue (nepefl cwepTbio)’.

< tat. (Bäl.) baydlek 'Segen, Glückseligkeit’.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 136.

bakdla- dial. ’ÖJiarocjioBHTb, npiiMHpHTb; npomaTb’, (Munk.) K bakellal- 
’segnen, segen geben’, (Tar. ZLU 150, 153) Ku. Ba. bakdla-.

< tat. (Bäl.) bakdla- 'segnen, verzeihen’.
Munkäcsi: NyK 18: 76.
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(Tar. ZLU 153) Ba. bakdkaSi- ’npocTMTb Apyr zipyra’. 
< tat. bä'/illäs-,
S. auch oben.

(Nas. Mskr.) BT bald ’ahth, peßeHox’. 
< tat. bdla ~ cag. usw. bala 'Kind'.
Tar. ZLU 63.

balagan ’ßajiaran’, (Munk.) lit., (MF 62) J balagan ’Hütte, Zelt’.
< ?tat. balagan ’ßajiaran; uiaJiam (TDial.)’ < pers. bälä-%äne ’Dach- 

zimmer’.
Das Wort ist auch im Russischen vorhanden (< türk.), so daß sich die 

Möglichkeit der ru. Vermittlung nicht ausschließen läßt, in erster Linie 
wegen der einzigen Angabe aus der wotj. Volkssprache. Die tat. Herkunft 
der Angaben Munkäcsis wird durch ihre Bedeutung unterstützt.

Munkäcsi: NyK 18: 110; Tar. ZLU 52.

(Munk.) K bal'a 'Unglück, Plage, Elend, Not’, (Tar.: VUD 96) Ba. bal'a 
’öefla, necuacTbe, Myxa, 3jio’, (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 102) 6üaü ’ßeaa’.

< tat. bälä 'Unglück’ < pers. balä < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 127; Tar. ZLU 68.

baliS dial. ’nnpor c HaquHKoß’, (Tar. ZLU 55, 99, 100) Ba. balaS, Süd. BT 
batä ’öojibinoH Kpyrjibiu nnpor c uaunnxou (Süd. BT); npaagHHMHbiä cyn 
c mhcom «nun (Ba); (BBOÄHoe cjiobo, Bbipaxaiomee yÄHBJieHue) (Ba.)’.

< tat. bäle§ ’SojibiuoH xpyrjibiü, nupor c HauHHKoß’.
Alatyrev: VKFU 4; Tar.: FU 107, 109.

banda dial. (Tar. ZLU 65 Per.) ’uejiOBex; paß, cjiyra’.
< tat. bändä < pers. banda.

barangi dial. ’KapTOCpCBb’, (Bor.) Per. barangi, (Munk.) K bäräggi, baraggi, 
(Wichm. ÖLP 89) MU baraggi 'Kartoffel’, (Wied.: Dial. 547) K U barange 
id„ (Kelmakov: VUD 52) Kir. barangi, (SFU 4: 193) Ku. bäräggi, baraggi, 
bereggi.

< tat. (Bäl.) bärägge. < türk. -ar. frank-i 'das Europäische’.
Das Wort paraggi id. in den wotj. Dialekten Baschkiriens wurde aus dem 

Tscheremissischen übernommen, dort wiederum aus dem Tschuwaschischen 
(Nas.: VUJ 2: 156).

GrammUdm. 125; Räs. Wb. 71; Alatyrev: VUJ 2: 26; Tar.: FU 112, ILU 
94, ZLU 55, 90.
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(Tar. UdmLeks. 50) barbir ’bcö paBHo’, (MF 167) Ba. barbär 'alle zusam­
men (? gleich)’.

< tat. bariber ’bcö paBHo, bcö ogHO, oäho h to we, SespasjmuHo; OflHaKO, 
TeM ne MeHee’ < ban (< pers. bäri) -|- ber (~ alttürk, bir ’one’).

(Wichm.: JSFOu. 11/1: 43) MU barkit ’Samt’, (Nas.: Dial. 107) KU barkat 
’ßapxaT’.

< tat. bärget id.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft, ebenso wie wotj. (Munk.) S barkat id. 

Im Falle der obigen Wörter muß aus phonetischen Gründen tat. Vermitt­
lung erwogen werden.

(Tar. ZLU 65) Per. barnagil ’Tpex- KoneeuHaH MOHeTa’.
< tat. barnavil, (Ras. Wb. 63) barnayil < Stadt Barnaul.
Tar. ZLU 90.

basil ’thxmü, cnoKOÜHbift, CMupHbiß’, basila- ’yrnxHyTb; ycnoKOUTbcü, 
yTeimiTbCH’, (Alatyrev: VUJ 4: 95) Ba. basil ’cnoKOMCTBne; cnoKOHHo’, Ba. 
basila- ’ycnoKOKTbCü’.

< tat. vgl. bas- ’flaBMTb; sarjiymaTb, ycnoKOMTb, ycnoKaMBanue, usw.’, 
basil- Passiv vom bas- ~ alttürk. bas-.

Die Form wotj. basil ist durch Rückbildung aus dem Verb basila- ent­
standen. -a ist wotj. Verbalsuffix.

Tar. ZLU 73.

baskit dial. ’jiecTHmja; cxouhm; cTyneHbKa’, (Bor.) Per. baskit, baskit 
baskis ’cemi’, (Munk.) J baskit, K baskit, baskis, M baskit (?) 'Treppe, 
Freitreppe’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 27, 28) MU baskis, baskit Leiter, 
Treppe’ (Tar. ILU 72) Süd. BT baskit, Ba. Ku. baskis.

< tat. vgl. (Bäl.) baskic id. < WK *basqic ~ alttürk. bas-.
Die M-Form ist nur aus einer Sammlung des vergangenen Jahrhunderts 

bekannt. Ihre Buchstaben -s- und t sind vielleicht die Folge irrtümlicher 
Notierung. Die von Borisov angegebene Bedeutung wird von anderen Quel­
len nicht belegt.

Munkäcsi: NyK 18: 107; Em. 45; Alatyrev: VKFU 4; Kelmakov: FU 47; 
Tar. ILU 72, ZLU 52, 56.

basma1 ’cHTep; roJioBHon tuihtok’, (Munk.) S K, (Wichm. Mskr.) G M MU U 
basma 'Kattun’, (Nas.: Dial. 107) KU basma id.

< tat. basma ’cHTep c ysopoM’ < bas- 'drücken’ (~ alttürk, bas-) -j- ma 
sf dev.
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Paasonen: NyK 32: 259; Tar.: SFU 3: 120, IFUJ 71, FU 107, ILU 11, 
55 — 56, ZLU 29, 34, 54; Fedotov, 1965: 106, 1968: 122.

(Wichm. Mskr.) U basma2 ’nepexog qepea pexy’, (Nas.: Dial. 107) KU 
basma ’mocthk qepes pewy’.

< tat. (Bäl.) basma ’Steg (für Fußgänger)’.
Vgl. basma.1
Tar.: SFU 3: 120.

(MF 168, 619) Ba. bastar- 'jagen (eig. drücken), roHHTb (treiben, ver­
folgen)’.

< tat. (TDial.) bastir- ’nporoHüTb’, (Bäl.) bastir- ’überfallen, anfallen’ 
< bas (s. basma1) -j- tir- sf vdev fact.

(Alatyrev: VKFU 4) bastrik, (MF 628) J bastrik ’wepflb; Stange’, (Tar. 
ZLU 56) Per. bastrik [ ?o: «Z] ’öacTpbiK, THer’.

< tat. (Bäl.) bastirik, bastrik ’Heubaum’ < WK *basturuq < alttürk. 
bastur- 'pressen lassen’.

Tar. ZLU 89.

(Wichm. Mskr.) U, (Tar.: VUJ 3: 183) Ku. BT baSka ’(postp.) KpoMe’.
< tat. (Bäl.) baSka 'außer, ausgenommen, ohne’ < baS ’Kopf’ + ka dat.

baSkirt, (Wichm. Mskr.) M baSkirt, U baSkirt ’öamKMp’, (Tar. ZLU 91, 117) 
Per. baSkürt, BT baSkurt, baSkirt.

< ?tat. (Räs. Wb. 65) baSkurt, mis. baSkirt (> cuv. poSkärt, puskart) 
~ bask. baSkort < cag. ba^kir.

Die wotj. Wörter können auch (zumindest teilweise) aus dem Baschkiri­
schen stammen.

baSla- dial. ’nauaTb, npiicTynirrb, npeflnpuHüTb, aarejiTb, 3aßecTn’, (Nas. 
Diss. 20) BT baSla-,

< tat. (Bäl.) baSla- ’ anfangen, beginnen’ ~ alttürk. baSlä-.
Tar.: SFU 11: 175, ZLU 71-72.

baSli dial., (Tar. ZLU 140, 141) Per. baSla ’yMHbiü, tojikobmü’.
< tat. baSli < baS ’Kopf’ (~ alttürk. baS) J- li sf aden.

baSmak1 ’öaiUMaK, öothhok’, (Munk.) K baSmak 'Schuh, Pantoffel’, 
(Wichm.) G (JSFOu. 19/1: 21) MU baSmak ’Schuh’, (Müller, mitg. Tepl. 
Pam. 45)Baschmak id., (Fischer, mitg. Csücs: NyK 85: 313) bachmäk. id.
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< tat (Bäl.) baSmak 'Schuh, Pantoffel’ ~ alttürk. baSmak.
Wiedemann. GrammSyrj. 38; Munkäcsi: NyK 18: 79; Tar.: VUD 95, 

ILU 93.

(Tar. ZLU 59) Per. baSmak2 ’roflOBaJibiß TeJieHOK’.
< tat. baSmak'. b. tana ’TeJiKa «ByxroflOBaJias’ (tana id.) ~ cag. baSmak 

'einjähriges Kalb’.

batir 'Sorarapb, cmiau’, (Munk.) S batir, K batär 'stark, mächtig, tapfer’, 
(Wichm. Vok. 1) G U batir, M J MU batir ’id., Held’, (Nas.: Dial. 107) KU 
batbr ’npoBopHbiw, cHJibHHß’, (Soö. 37) ßambtpt id.

< tat. (Bäl.) batir 'tapfer, Held’ < mmo. bätur.
Munkäcsi: NyK 18: 86; Fedotov, 1965: 100, 1968: 117; Sokolov: VFUJ 

1967: 194; Tar.: FU 110, ILU 28, 56, ZLU 67.

batirlani- dial. 'xpaßpüTbca; peuiHTbCM, ocMejmTbCH, OTBawnTbca’.
< tat. (Bäl.) batirlan- 'Mut fassen, kühn sein’, batir + la sf vden + n sf 

vdev.
Vgl. auch batir.
Munkäcsi: NyK 18: 70.

batirlik ’xpaöpocTb, CMeJiocTb, Myx<ecTBo; noÄBHr’.
< tat. batirlik.
Vgl. batir.
Tar. ZLU 67.

(Tar. ZLU 55) Per. baursak ’cfloÖHbie mapMKH H3 MyKu’.
< tat. bawirsak ~ cag. boyursak 'dreieckige Kuchen’, alttürk, boyursak 

'Mehlspeise, Teigstücke in Fett gebraten’ < mo.

bazar ’6a3ap, pbiHOK’, (Munk.) S K, (Wichm.) G Jbazar 'Markt, Marktplatz , 
(Wichm. Mskr.) GM MU U bazar ’6a3ap, pbiHOK’, (Wichm. JSFOu. 11/1: 
117) B bazar 'Bazar', (Tepl.: VFUJ 1962: 296)T (Nas.; Dial. 106)KUbazar, 

(Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) bajapb ’6a3ap .
< tat. (Bäl.) bazar 'Markt, Marktplatz’ < pers. bäzär.
Wied. GrammSyrj. 38; Munkäcsi: NyK 18: 137; Gombocz: NyK 28: 

126; Tar. ILU 55, ZLU 65.
/

bazi- ’ocMeJiuTbca, peuiwTbca’, (Munk.) S M baz- 'hoffen, vertrauen, sich 
verlassen auf etw. (M S), wagen; peinnTb(cH) (S)’, (Wichm. Mskr.) U bezj- 
[o: Ibazi-J id.
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< tat. vgl. baz- ’ocMejiHTbca, peuiUTbca, pncKOBaTb’ < pers. waz’ < ar. 
wad" 'bestimmt werden’.

Das wotj. Wort wurde auch mit ung. biz ’anvertrauen’ usw. in Zusammen­
hang gebracht (MSzFE mit Literatur), unter der Voraussetzung, daß das 
tat. Wort eventuell wotj. Herkunft sei. Da aber pers.-ar. Herkunft des tat. 
Wortes zu vermuten ist und sich seine Entsprechungen auch in anderen 
türk. Sprachen nachweisen lassen (Räs. Wb. 66), fällt diese Möglichkeit 
fort. Aus phonetischen und semantischen Gründen ist die tat. Herkunft 
des wotj. Wortes anzunehmen.

baza ’cbohk, mypHH (Süd.)’, (Munk.) K bazaj ’Onkel, Vatersbruder’, (Nas. 
Diss. 15) BT, (Nas.: Dial. 106) KU baza ’cboak, My>K MJiaameü cecrpbi 
JKeHbi’.

< tat. (Bäl.) baga 'Schwager (Mann der Frauenschwester)’ < mmo. baja.
Alatyrev: VKFU 5, VUJ 4: 38; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. 

UdmLeks. 49, ZLU 63.

(Tar. ZLU 63, 120) Per. Ba. bebej, (Nas. Mskr.) BT bäbäj ’rpyuHbiü peße- 
hok; MJiaaeuen; HOBopowfleHHbiii’.

< tat. bäbäj, bäbi < onomat.

(Munk.) K beckäci 'Faßbinder'.
< ?tat. vgl. (Bäl.) mickäce id., mickä, pickä 'Faß, Fäßchen’.
Der Übernahme kann eine Form mit *6-Anlaut zugrunde gelegen haben 

(vgl. bekce), doch möglicherweise ist das Wort (aus Elementen tat. Herkunft) 
im Wotjakischen entstanden.

(MF 161) U bäjlän- ’npuBH3biBaTbCH; sich anbinden’.
< tat. bäjlän- id. < bäjlä- (vgl. bajla-) -p n sf vdev.
MF 617.

bekie ’ßoMKa’, (Munk.) S K bekcä, K beikä 'Faß, Fäßchen’, (Wichm. mitg 
Uotila: MSFOu. 65: 13) G becke, MU betke, G U bekce M J MU bekte 'Faß’, 
(Nas.: Dial. 109) KU beike, (Tar. ILU 36) Ku. beske, (Fischer, mitg. Csücs: 
NyK 85: 313) betschke.

< tat. vgl. (Bäl.) mickä, pickä ’Faß, Fäßchen’ < *beckä < russ. Goukü id.
Der Übernahme kann eine Form mit *b-Anlaut zugrunde gelegen haben 

(s. Räs. Wb. 66). Im Wotjakischen ist Metathese geschehen.
Munkäcsi: NyK 18: 142; Wichm. ÖLP 46; Räsänen, TLÖ 52; Alatyrev: 

VUJ 4: 79; Tar.: EtnUdm. 150, ILU 31, 94, ZLU 20, 53, 90.
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bekires ’HaKJiOHHbiü’, bekira- ’naRJioHnTbCM’, (Munk.) S bekiral- sich beu­
gen, sich niederbeugen, sich neigen, niederfallen’.

< ?tat. vgl. bökre ’ropßaTbiii, cyTyjibiß’, bökräj 'ropÖHTbca, HaKJioHHTbc«’, 
(Bal.) bököre, bökörö 'krumm, buckelig’, bök- ’biegen, krümmen , bököräj- 
’sich krümmen’ ~ alttürk, bük- ’krümmen’.

-es ist Adjektivsuffix, -a(l) ist Verbalsuffix. Die Unregelmäßigkeit im 
Vokalismus mag mit dem onomat. Charakter des Wortes Zusammenhängen.

Alatyrev: VUJ 4: 114; Tar. ILU 56, ZLU 97, 148.

(Munk.) K belta 'Docht'.
< tat. vgl. (Bäl.) piltä < per. fatila < ar.
Der Übernahme kann eine Form tat. *beltä zugrunde gelegen haben (Räs.

Wb. 144).
Wichm. CLP 46; Uotila: MSFOu. 65: 13.

bel'gi ’MmueHb’, (URS Süd.) bel'gi, (Alatyrev: VUD 3) Ba. belgi, bel'gi.
< tat. vgl. (Bäl.) bilge 'Zeichen, Merkzeichen, Merkmal’ ~ alttürk, belgü.
Tar. ZLU 57.

beltek 'KOCHOflSbiuue; aauKaHue; sauKa’, (Munk.) K beUek ’stotternd, Stot­
terer, schwere spräche habend’, (Alatyrev: VUD 4) Ba. beltek ’aaBKa, kochoh- 
3biUHbiü’, (Tar. ILU 72) Ba. beldek. ,

< tat. (TDial.) biltäk, birtek ’KapTaBbiü, KOCHOHSbiUHbiü, 3anKa’ < birt- 
(~ alttürk. *bärt- ’brechen’) + äk sf ndev.

Fedotov, 1968: 117—118; Tar. ZLU 70.

bereket ’cnopocTb; usoßunne’ bereket medio! ’wenaio ycnexa’ (med lo sei ), 
(Munk.) S K bäräkät 'Segen, Glück, Wohlfahrt, Überfluß’, (Wichm.) J, 
(Wichm.: JSFOu. 11/1: 159) G bereket 'Segen’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 28) 
MU bereket (med lo) 'vermehre sich [o: sei gesegnet]’, (Nas.: Dial. 108) KU 
bereket ’n3o6HJiHe, gocTaTOK’, (Tar. ILU 72) Süd. berket.

< tat. (Bäl.) bäräkät 'Segen, Überfluß’ < pers. barakat.
Munkäcsi: NyK 18: 127; Alatyrev: VKFU 4; Fedotov, 1965: 102, 1968: 

118; Tar. ZLU 94, 163.

(Munkäcsi: NyK 18: 75) bereketlandir- 'danken, segnen’.
< tat. vgl. (Bäl.) bäräkät 'Segen, Überfluß’ + lä sf vden + n sf vdev + der 

sf vdev fact.
Vgl. bereket.
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Das der Übernahme zugrunde liegende Wort läßt sich im Tatarischen 
nicht nachweisen, doch ist die wotj. Form nur so erklärbar.

(Nas.: Dial. 108) KU berereketld [ ?o: bereketla] ’HecKOHqaeMbih (o nmne)’.
< tat. bäräkätle ’skohomhhü (o nmge)’.
Vgl. bereket.

bereketlik Süd. ’cnopocTb; BKOHOMHOCTb’.
< ?tat. vgl. bereketlelek ’3K0H0MH0CTb’.
Vgl. bereket.
Das der Übernahme zugrunde liegende Wort läßt sich im Tatarischen 

nicht nachweisen. Deshalb und wegen der teilweisen Bedeutungsabweichung 
ist zu vermuten, daß das Wort (aus tat. Elementen) im Wotjakischen ent­
stand.

Tar. ZLU 69.

(Nas.: Dial. 107) KU bärän ’hfhchok’.
< tat. bärän ’arHeHOK, ßapameK’.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft (ru. ßapaH), die wotj. Form aber ist 

(wegen ä) nur aus dem Tatarischen zu erklären (vgl. Nas.: Dial. 93).

beste-, kd-beste 'geschwätzig’ {kil 'Zunge, Sprache’).
< tat. vgl. (Bäl.) bistä: tel bistäse 'zungenfertig, redegewandt, Meister in 

der Rede’ {tel 'Zunge, Sprache’ -se PxSg3).
Munkäcsi: NyK 18: 128.

(Tar. ZLU 54) Süd. beSmet ’gjiHHHan CTeraHHaa Ha Bare onewna’, (MF 669) 
K beSmet 'eine bis zu den Knien reichende Weste ohne Ärmel’.

< tat. (Bäl.) biSmät 'weiter Kaftan’ < WK *bäSmät (Räs. Wb. 72).

(Wichm. Mskr.) MU bezdiri- ’vieroittaa pois, totuttaa pois (jostakin 
tavasta); fremd machen, entwöhnen’.

< tat. bizder- ’oTyqaTb, OTBa>KHBaTb, pasoqapoBaTb, sacTaBJmTb otbbi- 
Kaib’.

Vgl. bezi-,
Munkäcsi: NyK 18: 58.

bezi- Süd. ’oTBbixaTb’, (Munk.) K bez- ’abweichen, sich zurückziehen’, 
(Wichm. Mskr.) MU bezi- ’fremd werden, sich entwöhnen’, (Tar. ILU 72) 
Ba. bezä-, BT bezi-.
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< tat. (Bäl.) biz- 'sich entfremden, sich abwenden, Abscheu haben’ 
< alttürk. bez-.

Munkäcsi: NyK 18: 58; Tar. ZLU 75, 98.

bezmen ’6e3MeH’, (Munk.) S besmen, bezmen ’Schnellwaage’, (Wichm.: 
JSFOu. 19/1: 31) J bezmen ’Besmer’, (Nas.: Dial. 108) KU bezmen ’6e3MeH 
(Becw)’, (Mogilin, mitg. Tepl. Pam. 242) 6e3Menem MepmacKO ’ßemy 
(o: n3Meparo 6e3MeH0M)’.

< tat. bizmän ’6e3MeH! < *bäzmän •< pers. vazn-än <( ar.
Das tat. Wort ist auch ins Russische gelangt (Räs. Wb. 73), weshalb im 

Falle des wotj. Wortes ru. Vermittlung nicht ausgeschlossen werden kann 
(vgl. Csücs: NyK 72: 326).

Die Herleitung des wotj. Wortes aus dem Tschuwaschischen (Tar.: 
VUD 88) ist falsch.

Tar. ZLU 65.

bedono ’nepeneji’, (Munk.) S bedono, K bödono, (Wichm. CLP 47) M bedono, 
bodono, J bodono, MU bödono, U bedeno 'Wachtel’, (Nas.: VUD 79) B bedono, 
S Ku. Ba. KU bödono, Ta. Task, bödono, BT bedono ~ bedono, Ka. bodono, 
Sag. bedono, (Nas.: Dial. 107) KU bödono, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 89) 
SedeHO, (Tar. ILU 34) Ba. bodona.

< ?tat. büdänä < mo. bödene.
Das wotj. Wort wurde auch aus dem Tschuwaschischen abgeleitet (vgl. 

tschuw. putene, putana, potana id.). Dessen Haupthindernis ist e, ö in erster 
Silbe. Im Falle tat. Herkunft ist dieses Hindernis hinfällig, weil tat. *ö 
urwotj. *ö, das in einigen Dialekten bewahrt wurde und sich in anderen 
regelmäßig zu e, o, e entwickelte. Auf Wirkung von urwotj. *ö konnte 
Palatalisierung d > d eingetreten sein. In zweiter Silbe muß auf Einfluß 
von *o der Wandel a > o angenommen werden, und dieses o konnte den 
Wandel a > o im Auslaut verursacht haben (vgl. Wichm. Vok. 50, Lako: 
FgrErt. 2: 27).

Munkäcsi: NyK 18: 79; Wichmann, CLP XXIV; Alatyrev: VUJ 1: 36; 
GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 107, 1968: 122; Isbulatov: VFUJ 1967: 
102; Sokolov: ebd. 192; Räs. Wb. 82; E. Itkonen: FUF 38: 263; Rona-Tas, 
Mskr. 40, NeprNytud. 15-16: 84; Tar.: EtnUdm. 154, ZLU 60.

(Nas.: VUD 81) Ta§k. böksä, BT büksä, Ka. bükse, Ba. bökso ’nysaTbiü, 
öpioxacTbiü’, (Tar. ZLU 100) Ba. büksa ’ueflOTena, HeflopocTOK’.

< tat. vgl. büksä ’jkhbot’, büksäle ’c SonbiiiHM wmbotom’ ~ Sag. bökse 
'der untere Teil des Rumpfes’.

Tar.: FU 109.
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(Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. baläzak ’nncTb pyjcn; öpacjieT’.
< tat. beläzek < alttürk, bilezük ’bracelet’.

beldiri- dial. ’paapywMTb’, (Munk.) bölder- 'zerstören’ (Alatyrev: VUD 5) 
Ba. bildiri- ’paaopnTb’.

tat. bölder- paaopHTb’, vgl. auch (Bäl.) bülder- 'zerteilen, zerstören 
lassen’.

Vgl. auch billi-,

beli- dial. (Tar. ZLU 71 Süd.) ’paaßejniTb, oßocoÖHTb, neperopoÄHTb’.
< tat. bül- ’(pacnpe)aejiHTb, pasÖHTb’ ~ alttürk. böl-.
Alatyrev: VKFU 5; Fedotov, 1968: 123; Tar. ZLU 148.

(Munk.) K bdilmo, bölma ’Zimmer, Kammer, Wohnungsabteilung’, (Nas.: 
VUD 79) Süd. Mi. bel'mo, § bölma, Ku. bollem, Task. Ta. Ba. KU bölmo, BT 
belmo Ka. bolmo ’neperopoAKa, KOMHaTa neperopoflKoü’, (Tar. ZLU 117) 
Ba. bolme.

< tat., bülmä ’KOMHaTa, neperopoflKa’ < WK *bölmä ’abgetrennter 
Raum’, vgl. alttürk, böl- ’abtrennen’.

Munkäcsi: NyK 18: 100; Wichm. Vok. 37; Tar.: UdmLeks. 50, ZLU 52; 
Adamovic: JSFOu. 77:100.

(Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. baräm—baräm ’nopoaHb, no OflHOiwy, 
nOOÄMHOMKe’.

< tat. beräm-beräm ’id. b OAMHOUKy’ < ber 'eins’ + äm sf.

(Nas.: VUD 81) BT Sag. bösir, Task, bösar, Ta. büsar, Ka. büsir, KU bösar 
Tpbi>Ka’.

< tat. büser 'Bruch (Krankheit)’ ~ kzk. bösür.
Tar. ZLU 70.

(Kelmakov: SFU 10: 105) Ku. batannäj, Ta. bütannäj ’pejiHKOM, noji- 
HOCTbio; OKomaTejibHO, coBepmenHo’, (Tar. ZLU 164) dial. butinejli ’naB- 
cerjxa’ (-li Dat.).

< tat. bötenläj, bötenlejgä ’naBcerfla’ (-gä Dat.) < böten (~ alttürk. 
bütün) -läj sf advden.

Die Assimilation nl > nn ist schon im Tatarischen vor sich gegangen 
(vgl. Bälint, KT 18).

betiro Toßopnn (o «erax); (nepen.) iiycTOMeji«’, befirti- ’ueneTaTb; 6oji- 
TaTb, roBopuTb B3^op, EnynocTH’.
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< ?tat. bitir: bitw-bitir söjlänü ’TapaTopHTb’ (söjlänü ’ßojrraTb’), b’itirda- 
’jieneTaTb, nycTOCJWBHTb’, bitirdik ’TapaTopa’ < onomat.

Wotj. -o ist Adjektiv- und -ti Verbalsuffix. Tat. -dik ist Nomensuffix. 
Das wotj. Wort könnte auch onomat. Herkunft sein (wie es das tat. Wort 
sicher ist: Verbalsuffix -da steht nur bei onomat. Wörtern [Kecskemeti: 
SO 43/3: 8, 13]; vgl. noch die Formvariante tat. bitil), da es aber häufig 
vorkommt, daß das Wotjakische "das tat. Suffix „übersetzt“ und das 
Grundwort übernimmt (Ausgangspunkt konnte hier tat. bitirdik sein), ist 
die tat. Herkunft des wotj. Wortes etwas wahrscheinlicher.

Maksutova: VFUJ 1967: 150.

bez ’6H3b’, (Tar. ZLU 54) Per. bez [o: lböz\, (Wichm. Mskr.) J böz ’hieno 
pumpulikangas’.

< tat. (Bäl.) büz ’Calicot, eine Art Baumwollenzeug’ ~ alttürk. böz.

(Tepl.: VSFU 1972: 28) B biagam ’SpaT CBeKpa’.
< tat. dial. biaga ’cTapmiiü Spar My>xa’ (bi + aga s. dort) + -m PxSgl.

(Tepl.: VKFUJ 40) B biatam ’oTeu iwywa’.
< tat. biata (bi + ata; s. ataj) + m PxSgl.

(Wichm. Mskr.) M J biSura, U bicura, ’bjioü gyx (M U); unruhiger Mensch 
(J)’, (Wichm.: JSFOu. 19/1: 42) ?M bdtura ’(?)unruhiger Mensch’.

< tat. bicura 'aomobom’.

(Tepl.: VSFU 1972: 28) B biketej ’MJiagmafl cecTpa Moero Mywa’.
< tat. (TDial.) Glazov, Nokrat bikäcäj id. < bikäc ’MonoaaH >KeHa 

Cag. kirg. bikäc) + äj sf nden dem.

(Tepl.: VSFU 1972: 28) B bikem ’cTapmaH cecTpa iwoero Mywa’.
< tat. (TDial.) Nokrat bikäm (-m PxSgl) vgl. tat. bi: bi ata 'Schwieger­

vater’ (ata ’Vater’), bi ana 'Mutter des Mannes’ (ana 'Mutter’), vgl. noch 
(Radi. Wb. 4: 1740) Cag. bikim 'Fürstin’.

(Munk.) U bilou 'Wetzstein’, (Nas. Diss. 15) BT bitoj ’oceJiOK’.
< tat. beläü id. < alttürk, bilegü, Cag. bilew, kip. bilewü.
Die Laute o und j der wotj. Wörter sind unregelmäßig.

biran dial., (Tar. ZLU 112) Ba. BT biran ’oÖJKopa, HenacbiTHbiit, npowop- 
jiMBbih (iienoBeK), (nepen.) njioxoü, CKBepHbiü, HeroAHbiü’.

< tat. birän ’o6>KOpa’.
Alatyrev: SFU 8: 115.
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(Wichm.: JSFOu. 11/1: 167) B bi'smilla ’ Anfangswort der Gebete’.
< tat. bismilla ’peji. B03r;iac, npousHOCHBiiiHÜCH nepen HauaJioM Jiioßoro 

gejia mm nepeg eAOÜ’ < ar. bismilläh ’im Namen Allahs’.

(Munk.) K biz 'Schminke’, (Wichm. Mskr.) MU bez id.
< ?tat. vgl. (Bal.) bizä- 'zieren, weißen (mit Kalk.)’ < alttürk. beze-.
Das tat. Wort ist auch ins Tschuwaschische gelangt und wird dort ebenso 

nur als Substantiv gebraucht: (Räs. Wb. 72) pize, pizev 'Schminke, Farb­
stoff’.

Munkäcsi: NyK 18: 111; Wichm. Vok. 25.

bicki ’nujia’, (Munk.) K baikd ’Säge’, (Wichm. ÖLP 46) M bicki, J MU 
bicki, U biiki, (Kelmakov: VUD 52) Kir. bätka, bitkj, (Tar. TT.TT 73) Ba. 
baska, Ku. bäikd, biska, (Kelmakov: FU 47) Ku. biska, (Soc. 34) 6bll}KU.

< tat. (Bäl.) picki ’Säge’ < alttürk, bic- 'schneiden’ -ki sf ndev.
Das tat. anlautende p- geht auf ursprüngliches b zurück, weshalb es un­

nötig ist, tschuw. Herkunft des wotj. Wortes anzunehmen, wie Wichmann 
(a. a. 0.) dies tut. Auch das von ihm angegebene tschuw. Wort ist tat. He- 
kunft (Räsänen, TLÖ 53). Selbst die geographische Verbreitung des wotj. 
Wortes spricht eher für tat. Herkunft.

Munkäcsi: NyK 18: 101; Fedotov: SFU 4: 60, 1965: 102, 1968: 117; 
Tar.: VUD 96, ZLU 31, 34, 36, FU 111; Alatyrev: PervPrim. 2.

(Munk.) lit. bik ’sehr’.
< tat. (Bäl.) bik 'stark, fest; sehr’ ~ alttürk. bek.

bilan dial. ’oJieHb, Jiocb’, (Tar. ZLU 59), Per. balan, (Wichm.: JSFOu. 
11/1: 14) MU balan 'Hirsch’.

< tat. (Bäl.) bolan ~ alttürk, bulän.
Uotila: MSFOu. 65: 56; Sokolov: VUJ 3: 153.

(Munk.) M bildirgan kari- 'zerstören, verderben, zertrümmern’ (kari, 
'machen, tun’), (Tar. ZLU 72) Per. baldargan kara- ’pasopMTb, yHHUTOXHTb, 
HCTpeßUTb’.

< tat. bölder- ’paaopHTb’ + -gän sf paprt.
Vgl. bili-, baldiri-.

(Tar. ZLU 71) Süd. bili- ’pa30pHTbca’, (MF 194, 627) K böla-: böläsa 'ver­
armt’, (Wichm. Mskr.) MU bili- 'verarmen, verderben’.

< tat. böl- ’pasopHTbCH’ < WK *bül- ~ kzk. bülün-.
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birkenii dial. ’nOKpbißaJio’, (Munk.) K barkänci 'Schleier der Frauen, 
Schleiertuch, Kopfbedeckung der Braut’.

< tat., börkäncek ’noKpbißaJio; (|)aTa’, börkän- ’noi<pbiBaTbCH c tojiobom’ 
< alttürk, bür- + kän- sf vdev.

Das tat. Suffix -cek ersetzte das Wotjakische durch das (ebenfalls tat.) 
Suffix -ci.

Munkäcsi: NyK 18: 92; Tar. ZLU 134.

(Alatyrev: VUJ 2: 86) Ba. bir kiSi ’ueKTO, kto-to, HeKMÜ’.
< tat. ber keSe ’KaKOÜ-TO ueJiOBeK, hckto’ < ber ’ein’ (~ alttürk, bir) 

+ keSe 'Mensch' (~ alttürk. kiSi).

birkit ’bepKyT’ (Munk.) ?S berkit, K bärkat ’Goldadler’, (Wichm. Vok. 47) 
J MU birkit id., (Tar. ILU 73) Ba. birkit ’acTpeö, opeJi’.

< tat. börket ’ßepKyT, opeJi’, (Bäl.) börköt ’Goldadler' < WK ^bürküt. 
vgl. Cag. bürküt.

Wotj. berkut (und vielleicht auch das S-Wort) gelangte durch ru. (< tat.) 
Vermittlung ins Wotjakische.

Munkäcsi: NyK 18: 11; Tar. ZLU 60.

(Munk.) K barol-, og bärol 'jemand, einer’ (og ein ).
< tat. vgl. (Bäl.) beräü 'einer, jemand, in ganzen einer’ < ber 'ein’ + äü 

sf num.
Alatyrev: VUJ 2: 86.

birtik dial. ’aepHbiwKO, KpynuHKa, Kpoiuxa, uiTyKa’, (Munk.) K bartak 
'Körnchen; ein (Haar)’, (Alatyrev: VUD 4) Ba. birtik, (Nas.: Dial. 108) KU 
bartak, bartak ’ceM«, aepHbiuuKO, uiTyKa’.

< tat. börtek ’KpynniiKa, KpouiKa, 3epH0, aepHbuuxo’, (Bäl.) börtök 
'Krümchen, Körnchen’ ~ kom. usw. bürtük Korn, Körnchen .

Munkäcsi: NyK 18: 11; Wichm. Vok. 47; Räsänen, ÖLÖ 177; Wb. 93;
Tar. ZLU 104, 139.

(Munk.) K bartakldl- ’auskemen, ausklauben, körnerweise klauben’.
< tat. (Bäl.) börtöklä- 'klauben, körnerweise auflesen’ < börtök (s. oben) 

+ lä sf vden.
Tar. ZLU 72, SFU 11: 174.

(Wichm. Mskr.) U bisi- ’piiloutua, kadota .
< ? ?tat. vgl. pos- ’TaHTbCM’ ~ alttürk, bus-lpus-.
Dem tat. p entspricht b- im Wotjakischen nur selten, auch die Entspre­

chung o ~ i ist unregelmäßig.
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(Nas. Diss. 19) BT bitin--. bitinmi, bitindi, bitinzi ’ßce mm, bei, ohw’ (-mi, 
-di, -zi PxPl. 1, 2, 3).

< tat. (Bäl.) bötön ’ganz’, böten ’ijeJibiM, Beeb’ ~ alttürk, butün.
Tar. ZLU 145.

(Tar. ZLU 75) Süd. bizla- ’>Ky>K>KaTb’.
< ?tat. vgl. bizla- <( onomat.
Das wotj. Wort kann auch selbständig entstanden sein (onomat., vgl. 

bizgeti-, biz kari- id., biz ’HaBO3Hbiii wyn’ usw.), obwohl die Verwendung des 
(tat.) Verbalsuffixes -la- für Entlehnung spricht.

(Munk.) K bojorok Gebot, Befehl’, (Tar. ZLU 103) BT bojorok ’npuKas- 
(aHHe)’.

< tat. (Bäl.) bojorok 'Befehl’ < bojor- (< alttürk, buyur-) + -ok sf ndev.
Munkäcsi: NyK 18: 101; Wichm. Vok. 7; Räsänen, ÖLÖ 184.

(Munk.) K borozlal- 'furchen, Furchen ziehen’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) buraznala-.
Das tat. Verb wurde aus (Bäl.) burazna 'Furche’ ru. Herkunft, gebildet. 

Morphologische Gründe (das Suffix -la-) machen die tat. Herkunft des wotj. 
Verbs wahrscheinlich. Die Silbe -na- dürfte im Wotjakischen ausgefallen 
sein.

(Munk.) K bozgo 'Schwelle’.
< tat. (Bäl.) busaya < mmo. bosaya.
Tar. ZLU 102—103.

bugaj1 dial. ’ßepoHTHO, KaweTca; KaK SygTo; cuubHbiü’, (Munk.) U bugaj 
’es scheint, wahrscheinlich’.

< tat. (Bäl.) buyaj, blyaj 'vielleicht, kann sein, warscheinlich’ < (Radi. 
Wb. 4: 1805) bul- 'sein, werden’ + gaj sf.

(Tar. ZLU 59) Per. bugaj2 ’6mk’.
< tat. bugaj ~ alttürk. bukä.

bugou ’nyTbi (ajih JiouiaAü); KaHAajiM, okobm, yenb’, (Munk.) K bugol 
'Fessel’, (Wichm. Mskr.) MU, (Uotila: MSFOu. 65: 260) J bugou 'Fessel’, 
(Alatyrev: VUJ 2: 85) Ba. bugol, (Tar. ILU 72) Ba. bugou.

< tat. bogau, (Bäl.) biyau 'Fessel’ < WK *buyau < alttürk, bukäyü.
Tar.: VFUJ 1964: 75, ZLU 102; Alatyrev: VUJ 2: 62, 4: 159; Kelmakov: 

VUJ 3: 74.
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(Tar. ZLU 72) Per. bugoula- ’saKOBaTb b okobh’, (Munk.) K bugallal- 
’fesseln’, (Wichm. mitg. Uotila: MSFOu. 65: 260) MU bugola-, bugowa-.

< tat. bogaula-, (Bäl.) biyaula- < bogau + -la- sf vden.

bugro ’cpyö’, (Munk.) S bugro, K bugbro ’(bei den Zimmerleuten) die vier 
aus behauenen Balken zusammengefügten Wände (S, K), viereckiges Gelän­
der aus Balken (z. B. an den Gräbern)’, (Wichm. Vok. 12) MU bugro ’die 
rohe Balkenzimmerung’, (Nas.: Dial. 107) KU bugaro, (Tar. ILU 56) B 
bagra, Ba. bügiro, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) Gyzpo ’cpyö’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) bura(-) ’die vier Wände eines Holzgebäudes (aus be­
haunen Balken); Balkenwände aufkatzen; (TDial.) peineTKa Ha Mornjie’.

Die Herleitung läßt sich nur dann akzeptieren, wenn im Tatarischen 
ursprünglich *-yr- stand, vgl. (Räs. Wb. 78) Käsyari boyra, boyar 'Ein­
schnitte machen’.

Vgl. auch (Clauson 318) alttürk, bugrä-.
GrammUdm. 124; Tar. ZLU 52, 164.

buj dial. (Bor. Süd.) ’3Beno (H3ropogn, npacjia), ÄJiHHa’.
< tat. (Bäl.) buj 'Wuchs, Statur, Länge; Stange’ ~ alttürk, böb, CC boy.
Tar. ILU 72, ZLU 95, 140.

buja- ’KpacHTb, OKpamnBaTb’, (Munk.) K bujal- 'färben, malen, schmin­
ken’, (Tar. ILU 72) Süd. Per. buja-, bujola-.

< tat. (Bäl.) buja- 'färben' < alttürk. bobü-.
Wotj. buj ’üBeT, OKpacKa’ ist vielleicht Rückbildung aus dem Verb tat. 

Herkunft (vgl. auch bujol).
Munkäcsi: NyK 18: 70; GrammUdm. 253; Alatyrev: VKFU. 5; Fedotov, 

1968: 118; Tar. ZLU 72, 146.

(Kelmakov: SFU 6: 96) Ku. bujania ’b 3aBHCMMOCTH ot, no’, (Tar.: VUJ 
3: 182, 189) Ku. bujinsa, BT bujinca 'no, C00Öpa3H0, b 3aBMCMM0CTH ot’.

< tat. (Bäl.) bujinca ’nach, gemäß’ < Ibuj (s. oben) -|- inca sf.
Tar. ZLU 173.

bujol ’KpacKa’, (Munk.) K bujol 'Farbe, Schminke’, (Uotila: MSFOu. 65: 
260) J bujou, bujoul ’Farbe’, (Tar. ILU 72) Per. bujou ’Kpacxa, KpacHTejib’.

< tat. (Bäl.) bujau ’das Färben,'Farbe’ < buja- (s. oben) + -u sf ndev.
Wotj. buj ’ubct, OKpacKa’ entstand entweder durch Abfall des ursprüng­

lichen Wortendes oder ist Rückbildung aus dem Verb buja- (s. dort).
Die Form (Bor.) bujod ’KpacKa’ läßt sich vorerst nicht erklären — viel­

leicht ist sie eine Verschreibung.
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Munkäcsi: NyK 18: 70, 101; Gombocz: NyK 28: 173; GrammUdm. 124; 
Tar.: VFUJ 1964: 75, 82, ZLU 34; Alatyrev: VUJ 2: 85; Kelmakov: VUJ 3: 
74, FU 50.

(Munk.) K bujolti 'Färber, Anstreicher’.
< tat. bujauci 'waJiHp, KpacujibnjHK’ < bujau (s. oben) + ci sf nden.

(Munk.) K bulgan 'vorhanden, was da ist’.
< tat. bulgan ’6hbiuhh, 6e>ijioh’, bulganda ’Korfla ecTb (wweeTC«)’ (-da 

loc.) < bul- (~ alttürk, bol- ’to become, to be’).
Munkäcsi: NyK 18: 99.

(Wichm. Mskr.) U bulgj ’KapTO^eJib’.
< tat. vgl. (TDial.) Birsk bülge id.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft (öyAböa), gelangte aber aus dem Tatari­

schen ins Wotjakische.
Nas.: VUJ 2: 156.

(MF 645) K bulmagan 'ne Moryuuii; nichts taugend (?)’.
< tat. bul- ’öbiTb, CTaTb, npoucxogHTb’ + -magan sf paprt neg.
Unterschiedliche Formen des Verbs bul- werden im Tatarischen zum Aus­

druck der Möglichkeit und Fähigkeit verwendet (vgl. z. B. Poppe Tatar 
Manual 206: bula ’possible’).

buliou 'Frist, Termin’.
< tat. vgl. (Budagov I, 289) bulcal, ßag. bolt.au, bolcal 'Termin, bedunge­

ner Platz oder Zeit’, (Räs. Wb. 79) tat. bulcal < mmo. bolcal.
Munkäcsi: NyK 18: 102; Räsänen, ÖLÖ 184.

buma dial.: (Tar. ZLU 70) Per. buma ter ’anuJiencH«’ (ter 'Krankheit’).
< tat. buma: buma awirul (awiru 'Krankheit’, i PxSg3) < bu- ’npugyTb, 

flyuiHTb’ (^ alttürk, boy ’to strangle’) ma sf adev.

bur ’MeJl’ (Munk.) S K, (Wichm. Vok. 8) M J U bur 'Kreide’.
< tat. bur ’Meji’ < alttürk. *bör, vgl. gemeintürk. bor.
Munkäcsi: NyK 18: 79; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 106, 1968: 

121; Adamovic: JSFOu. 77: 98; Tar. ZLU 147.

(Munk.) K bural- ’es stürmt ein Schneegestöber’.
< ?kip. vgl. (Räs. Wb. 80) kazak bura-, tat. (Bäl.) buran 'Schneegestö­

ber’ burana- 'stürmen, stöbern (mit Schnee)’.
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Das unsuffigierte Grundwort ist im Tatarischen nicht nachweisbar, 
weshalb das wotj. Wort nur ein frühes kip. Lehnwort sein könnte. Wahr­
scheinlicher ist jedoch, daß das Verb aus buran 'Schneegestöber’ tat. Her­
kunft rückgebildet (erschlossen) wurde. -(o)n ist das häufigste wotj. dever- 
bale Nomensuffix (GrammUdm. 111 ff.).

Munkäcsi: NyK 18: 99.

buran ’ßypaH, MeTeJib’, (Munk.) S K buran 'Schneegestöber, kalter und 
heftiger Wind’.

< tat. buran 'Wintersturm, Schneegestöber’ (> ru. vgl. Räs. Wb. 80) 
< mmo. boro’an.

Munkäcsi: NyK 18: 99; Tar.: FU 106, ILU 36, ZLU 58, 98.

(Munk.) K buranlal- ’es stürmt ein Schneegestöber’, (Tar. ZLU 73) Per. 
buranla- ’MecTM, SypaHHTt’.

< tat. buranla- id.

burgi ’MegHas Tpyßa (b caMOiOHOBapeHMM)’, (Munk.) S burgi, K bärga. 
burgo 'Trompete, Horn zum Blasen (K), Heber zum Abziehen des Brannt" 
weins (S K)’, (Wichm. Vok. 39) M J burgi, U. birgi 'Trompete', (Tar. ILU 
56) Ba. Ku. bürga.

< tat., vgl. birgi TopH, powoK, Tpyßa, JiyÄKa’ ~ alttürk. börgüy,CC buryu. 
Das auslautende -o bei K ist unregelmäßig.
Munkäcsi: NyK 18: 102; Em. 23; Räs. Wb. 89; Tar.: FU 106, ZLU 53, 

61, 94.

(Munk.) K burgoii 'Trompeter'.
< tat. vgl. birgici ’Tpyßau, ropHMCT’ < birgi (s. oben) + ci sf nden.

(Wied.) buric 'Schuld’, (Tar. ZLU 65) Per. buris ’AOJir’.
< tat. (Bäl.) buric, boric, bürg 'Geldschuld, Schuld, Vergehen’ ~ Sag. 

usw. borc.
Munkäcsi: NyK 18: 112; Räs. Wb. 80.

burlat ’KyMau’, (Munk.) S, (Wichm. Mskr.) MU burlat ’Kumatsch, baum­
wollenes rotes Zeug (S), rotes Band (MU)’, (Tar. ILU 72) Ba. BT burlat.

< tat. burlat < WK *borlat, vgl. kazak. borlat.
Munkäcsi: NyK 18: 112; Räsänen, TLÖ 54, Wb. 81; Tar. ZLU 54.

burli ’qajiaa (jiomaAb)’, (Munk.) S M burli, K burla ’mäusefarbig, graulich 
(Pferd"oder Eichhorn)’, (Wichm. Mskr.) MU burli, U burli, (Nas.: VUD 72) 
BT Sag. Ka. birli, Ta. burla, Ta§k. barla, Ba. burli, (Tar. ILU 72—73) Ba. 
Ku. burla.
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< tat., vgl. (Bäl.) burli 'graulich, weißlich’ < mmo. bürul grau’.
Räsänen (Wb. 89) rekonstruiert eine Form türk. *bür(lyy). Es scheint, 

das Altwotjakische habe ü mittels ü übernommen, weil die heutigen Dia­
lektformen die regelmäßigen Nachfolger von altwotj. *ü zeigen.

Fedotov, 1968: 121; Tar.: Fenno-ugristica 1: 314, ZLU 57, 103, 113, 140.

(Munk.) J bursuk ’Dachs’, (Nas.: Dial. 108) KU bursuk ’SapcyK’, (Tar. 
ZLU 113) Ba. bürsik.

< tat. (Bäl.) bursik ~ kip. kzk. usw. borsuk.
Wotj. (RUS) barsuk id. ist durch ru. (< tat.) Vermittlung in die Schrift­

sprache gelangt. Im Wort aus J ist der Wandel i > u in zweiter Silbe auf 
Wirkung des u in erster Silbe eingetreten.

Tar. ZLU 59.

(Munk.) busurman ’mohamedaner Wotjake (im glasow’schen Kreise)’.
< ?tat. *busurman 'Mohammedaner’ ~ kirg. busurman id., (Räs. Wb. 

90) kmk. blk. busurman, tat. kzk. trkm. musulman < pers. musulmän < ar.

WnojibiM, nycToü, cboSoahmh, nopojKHbiä; nycro, cboöoäho, npocropHo’, 
(Munk.) S M K buS 'wüst, öde, leer (S MK); eitel, unnütz, gemein (S); un­
gebraucht (M K)’, (Wichm. Vok. 8) G M J MU U buS ’leer’, (Nas.: Dial. 
108) KU buS ’nycToü; nycro; nopowubiü’, (Soö. 15, 39) 6ytm ’jwwb, npo- 
CTOÜ (?)’.

< tat. (Bäl.) bu$ ’leer, unbesetzt, frei’ ~ alttürk. boS/?bö£.
Munkäcsi: NyK 18: 70, 86; Gombocz: NyK 28: 172; Wichm. ÖLP 108; 

Fedotov, 1968: 123; Tar.: VUD 96, FU 110, ILU 73, ZLU 65, 113, 159, 160, 
164; Kelmakov: Zapiski 21: 137; Adamovic: JSFOu. 77: 97.

buSa- ’onycTeTb, onopojKHHTbcn, ocBoSogHTbcn’, (Munk.) S K buSal- ’leer 
oder öde werden, veröden; Zeit haben’, (Nas.: Dial. 108) KU buSa- ’HMeTb 
CBoßogHoe BpeMH’, (Tar. ILU 73) Ba. buSa-,

< ?tat. (Bäl.) buSa- ’leer, unbesetzt sein, frei sein’ < bu§ (s. oben).
Die tat. Herkunft ist unsicher, weil das Wort auch im Wotjakischen aus 

dem (< tat.) Grundwort buS entstanden sein kann.
Munkäcsi: NyK 18: 70; GrammUdm. 253; Alatyrev: VKFU 5; Tar. ZLU 

73, 146.

buSati- ’ocBoöognTb; BbirpyauTb, pasrpyanTb, (paar.) onpocraTb, onopow- 
HHTb’, (Munk.) S K buSat- ’leer oder öde machen, ausleeren’.

< ?tat. buSat- 'entleeren, frei machen’ < buSa (s. oben).
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Die tat. Herkunft ist unsicher, weil das Wort auch im Wotjakischen aus 
dem (< tat.) Grundwort buS entstanden sein kann.

Munkäcsi: NyK 18: 70; Fedotov, 1968: 122; Tar. ZLU 73.

butirka dial. ’KyflpHBbiii; Ky^pn’, (Wied.) bötörkajo 'zerstreut, flatternd 
(Haar)’, (Tar. ZLU 116) Süd. burtirka, Ba. Ku. bütarka, BT bitirka.

< tat. böterkä (bötörkä) < «onomat., vgl. mis. bödörä 'kraus’, bask.

Munkäcsi: NyK 18: 111; Räsänen, ÖLÖ 183; Tar. ZLU 112, 164.

butnik ’MHTa’, (Munk.) J bitnik, K butnik,budnik ’Krausminze’, (Wichm. 
ÖLP 46) G bitnik, MU bitnik, buknik ’Minze’, (Nas.: VUJ 2: 158) TK budnik, 
butnik, (Tar. ILU 35) BT bitnik, bitnik.

< «tat. vgl. (Bäl.) bötnek ’Krausminze’ bask. botnok, kazak. bütnük 
< «ru. Mama, MamnUK.

Das wotj. Wort kann auch tschuw. Herkunft (vgl. tschuw. pätnäk] sein.
Munkäcsi: NyK 18: 111; Uotila: MSFOu. 65: 301; Räs. Wb. 93; Alatyrev: 

VUJ 1: 37; Fedotov, 1968: 122; Tar.: EtnUdm. 154, ILU 93, ZLU 36, 61, 90.

butmar ’jieHTa c HawMTbiMH na Heß cepeßpflHbiMH MOHeTaMH, HageBaeMan 
xan yxpameHHe uepes njieqo’, (Munk.) S J butmar ’Achselband der Mäd­
chen’.

< «tat. vgl. (TDial.) butmar, butumar, putemar.
Tar. ILU 35, ZLU 40, 54, 64.

(Tar. ZLU 65, 100) Per. buzäk, Ba. büzak ’pasßpaTHHK (Per.), HenyTe- 
Bbiß (Ba.)’.

< tat. bozik ’HcnopqeHHbiü; pa3BpaTHbiü; HeÖJiaronpHHTHbiii; TyxJibm 
~ alttürk, buzuk ’spalt, ruined, destroyed’.

6

iabak ’ruioTBa, copora (pbißa)’, (Munk.) S, (Wichm. Vok. 42), M S J MU 
tabak, G U cabak ’rotflössige, kleine Karpfenart (Cyprinus rutilus; copora)’ 
(Tar. ILU 63) tabak, (Soö. 36) ljußaKb.

< tat. cabak ~ alttürk, cabak.
Das i der Angabe aus Soö. beruht wahrscheinlich auf falscher Notierung 

oder auf einem Druckfehler.
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Munkäcsi: Ethn. 5: 183; Gombocz, BTLw 56; WUo.; Fedotov, 1968: 
160; Alatyrev, PervPrim 13, Tar.: VUD 95, ZLU 60, 123, 133..

cabdar ’ßeJiOHOWKa (o Mac™ JiomagH)’, (Tar. ZLU 57) captar, (Tar. ILU 
63) Ba. taptar.

< tat. captar ’HrpeHeBbiü’ ~ kirg. cabdar usw. < mmo. cabidur.
Wotj. cukdor id. ist tschuw. Herkunft.
Tar.: Fenno-ugristica 1: 319—320, ZLU 103.

cabi- ’xjionaTb b na/iouin, onnoflMpOBaTb’, (Munk.) K cab- 'klatschen (in 
die Hände)’.

< ?tat. (Bäl.) cab- 'hauen’, kul cab- 'klatschen (in die Hände)’, (kul 
’Hand’) ~ alttürk, cap- (onomat.).

Das wotj. Wort kann auch onomat. Ursprungs sein.
Tar. ZLU 147.

caca1 ’urpyiiiKa; ijBeTOK (b pasroßope c AeTbMM); ocna’, (Munk.) S K caca, 
J caca 'Blume (SK J); Blattern, Pocken (K), Kinderspielzeug (S)’, (Wichm. 
Mskr.) G caca, MU caca, U cäcä ’ocna; Blume’; (Kelmakov: VUD 60) Kir. 
caca ’ocna’; (Nas.: Dial. 144) KU iätä 'pbctok’.

< ? ?tat. vgl. (Bäl.) cäcäk ’Blume, Blüte; Blattern, Pocken’ ~ alttürk. 
cccek, CC cicek, kip. cecek.

Das wotj. Wort hat (zumindest hinsichtlich der Bedeutung 'nrpyiuxa, 
UBeTOK’) auch eine permische Übereinstimmung: ~ syrj. caca ’nrpyiUKa, 
6e3aejiyim<a, mryuKa; ubctok (Ud.)’. Eine phonetische Ursache (Fehlen des 
auslautenden ^-k im Wotjakischen) macht die permische Herkunft des 
wotj. Wortes wahrscheinlicher, doch ist die Bedeutung ’ocna’ wahrschein­
lich auf tat. Wirkung entstanden.

Die ru. Herkunft des permischen Wortes (ESK 303) ist aus semantischen 
Gründen und die tschuw. Herkunft des wotj. Wortes (Fedotov, 1968: 162; 
Tar. ILU 48, ZLU 39) aus phonetischen und semantischen Gründen nicht 
zu akzeptieren.

Wied. Dial. 547; Munkäcsi: NyK 18: 95; Wichm. 116; Fedotov, 1965: 
130; Vachrusev: VUD 21; Tar.: EtnUdm. 154, ZLU 69.

(Munk.) K caia2 'Franse’, (Wichm. Mskr.) G caca ’o6pe3KH cmpa (?)’, 
U cacak, (Tar. ZLU 64) Ba. cacak ’kokoiuhhk’.

< tat. (Bäl.) cacak (Radi. Wb. 3: 1906) alt. tel. cacak.

iagi- ’^onec™, HaroBopKTb (na Koro-Ji.)’, (Munk.) G S tag- 'verleumden, 
beschuldigen, einklagen’, (Wichm. Mskr.)M fug-, J fagi- ’^ohcctm, flOKasaTb, 
Ha>KajiOBaTbCH’, U cagi- ’KJieBeTaTb’.
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< tat. cag- ’waJiHTb, gouecTM’ alttürk, cak-.
Munkäcsi: NyK 18: 59; Räsänen, ÖLÖ 232; Tar. ILU 9, 67, ZLU 73, 

147, 148.

cagil ’cKaT, ckjioh’.
< tat. (TDial.) cagil ’xojim, B03BbimeHHaH mecTHocTb’ < WK *cag'il, vgl. 

trkm. cayil.
Maksutova: VFUJ 1967: 150.

tagir Tonyöoü; rojiyfciffia’, (Munk.) J tagir,^Kelmakov: VUD 60) Kir. 
iagir ’S^egHbih (o gBere), 6jieK.nbin, BbinuHaJibiu’.

< ?tat. vgl. cagir küzle ’necTporjiasbiü’ (kHz Trias’ -le sf aden) ~ altturk. 
cakir ’blue, blue-grey’.

Fedotov (1965: 147, 1968: 159) und Tarakanov (EtnUdm. 156, FU 111, 
ILU 48, ZLU 39) leiten das Wort aus dem Tschuwaschischen bzw. Alt­
tschuwaschischen (vgl. cakar Tojiyßoö, cepbiß; KOCOÜ’) ab. Doch wäre die 
regelmäßige Entsprechung von tschuw. -k- (-G-) im Wotjakischen -k-. 
Deshalb ist die tat. (kip.) Herkunft des wotj. Wortes wahrscheinlicher. 
Möglicherweise ist auch das tschuw. Wort ein kip. Lehnwort.

Die ursprüngliche Bedeutung (’blau, hellblau’) läßt sich in dem Tatari­
schen nahestehenden kip. Sprachen und Sprachdenkmälern nachweisen (s. 
Räs. Wb. 96; Clauson 409).

Munkäcsi: NyK 18: 430; Paasonen: NyK 32: 259; Fedotov, 1965: 147; 
Tar.: VUJ 2: 185, Fenno-ugristica 1: 321.

cak-tak' dial. ’Koe-KaK, eJie-eJie’.
< tat. cak-cak < cak ’ejie, egßa, uyTb .
Tar. ZLU 162.
(Tar. ZLU 55) Per. iak-cak2 ’cgoÖHoe neueiibe b Buge KaTbuuxoB’.
< tat. cäkcäk ’ueKuem (TarapcKoe HapHOHaJiBHoe ßjuogo) .

iakla- ’HaßjuogaTb, aaweuaTb; gyMaTb, HawepeBaTbCH; nogoHwrb; Kapa- 
yjiUTb’, (Munk.) G S taklal- ’aufpassen, Acht geben auf etw.; spionieren; 
überlegen, bedenken, erdenken’, (Wichm. Mskr.) G S M J iakla- bei sich 
überlegen, denken, in Sinne haben (G, S); HaßjuogaTb, aaMeuaTb, npuMeuaTb 
(M J)’, ?U sakla- ’cjieguTb’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) WKJiacKO HaÖJiio- 
gaio, xapaymo’ (Tar. ILU 87) Ku. faPla-, Ba. t'akla-,

< tat. vgl. (Bäl.) caklau 'Erwägung, Berechnung, Kombination’ (u ist 
Suffix des 1. Inf.), tayin 'sich etwas überlegen, behutsam sein’, (TDial. 
iakla- ’npegnoJiaraTb, npHKMgbiBaTb, HaMepeBaTbCH, paccuuTbiBaTb, copas- 
MepMTb, cgejiaTb uto-ji. b Mepy, b npegenax Hopiw’ < alttürk. *tagla-.
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Das Wort aus U ist wegen seines s- wahrscheinlich bask. Herkunft.
Munkäcsi: NyK 18: 70; Tar.: FU 110.

cakma ’xpecajio, ofhhbo’ (Munk.) K, (Wichm. Vok. 2) M takma 'Feuer­
stein (K), Feuerstahl (M)’, U cakma- k§tj 'kleiner, runder Kieselstein’ (keli 
'kleiner Stein’), (Nas.: Dial. 144) KU takma, (Kelmakov: FU 52) Ku. ca'Jma, 
(Tar. ILU 87) Ba. takma.

< tat. cakma < alttürk, cak- + -ma sf ndev.
Fedotov, 1965; 147, 1968: 159; Alatyrev: VUJ 2: 63; Tar. ZLU 56, 103.

(Munk.) K calbar 'Pantalon, weite Hosen’. (Nas. Diss. 15) BT calbar 
’6pK)KH’.

< tat. (Bäl.) calbar 'Pantalon, weite Hosen’ < pers. Salwär.

(Tar. ZLU 135) [dial.] calbarlik 'MaTepnaJi äjih ßpioK’.
< tat. calbarlik (vgl. calbar).

caliS ’saTecaHHMM, HaHCKOCb’, (Wied.) caliS gurez 'Abhang' (gurez 'Berg’), 
(Nas.: Dial. 144) KU calbSta- ’nocTaBHTb koco’, (Tar. ILU 87) Ba. taliS 
’KOCOä, KpMBOÜ; BKOCb’.

< tat. (Bäl.) caliS 'schief, krumm, gebogen’, caliSajt- ’KOCMTb, KpHBMTb’ 

~ alttürk. caliS.
Munkäcsi: NyK 18: 99; Tar. ZLU 67.

calma ’BbiuiHToe nojioTenpe, ojieBaeMoe JKeiimnnaMH Ha rojioBy h HHcnafla- 
roigee Ha cniiHy’, (Munk.) J K calma, K calmo, U tälma 'Leinwand mit 
kunstvoll gewebten od. gestickten Mustern’, (Wichm. Mskr.) S M calma. 
U calma ’noJioTeHpe (y OKHa, y xchhimh)', J mwma, calma 'Kopftuch der 
Frauen’ (Tar. ILU 87) Ba. falma.

< tat. calma ’qaJiMa, TiopßaH’ ~ alttürk, calmä.
Die Angabe K calmo stammt von Gavrilov, sie kann das Ergebnis einer 

Verschreibung oder falschen Hörens sein.
Tar. ZLU 54, 64, 123.

ial ’ßbiCTpo, H<HB0->KHB0; ßbicTpbiü, CKOpbiü’, (Munk.) S K cal 'sogleich, 
schnell, bald’, (Wichm. Mskr.) G cäläk 'jetzt, sogleich’, S M J MU (al, U cal 
'HflH cro^a! (S M J), cKopo (S M J U), schnell (MU)’, (Kelmakov: VUD 60) 
Kir. cal 'mäh ciofla’.

< ??tat. vgl. (Bäl.) caja 'lebhaft, flink, gewandt’ < ?
Für die Herleitung gibt es phonetische ( Entsprechung j ~ l, Abfall des 

a) und semantische Schwierigkeiten.
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talak ’ÖHCTpo, cKOpo, xubo’ kann im Wotjakischen entstanden sein, aus 
dem Grundwort cal' und der Partikel -ak tschuw. Herkunft. Die Palatalisa- 
tion a > ä geschah auf Wirkung der Umgebung.

Munkäcsi: NyK 18: 144; Wichm. 116.

(Tar.: VUJ 3: 189) cama, t'ama ’okojio, npußjiMSMTejibHo’.
< tat. cama ’id.; iwepa, pasmep’ ~ kzk. Sama.

(Tar.: VUJ 3: 180, 188) Ku. Ba. tamasiz, famasiz ’cjihuikom’.
< tat. iamasiz \pe3MepH0, öesrpaHMUHO, 6es Mepw’ < cama (s. oben) 

-|- siz sf aden car.

(Tar. ZLU 154—155) Per. taijgXda- ’TapaTopuTb’.
< ?tat. vgl. caygMa- ’sßeHeTb, 3BHKaTb’ « ?c«y ’kojiokoji’, oder ono- 

mat.).
Das wotj. Wort läßt sich kaum vom tat. trennen. Die Angabe Taraka- 

novs (a. a. O.) Per. caygal ’sByKonoÄpa^aHue 3Bouy KOJiOKOJibMUKa ist viel­
leicht Rückbildung aus dem obigen Verb.

Vgl. auch wotj. can, can 'Glocke’.

(Tar. ZLU 102) BT capan ’goJironoJiaH BepxHSH ogewia’.
< tat. capan cag. kirg. capan.

cark 1. KpyTO cKpyueHHbiü (o BepiiBKe, hmtkc); 2. uonacTb MejibHuquoro 
KOJieca; 3. cobcem’, (Munk.) S cark, K carsk Wasserrad in der Mühle , (Tar. 
ILU 63) Ba. fark ’KpyTo, RpyueuaH’.

< tat. vgl. 1. carik ’KOJieco c JionacTHiwu’ < pers. caryak 'Rolle , 2. cirak 
'Tyro cKpyueHHbiü (o hhtkc)’ < ?pers. car^i abgedreht.

Das URS teilt die drei Bedeutungen des Stichworts in einem Wortartikel 
mit. Etymologisch müssen sie vermutlich voneinander getrennt werden. 
Das wotj. Wort mit den Bedeutungen 1 und 2 kann aus den angegebenen 
zwei unterschiedlichen tat. Wörtern stammen, während Bedeutung 3 mit 
wotj. iarak 'sehr' Zusammenhängen kann.

Tar. ZLU 67, 126.

(Wichm. Mskr.) U carlak1 ’MapTbmiKa’, (Potanin, mitg. Munk.) ? J Wardak 
'Fischmöve, Meerschwalbe’.

< tat. (Bäl.) carlak, ak Parlak ’Möve (larus) (ak weiß ) ~ tel. carläk usw.
Wenn das d der Angabe aus J nicht das Ergebnis falscher Notierung ist, 

kann es aus einer tat. Form mit d stammen (vgl. tat. carlak, mis. Wardak 
’uepÄaK’) (Räs. Wb. 100) per. cartag, tardag).

Sokolov: VFUJ 1967: 197.

141



(Wichm. Mskr.) U carlak2 ’veranda, kuisti’.
< tat. vgl. carlak ’uepnax’, (TDial.) mis. cardak ’pemeTxa, HsropoAb Ha 

Mormie’ < pers. cartag, cardag.

(Wied.) iarlik, carlik 'Gerät, Instrument’, iarliktem 'unbewaffnet’.
< ?tat. vgl. cara ’cpeflCTBO, cnocoö, nyTb, Bbixo/i.’ (< pers. cära) + -lik 

sf nden.
Das der Übernahme zugrunde liegende Wort läßt sich im Tatarischen 

nicht nachweisen. Das Suffix -lik ist auch im Wotjakischen verbreitet, so 
daß das gebildete Wort auch dort entstehen konnte. Die Etymologie ist 
auch infolge der seltenen und unsicheren Belegtheit zweifelhaft.

cars ’ÖbiCTpbiü, noflBMÄHbiü; ropaHHÜ’, (Tar. ZLU 140) caris TopHUHH, 
peTHBbiü’.

< tat. caris ’pesBbiü, ropnuHÜ (o JiomaflH); cmcjibih, Goükmh, hchboh 
(TDial.)’.

Tar. ILU 68, ZLU 57, 126.

(Tar. ZLU 135) [dial.] car Sollik ’MaTepiiaJi ßjia aaHaßecu’.
< tat. carSaulik < carSau ’aaHaßec’ < pers. cädari-Sab.

(Sokolov: VUJ 3: 163) Per. JaSki ’HOpxa’, (Nas.: Dial. 144) KU iaSkd 
’xopeK’.

< tat. cä§ke ’nopKa’.
Das tat. Wort wurde (zusammen mit seinen tschuw. bask. usw. Ent­

sprechungen) auch für tscher. Herkunft gehalten (Räsänen: ÖLÖ 264, mit 
Literatur). Wahrscheinlicher ist aber tscher. SäSkv usw. ’Sumpfotter’ türk, 
(tschuw.) Herkunft (vgl. E. Itkonen: FUE 31: 204).

cat ’nepexpecrox’.
< tat. cat ’yroji; nepexpecTOX (ynap)’ ~ kaz. catak 'Kreuzweg’, Cag. 

usw. cat- 'sich vereinigen’.

(Munk.) K datör 'Zelt, Hütte’.
< tat. (Bäl.) catlr 'Zeit’ ~ alttürk, cätir.
Munkäcsi: NyK 18: 137.

tatir-fatir kari- ’TpeiyaTb, nepejioiwaTb Ha xycxH c Tpecxow’ (kari- 'ma­
chen’).
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< tat. catir-cotir ’3ByKonoÄp. Tpecxy’, catir-cotir it- ’noTpecKHBaTb, Tpe- 
njaTb’ (it- ’aeJiaTb’) catirda- ’TpecHyTb’ usw. (onomat.).

Maksutova: VFUJ 1967: 151.
(Tar. ZLU 126) [dial.] tatna-, BT tatla- ’TpecHyTb, JionHyTb’, (Kelmakov: 

FU 52) Ku. taMa-.
< tat. catna- (< *catla-/< cat/< onomat.) + na « *la) sf vdep.
Vgl. auch tatir-tatir kari-.

teber ’KpacHBbiü, xopomnü, npeKpacHbiü; KpacoTa’, (Munk.) S K teber, 
U teber 'schön, hübsch’, (Wichm. CLP 113) G U ceber, S M J MU teber 
’schön, anmutig, hübsch, gut, (Gauch) schnell (Adv.), (MU auch) Schönheit, 
(J auch) gut (Adv.)’, (Tepl.: VFUJ 1962: 287, 290, 300) G T ceber, Sl ceber 
’KpacHBbiü (G, Sl), xopoiHHÜ (T Sl)’, (Nas. Diss. 10) BT, (Dial. 146) KU 
teber ’KpacHBbiü’, (Tar. ILU 48) Ba. teber, (Soö. 110, 112) ^e6epb, ^^6epb id.

< tat. cibär ’KpacHBbiü, KpacHBO, KpacaBHpa’ < mmo. ceber.
Mehrere Forscher (Munkäcsi: NyK 18: 112; Wichm. a. a. O.; Uotila: 

MSFOu. 65: 28; Fedotov, 1965: 150; Lytkin: VFUJ 1967: 136; Tar. Udm- 
Leks. 48, VUD 94; Redei-Röna-Tas: NyK 77: 33) hielten tschuw. Her­
kunft für möglich. Da jedoch tschuw. ciper tat. Herkunft ist (Räsänen, 
ÖLÖ 98, TLÖ 77, Wb. 101; Redei—Rona-Tas a. a. O.) und die tschuw. Her­
leitung durch nichts begründet ist, sollte das wotj. Wort zweckmäßiger 
und einfacher als tat. Entlehnung betrachtet werden.

Gombocz: NyK 28: 433; Alatyrev: VUJ 1: 37, 51; Maksutova: VFUJ 
1967: 151; Fedotov, 1968: 163; Adamovic: JSFOu. 77: 95; Tar.: EtnUdm. 
156, ZLU 38, 68.

teberlik ’KpacoTa’, (Munk.) K teberläk 'Schönheit’.
< tat. cibärlek ’KpacoTa’ < cibär (s. oben) + lek sf ndea.
Munkäcsi: NyK 18: 112 (irrtümlich: < tschuw.); Tar. ZLU 136.

ter ’6oJie3Hb, XBopb, 3apasa’, (Munk.) S J ter, K ter, tir 'Krankheit , 
(Wichm. Vok. 23) G B U der, M J MU ter id., (Nas.: Dial. 146) KU ter 
’6ojie3Hb’.

< tat. (Bäl.) cir 'Krankheit’ < alttürk. ter.
Budenz: NyK 3: 418; Munkäcsi: NyK 18: 112; Wichm. 117; Em. 22; 

Räsänen, TLÖ 77; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 151, 1968: 163; 
Adamovic: JSFOu. 77: 95; Tar. ILU 53, 87, ZLU 69.

terik ’ueTBepTb’, (Munk.) K terek tas 'Viertelstunde’ (tas 'Stunde’), (MF 
2, 34), S terik, K teräk 'Viertel’ (Wichm. Mskr.) M J MU terik, U terik 
’qeTBepTb Beca (M, J), viertel (MU, U) , (Tar. ILU 48) Ba. terik.
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< tat. vgl. (Bäl.) cirek id. < pers. cär-yak (pers. ä > WK *ä > tat. i).
Wichm. Vok. 25; Alatyrev: VKFU 4; Fedotov, 1965: 150, 1968: 163;

Tar. ZLU 39.

(Munk.) K cerlal- 'krank werden’, (Wichm.) U cerla- (cerlal-) id., (Kelma­
kov: VUD 61) Kir., (Nas.: Dial. 146) KU ierla- ’3a6ojieTb; 3apa3HTbCH, 
noMaibCH anMgeMHn’, (Tar. ILU 87) Ba. terla- ’(3a)xBopaTb, (3a)6ojieTb’.

< tat. cirlä- id. < cir (s. oben) + tä- sf vden.
Fedotov, 1968: 163; Tar.: SFU 11: 174, ZLU 72, 112, 149, 150.

(Wichm. Mskr.) U cerlati- ’aacraBHTb, 3a6ojieTb’.
< tat. cirlät- (faktitive Form vom Verb cirlä- ’aaöOJieTb’; s. oben).

cerli ’3apa3Hbifi, 6oJie3HeHHbiü’, (Munk.) K cerla 'kränk’, (Wichm. Mskr.) 
MU cerli, U cerli id., (Tar. ILU 88) Ba. terli ’xBopbiü, ÖoJibHOH, 6oJie3HeH- 
hhm’.

< tat. cirle id. < cir (s. oben) + le sf aden.
Wied. GrammSyrj. 70; Munkäcsi: NyK 18: 97, 112; Tar. ZLU 67, 141.

(Munk.) K cet muzem 'fremdes Land’, (Wichm. Mskr.) U cet muzzem 
’uywaH CTpana’ (muzem 'Erde, Land, Gegend’).

< tat. cit ’uywoü, nocTopoHHbih, uywibin’ ~ ? tat. cit ’Kpaß, saKpauHa, 
oxpanHa, cropoHa’ ~ alttürk, cit, öag. cet ’edge, boundary’, kip. cet ’a seam’.

cetlik- ’KJieTKa (nanp. ajia rmiu)’, (Munk.) S J cetlik, K cetlak, (Wichm. 
mitg. Uotila: MSFOu. 65: 134) S M J cetlik, U cetlik 'Käfig', (Tar. ILU 88) 
Ba. tetlak.

< tat. citlek < WK *cet -f- lek sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 112; Alatyrev: VUJ 1: 37; Fedotov, 1965: 151, 

1968: 164; Tar. ZLU 135.

(Munk.) J cekic, (?)K iukis, cukii 'Hämmer’, (Wichm., mitg. Uotila: 
MSFOu. 65: 154) M tekit, U 6ekii, (Nas.: VUD 80) B sekes, S töki£( ?), Ku. 
Ta. Task, cökis, BT cökis, sökis, Ka. iokii, Ba. t'ökii ’mojiot’.

< tat. cükec id. < WK* cök-üc, vgl. alttürk; cekük.
Die Wörter aus K können auch aus dem Verb iuk- 'schlagen, hämmern' 

mit dem Partizipsuffix -is gebildet worden sein. Dieses Suffix mag die Ent­
stehung des auslautenden -^, das sich auch in anderen Angaben findet, 
beeinflußt haben. Das anlautende s- aus B (statt s) ist unregelmäßig.
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Wichm. Vok. 37; Em. 22; Alatyrev: VUJ 1: 37, 4: 47; Tar. ZLU 56; 
Adamovic: JSEOu. 77: 100.

(Nas.: VUD 81) Task, cöplä-, BT tüplä-, Sepia-, Sag. cepla-, Ka. cüple 
’coönpaTb uto-ji. MejiKoe’.

< tat. (Bäl.) cüblä- 'sammeln, auflesen’, cüplä- ’Bbi6npaTb, coprapoBaTb, 
KJießaTb; copMTb’ < cüp (~ alttürk, ebb) + lä sf vden.

Tar. ZLU 149.

(Nas.: VUD 81) Task, cöpräk, Ka. Süprek ’TpanKa, ßapaxjio’.
< tat. (Bäl.) cüpräk 'Fetzen, Lumpen’, vgl. alttürk, cöpür.

cibin ’KOMap’, vekei cibin ’MOiUKapa’ (vekei ’tohkhh’) (Munk.) G K cibin 
'Mücke’, (Wichm. Mskr.) G cibin, U cibin 'Mücke (G, U), MOiUKa (U)’.

< tat. vgl. (Bäl.) ceben 'Fliege' < WK *cibin ~ alttürk. *clpun.
Munkäcsi: NyK 18: 112; Alatyrev: VUJ 1: 37, 51, VKFU 4; Isbulatov: 

VFUJ 1967: 102; Tar.: IFUJ 71, FU 105, 110, ZLU 60, 93, 119; Adamovic: 
JSFOu. 77: 106.

cida- '(Bbi)TepneTb, BbmecTH, BbigepwaTb’, (Munk.) G S J K cidal- 'dul­
den, aushalten, ertragen’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 31) G U 
cida-, B cida-, S M J MU tida- id., (Nas.: Dial. 144) KU cida- ’TepneTb, 
BbigepxaTb’, (Tar. ILU 64) Ba. tida-, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) nudacKO 
’Tepnnro’.

< tat. (Bäl.) cida- ’erdulden, aushalten, ertragen können’ < mmo. cida- 
’können’.

Budenz: NyK 3: 415; Munkäcsi: NyK 18: 59; Wichm. 117; GrammUdm. 
253; Fedotov, 1965: 149; Lytkin: VFUJ 1967: 138;Tar.: EtnUdm. 149—150, 
ILU 31, ZLU 20, 119, 123, 147.

cidam ’repneHHe’, (Nas.: Dial. 144) KU cidam id.
< ?tat. vgl. (Bäl.) cidam 'geduldig, aushaltend’ < cida- (s. oben) + m 

sf adev.
Das Wort konnte auch im Wotjakischen aus dem Verb cida- 'ertragen’ 

und dem Nomensuffix -m entstanden sein.
Syrj. PO Side-m ’HeTepneHMe, 3Jio’ konnte aus dem Wotjakischen dahin 

gelangt sein und ist kein urpermisches Wort (irrtümlich: Lytkin, VokPerm 
183; ESK).

Fedotov, 1965: 149, 1968: 161; Tar.: Fenno-ugristica 1: 321.
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iigin ’ynpHMMH, c HOpOBOM (tojibko o JioiuaÄH)’, (Alatyrev: VUJ 2: 64) 
Ba. iigin, cigino, (Tar. ILU 88) Ba. tiginti.

< tat. cigimci ’HopoBHCTbiä, ynpHMbin’, (Radi. Wb.) ciyin 'eigensinnig, 
halsstarrig’ (Paas.) mi§. cigan- 'stutzig sein’, vgl. eigen- ’nHTMTbCH, OTCTy- 
naTb’.

Wotj. -o ist Adjektivsuffix. Die tschuw. (Fedotov, 1965: 161; Alatyrev 
a. a. O.) und finnougrische Herleitung (Lytkin, VokPerm. 183; ESK) ist 
falsch.

Fedotov, 1968: 161; Tar.: Fenno-ugristica 1: 321, ZLU 39.

(Bor.) iigir ’öjiok’.
tat. cig'ir ’öjiok, ponnK; mirnpb’ cag. cikir usw.

cigna- ’nHTMTbCH Hasafl’, (Munk.) G cidnal-{ ?), S iignal-, K iigänal-, 
iignal-, (Wichm., mitg. Uotila.: MSFOu. 65: 302) S M J iigna-, MU iigina-, 
U cigena- ’zurücktreten, sich zurückziehen; verstockt oder hartnäckig 
werden’, (Alatyrev: VUJ 2: 64) Ba. cigna-, iigina- ’oTCTynaTb, nHTHTbCH 
Hasa^, ynpHMHTca’.

< ?tat. eigen- ’nwiHTbCH, OTCTynaTb’, vgl. cigin 'eigensinnig, halsstarrig’.
Die Form G cidnal- entnahm Munkäcsi einer handschriftlichen Wörter­

liste, möglicherweise ist das d ein Schreibfehler (oder Ergebnis von Assimila­
tion?).

Das Wort konnte auch im Wotjakischen aus dem Adjektiv iigin ’ynpa- 
Mbiü’ gleichfalls tat. Herkunft entstanden sein.

Budenz: NyK 3: 415; Paasonen: NyK 32: 260; Fedotov: 1968: 159; 
Tar. ILU 88, ZLU 147.

(Tar.) ZLU 155, 119) Per. iidlda-, BT Hilda- ’numaTb’. 
< tat. cijilda- < onomat. (Hj- + -ilda sf vdep).

iija ’bhuihb’, (Munk.) J K iija ’Weichsel, Kirsche’, (Wichm. Vok. 27) 
J iija, MU iije, U cija 'Kirsche’, (Nas.: Dial. 144) KU iija, (Tar. ILU 88) 
Ba. tija.

< tat. cija (cijä) ’bhiuhb’, (Bäl.) cejä 'Weichsel' < WK *Hjä ~ gemein­
türk. cijä.

Wied. Dial; 547; Munkäcsi: NyK 18: 113; Paasonen: NyK 32: 260; Nas.: 
VUJ 2: 154; A. Molnär: NyK 76: 103; Adamovic: JSFOu. 77: 107; Tar. 
ZLU 60, 120.

(Tar. ZLU 13) Per. iijalik 'sapocjm bmuihu’. 
< tat. cijälek ’BHmeHHHK’ (vgl. iija).
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(Tar. UdmLeks. 50) iilak ’ßypaK (m3 ßepeCTbi)’.
< tat. ciläk ’BeÄpo’ < WK *cäläk, vgl. Sag. cekk usw.

Jilim TpyßiO, uujimm’, (Munk.) S cil'im, düim, K cilem Tabakpfeife , 
(Wichm. Mskr.) S M J MU tiXim id., (Tar. ILU 88) Ba. tiXim.

< tat. celem ’uujihm (KypHTeJibuaa TpyÖKa)’, (Bäl.) cilem Pfeife < pers. 
cilim 'Wasserpfeife’.

Munkäcsi: NyK 18: 113; Fedotov, 1965: 149, 1968: 162; Tar. ZLU 120.

(Munk.) K hkmci ’Raucher’.
< Hat. vgl. (Bäl.) cikm ’Pfeife’ (s. oben) + ce sf nden.
Das der Übernahme zugrunde liegende Wort ist im Tatarischen nicht 

nachweisbar. Das Wort kann auch im Wotjakischen entstanden sein, da 
das Suffix -ti (tat. Herkunft) auch dort bekannt ist.

Utter ’Kpyweßo’, (Munk.) S K Hüter 'Stickerei an Handtüchern, Kopf­
tüchern, Hemdbrüstchen etc. (S), Franse, Spitze (K)’, (Wichm. Vok. 26) 
S M J titterja-, U cil'terja- ’aussticken’, (Tar. ILU 88) Ba. Hilter.

< tat. (Bäl.) celtär 'Franse, Spitze’ < pers. cihiltär ist wotj. Verbal­
suffix.

Fedotov, 1965: 149, 1968: 162; Adamovic: JSFOu. 77: 107; Tar. ZLU 
54, 119.

(Munk.) K cil'terlal- ’mit Spitzen besetzen’.
< tat. (Bäl.) celtärlä- < celtär (s. oben) + lä- sf vden.

(Tar. ZLU 54) Süd. cilterli ’KpyweBHOM’.
< tat. celtärle.

(Tar. ZLU 67) [dial.] iindir-candir ’xyAOÜ, TOiilHÖ .
< tat. cand/ir ’xyÄoß, cyxomaBbiü’ < ?onomat.
Im Wotjakischen ist das tat. Wort zum Zwillingswort geworden. Das 

erklärt den unregelmäßigen Vokalismus der ersten Komponente.

(Munk.) K Hrkou 'Kirche’.
< tat. (Bäl.) cirkäü (< ru.).
Wotj. terk id. usw. (s. Csücs: NyK 72: 328) wurde direkt aus dem Russi­

schen übernommen. Die obige Angabe stammt aus einer auch tat. erschie­
nenen Druckschrift, möglicherweise ist sie aus dem tat. Text ins Wotjaki- 
sche gelangt.

Munkäcsi: NyK 18: 143; Alatyrev: VUJ 2: 90.
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(Munk.) K citlal- 'beleidigen, erbittern’.
< tat. (Bäl.) citlä- < cit -|- lä sf vden.

(Munk.) J Sin, K San, U tin 'wahr, recht, wirklich, echt (JKU); (Um­
schreibung des Superlativs K)’, (Wichm. Mskr.) J MU ein, U ein 'echt, 
wahr, richtig (J MU), cnpaßeflJiUBbiH, ßepHbiü (U)’, (Tar.: VUJ 3: 180) Ku. 
Ba. (in, ein ’caMbiü’, (Kelmakov: VUD 45) Kir. can, ein ’HCTHHa, npaßfla; 
MCTMHHbiM, ßepnbiH, npaßUJibHbih; caMbiü’.

< tat. (Bäl.) ein 'wahr, echt, recht; heilig; npaB.ua, HCTHHa’ < alttürk. VT.ein.
Der Gebrauch des Wortes zum Ausdruck des Superlativs konnte im 

Wotjakischen über eine Bedeutung ’ja, sehr’ entstanden sein, wenn es auch 
türk. Analogien gibt (Fuchs: FUF 30: 200).

Munkäcsi: NyK 18: 87; Alatyrev: VUJ 1: 37; Tar.: VUJ 3: 188, ILU 89, 
98, ZLU 89.

(Munk.) K Sanajak ’Teetasse’.
< tat. cinajak ’uauiKa, namenKa’ <C tel. cinajak, cag. osm. canak < ein 

'China’ + ajak ’Napf’.

(Wichm. Mskr.) U cinla- ’BbiCKasaTb npaß^y’, (Munk.) ?K Sannisän 'recht, 
mit Wahrheit’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) ein 'wahr, recht’ (s. oben) -f- -l(a) sf vden.
Das der Übernahme zugrunde liegende Wort ist im Tatarischen nicht 

nachweisbar. -iS ist Partizipsuffix, -än ist im Wotjakischen Instrumental­
endung. cannisän s. im Wortartikel Sannasa.

Tar.: SFU 11: 174.

(Tar. ZLU 136) Sinlik ’npaBfla, HCTHHHOCTb’, (Munk.) K S'anlak, Sannak 
'Wahrheit, Gerechtigkeit’.

< tat. cinlik ’gocTOßepHocTb, HCTHHHOCTb, npaßga’ < ein (s. oben) + l'ik 
sf nden.

Die Assimilation nl > nn ist regelmäßig im Tatarischen (Bälint, KT 18).
Munkäcsi: NyK 18: 89.

(Munk.) K Sannasa 'wahrlich, wirklich (adverb.)’, ?K Sannisän 'recht, mit 
Wahrheit’.

< tat. vgl. cinlap ’ßcepbeB, B3anpaß«y, no npaß^e, ßnpHMb, ß/na caMOM 
flejie’, (Bäl.) cinnab ’in Wahrheit’ < cinla- (s. oben).

-sa ist Gerundium-, -iS Partizipsuffix und -än Instrumentalendung im 
Wotjakischen. Das Wotjakische hat das Gerundiumsuffix tat. -p „über­
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setzt“, dagegen das Grundwort unverändert übernommen. Dies findet sich 
auch bei anderen Wörtern, iannisän s. noch im Wortartikel cinla-.

iirim-. (UDS) ’HHCKOJibKO [?!]’ iirim no ej keli ’s HHCKOJibKO He cnan’, 
(Tar. ILU 64) iirim kari- ’aaapeMaTb, cnaTb’, iirim no ej kar ’flawe rjiaa He 
CMOKHyjl’.

<; ?tat. vgl. cerem it- ’äpeMaTb’ (it- 'machen, tun ).
Die Herleitung läßt sich nur dann akzeptieren, wenn die von Tarakanov 

angegebene Bedeutung richtig ist. In diesem Balle muß das Beispiel aus 
UDS folgendermaßen interpretiert werden: ’ich habe kein Auge zugetan 
(nicht geschlummert)’.

iirkkej dial. ’MoniKapa’, (Wichm. Vok. 26) U cirikej, (Wied. Dial. 547) 
Birsk, iirkej, K ierkej ’Mücke’, (Kelmakov: VUD 60) Kir. iirkej, (Tar. ZLU 
60) Per. iarkej ’KOMap’.

< tat. (Bäl.) ierkej, iirkej ’Mücke’ kirg. cirkäj usw.
Munkäcsi: NyK 18: 113; Wichm. Vok. 34; Adamovic: JSFOu. 77: 107;

Tar. ILU 53.

(Tar. ILU 89) BT iii-pii, Ba. tai-pai ’sByKonoflpawaHHe ropeHHio cbipbix 
ÄPOB’.

< tat. i'iS-pi§ < onomat.
Tar. ZLU 162.

(Munk.) K iatar-matar ’zusammengewickelt (wie z. B. die Schlange)’ 
(Wichm. Mskr.) U ijtir ’HeyßpaHHoe MecTO, r^e MHoro pasßpocaHHbix Bemen’.

< tat. vgl. (Bäl.) citir 'Gesträuch', citir mitir ’lauter Gesträuch’ — kzk. 
iitirma ’ Str auch’.

Das Wort tat. Herkunft wird im Wotjakischen nur im bildlichen (über­
tragenen) Sinne gebraucht.

iokmor ’qeKMapb, öoTajio’, (Munk.) S K iokmor, M iokmar 'Prügel, Keule’, 
(Wichm. CLP 116) M iukmer, MU iokmor, U iokmor id., (Tar. ILU 49) Ba. 
fokmor.

< tat. (Bäl.) cukmar id. < alttürk, iokmar.
Das tat. Wort ist auch ins Tschuwaschische gelangt (cukmar). Mehrere 

halten (auch) die tschuw. Herkunft des wotj. Wortes für möglich. Das 
läßt sich nicht völlig ausschließen, doch spricht nichts für die tschuw. Her­
kunft. a und e in M sind unregelmäßig.

Munkäcsi: NyK 18: 113; Wichm. Vok. 33; WUo. 303; Raun 42; Pedotov, 
1965: 151, 1968: 164; Lytkin: VFUJ 1967: 134; Tar.: SFU 11: 136, ILU 53, 
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ZLU 38, 56; Alatyrev: VUJ 4: 59; Redei—Rona-Tas: NyK 77: 39; Kelma­
kov: Zapiski 21: 137; Adamovic: JSFOu. 77: 98.

(Gavrilov, mitg. Wichm. ÖLP 115) K cubor ’bunt’.
< tat. (Bäl.) cubar 'gefleckt, getüpfelt’, (TDial.) cuwar ’necTpbiü’ ~ Cag. 

cubar usw.
Wotj. cibor ’neCTpbiü’ und seine phonetischen Varianten wurden aus dem 

Tschuwaschischen (< tat.) übernommen (Wichm. a.a.O.; Alatyrev: VUJ 1: 
37, 4: 45; Fedotov, 1965: 148; Tar. UdmLeks. 48; Kelmakov: VUJ 3: 74).

Das tat. Wort gelangte auch ins Russische, doch gibt es keinen Grund, ru.
Vermittlung vorauszusetzen.

Munkäcsi: NyK 18: 431; Paasonen: NyK 32: 260.

(Munk.) K cujan, cujan 'Gußeisen’, (Tar. ZLU 90) Ba. tüjin.
< tat. (Bäl.) cujin ~ tel. coj 'Gußeisen’, cojyon 'eiserner Topf’ usw. 

< chin. (s. Räs. Wb. 113).
(Munk.) S cugin id. ist vermutlich durch ru. Vermittlung (ru. uyzyn id. 

< tat.) ins Wotjakische gelangt.
Tar. ILU 95.

cuk1 ’KMCTb (yxpameuHe)’, (Munk.) S cuk, J K (Wichm. Mskr.) S MU U 
cuk 'Quaste, Franse, Troddel’, (Kelmakov: VUD 60) Kir. cuk ’KycoMKH 
TKaHM, npn6uBaeMbie k Marape HOBoßpanpaMU nepep oTnpaBJienuH; npH3 
(Ha KOHHbix CKauKax)’, (Tar. ILU 88) Ba. t'uk.

< tat. (Bäl.) cuk 'Quaste, Büschel, Pinsel’ ~ alttürk, cüy, cag. cok.
Tar. ZLU 54; Kelmakov: Zapiski 21: 137.

(Munk.) 1. K cuk-2, cuk-, cuk- 'hämmern; schlagen, klopfen (bes. mit 
einem Hammer od. Beil)’, 2. iuki- 'ßbicenb oroHb’, K iuk-, cuk 'Feuer an­
schlagen’, K cukonf tal-iukon ’Feuerstahl’ (täl 'Feuer’).

< tat. cük- ’KOBaTb, KJienaTb’ < WK *cök- ~ alttürk, cek-
Munkäcsi betrachtet 1. und 2. als gesonderte Wörter und leitet nur das 

zweite aus dem Tatarischen her (vgl. tat. [Bäl.] ut cak- 'Feuer schlagen’ 
[ul 'Feuer’], NyK 18: 60).

Wichmann (ÖLP 116) hält 2. für tschuw. Herkunft (vgl. tschuw. co/- 
’anreizen, anfeuern, aufhetzen’). Bei dieser Erklärung bestehen semanti­
sche, bei der Munkäcsis phonetische Schwierigkeiten.

Auch wog. sük ’Feuer schlagen’ stammt aus dem tat. Verb cük- (Kan- 
nisto: FUF 17: 183).

Tar. ZLU 31.
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hikinder dial. ’cßeKJia (cTOJiOBaa)’, (Munk.) K aikinder ’Bete, rote Rübe’, 
(Tar. ILU 88) Ba. tukandar.

< tat. cögender, (Bäl.) cögönder, cögöndör ’rote Rübe’, (Räs. Wb. 119) 
CC cügündür id. < pers. cugundur.

Munkäcsi: NyK 18: 113; Wichm. Vok. 38; Fedotov, 1968: 162; Adamovic: 
JSFOu. 77: 104; Tar.: FU 114, ZLU 61, 102.

tuki'tuke ’cTpeJiWb’, (Soö. 36) y/OK3id„ (Müller, mitg. Alatyrev a. a. 0.) 
Tschuki 'Sterlett’.

< tat. vgl. cögä, (Räs. Wb. 121) cökä ~ tara. cükä id.
Die Herleitung aus dem Tschuwaschischen (Tar.: VUD 94) ist falsch.
Räsänen, ÖLÖ 201, Fedotov, 1968: 132; Alatyrev: VUJ 4: 157; PervPrim.

13; Tar.: EtnUdm. 150, 154, ILU 31, 49, ZLU 20, 60.

cuki-2, tukini- ’KpecTMTb’, (Munk.) K cukan-, cukan- 'sich taufen lassen’, 
(Wichm. Mskr.) J iukinisk- ’KpecTHTbCH L cukint- OKpecTMTbCH , (Tar. 
ILU 88) Ba. tukäna- ’KpecTHTbc«’.

< tat. (Bäl.) cukin- ’sich taufen lassen’ < WK* cokin- < ? alttürk, cök- 
’sinken’.

Munkäcsi: NyK 18: 59; Räsänen, TLÖ 79, Wb. 114; Tar. ZLU 73.

(Munk.) K Cukandar-, cukandar- 'taufen’, (Kelmakov: VUD 61) Kir., 
(Nas.: Dial. 145) KU cukandar a- ’KpeCTHTb (Kir. KU), coBaTb, MaKaTb (b 
BOgy) (Kir.)’, (Tar. ILU 88 — 89) Ba. tukändara- ’oKpecTHTb’.

< tat. (Bäl.) cukindir- 'taufen’ < cukin- (s. oben) + dir sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 59.

(Nas.: VUD 73) Ku. KU cukar, B Task, takar, § cükjr, BT Sag. Ka. iikir, 
Ta. iükar ’qaÜHaq qamxa ($ap4)opoBag)’.

< tat. cokir ~ cokir ’gMa’ ~ (Radi. Wb. 3: 2167) osm. krm. cuqur 'Loch, 
Grube, Höhle’.

(Kelmakov: Zapiski 21: 138) Ku. iukrak ’rjiyxoü’.
< tat. cukrak < *WK cokrak (> cer. cokrak).

iulka ’qyjioK, qyjiKu’, (Munk.) S K, (Wichm. ÖLP 118) S M J culka, 
MU iulko, U culka 'Strumpf; Sake (MU)’, (Nas.: Dial. 145) KU culka, (Tar. 
ILU 49) Ba. (ulka.

< ? ? tat. vgl. (Bäl.) colyau 'Fetzen zum Umwickeln des Schienbeins’ 
(< colya- 'umgeben, umwinden, umwickeln’), (TDial.) mis. colka, culka 
~ alttürk, tuglä- ’to wrap’.
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Das Wort ist aus dem Tatarischen ins Tschuwaschische (von wo Wich­
mann auch das wotj. Wort stammen läßt) und auch ins Russische und 
Tscheremissische gelangt. Das wotj. Wort kann auch aus dem Russischen 
stammen, doch läßt sich mangels sicherer phonetischer Kriterien nicht genau 
feststellen, aus welcher Sprache die Entlehnung geschah. Im Tatarischen 
ist Metathese *gl > ly geschehen.

Munkäcsi: NyK 18: 113; Räsänen, TLÖ 81; Fedotov, 1968: 161; Tar.: 
EtnUdm. 154, ZLU 54.

culok ’cyxopyKnn’, (Munk.) S iulok, K culok 'einhändig’, (Tar. ILU 89) 
Ba. fulok.

< tat. vgl. culak ’KpHBopyKMÜ, cyxopyKHÜ; (Bäl.) einhändig’ ~ alttürk. 
coluk.

Munkäcsi: NyK 18: 113; Fedotov, 1965: 148, 1968: 160; Kelmakov: VUJ 
3: 74; Achmetjanov, 1978: 200; Tar. ZLU 111.

culpon dial. (Tar. ZLU 58 Süd.) 'yipennn 3Be3aa, BeHepa’, (Munk.) J U 
culpon 'Morgenstern, Abendstern’, (Alatyrev: VUD 7) Ba. culpon ’njianeTa 
Benepa’, (Nas.: Dial. 145) KU culpan, (Tar. ILU 89) Ku. culpan, Ba. 
fulpon, (Bor.) Culpon ’p. KaMa’ [?!].

< tat. culpan ’Benepa (njianeia)’ ~ alttürk, colpan.
Die von Borisov angegebene Bedeutung ist durch andere Quellen nicht 

belegt.
Tar. ILU 97, ZLU 88.

(Nas.: Dial. 145) KU cumadan ’neMOflan’, (Tar.: ILU 96) Ba. tumadan
< tat. (Räs. Wb. 123) camadan, (Tar. a. a. O. dial.) cumadan krm. 

cumadan 'Koffer’, pers. gämadän.

cumolo ’KonHa’, (Munk.) S K cumolo, J. cumolo 'kleiner Haufen (Heu, 
Getreide), Garbe, Schob, Schaub (Stroh od. Heu)’, (Wichm. Vok. 10), G 
cumolo, M S cumolo, J MU cumolo, U cumol'o, (Nas.: Dial. 145) KU cumolo 
’Konna’, (Soö. 21) ijWMOAio id.

< tat. vgl. (Bäl.) cümälä 'Haufen (Heu, Getreide)’ < ?
Die tschuw. Herleitung (Wichm. 118; ESK 313) ist falsch, (Gavrilov, 

mitg. Munk.) M semolo ’Garbe; Schab, Schaub (Stroh od. Heu)’ dagegen ist 
tschuw. Herkunft (Munkäcsi: NyK 18: 121; E. Itkonen: FUF 38: 264).

Wichm. Vok. 39; Uotila, MSFOu. 65: 29; GrammUdm. 124; Fedotov, 
1968: 132; Kelmakov: VUJ 3: 74; Alatyrev: VUJ 4: 50; Tar.: VUD 95, 
ZLU 56.
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cumon ’ßepecTHHaa Kopoöxa’, (Munk.) S, (Wichm. ÖLP 118) M cumon 
'ein Gefäß aus Birkenrinde’.

< tat. cuman ’Kopoö’ < ?
Mehrere leiteten das Wort aus dem Tschuwaschischen her (Wichm. a. a. O., 

Paasonen: NyK 32: 260; Lytkin: VFUJ 1967: 134; ESK) oder hielten auch 
die tschuw. Herkunft für möglich (Uotila, SyrjChrest. 168; Raun, 43; 
Redei-Rona-Tas: NyK 77: 40). Es scheint, es gibt keine Gründe für die 
Annahme einer tschuw. Vermittlung, da syrj. cuman ru. Herkunft ist (WUo. 
307).

Fedotov, 1968: 164; Kelmakov: VUJ 3: 74.
(Tar. ILU 89) [dial.] bumori-, Ba. tumora-, fümara- ’nnTb, uemrrb ckbosb 

syöbi; miTb, xJiecraTb (BOflKy)’.
< tat. cömer-.
(Tar. ZLU 60) Per. curagaj1 ’unpoK1, (Tar. ZLU 139) Ba. füragaj.
< tat. cüräkäj- c. ürd&k ’bhä ahkom yM’ (ürdäk ’yTKa’) ~ tel. cüräkäj 

usw. < mmo. *cürekej.
Isbulatov: VFUJ 1967: 102.
(Tar. ZLU 60) Per. curagaj2 ’niywa’, (Tar. ZLU 139) Ba. t'üragaj.
< tat. (Räs. Wb. 116) curayaj 'kleiner Hecht’ — kzk. corayatay < mmo. 

curqa 'Hecht’.
In der Ba.-Angabe ist der Wandel u < ü auf Wirkung des t vor sich 

gegangen.
Isbulatov: VFUJ 1967: 102.
(Munk.) K curtan ’Hecht’, (Tar. ZLU 60) Per. burton.
< tat. (Bäl.) curtan < osm. cort an, kirg. corton usw.
Gombocz: NyK 28: 178; Alatyrev: VUJ 4: 152.
(Kelmakov: SFU 6: 95) Ku. bür ’ßpeMB, nepMO,n’, Ku., (Tar.: VUJ 3: 183) 

BT bür an ’bo ßpeMH’.
< tat. vgl. (Bäl.) cor 'Zeit’.
-an ist im Wotjakischen Inessivendung.
Tar.: VUJ 3: 182, 189.

6

W ’qan, KaflKa’, (Munk.) S ban ’Wanne, Bottich, Wasserschaff, (Nas.: 
Dial. 144) KU ban ’naH', (Tar. ILU 49) Süd. cay, (Soö. 32) Vann id.

< tat. (Bäl.) can ’Wanne, größere Balge’ ~ alttürk. can.
Munkäcsi: NyK 18: 113; Tar.: VUD 94, RtnUdm. 154, ZLU 42, 53.
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^n2 Süd. ’kojiokoa’, (Munk.) K cag 'Glocke’, (Wichm. Mskr.) M cag- 
zugi- ’sbohutb na UTo-HHÖyAb’, MU tag, U cag.

< tat. (Bäl.) can 'Glocke’ ~ alttürk. cag.
Fedotov, 1965: 147, 1968: 160.

cengeSi- ’cnopiiTb, ccopHTbcn, pyraTbefl’, (Munk.) S ceggät- 'disputieren, 
streiten, zanken’, (Wichm. Mskr.) S M J ceggeti-, U cegjSi- id.

< tat. (Bäl.) cennäS- 'streiten, zanken’ < pers. cang 'Kampf, Streit’ + lä 
sf vden § sf vdev.

cugles ’hockm, ciUHTbie H3 AOMOTKaHHoro cyKHa, xoJiCTa’, (Munk.) S tugläs 
cugläs 'sackförmig genähte Strümpfe’, (Wichm. ÖLP 117) S M J tugles, 
U culges, (Wichm. Mskr.) J tulges, cugles 'Strumpf (S J U), Frauenstrumpf 
von Tuch (M), aus Leinwand od. grobem Bauerntuch genähter Strumpf 
(J)’, (Kelmakov: VUD 61) Kir. cugles, (Tar. ILU 49) Ba. tugles, (Krotov, 
mitg. Tar.: VUD 94) nyzAen id.

< ?tat. vgl. colgau ’nopTHHKH, ouyun’, colga- ’oKpyxaTb, oößepHyTb, 
3aBepnyTb, OKyraTb’ ~ alttürk, cuglä.

Wotj. -es ist deverbales Nomensuffix, mit dem das Wotjakische das tat. 
Suffix mit gleicher Funktion -u ersetzte. Wenn die Herleitung richtig ist, 
ist im Wotjakischen Metathese -Ig- > -gl- geschehen. Möglich ist auch, daß 
das Wotjakische ein altes tatarisches (kip.) Wort übernahm, in dem die 
Metathese noch nicht vor sich gegangen war. Die tschuw. Herleitung des 
wotj. Wortes ist falsch.

Vgl. tulka 'Strumpf’.
Munkäcsi: NyK 18: 113; Uotila: MSFOu. 65: 337; Tar.: IStnUdm. 154, 

ZLU 38, 54.

(Nas. Diss. 15) BT ^ajli ’yAOÖHo’, (Tar. ZLU 122) Ba. Ku. dajli. 
< tat. gajli id. < §aj < pers. ^ü(y).

(Tar. ZLU 91) Per. ^amajak ’uauiKa (cTeKJWHHafl nocyAa)’.
< tat. (dial.) gamajak 'noJiocKaTejibHHpa, njioiuKa’ < §am 'Glas’ (< pers. 

§äm) + ajak 'Schale, Napf, Topf’ (~ alttürk. ayak).

ganim JiioÖHMbih, jnoßnMaa’, (Munk.) S ^anim, M ^anim ’oh mein Lieb­
chen!, oh meine Seele!’, (Wichm. Mskr.) G ^anim, B U zanim id., (Tepl. 
Bes. 47) B fan ’poAHoä, juoÖHMbiü’, (Tar. ZLU 64) Ba. danam.
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< tat. (Bäl.) ’Seele, Leben’ (< pers. jän) + im PxSgl.
Munkäcsi: NyK 18: 138; Fedotov, 1965: 151, 1968: 164; Alatyrev: VUJ 

2: 79.

(Tar. ZLU 135) [Per.] gayakldk ’MaTepnaJi «jih kochkob’.
< tat. jayaklik (vgl. janak).

(Munk.) K fawab, dauab 'Antwort’, (Wichm. Mskr.) U djawab ’otbct’, 
(Kelmakov: VKFU 54) Ku. daw<>p id.

< tat. gawa/p, (Bäl.) gauab < pers. jawäb < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 128.

^em dial. ’3epHa (KonocbH), ocTaBinnecH Ha «He cragpa; (Tar. ZLU 57 
Per.) Kopiw gJia htmum, b cocTaße conoMbi’.

< tat. ’KOPM, nmija, ega, CHegb; ceMH, Hgpo ceweHH (TDial.) ~ alt­
türk. ykm ’food’.

Nas.: VSFU 50) Per. gämSik, (Dial. 117) KU gemSik hmlhmk .
< ?tat. vgl. jämSik ’amuihk’.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft, wegen dem anlautenden g- und dem a 

muß im Wotjakischen tat. (eventuell bask.) Vermittlung angenommen wer­
den. Der Wandel j > g ist im Tatarischen üblich.

(Wichm. Mskr.) J g^gej ’vaimo, emäntä (mies nimittää näin vaimoaan), 
(Tepl.: SFU 5: 127) U ^aygaj ’wena CTapmero ßpaTa, xena SpaTa oTga , 
(Nas ■ Dial. 117) KU ^gaj ’cHoxa (xeHa CTapmero ßpara)’.

< tat. vgl. ^iygä ’cHoxa, neßecTKa (wena CTapmero öpaTa mjih CTapmero 
pogcTBeHHHKa)’ — alttürk, yenge, öag. yenge.

Das Diminutivsuffix -j mit Vokativfunktion ist am Ende tat. Verwandt - 
schaftsnamen häufig. Das a in erster Silbe bei U ist vermutlich auf Wirkung 
des a in zweiter Silbe entstanden.

Tar. ZLU 63, 139.

(Nas.: VUJ 2: 156) Per., (Tar. ZLU 139) Per. ger alma ’KapTO$eJib’.
< tat. (TDial.) §iralma id. < §ir alttürk, ylr ’ground, land’) + alma 

(s. &lmä).

(Nas.: Dial. 115) KU ^egit ’weHHX’. ..............
< tat. jäSjeget ’napeHb, ronoma’ < jäS (~ altturk. yaS, CG yaS fresh, 

young’) + jeget (vgl. jegit).
Der Wandel j > § ist im Tatarischen gewöhnlich.
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(Nas. Mskr.) BT ^ätinlik ’chpotctbo’.
< tat. jätimlek id. < jätim < ar. yatim ’Waise’.
Räs. Wb. 199.

(Munk.) K ^ör: gor murt 'Spaßmacher’ (murt ’Mann’).
< tat. (Bäl.) gor 'spaßhaft’.

^igar ’cHJia, ÖOApoCTb’, (Bor.) N gigar, Per. gigar, (Munk.) G K lit. gigar, 
K gigar, (Wichm. Vok. 26) M S J gigar, U djigar 'Kraft’.

< tat. (Bäl.) gegär id., jegär ’Momt, cnjia, 3HeprMfl’ < pers. jigar.
Adamovic: JSFOu. 77: 107; Tar. ILU 28, 74, ZLU 67.

(Munk.) K gilem, dilem ’Leim’.
< tat. gilem 'Kneif, (Bäl.) jilem 'Leim’ < Sag. jälim, kzk. gelim usw. 
Munkäcsi: Ethn. 5: 277; Wichm. Vok. 25.

gin Süd. cxoflKa’, (Munk.) K zen, K lit. gajan, gajan, gin, din, (Wichm. 
Vok. 21) G zin, S U gin, MU gin, (Wied.) zin, zijin 'Versammlung (des Vol­
kes), Zusammenkunft’.

< tat. (Bäl.) jijin 'Versammlung, Gesellschaft, Sammlung’, gijin ’cxogKa’ 
~ alttürk, y'iyin.
Munkäcsi: NyK 18: 101; Em. 46; Uotila: MSFOu. 65: 263; Alatyrev: 

VUJ 2: 79; Tar.: FU 110.

gilim dial. ’neBOA’, (Tar. ZLU 57) Per. dal am.
< tat. gil'im ~ trkm. y'il'im. kzk. jilim.

^udi- ’HeAoyMeBaTb, 3aTpyAHHTbCH, pacTepOTbcA, (Munk.) G gud-, J gud-, 
K död-, U düd-, (Wied.) jed- 'bedrängt, ängstlich sein; in Verwirrung gera­
ten, in Verzweiflung fallen; verblüfft sein, staunen’, (Wichm. Vok. 38) 
M J MU gudi-, U djüda- 'staunen’.

< tat. (Bäl.) jödä- 'bedrängt, ängstlich sein; verblüfft werden’, (TDial.) 
gödä- ’ycTaßaTb, M3HypHTbca’ < alttürk. *yüdä-, vgl. kirg. judo- usw.

Munkäcsi: NyK 18: 63; Em. 23; MF 698; Tar. ILU 36; ZLU 40.

(Munk.) J cudättir-, K dodättar-, (Wied.) jedettir- ’in Not od. Angst brin­
gen, beängstigen’.

< tat. vgl. jödät- ’ßecnoKOHTb; M3B0AMTb, H3MaTbiBaTb, MyqnTb, H3iiypHTb’ 
(< jödä-, s. oben) + -ir- sf vdev fact.
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(Munk.) K lit. gugajsa 'wo nicht, sonst, widrigenfalls’.
< tat. jugijsä ’a to, b npoTnBHOM cjiyqae, HHaqe’, (TDial.) gugajsäm id. 

< juk 'ist nicht’ (~ alttürk. yok).

(Bor.) Per. guk, gug ’oöo3’, (Munk.) K gök, gök 'Fuhre, Ladung, Bürde, 
Last’, (Wichm. Mskr.) MU gük, güg, U zuk ’bo3’.

< tat. jök ’BO3, rpys, oßy3a’ < alttürk, yük ’a load, bürden’.
Munkäcsi: NyK 18: 79: Räsänen, ÖLÖ 201; Uotila: MSFOu. 65: 134.

(Munk.) K lit. gumalan- ’heucheln’, gumalan 'Heuchelei’.
< tat. (Bäl.) jumala- ’heucheln’, jumalan- ’no^JiHSaTbCH, noAJiMMHH- 

qaTb; noAxajiMMHnqaHbe’ < juma + lan- sf vden.
Der Wandel ; > g ist im Tatarischen gewöhnlich.

(Munk.) K gumart, K lit. gumart, dumart, (Wied.) jumart 'freigebig', 
(Kelmakov: Zapiski 21: 138) Ku., (Tar. ZLU 78) Ba. dumart ’megpbiü’.

< tat. (Bäl.) gumart, jumart id.
Munkäcsi: NyK 18: 138; Tar.: EtnUdm. 159.

Munk.) K lit. gumartl'dk, dumartldk, (Wied.) jumartlik 'Freigebigkeit'.
< tat. jumartlik ’meflpoCTb’ < jumart (s. oben) + lik sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 139.

gurgan dial. (Tar. ZLU 54 Per.) ’ogesJio .
< tat. jurgan ~ (Radi. Wb. 3: 548) öag. yürkan, alt. körn, yüryan 'Bett­

decke'.

(Nas.: VUD 81) Ta§k. gülär, Ka. guter ’flypaK, flypaqoK, rjiynbim, pacTflna’. 
< tat. jülär.

d

daga ’nOÄKOBa’, (Munk.) J K daga 'Hufeisen’, (Kelmakov: VUD 53) Kir., 
(Nas.: Dial. 113) KU, (Tar. ILU 73) Ba. daga.

< tat. (Bäl.) daya id. < mmo. taga.
Wichm. ÖLP 111: GrammUdm. 124.; Alatyrev: VKFU 4, VUJ 2: 90; 

Fedotov, 1965: 124; Tar.: EtnUdm. 159, FU 114, ZLU 56, 98, 102.

dalaj ’jjaBHO, ÄaBHeHbKo’, (Munk.) G S dalaj 'ziemlich lang (v. Zeit) .
< tat. vgl. (TDial.) talaj ’neKOTOpoe KOJmqecTBo, paccroBHne n. t. ä-’, 

ber talaj ’neKOTOpoe BpeMH, SHauHTeJibHbiß 0Tpe30K BpeiweHH’ (ber ’oähh’) 
< WK *dalaj ~ alttürk, talüy.

157



Aufgrund des anlautenden d- frühes (? WK) Lehnwort.
Paasonen: NyK 32: 261; Tar. ILU 65, ZLU 68, 161.

dallaSi- ’ccopnTbcn, CKaHgajiMTb, SpaHMTbcn, pyraTbcn’, (Munk.) S dallaS-, 
dallaSi, K daulaS- ’sich zanken, streiten (SK); wetten; kämpfen, sich schla­
gen (S)’, (Wichm. Vok. 5) GdallaSj-, daullaSi-, J dallaSi-, U däwläSl- ’zanken, 
streiten’, (Tar. ZLU 153) Ba. dallaSa-,

< tat. (Bäl.) daulaS- 'streiten, Prozess führen’ < dau ’Streit’ (< ar. 
da’va) + laS- sf vden, vdev.

U d ist unregelmäßig, Wichmann (a. a. O.) erklärt es mit Analogie.
Budenz: NyK 3: 409; Munkäcsi: NyK 18: 75; Tar.: VPUJ 1964: 82, FU 

107, ILU 56, ZLU 74, 98, 101; Fedotov, 1965: 124, 1968: 136.

dan ’cjiaßa, uecrb, nonecrb, noueT’, (Munk.) S K, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 
80) J dan ’Ruhm, Lob, guter Name, Gerücht (S, K), Ehre (S K J)’, (Kel'ma- 
kov: SFU 5: 135) Ku., (Nas.: Dial, 113) KU dan ’cjiaßa’.

< tat. (Bäl.) dan 'Lob, Ruhm, Gerücht’ < pers. dan, dana.
Munkäcsi: NyK 18: 114; Wichm. ÖLP 81; Fedotov, 1968: 137; Tar. ILU 

56, ZLU 67, 158.

(Munk.) S darildl- 'loben, preisen, rühmen’.
< tat. danla- '(npo)cJiaBHTb’ < dan (s. oben) -|- la- sf vden.

(Kel’makov: SFU 5: 135) Ku. danla ’cJiaBHbiß’
< tat. danli < dan (s. oben) + li sf aden.
Tar.: FU 111, ZLU 141.

danlik ’cjiaßa, noneT, aBTopnTeT’.
< tat. danlik < dan (s. oben) + l'ik sf vden.
Tar. ILU 53, 65.

(Munk.) K daraban ’Pauke’.
< tat. (Bäl.) daraban 'Trommel’ < ?onomat.

(Munk.) K daresin ’Zimmetrinde’, (Tar. ZLU 61) Per. darasin ’Kopima’.
< tat. darein id. ~ (Radi. Wb. 3: 1631) osm. darein ’Zimmet’.

dari ’nopox’, (Munk.) K dara, (Wichm. Vok. 5) U dari 'Schießpulver’, 
? (Nas.: Dial. 113) KU dara ’npoco’.

< tat. (Bäl.) dari 'Schießpulver’ < per. därü.
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Wenn KU hierhergehört, ist seine neue Bedeutung das Ergebnis einer auf 
Ähnlichkeit beruhenden Namensübertragung.

Budenz: NyK 3: 418; Munkäcsi: NyK 18: 137; Fedotov, 1965: 126, 1968: 
137; Tar. ZLU 57, 103.

(Tar. ILU 73) darman ’Monjb, cmia, SHeprHji’, (Wichm. Mskr.) B darman: 
’mahdollisuus, keino; Möglichkeit, Weise’.

< tat. (TDial.) mis. darman ’cnocob, MeTOg, JieKapcTBo’.Ldäman —alt- 
türk. darman < per.

dart dial. ’cTpacTb, (Tar. ZLU 68) Per. dart.
< tat. därt < per s. dard.

(Tar. ZLU 156) Per. dartlandara- ’BOOgynieBHTb, HacTopHTb’.
< tat. därtländer- < därt (s. oben).
Tar. ZLU 154.

dartlani- dial. ’BOOgyuieBHTbCH, BßOXHOBHTbCH’, (Tar. ZLU 153) Per. 
dartlana-, dartlan-.

< tat. därtlän- > därt (s. oben).
Tar.: SFU 11: 176.

dartli dial. ’cTpacTHbiü; BOOgymeBJieHHbiii; >khboü, 3HeprnuHbiü’.
< tat. därtle.

(Tar. ZLU 70) Per. daru ’jieKapcTBO, cHagoßbe’, (Munk.) K daran 'Arznei’. 
< tat. (Bäl.) darin < pers. därü.
Munkäcsi: NyK 18: 137; Wichm. CLP 50.

dau, daul dial. ’öypa, yparaH’, (Munk.) S M K dau, K daual 'Sturm, star­
ker Wind, Orkan’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 198) U dau id., (Nas.. 
VUJ 2: 156) Per. daul (Dial. 113) KU daul.

< tat. (Bäl.) dauil 'Sturmwind’, daw'il.
Der /-Abfall in einzelnen wotj. Formen ist unregelmäßig.
Tarakanov (SFU 11: 176) leitet Süd. Per. -day. Wildau ’yparaH, öypa’ 

von dem Substantiv tat. day ’ccopa, cKangaji, cnop’ ab. Die Erklärung ist 
semantisch problematisch, weil das Wort im Wotjakischen nur mit der Be­
deutung 'Sturm' vorkommt, wovon es im Tatarischen keinerlei Spuren gibt. 
Die Formen mit und ohne l lassen sich kaum voneinander trennen.
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daur 'bck, BpeMH, nopa’, (Munk.) S J K daur, K dauar 'Lebenszeit, Alter, 
Leben; Zeitabschnitt, Tageszeit’, (Wichm.) J daur, MU däwir ’Zeit, Alter; 
Lebtage’.

< tat. (Budag. I: 560) däur 'Kreislauf der Zeit’, däwer ’anoxa, nepno^, 
bck’ < pers. dawär 'Rotation’ < ar.

Munkäcsi: NyK 18: 126; Kelmakov: VUJ 3: 72; Tar. ILU 56 — 57.

del'et ’nojib3a, skohomha; cnopocTb’, (Munk.) G dälat M del'ät S dällät, dälät, 
K däülät ’Glück, Segen, Gnade’.

< tat. (Bäl.) däülät’ Glückseligkeit, Gnade, Segen, Reichtum’ < pers. 
dawlat < ar.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 128, Tar. ILU 74, ZLU 68, 112.

dem dial. ’cxoÄKa, cobct’, (Munk.) K dem ’Zureden, Zurede’, demen ’coob- 
nia, KOJiJieKTMBHO, BMecTe’, (Wichm. Mskr.) G J demen ’yhteisesti, yksin 
voimin, yhdessä; kollektiv, zusammen’.

< tat. dim ’yroBopMBaHHe, yBemeBamie, yBemanne; cobct, yÖOKÄCHue’ 
< mmo. dem.

- en ist Instrumentalendung.
Munkäcsi: NyK 18: 114.

demci ’cßaT, CBaxa, peKOMCHgyrouiHß’, (Munk.) K demci ’Anrater, Braut­
werber’.

< tat. dimce Tobctmuk; yroBapnBaroiBHÜ; cßaT, CBaxa’ < dim (s. oben) 
+ ce sf nden.

Alatyrev: VUJ 1: 158; Tar. ILU 74, ZLU 63.

demla- ’peKOMCHÄOBaTb, BbiABHraTb (xaHJumaHTypy); OÄOÖpMTb’, (Munk.) 
S K demlal- ’raten, zureden, überreden; Freiwerber sein, einen Mann od. 
eine Frau empfehlen; einladen’, (Wichm. Vok. 23) M J U demla- ’raten, 
überreden, einladen’.

< tat. dimlä- ’yroßapHBaTb, yßewiaTb, coßeTOBaTb; CBaTaTb; (dial.) npM- 
rjiamaTb’ < dim (s. oben) + lä sf vden.

Munkäcsi: NyK 18: 71; Adamovic: JSFOu. 67: 95;Tar. ILU 74, ZLU 63, 
74, 148, 150.

den dial. ’pejiHrHH, Bepa, BepoMcnoBe,naHne’ (Munk.) K den 'Religion, 
Glaube’, (Kelmakov: VKFU 55) Ku. den (Tar. ZLU 69) Per. diy.
< tat. (Bäl.) den id., L din < pers. din < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 128; Wichm. Vok. 24, 26; Räsänen, ÖLÖ 220.
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(Alatyrev: VKFU 4) desta ’uccmtok’.
< tat. distä < pers. dasta.

(Munk.) K dögej, dögö 'Reis’, (Wied.) K UB ^digu.
< tat. (Bäl.) döge, dögö ~ alttürk, tögi dögi, kip. tügü, az. dügü.
Wiedemanns Angabe ist nicht unbedingt zuverlässig.
Wied. Dial. 547; Munkäcsi: NyK 18: 114; Wichm. Vok. 34.

(Wichm.: JSFOu. 11/1: 153) G deletlik ’? gesegnet’.
< ?tat. vgl. däülätle ’ßoraTbiii’ < däülät (s. oben) + le sf aden.
Die von Wichmann angegebene Bedeutung ist wahrscheinlich ungenau.
Das Wotjakische hat das tat. Suffix (Je) durch ein anderes (von tat. Her­

kunft) ersetzt. Möglicherweise entstand das Wort im Wotjakischen aus 
einem Grundwort tat. Herkunft (s. delet) und einem Suffix.

(Munk.) K dörös, dörös 'wahr, recht, gerecht, richtig’, (Kelmakov: SFU 
11: 36) Ta. dürvs ’ßepHbin, npaBHJibHbiii, mcthhhbim’, (Sokolov: Zapiski 
21: 151) Ba. dürs id.

< tat. döres, (Bäl.) dörös < pers. durust.
Munkäcsi: NyK 18: 137.

(Munk.) K döraslök, dörösläk 'Wahrheit, Richtigkeit, Gerechtigkeit’.
< tat. (Bäl.) döröslek < dörös (s. oben) + lek sf nden.
Wied. GrammSyrj. 70; Munkäcsi: NyK 18: 91, 138.

dim1 dial, ’cobccm, coBepweHHo’, dimak ’oKOHnaTejibHO, noJiHOCTbio’> 
(Munk.) K döm 'vollständig, ganz, durchaus, gerade’, döm-ak id. (verstärkt), 
(Tar.: VUJ 3: 179) Ba. dim ’coßceM, coBepineHHo’.

< tat., vgl. döm ’coßepmeHHO, coBceiw’ < WK *düp ~ alttürk. tub.
Die Verstärkungspartikel -ak wurde im Wotjakischen dem Wort angefügt.
Paasonen: NyK 32: 261; MF 623; Tar.: VUJ 3: 188; ZLU 144, 173.

(Nas. Diss. 9) BT dim2 ’BJiara’.
< tat. (Bäl.) dim 'Feuchtigkeit’ — (Radi. Wb. 3: 1751). kzk. dim ’id.; 

feucht’.

(Tar.: SFU 11: 175—176) [Per.] dSmlanö-, dämlan- ’cbiperb, neaaTbCH 
BJia>KHbIM’.

< tat. dimlan- < dim (s. oben).

(Munk.) K darjgörtat- 'stark klopfen’, (rIar. ZLU 75) Süd. dangirtat- ry_ 
AeTb, ApeßeaxaTb’.
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< ?tat. vgL (Bäl.) dinyirdat- ’ einen dumpfen Ton hervorbringen, klopfen’ 
< onomat.

Ein morphologischer Grund (Suffix -tat-) stützt die tat. Herkunft des 
wotj. Wortes. Onomatopoetische Wörter ähnlicher Lautform gibt es auch 
im Wotjakischen (vgl. dingir-dangir) SByxonoapaxaHHe npOÄOJiXMTenbHOMy 
nocTyKUBaHMio), auch daraus konnte das obige Verb entstehen.

dir ’naBepno, BeposTHO, noBHßUMOMy, noxajiyn, «ojijkho 6bitb, mo/Kct 
ßbiTb’, (Munk.) S dir, K dar, U wän-dir Vielleicht, wahrscheinlich, möglich; 
wahrlich, doch, ja’ (wän ’ecTfa, UMeeTCfl’), K nan-där 'bei Gott!’, (Wichm.) 
J MU dir 'vielleicht, wahrscheinlich’, (Tar.: VUJ 3: 180) Per., (Tar. ZLU 
146) Ta. -dir VacTmja neonpenejiennbix MecTOHMennü’, (Nas.: Dial. 113) 
KU dar ’naBepno’.

< tat. (Kecskemeti: SO 43/3: 18) -dir (indefinite Partikel) ~ CC tur, dar, 
dir < alttürk. *turur.

Das Wort mag sich im Wotjakischen aus solchen Ausdrücken wie (Munk.) 
S oii-dir 'vielleicht so’ verselbständigt und eine neue Bedeutung bekommen 
haben.

Der Ausdruck K nan-dar ’bei Gott!’ ist die Teilübersetzung von tat. (Bäl.) 
ipej der id. (wotj. nan = tat. ipej ’Brot’).

Wichm. ÖLP 111; Serebrennikov, IstMorf. 379, 382; Fedotov, 1965: 128, 
1968: 138; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar.: VUJ 3: 173, 187, CQIFU III: 
448, ILU 53, 57, ZLU 119, 165.

(Nas. Diss. 9) BT dirilda- ’TpncTMCb’.
< tat. dereldä- < der (< onomat.) -f- eldä sf vdep.

(Munk.) K darlal- ’brummen (vorn Feuer)’.
< tat. (Bäl.) dörlä- < ? onomat.

diSmon dial. ’Bpar’, (Munk.) K duSmon, daSmon, U düSmon, (Wichm. 
JSFOu. 11/1: 118) B diSman, (a. a. O. 3, 7) MU diSmon, (ÖLP 111) J duSmon, 
diSmon, U di^mon 'Feind (MU, J, U), böser Geist (B, MU J, U)’, (Kelmakov: 
VUD 53) Kir., (Tar. ZLU 115) Ba. Ku. daSmon 'spar, Bopor, HenpnnTejib’, 
(Nas. Diss. 9) BT di&mon ’Bpar’, (Otce na§, mitg. Tar.: VUD 87) duSmonlei 
’ot Bpara, nenpnnTejin, JiynaBoro’.

< tat. (Bäl.) doSman 'Feind’ < pers. duSman.
Die Varianten des Wortes mit ^-Anlaut sind tschuw. Herkunft (Wichm. 

ÖLP 111).
Munkäcsi: NyK 18: 138; Wichm. 52, Uotila: MSFOu. 65: 14; Alatyrev: 

VUJ 2: 78; Tar.: VUD 96, FU 109, 111, ZLU 65, 100.
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(Munkäcsi: Nyk 18: 138) dismonlik 'Feindschaft, Haß’.
< tat. doSmanlik ’ßpawaa, HeHaBMCTb’ < doSman (s. oben) + Hk sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 91.

dombiro ’ßaJiaJiaÄKa’, (Munk.) K dombaro 'dreisaitige Zither’, (Wichm. 
Mskr.) M dombiro, MU dombro, U dombiro ’ßaJiaJiaÜKa b poAH rmapa’, (Nas.: 
Dial. 113) KU dombro id.

< tat. (Bäl.) dumbra 'dreisaitige Zither’ ~ kirg. dombra.
Munkäcsi: NyK 18: 114; Tar. ILU 74, ZLU 66.

(Bor.) dongiz Tjiynbih, aypax, uypHOii .
< tat. dwrjgiz ’cBMHbH (auch metaphorisch)’ ~ alttürk, toyuz.

(Kelmakov: Zapiski 21: 138) Ku. duama ’o^ieHb, BecbMa’.
< tat. duamal 'chjibho (dial.)’.

due ’Bepßjuofl’ (Munk.) G J K U düä, S due 'Kamel', (Wichm. Mskr.) G J 
due, MU U düe, (Nas.: VUD 81) BT Sag. due, S Ku. Ta. Task. Ka. Ba. 
düe, KU düje, (Fischer, mitg. Csücs NyK 85: 314), düi (Müller, mitg. Tepl. 
Pam. 49) Dui.

< tat. vgl. (Bäl.) döjä id. < WK *düyä < * duwä - alttürk, tevey, teve.
Munkäcsi: NyK 18: 79; Wichm. Vok. 46; Fedotov, 1965: 130, 1968: 140; 

Sokolov: Zapiski 21: 151; Tar. ZLU 59.

dula-, dua- ’paccepÄMTbca, pasbapHTbCB’, (GrammUdm. 254) dula- 
’B36ecnTbCH’, (Nas.: Dial. 113) KU dula- ’pyraTbCH, pastapuTbCH’ (Tar.: 1U 
108) Ba. dula-, (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 107) ffyAWHb 3Jio’. ,

< tat. dula- ’paccepÄMTbcsi, GesyMCTBOBaTb, ßecuTbCH, HeMCTOBCTBOBaTb , 
vgl. kirg. tüla 'sich bäumen’.

Pallas’ Angabe ist vielleicht ein aus dem Stichwort gebildetes Substan­
tiv. Die richtige Lesung wäre in diesem Falle: dulan.

Das inlautende -l- ist über die Stufe w geschwunden.
Fedotov, 1968: 142; Tar.: VUD 96, ZLU 75, 99, 150.

dünne ’Miip, BceJieHHaa, cbct’, (Munk.) S dünne, J dünne, K U dünja, 
dünna, K dönne 'Welt, Gegenden, Menscheit’, (Wichm. Vok. 9, 38) G J MU U 
dünne, M dunje, J dünne ’Welt’, (Nas.: Dial. 113) KU dün^o ’MHp, BceneH- 
Haa’, (Tar. ZLU 114) Ba. dünne, (Soö. 14) yjioHbdyHbe ’bck’ (ulon ’Leben’).

< tat. vgl. (Bäl.) dönjä ’Welt’ < pers. dunyä < ar.
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Das Wort aus KU kann auch aus dem Tschuwaschischen stammen (vgl. 
tschuw. tön, özs; Räsänen, TLÖ 73), obwohl auch die tat. Herleitung ein­
wandfrei ist.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 128; Em. 22; Uotila: MSFOu. 
65: 391; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965:131, 1968: 140; Kelmakov: VKFU 
54; Alatyrev, PervPrim. 12; Adamovic: JSFOu. 77: 104; Tar. ILU 7, 57, 58.

dus dial. ’npuHTeJib, flpyr’, (Munk.) S K dus 'Freund’, (Nas. Mskr.) BT 
dus-eS ’ÄpysbH, npnHTejm’ (eS 'Freund’).

< tat. (Bäl.) dus < per. döst.
Munkäcsi: NyK 18: 138; Wichm. ÖLP lll;Fedotov, 1968:144;Kelmakov: 

Zapiski 21: 137.

dusim ’BO3JiK)6jieHHbiü, -an, juoöobhhk, JiroSoBHupa’, (Munk.)SM (Wichm.) 
J dusim 'geliebter; geliebte’ (Nas. Mskr.) BT tdusin 'oßpaipeHue gpyr k 
gpyry MJiagumx cecrep cynpyroB; nogpyra’.

Wegen des auslautenden -n ist die Zugehörigkeit des BT-Wortes unsicher. 
Vielleicht ist votj. -in der Fortsetzer der Endung tat. PxSg2 -iy.

Tar. ILU 28, 74, ZLU 65, 126.

J

(Tar. ZLU 60) Per. dabalak ’coßa’, (Tar. ZLU 100) Ba. dabalak ’id.: ragKHÜ, 
HanyTeBbiü’.

< tat. (Bäl.) jabalak ’Eule’, (TDial.) §abalak ~ ?alttürk. yavläk ’bad, 
evil’.

Alatyrev: VUJ 1: 51; Tar.: FU 109.

(Tar. ZLU 69 (Per. dafa ’oöysa, HeyxHaH TBapb’.
< tat. §äfä ’wyKa, CTpagaHHe’ < ar. gafä\

(Tar. ZLU 69) Per. daj 'nag, ygoÖHbih momcht cnyqan’.
< tat. gaj < pers. gäy.

(Tar. ZLU 60) Per. dajim ’com’.
< tat. §äjen ~ osm. yay'in 'eine Lachsart’, cuv. dojan, sujän 'Wels’.

(Tar. ZLU 161) Per. dajsaz ’neygoSHbiü’.
< tat. §ajsiz < ^aj (s. oben) s'iz sf aden car.
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(Munk.) K U dalbar- ’flehen, innigst bitten’, (Wichm. ÖLP 101) U dal- 
bari-.

< tat. (Bäl.) jalbar-, vgl. jalin- 'bitten, flehen’.
Munkäcsi: NyK 18: 60.

(Tar.: SFU 11: 176) [Per.] dalkolland-, dalkollan- ’jieHMTbCH, oÖJieHHTbCH, 
JIOAbipHMUaTb’.

< tat. jalkaulan- (vgl. jalkol).

(Tar. ZLU 68, 161) Per. dayadan ’cHOBa, eme, onaTb’.
< tat. jayadan < jaya ’neu’ (~ alttürk, yayl 'wx'} + -dan Ablat.

(Munk.) K dayral- ’ widerschallen, widerhallen’.
< tat. (Bäl.) janir- 'schallen, widerhallen’, jaygira- 3BynaTb, 3BeHCTb, 

JIHTBCH, rpeMCTb’ < Ijayglr ’aoxcab’ oder <C «onomat. {-a sf vdep). Vgl. noch 
(Radi. Wb. 3:61) alt. tel. yayirt 'Ton, Schall’, yayilan- ’widerhallen’.

(Wichm.) MU dar: eS-dar 'Gesinde’ (e^ 'Kamerad ).
< tat. vgl. (TDial.) jer ’iwywTOHa, Myw’, (Käs. Wb. 188) jar 'Geliebte, 

Genosse’, gär, kzk. gar ’Hilfe, Beistand’ < pers. yär.

(MF 616) UB dawuz ’bjtom Ayx; böser Geist’.
< tat. (Bäl.) jauiz ’böse’ ~ alttürk, yav'iz 'bad’.

(MF 698) UB detim, (Nas. Mskr.) BT gätin ’capoTa’, (Tar. ZLU 63) Per. 
detin.

< tat. jätim ~ cag. usw. yätim ’Waise’ < ar. yatim.
Der im Auslaut m > n Wandel kann im übergebenden tat. Dialekt ein- 

getreten sein (vgl. TDial. 621; IDT 37).
Tar. ZLU 106.

(Munk.) K domärt-, dumärt-, domärt- ’niederreißen, zerstören’, (Wied.) 
jomirt-.

< tat. vgl. (Bäl.) jimert- ’niederreißen, zerstören’. S. auch oben.

(Munk.) K dömral-, dumral-, domaral- ’einstürzen, Zusammenstürzen, ein­
sinken’ (Wied.) jomiral-,

< «tat. (WK) *jömsr-, jümar-, vgl. (Bäl.) jimerel- ’einfallen, einstürzen, 
Zusammenstürzen’ ~ alttürk, yemir-, cag. yemür-. kip. yümür-.
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(Tar. ZLU 162) Per. daltdr-daltar iida- ’noÖJiecKMBaTb Meppaa’ (&la- ’ß/iec- 
TeTb’).

< tat. jiltir ’ÖJiacTBiuHM, ßeraronjHM’, jittir-jiltir kil- ’MurpaTb (o CBeTe)’ 
< onomat.

Der Vokalismus der zweiten Komponente wird durch den Charakter als 
Zwillingswort erklärt (vgl. tschuw. jaltdr-jaltär id.).

e

(Nas. Mskr.) BT äbastütäj ’wena Myjuibi’, (Tar. ZLU 62) Per. abistaj.
< tat. (TDial.) äbestütij ’^opiwa oßpameHMM k cTapmeh cecTpe OTpa hjih 

MaTepn’, (TRS) abistaj ’jKena Myjuibi; o6paujeHne k cTapmeß cecTpe; 6a- 
pbiHH’, < abis, abiz Triester’ (~ kaz. usw. abiz) + tütäj ’reTKa’ (< ru. 
menw).

(Tar. ZLU 124) BT eginti ’BTopoß’.
< tat. ikence ~ alttürk. ekkinc, CC ekinci, kip. ikinci.

egizo Süd ’6jiM3Heubi, abomhh’, (Munk.) K egaz, igaz, (Wichm. Vok. 34) 
J egizo, U egiz ’Zwillingskind’, (Wied.) igizen nuni 'Zwillinge’ (-en Instr., 
nuni ’Kind’). (Tar. ILU 91) Ku. egäzen.

< tat. (Bäl.) igez 'Zwilling, Zwillinge’ ~ CC egiz, alttürk. *ekkiz.
Wotj. -o ist Adjektivsuffix.
Munkäcsi: NyK 18: 98; Räsänen, ÖLÖ 132; Tar. ZLU 62, 119.

egol, Süd. egou ’nanmibHHK’, (Munk.) S K egol, U egou Teile, Reibeisen’, 
(Nas.: Dial. 150) KU ego.

< tat. (Bäl.) igäü id. ~ alttürk, ege- ’to file’.
Tar.: VFUJ 1964: 75, 82, ILU 91; ZLU 56, 112, Alatyrev: VUJ 2: 87; 

Kelmakov: VUJ 3: 74.

(Tar. ZLU 72) Per. egoula- ’(nog)ToqnTb HanmibHUKOM’.
< tat. igäülä- < igäü (s. oben) + lä sf vden.

eke ’MaJibUMK’, (Munk.) S M äkä, S äk 'Bursche, Jüngling’ (Nas.: Dial. 150) 
KU eke ’MaJibUHK (o6pameHne B3pocjn>ix k MajibUMKam); MJiaflumü 6paT; 
geBepb’, (Pallas, mitg. Tar. VUD 87) uKe '(MJiafllUHÜ) 6paT’, (Soö. 144, 145) 
3Ke ’napeHb’.

< tat. vgl. (TDial.) äkäj ’cTapnmu 6paT h $opMa o6pameHMM k neMy’ ~ 
alttürk, eke ’father, uncle, elder brother; sister’.
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Tat. -j ist Diminutivsuffix mit Vokativfunktion. Das Wotjakische hat eine 
unsuffigierte Form übernommen.

Tar.: EtnUdm. 149, ILU 31, ZLU 19.

ei' ’cTpana, Kpaß CTopona; oßmnHa’, (MF 470) U öd 'Heimat’, (MF 676) K H 
’ne naiua cropoHa, MyjKan CTopona’, (Tar. ILU 91) Ba. el.

< tat. vgl. (Bäl.) il 'Gegend, Land, Gebiet’ ~ CO el, alttürk. il.
MF 697; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ZLU 58.

eltir dial. ’6apaHHÜ Mex; CMymxa’, (Munk.) K eiter 'kraushaariges Lamm­
fell’, (Tar. ILU 91) BT eltir.

< tat. (Bäl.) ilter id. ~ alttürk, eldiri, CC eltiri.
Tar. ZLU 102, 106.

em ’nojitaa (äjih 3gopoBba), (Munk.) K em 'Arznei’, (Wichm. CLP 55) 
G S M U em 'gesund (G U), Nutzen, Vorteil (S M)’, (Nas.: Dial. 150) KU em 
’jiexapcTBo’, (Soö. 106) eMbncbKbicbKO ’jieuycb .

< tat. vgl. im ’jiexapcTBo; 3aroBop,3aKJiHHaHHe’, (TDial.) im bulu 6biTb 
nojie3HbiM gaa 3gopoBba’ (bulu ’ßbiTb’) ~ CC, alttürk. em.

Das wotj. Wort wurde auch aus dem Tschuwaschischen abgeleitet (Wichm. 
ÖLP 55; Alatyrev: VUJ 2: 67). Weder phonetische noch semantische Gründe 
zwingen zur Annahme der tschuw. Herkunft. Daß andererseits das Wort im 
Tschuwaschischen nur in Zusammensetzungen vorkommt und dort wahr­
scheinlich tat. Herkunft ist (Räs. Wb. 41), unterstützt die Herleitung des 
wotj. Wortes aus dem Tatarischen.

Vgl. auch emjum.
Munkäcsi: NyK 18: 79; Wichm. Vok. 23; Alatyrev: VUJ 1: 158; Fedotov, 

1968: 103; Tar.: EtnUdm. 154, ZLU 47, 48, 69; Adamovic: JSFOu. 77: 95.

(Alatyrev: VUJ 1: 72) emti ’3Haxapb, BopojKea’, (Munk.) K emci ’Arzt’.
< tat. (Bäl.) imce ’Arzt (nicht wissenschaftlich gebildet)’ < im (s. oben)

4- ce sf nden.
Alatyrev: VUJ 1: 158; Tar. ZLU 49.

(Nas.: Dial. 150) KU emen med luoz ’nycTb ÖygeT MMp’.
< tat. vgl. imin ’3gopoBbiii, öesonacHbiü, pejibiü, neBpegHMbiü, 6.naro- 

noJiyMHbiü’ < im (s. oben) + in sf.
Die Herausbildung der Bedeutung des wotj. Wortes kann auch durch tat. 

iminlek ’MHp, ßjiaronojiyMHe’ beeinflußt worden sein.

(Nas.: Dial. 150) KU emenläk ’Mwp’.
< tat. iminlek.

167



(Tar. ZLU 155) Ku. emgana-, engend- '(Hc)KaJieMHTbCH, yiun6nTbCH, yße- 
UHTbc«’, emgandära-, engendara- ’HCKajieuHTb’, (Tar. ZLU 156) Ba. em- 
gandar- id.

< tat. imgän- ~ alttürk, emgen- ’to suffer pain’.
Wörter mit dem Suffix -dar sind vielleicht im Wotjakischen aus Elemen­

ten tat. Herkunft entstanden.

emgek ’obysa; ropeMHKa; HecuacTHbiii’ (Alatyrev: SFU 8: 118) Ba. emgek, 
engek ’^ocagHO, npucKopßno; rope, newajib, ße^a, HecnacTbe’, (Kelmakov: 
SFU 4: 190) Ku. eygek ’oßysa’, (Tar. ILU 91) BT emgak.

< tat. vgl. (Bäl.) imgäk ’ärgernd; Sega, Hecuacrbe, rope, ßegcTBue, 3Jio, 
ßpeMH, ofiysa’ ~ alttürk, emgek.

Alatyrev (a. a. O.) leitet die Form mit inlautendem -n- aus dem Tschuwa­
schischen her. Das ist unbegründet, weil die Assimilation auch im Wotjaki­
schen vor sich gehen konnte. Das tschuw. Wort {inkek} stammt gleichfalls 
aus dem Tatarischen.

Alatyrev: VUJ 2: 80; Tar. ZLU 69.

em^um ’jieKapcTBo’, (Munk.) S J ämjum ’Arznei’, (Wichm. ÖLP 55) 
S M J U emyum ’Arznei, Heilmittel’, (Tar. ILU 50) Ba. emdum.

< ?tat. vgl. (Räs. Wb. 206) im-jum 'allerlei Heilmittel’. (TDial.) im-jom 
’saroßop, saminHaHHe; nojibsa’ < im (s. oben) -|- jomljum (< *jom ~ mittel­
türk. jom).

Das wotj. Wort wurde auch von tschuw. im-jum 'heilende Zauberformeln’ 
bzw. im-sam 'allerlei Arznei’ abgeleitet (Munkäcsi: NyK 20:473; Paasonen: 
NyK 32: 261; Wichm. ÖLP 64; Fedotov, 1965: 80; Alatyrev: VUJ 2: 67). Das 
letztere Wort kann aus lautgeschichtlichen Gründen nicht in Frage kom­
men, während das andere ein tat. Lehnwort im Tschuwaschischen sein kann. 
So ist die tschuw. Herkunft des wotj. Wortes möglich, aber nicht zu be­
weisen.

Alatyrev: VUJ 1: 37; Kelmakov: VUJ 3: 72; Tar.: EtnUdm. 154, ZLU 
36, 69.

(Nas.: VUJ 2: 153) Per. änis ’aHHc’.
< tat. änis < ru.
Gemeinwotj. anis ist ru. Herkunft.

(Nas. Diss. 17) BT er] j’uepecuyp; (Partikel des Superlativs)’, (Tar. ZLU 
144) Per. eg.

< tat. it] ’caMbiü, Becbiwa, b Bbiciueü creneHH, Hau-’ ~ alttürk., CC eg.
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(Tar. ZLU 161, 164) Per. eplasa ’TMXOHbKO, cnoKOÜHO, aKKypaTHo’.
<tat. vgl. ipläp ’yÄOÖHO, oöxoÄMTejibHO, aKKypaTHo, ocTopo>KHo’ 

< iplä- < ip- s. (vgl. epli) + lä sf vden.
Das Wotjakische ersetzte das tat. Gerundiumsuffix -p durch sein eigenes 

(sa).

(Kel’makov: SFU 5: 135) Ku. epla 'bokjihbhh, oßxoAHTeJibHbiö’, (Alaty­
rev VUJ 2: 80) Ba. epli ’cnoKOÜHbiü, ypaBHOBemeHHbin’.

< tat. iple ’yÄo6Hbiü“ oöxogMTeJibHbiH bokjihbbih, aKKypaTHbih, ocTopox- 
hmü’ < ip (~ Öag. äp, kzk. ep usw.) + le sf aden.

Tar. ZLU 95, 119, 140.

(Tar. ZLU 136) Süd. eplilik ’oßxoÄMTenbHOCTb, y™ocTb, borjihboctb’. 
< tat. iplelek (vgl. epli}.

(Wichm.) U epteS 'Kamerad’.
< tat. ipiäJ’TOBapnm, npHHTeJib’ < ip (~ alttürk, ep 'Eintracht ) + ta§.
Passonen: NyK 32: 261.

(Munk.) K ör: är-odik 'jeder, all’ (odik 'ein'), (Nas.: Diss. 19) BT ärkm, ar 
’KaXÄMM’ (kin ’kto’). t .

< tat. här 'KaWÄbiü, BCHKBÜ’, (Bäl.) är < per. har. Munkäcsi: NyK 18. 
135; Wichm. Vok. 6.

(Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. ara 'sasHahKa’.
< tat. ere ’BbicoKOMepHbiü, cneciiBbiü, ropAejiHBbiü, 3anocmiBbiM .
Kelmakov: VSFU 1972: 43.

(Munk.) K Zräd 'Reihe, Ordnung, Regel’.
< ? tat. vgl. (Bäl.) rät, erät.
Das tat. Wort und wotj. rad, irad id. stammen aus dem Russischen. Beim 

Wort aus K ist aufgrund des -ä- und aus sprachgeographischen Gründen tat. 
Vermittlung möglich.

Uotila: MSFOu. 65: 51; Kelmakov: SFU 4: 19; Csücs: NyK 72: 352.

(Nas.: Dial. 106) KU ärämtamak ’TyHeHÄeu’.
< tat. ärämtamak < äräm 'vergeblich, umsonst, nutzlos’ « ar. haram) + 

tamak Topno; eflOK; poT’ (~ alttürk. tamyak).

erik ’cBOÖojja, bojih', (Munk.) G erik, S erik, K erak, erek, (Wichm. Vok. 23) 
G erik, M J erik, U erik 'freier Wille, Freiheit’, (Nas.: Dial. 150) KU erak 
’cBoöoaa’, (Soß. 14) spiiKb ’boji«, cßoöoga’.
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< tat. vgl. (Bäl.) irek 'Wille, freier Wille, Verfügungsrecht’ ~ alttürk. erk.
Die tschuw. Herkunft des wotj. Wortes (oder einzelner wotj. Formen) läßt 

sich nicht ausschließen, obwohl nach Räsänen (ÖLÖ 126) auch das tschuw. 
Wort aus dem Tatarischen stammt.

Munkäcsi: NyK 18: 102; Alatyrev: VUJ 1: 37, 61, VUD 4, PervPrim. 15; 
GrammUdm. 124; Kelmakov: VKFU 54; Fedotov, 1968: 103; Tar.: VUD 87, 
94, EtnUdm. 155, ILU 50, ZLU 37, 47, 48, 69, 127; Adamovic: JSFOu. 
77: 95.

(Munk.) K eraksaz ereksez 'unfreiwillig, wider od. ohne Willen’.
< tat. vgl. ireksez 'gezwungen' < irek (s. oben) -f- sez sf aden car.
Wied. GrammSyrj. 71; Munkäcsi: NyK 18: 97.

erke ’hokhmü, H3He>KeHHMii, MsßajiOBauHbiü, öajiOBeHb’, (Munk.) K erkä 
'angenehm, zart’.

< tat. irkä ’n3He>KeHHbin, ßajioBaHHbiü, SajioBeHb, jiroßHMeg, HexeHKa’ 
< mmo. erkä.

Munkäcsi: NyK 18: 103; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ILU 91, ZLU 
67, 74, 120, 147, 164.

(Kelmakov: SFU 5: 135) Ku. erkela ’oneKaeMbiü newHOCTb’. < tat. irkä 
’M3He>KeHHbiM, ßaJiOBaHHbiü’ (s. oben) + -li sf aden.

Das Adjektivsuffix (tat. Herkunft) -la, -li wird auch im Wotjakischen ge­
braucht, so konnte es auch in der übernehmenden Sprache zum Wort hinzu­
treten.

(Munk.) K erkenlal- 'Freiheit haben’.
< tat. vgl. irkenlä- ’uyBCBOBaTb ceßü CBo6ogHHM, ßbiTb CBoßoflHbiM’ < ir- 

ken (s. oben) -|- lä sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 71.

(Munk.) K erkenlak, erkennak, 'Freiheit’.
< tat. (Bäl.) irkennek, irkenlek ’npocrop, mnpoTa, npHBOJibe, CBoßoga, 

bojia' < irken (s. unten) + lek sf nden.
Wied. GrammSyrj. 70; Munkäcsi: NyK 18: 90.

erkin ’cBoGogHbiü, BOJibHbiü, npMBOJibHbiü’, (Munk.) K erken, erkan ’frei, 
offen, geräumig’.

< tat. irken ’cBo6ogHbift, cbo6o«ho; npocTopHbiß, oSuiMpubiü’ < irk (s. 
oben) 4- en sf.
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Munkäcsi: NyK 18: 108; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ILU 91, ZLU 
119.

(Nas.: Dial. 106) KU ärmi ’apMHH’.
< ? tat./bask. *ärmij (ärmi) (< ru.).
Nas.: VSFU 1972: 50.

(Munk.) K &ro§ 'Gestalt, Form’.
< ?tat. räveS (räwe§) ’bhä, oßpas, o6jimk <C per- rawiS.
Das Wort konnte in der Form *ZraweS ins Wotjakische gelangt sein.

Daraus enstand über die Stufen *8rwe£ > die Form i>roS.

(Munk.) K es :esez koSkä 'staunt, wundert sich’ (-ez PxSg3, koSk- ’yü™’), 
(Nas.: Dial. 150) KU es ’MbicJib’.

< tat. (Bäl.) is 'Gedächtnis, Sinn, Verstand’, isem kitä 'ich staune’ (kit- 
’weg-, fortgehen’) ~ cag. usw. äs.

Der wotj. Ausdruck aus K ist die Teilübersetzung der entsprechenden tat.
Formel.

Munkäcsi: NyK 18: 80; Räsänen, ÖLÖ 117; Fedotov, 1965: 75; Tar.
ZLU 158.

esep 'wenanne, HaMepeHHe, oxora; npwßmiSMTenbHo; okojio (Tar.: VUJ 
3: 181)’, (Munk.) S K esäb, esäp 'Gedanke, Überlegung, Nachdenken; Wille, 
Absicht; Rat; Betrübnis, Kummer’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 88) 
G S M J MU U esep, MU eseb 'Gedanke, Überlegung, Wille, Absicht’, (Soc. 
98) 3cem xapbicbKO ’paccywxaHO, HamepeBarocb’.

< tat. isäp ’KOJiHuecTBO, cmöt; HaMepeHHe, npeflJioweHne; rope, ne^ianb , 
(Bäl.) isäb 'Zahl, Rechnung; Absicht; Rat’ < pers. hisäb < ar.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 128; Wichm. Vok. 23, CLP 113; 
Alatyrev: VUJ 1: 37; 2: 80, 4: 99, PervPrim. 15; GrammUdm. 124; Maksu­
tova: VFUJ 1967: 151; Tar.: VUJ 3: 181, 182, 188, VUD 95, ILU 53, 91, 
ZLU 67, 119—120, 159, 164; Adamovic: JSFOu. 77: 95.

(Munk.) S K esäplal-, esäblal- 'überlegen, bedenken; wollen, beabsichtigen 
bezwecken’ K esäblaik- 'traurig, betrübt sein’, (Tar. ILU 91) Ba. esepla- 
esebla- ’(npejx)- noJiaraTb, ayiwaTb, naMepeBaTbCH; neBauHTb’.

< tat. isäplä- < isäp (s. oben) + lä sf vden -ik- ist reflexives Verbalsuffix 
im Wotjakischen.

Munkäcsi: NyK 18: 75; Fedotov, 1968: 153; Tar. ZLU 74, 147, 148, 150.
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eskeri- ’npoßepHTb, CMOTpeTb, cnegHTb, HaÖjnoßaTb, npucMOTpHBaTb’, 
(Munk.) G S eskär-, äskär- ’ansehen, anschauen, beobachten, betrachten; 
hüten, bewahren’, (Tar. ILU 67) Ba. es kart-,

< tat. vgl. (Bäl.) iskär- ’aufmerken’ < alttürk. *äskär- vgl. cag. äskär-. 
Das Wort aus Ba. zeigt die volksetymologische Wirkung des Verbs kari- 

’machen’.
Munkäcsi: NyK 18: 71; Tar.: FU 110, ZLU 74.

(Tar.: VUJ 3: 177) Per. e^1 ’Beflb, Xe’ (MF 509) UB it.
< tat. ic, vgl. hic ’hh’ < pers. (s. unten).
MF 699; Tar.: VUJ 3: 188; ZLU 121.

(Tar.: VUJ 3:180)Per. eä2: e&nokin ’hhkto’, (Nas. Diss. 19) BT, (Tar. ZLU 
146) Ta. esnokin id., esnokice ’HHKaKoii’ (nokin ’hhkto’, nokice ’HHKaKOH’).

< tat. hic ’hh’, (Bäl.) ic 'nichts’ < pers. hic, vgl. noch CC hec, ec id.
Da nokin und nokice an sich schon verneinend sind, hat sich möglicher­

weise nicht das tat. Verneinungswort, sondern die Partikel ic ’Beflb, xe’ den 
wotj. Wörtern vorangestellt, in diesem Fall gehören die Wortartikel es1 und 
es2 zusammen.

Tar.: CQIFU III: 448, ZLU 165.

esmasa Süd. ’no KpaiiHeii Mepe; Jiymne’, (Munk.)K ecmasa, esmasa 'wenn 
auch nur, wenigstens’, (Tar.: VUJ 3: 171) Per. esmasam, ismasam, ismasa, 
esma ’xotb 6h, xoth 6bi, no KpaHHeü Mepe, gaxe, Hymne, Begb, ga eme’ (Tar. 
ILU 50) Ba. ismasam.

< tat. icmasa, icmasam ’gaxe, xotb; xoth (6h), xotb 6h, no KpaHHeii Me­
pe, nycTb 6h’ < hic 'nichts' (< pers. hic) J- bul- 'sein' (~ alttürk, bol-) J- 
masa VxCondSg3neg.

Maksutova: VFUJ 1967: 151; Fedotov, 1968:103; Vachrusev: VUJ 2: 95; 
Tar.: VUJ 3: 173, 176, 187; ZLU 39.

eJ ’TOBapHm, gpyr, KOJUiera’, (Munk.) S K, (Wichm. Vok 23) G S M JU, 
(Wichm.) MU eJ 'Kamerad (G S M J K MU U), Freund, Gefährte (SK)’ 
(Nas. Mskr.) BT dus-eS ’gpyabM, npHHTenH’ (dus ’Äpyr’).

< tat. iJ’napa, pobhh; TOBapnm, Apyr’ ~ alttürk. eS.
Munkäcsi: NyK 18: 80; Wichm. ÖLP 108; Räsänen.ÖLÖ 131;GrammUdm. 

124;Tar.: SFU 3: 119, VUD 87, EtnUdm 151, 155, ILU 32, 50-51, ZLU 20, 
39, 45, 69; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Fedotov, 1968: 105; Adamovic: 
JSFOu. 77:95.
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(Munk.) G K eSak, S iSak, ’Esel’, (Wichm. Mskr.) M U eSak, M iSak ’oceJi’. 
< tat. iSäk id. < mitteltürk, äSäk, äSkäk ~ alttürk, < eS- ’to amble’. 
S i ist unregelmäßig.
Wichm. Vok. 34.; Em. 22; Tar. ILU 93.

(Munk.) K eSlan- 'sich befreunden, Freundschaft schließen’.
< tat. iSlän- ’naxogUTb napy’ < iS (s. oben) + lä sf vden + n sf vdev.
Die Verben eSla- ’no3HaKOMHTb’; eSlaski- ’no3HaKOMHTbCH, noApy>KMTbCfl’, 

(Munk.) S eSlask- ’sich befreunden, Freundschaft schließen’ sind mit aller 
Gewißheit im Wotjakischen aus einem Grundwort tat. Herkunft entstanden 
(vgl. eS 'Kamerad, Freund’).

(Munk.) K eSläk "Freundschaft’.
< ?tat. vgl. iS ’TOBapmu, gpyr’ (s. oben) + -lek sf nden.
Das Wort kann auch im Wotjakischen entstanden sein, da auch dort so­

wohl das Grundwort {eS 'Kamerad, Freund’ < tat.) als auch das Suffix 
{-lik, tök < tat.) existieren.

eSto 'kojuickthbho, gpy>KHo’, (Munk.) J K, (Kel’makov: VUD 61) Kir. eSto 
’MHoro, MHOJKecTBo’, eSto kuza 'kojuickthbho’ {kuz ’napa’ -|- ja Adverbialis).

< ?tat. vgl. iS ’napa’ (s. oben) + tä Iness.
Wenn die Herleitung richtig ist (die Entsprechung tat. ä ~ wotj. o ist 

unregelmäßig; der Wechsel kann eventuell auf Analogie des wotj. Adjektiv­
suffixes -o eingetreten sein), konnte die ursprüngliche Bedeutung des wotj. 
Wortes ’im Paar, paarweise’ sein. In Kir. ist eSto kuza der ursprünglichere 
Ausdruck. Eigentlich bedeuten in ihm beide Wörter dasselbe. Für die ge­
meinsame Verwendung ursprünglicher wotj. Wörter und solcher tat. Her­
kunft identischer Bedeutung gibt es auch andere Beispiele (s. es2). Das 
selbständig verwendete Kir. eSto mochte infolge falscher Interpretation 
seine neue Bedeutung bekommen haben.

Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ZLU 39.

ezel' ’civiepTb; cygbÖa, yqacTb’ (Munk.) G äzel', K ä^el ’Tod; Schicksal, 
Geschick; Menschenalter’, (Nas.: Dial. 150) KU ezd' ’ciwepTb, KOHep, kohmh- 
Ha; poK, cyAböa’, (Kir. mat. 1784 mitg. Tepl. Pam. 89) M 33CAU ’ciwepTb’.

< tat. ä§äl ’cMepTHbiü Mac, cmepTb, KOHMHHa; cygbGa, poK, Aohh’ < pers. 
äjal ar.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 129; Tar.: VUD 95, ILU 53, 
ZLU 69 — 70, 123.
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ec ’3Jio6a, gocaga, sjioctho, sjiocthbih’, Süd. es ’MecTb’, (Munk.) G et kari- 
’ärgern, Verdruß machen’, (Wichm. Mskr.) G et 'Schädigung’, G et karj-, U je 
karj- ’^ocaflHTb’, S ec, Mec 'ungehorsam’, (Nas.: VUD 79) B et kara-, Sag. es 
kari-, S Ba. ös karj-, BT es lös kari-, Ku. Ta. Tas. Ku ös kara--, Ka. os kari- 
’AejiaTb Ha3Jio; nepeuiiTb, cuejiaTb HanepeKOp; ynpHMMTbca’, (Soö. 108) 3i}bt- 
MSÖepem ciombicbKO ’MHipy’ (-me PxSglAcc., deren ’oßpaTHo’, soti ’^aTb’).

< tat. (Bäl.) öc 'Rache’, wc ’MecTb, 3Jio6a’, üc itep ’Ha3Jio, b oTMecTKy, na- 
nepexop, sjioctho', üc itep eSlä- 'cuenaTb Ha3Jio’ (il- ’^ejiaTb’, -ep Ger., eSlä- 
’paSoTaTb’) ~ alttürk. bc.

Alatyrev: VFUJ 1967: 43; PervPrim. 15; Kelmakov: SFU 11: 263; Tar. 
ILU 7, 60, ZLU 75, 116, 123, 159; Achmetjanov, 1978: 73.

(Tar. ZLU 19) [dial.] eteti- ’cnopnTb, a,ep>KaTb napn, 33KJI3ä’.
< ?tat. *öcäS-l*öce§- vgl. tat. üclät- ’TaHTb 3Jio6y, sjihtbch; BpawgOBaTb’ 

~ alttürk. öceS- ’to be hostile to on another’.
Es ist nicht nötig (und aus historischen Gründen auch nicht möglich), 

das wotj. Wort aus dem Alttürkischen herzuleiten, wie dies Tarakanov 
(EtnUdm. 149, ZLU 19) tut.

(Munk.) Kögat, üget, uget’ Unterricht, belehrender Vortrag; Kirchenrede, 
Predigt’, (Wichm. Vok. 37) U ugjt 'Unterricht’.

< tat. (Bäl.) üget 'Lehre, Rat; Predigt’ ~ alttürk. ögüt.
Munkäcsi: NyK 18: 125; Adamovic: JSFOu. 77: 100.

(Munk.) K ögatlal-, ugetlal- ’lehren, predigen’, (Nas.: Dial. 131) KU ögatlä- 
’(nepe)y6egMTb’, (Tar. ZLU 118) Ba. BT ügatla- ögatla ’yroBOpHTb’.

< tat. (Bäl.) ügetlä- ’lehren, ermahnen; predigen; yroßopnTb (TRS)’.
S. auch oben.
Tar. ZLU 114, 150.

(Munk.) K ökandar- 'zur Reue bewegen’.
< tat. ükender- < üken- ’(pac)Ka«TbCfl’ -|- der sf vdev fact.
Vgl. auch ekini-,
Munkäcsi: NyK 18: 67.

(Kelmakov: SFU 5: 135)Ku. ökanitla ’flocTOÜHbiüpacKaHHHH, coxaJieHHH’.
< ?tat. vgl. ükenec ’pacKaMHHe, cowajieiiHe’ (< üken- (s. unten ) + ec sf 

ndev) + -li sf aden.
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Das Wort läßt sich im Tatarischen nicht nachweisen. Deswegen kann das 
Wort auch im Wotjakischen aus Elementen tat. Herkunft entstanden sein.

ekini- dial. ’paCKaHTbCH’, (Munk.) K ökan- 'bedauern, traurig sein; be­
reuen’,” (Nas.: VUD 79) S Ba. ökini-, Ku. ökana-, Tas. KU ökana- Ta. ökana-, 
BT ekini-1ökini-, Sag. ekini- Ka. okini- ’(pac)xaHTbCH, cowaaeTb’.

< tat. (Bäl.) üken- ’sich leid sein lassen, bereuen’ ~ alttürk, ökün- 
(ökön-).

Munkäcsi: NyK 18: 67; Kelmakov: SFU 11: 263; Tar. ILU 82, ZLU 68.

(Munk.) K ökär- ’brüllen; brummen (wie der Bär)’.
< tat. (Bäl.) üker- ’brüllen, laut weinen’ ~ cag. usw. ökür-,

eksiz ’ciipoTa’, (Bor.) Süd. eksiz, eksiz ,(Munk.) J eksiz ’Waise, Waisen­
stand’, (Tar. ILU 82) BT eksiz.

< tat. (Bäl.) üksez ’Waise’ ~ alttürk, ögsüz.
Kelmakov: SFU 11: 263; Achmetjanov: 1978, 200; Tar. ILU 82, ZLU 116.

eleksi ’Kajiexa, ypog; MCKajieqeHHbiü, CJiaßbiü’, (Nas.: VUD 81) Task. 
üläksä, BT Sag. [ ?] elemsej, KU öläksä, Ka. ulePse ’nagajib; Tpyn WHBOTHoro’, 
(Tar. ILU 82, ZLU 118) Ba. iilaksa, BT üläksä.

< tat. üläksä ’id.; onenb xygofi qejioBex’ < ül- ’sterben’ (~ alttürk, öl-) 
+ äksä sf ndev.

Das -m- der Form aus BT Sag. ist unregelmäßig und vielleicht auf eine tat. 
Dialektform zurüekzuführen (vgl. IDT 37) wie auch das P des Ka.-Wortes 
(ebd. 126).

Kelmakov: SFU 11: 263, FU 47.

eiet dial. ’nagew; Mop’, (Munk.) K ulät, ülät ’Seuche, Pest, Cholera’, 
(Wichm. Mskr.) MU eiet ’ßpega, SoJiesHb (M), xonepa (U)’, (Nas.: Dial. 131) 
KU ölet ’Mop’.

< tat. (Bäl.) ülöt 'Pest, Cholera’ ~ alttürk, ölüt (ölöt).

eher ’pewecjio; HaBbix’, (Munk.) K ünär, ünär 'Beschäftigung, Kunst, 
Geschicklichkeit, (Nas.: Dial. 143) KU ünär ’peMecjio, HaBbiK’.

< tat. hönär ’HcxyccTBo, MacTepcTBO, yMemie; peMecjio’, (Bäl.) ünär 
'Kunst’ (TDial.) öner ’peMecjio’ < per. hunor.

Munkäcsi: NyK 18: 142; Tar. ILU 82, ZLU 69, 112, 116.

enerii Süd. ’peMeciieHHHK, xycTapb’
< tat. hönärie ’peMecjieuHMK, Macrep’ < hönär (s. oben) + ce sf nden.
Alatyrev: VUJ 1: 158; Maksutova: VFUJ 1967: 152.
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epkedi- ’pacKaHBaTbCH’, (Bor.) epkeli- ’oropuaTbc«, HcaJiOBaTb’, (MF) U jen 
öpkäl'ä 'sei nicht bös’ (jen Imperativ des Negationverbs), (Nas.: Dial. 131) 
KU öpkeTd- ’oÖHJKaTbCH’, (Tar. ILU 82) BT epkel'a- id.

< tat. üpkälä- ’oßnxoTbCH, cepgMTbca, neHSTb’ ~ alttürk, öpkele-.
Wotj. i, § ist Verbalsuffix.
MF 695: Fedotov, 1968: 149; Kelmakov: SFU 11:263; Tar. ZLU 75, 112, 

113, 147.

erasa dial. TpagKH (Tejiern); pa3Bogbi (caHeü)’.
< tat. üräcä < WK *öräcä (> öer. öreca) ~ jak. örösö. Tar. ZLU 57.

erst- ’paapacTHCb (o pacTeHMBx)’, (Wichm. Mskr.) MU örci- ’pa3MH0>KaTb- 
ca’.

< tat. (Bäl.) ürce- 'sich vermehren’ < ür- (~ alttürk, or-) + ce sf.
Kelmakov: SFU 11: 263.

(Munk.) K öSat- 'vergleichen; sich vorstellen’, (Wichm. Vok. 31) MU 
üSati- 'vergleichen’.

< tat. (Bäl.) oSat- 'vergleichen; sich vorstellen; mögen, lieben’ < o£a 
(vgl. uäa-) + t sf vdev.

Munkäcsi: NyK 18: 66.

(Munk.) K öSaula 'ähnlich, gleich’.
< tat. (Bäl.) oSauli 'ähnlich' < oSa- (vgl. u$a-) + u sf ndev + li aden.

etkin Süd. ’jiobko’.
< tat. ütken ’ocTpbiS; XBaTKHÜ, pacToponnbiü, mycrpbin; npoH3MTeJib- 

Hbiü’ < üt (~ alttürk, öt-) + ken sf adev.
Kelmakov: SFU 11: 263.

(Nas.: VUD 81) BT Sag. etkir, Ka. ütkir, Task, ütkzr, ’ßoiiKMii, npoßop- 
Hbih, pacToponjiMBbiH, pesBbiü’,

(Tar. ZLU 118) Ba. ötkär, ütkar.
< tat. ütker < üt alttürk, öt) + ker sf adev.
Tar. ZLU 140.

g
(Tar. ZLU 142) Per. gadatsiz, gadattem 'HeBOcnmaHHbiü, HefleJiHKaTHbiH, 

BOJIbHblÜ’.
< tat. gädätsez < gädät (s. oben) sez sf aden car.
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gadd dial. ’cnpaBegJiHBbiö, qecTHbih, npaBUjibHbiii’, (Munk.) K gadd 'ge­
recht, ehrlich’.

< tat. (Bäl.) yadel 'gerecht’ < pers. ’ädil < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 129; Tar. ZLU 103.

(Munk.) K gadcdldk 'Gerechtigkeit, Ehrlichkeit’.
< tat. (Bäl.) yadellek 'Wahrheit, Gerechtigkeit, Rechtschaffenheit’ < 

yadel (s. oben) -j- lek sf nden.
Wied. GrammSyrj. 20; Munkäcsi: NyK 18: 91.

garaba dial. (Tar. ZLU 66 Per.) ’HHTapb’.
< tat. gäräbä ~ (Radi. Wb. 2: 164) osm. kom. karabar 'Bernstein’ < 

pers.

(Tar. ZLU 70) Per. garip ’uHBajmß, KaneKa, ypoa’.
< tat. garip < ar. garib.

(Tar. ZLU 156) Per. garlandara- ’oßnÄeTU npHCTbmwTb’.
< tat. gärländer- ’o6ii>KaTb, cTbWMTb’ < gärlän- (s. unten) + -der sfvdev.

(Tar.ZLU 152) Per.Ta. garland-,garlan- ’oGuxaTbCH, ocKopßjiHTbcq (Per.); 
CTecHHTbCH (Ta.)’

< tat. gärlän- ’o6n>KaTnbH, CTbißiiTbCfl’ < gär ’cTbifl’ < ar. 'är.

(Munk.) K gauda\ Söj-gauda ’Leiche’ (söj ’Tpyn, najiaJib’), (Tar. ZLU 62 
112) Per. golda, Ku. BT gäudä.

< tat. (Bäl.) gäüdä ’Rumpf’ — kzk. keüdä, osm. gävdä usw.
Munkäcsi: NyK 18: 114.

(Munk.) K gädät 'Sitte’, (Kelmakov: VKFU 55) Ku, gadat ’xapaKTep, 
nOflOBKU, npHBblMKH’.

< tat. gadät ’npHBbiqxa, oöbmaß, noftaBKii’, (Bäl.) yadät, ädät 'Sitte, Ge­
brauch’ < pers. gadat < ar.

Wichm. Vok. 5.

(Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. gal ’nocTOHHHO, Bee BpeMM, Bcerfla’, (Alaty­
rev: VUJ 2: 86) Ba. gd ’BcerAa’, (Tar. ZLU 68) Per. gaL

< tat. gel ’nocroflHHO, Bcerfla, Bee BpeMH, nenpepbiBHo; cobccm’.

(Munk.) K gödara 'kraus’.
< tat. (Bäl.) gödörä, gödrä < ?ru. Kydpu.
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gegersin, gegerii dial. Tojiyßb’, (Munk.) J kegärsin, kegersin ’Taube’, (MF 
153) J gegersin id., (Wichm.) J gögörsin id., (Tar. ZLU 124) Süd. gegersin, 
Per. kegersin.

< tat. (Bäl.) kügärcen id., (Fischer aus dem 18. Jh., mitg. Adamovic: 
JSFOu. 77: 100) gogartschin ~ alttürk, kögürcgun.

e, ö in zweiter Silbe ist auf Wirkung des Vokals in erster Silbe entstanden.
Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 82; Uotila: MSFOu. 65: 13; MF 

610; Fedotov, 1968: 109; Kelmakov: SFU 11: 263; Sokolov: IFUJ 68; Tar.: 
FU 114, ZLU 102, 112, 117.

(Munk.) K got ’Rose’, (Nas.: VUD 81) Süd. gul', S Task. Ta. Ka. gül, BT 
Sag. g^ ’KOMHaTHbiß ubctok’, (Tar. ZLU 61) Per. gul ’id.; posa’.

< tat. vgl. (Bäl.) göl ’Blume’ < per. gul, vgl. CG gül.
Das Wort kann auch im Tatarischen die Bedeutung ’Rose’ gehabt haben 

(vgl. Bäl. gölökäj ’Röschen’, bzw. Räs. Wb. 151).
Munkäcsi: NyK 18: 138; Nas.: VUJ 2: 153, 160.

gine ’TOJibKO, Jiimib, Bcero, Bcero-HaBcero; (uacTuqa) xe, x’, (Munk.) S M 
ginä, K ganä ’nur, eben nur, allein; nu . . . denn?! (nach Fragewörtern)’, 
(Wichm. Vok. 47) G J gine, M J MU gine, U gine ’nur, allein’, (Tepl.: VFUJ 
1962: 286, 288, 296) GT gine ’TOJibKO’ B gine ’SbiCTpo’, (Kelmakov: SFU 
10: 105) Ku. Ta. gane/gäne, (Tar. ILU 56) Süd. BT gine, Ba. Ku. gane, 
(Adelung, mitg. Tepl. Pam. 231) güne ’xe’.

< tat. (Bäl.) gina, genä ’nur, bloß, eben, gerade’ < WK *gina, *ginä ~ 
alttürk. kina.

Munkäcsi: NyK 18: 144; Wichm. 57; Alatyrev: VUJ 1: 37, 61, 2: 79; 
Fedotov, 1965: 89, 1968: 109; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar.: VUJ 3: 
170, 187, VUD 87, ZLU 119.

(Munk.) K girlger ’Gewichteisen’, (Kelmakov: SFU 10: 105) Ku. Ta. gar 
’rup«’.

< tat. ger id., (Radi. Wb. 2: 1618) gir < ru. zu psi.
Wotj. lit. gira id. wurde aus dem Russischen übernommen, doch sind die 

obigen Formen tat. Herkunft.
Csücs: NyK 72: 331; Kelmakov: SFU 10: 65.

(Tar. ZLU 65) Per. gua ’cBMgeTejib, oueBiigeii’.
< tat. guach ’id., noHHTOÜ’ < pers. gaväh, guväh.

(Munk.) K gumar, gumur, gümer 'die (ganze) Lebenszeit’, (Wichm.) MU 
gümir 'Lebenszeit’, (Kelmakov: SFU5: 135) Ku. gümar ’bck (uejiOBeuecKnii)’, 
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(Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. güm^r ’>KH3Hb (BpeMH ot powieHUH äo CMepra), 
bck’ (Tar. ZLU 121) Ba. gümar, BT gimir id.

< tat. gomer id., (Bäl.) yumer < pers. Qumr < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 129: Wichm. ÖLP 61; Alatyrev: VUJ 1: 37, 2: 62; 1 ar.

ZLU 68, 114, 120, 161, 164.

(Wied.) gumirli ’ewig’, (Kelmakov: SFU 5: 135) Ku. gümarld ’^OJiroBen- 
hbim’.

< tat. gomerle id. < gomer (s. oben) + aden.
Wied. GrammSyrj. 21, 70; Munkäcsi: NyK 18: 97; Tar. ZLU 142, 161.

gurla- TyneTb; BopKOBaTb, inyMHO BecennTbca; neTb (Süd.)’ (Nas.: VUD 
81) B garla-, S Ba. gürla-, BT girla-, Ka. gürle- id.

< ?tat. vgl; görlä- 'BopKOBaTb, xypnaTb’; inyMeTb. Onomat., vgl. gör-gör 
'noapajKenue BopKOBaHHio rojiyßeü’.

Das wotj. Wort könnte auch von onomat. Herkunft sein (vgl. gur-gur id.), 
doch ist die Annahme der tat. Herkunft durch den im Tatarischen sehr ver­
breiteten Gebrauch des Verbalsuffixes la/lä und die hochgradige Überein­
stimmung der Bedeutungen begründet.

Fedotov, 1968: 110; Tar.: SFU 11: 174, 175, ZLU 75, 148, 149, 150.

(Nas. Diss. 15) BT guz ’oßwopa’.
< tat. gu§.

(Tar. ZT JI 136, 161) Per. gümarldk ’Ha bcio >KH3Hb; naBeuHO, Haßcerja’.
< tat. gomerlek ’ÄOCTaTOMHbiö Ha bck) >KM3Hb; BeuHbiü, bckoboh’ < gomer 

(s. oben) + lek sf nden.

(Tar. ZLU 142) Per. gümirsiz ’ne^OJiroJieTHHÖ, HeflojiroBeMEbiü’.
tat. gomersez < gomer (s. oben) + sez sg aden car.

(Tar. ZLU 156) [Per.] ijelandarö- ’npnyMHTb k ceöe, 3acTaBHTb npHBbiKaTb’.
< tat. ijäländer- < ijälän- (s. unten) + -der- sf vdev.

(Tar. ZLU 156) [Per.] ijalana- ’npHBbiKHyTb, CBHHyTbCs’.
< tat. ijälän- < tijä- ~ ? jak. äjä < mmo. eje 'Übereinstimmung, Ein­

tracht’.
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(Wichm.) MU il'gi 'Muster’.
< tat. (Bäl.) ölgö 'Maß, Modell, Beispiel, Exemplar’ ~ alttürk. ülgü.
Molnar: NyK 76: 103.

(Munk.) K iman 'Gebet’, ? ? (Soö. 13) UMaUHÖepb ’anreji’.
< tat. iman 'Gebet’ < per. iman < ar.
Die Zugehörigkeit der Angabe aus dem 18. Jahrhundert ist aus mehreren 

Gründen unsicher: 1. Das Wort ist in keiner späteren Quelle belegt. 2. Die 
Herkunft des angenommenen Hintergliedes (ber) und die Bedeutung des 
Wortes ist problematisch. 3. Der Herleitung stehen auch semantische Hinder­
nisse im Wege.

Munkäcsis Erklärung (NyK 18: 138) ist gleichfalls nicht überzeugend.
Munkäcsi: NyK 18: 129; Wichm. Vok. 25; Alatyrev, PervPrim. 5.

(Nas.: Dial. 117) KU imbärgä ’rocygapcTBo; MMnepus’.
< ?tat.
Der Übernahme kann eine Form tat. *imbärgä id. zugrunde liegen, die 

eine Übernahme von ru. UMnepun ist. Daraus ist mittels Ausfall des i in 
offener Silbe, mittels dem im Tatarischen normalen Wandels j > § sowie dem 
auf Wirkung der palatalen Umgebung eingetretenen Wandel a > ä die ver­
mutete tat. Form entstanden.

(Nas.: Dial. 117) KU inaj ’MaTb’, (Tepl.: SFU 2: 51) Ka. inaj, innaj ’cßep- 
kobb, iwaTb Myxa’.

< tat. (TDial.) Birsk usw. inäj ’MaTb, MaMa’ ~ änäj (vgl. anaj).

(Munk.) K inala- ’flehen’.
< tat. (Bäl.) inäl- 'bitten, flehen’ ~ oir. usw. än&l- < mo. end-.
Munkäcsi: NyK 18: 72; Wichm. Vok. 25.

ingi ’weMqyr, nepjiaMyTp; xeMqyxHbiü, nepjiaMyTpoBbiü’, (Munk.) S 
ingijingi, K inga/inga 'Perle’, (Wichm. Vok. 26) M inzi, J ingi U indji 
'Hemdknopf (M, J), Muschelschale (U)’, (Tar. ILU 74) Ba. inda, BT ingi.

< tat. enge ’xeMqyr’ ~ alttürk, yincü.
Munkäcsi: NyK 18: 80; Fedotov, 1968: 102; Adamovic: JSFOu. 77: 107; 

Tar.: FU 107, 115, ILU 11, 98, ZLU 54, 89, 98, 105, 119, 123.

(Munk.) U inde 'jetzt, nun, schon’, (Wichm. Vok.) U inde 'jetzt, nun’, (Tar. 
VUJ 3: 187) dial. inde, inze ’yxe, yx, xe’,? ?[ini ’yxe’, (Munk.) S M ini, ni, 
K ini, ni 'schon, nun; mehr, nunmehr, weiter’, (Nas.: Dial. 117) KU ini 
’yxe’].
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< tat. (Bäl.) inde 'jetzt, nun, schon’ ~ cag. ämdi, indi usw.
Munkäcsi (NyK 18: 144) leitet die in [ ] angeführten Angaben auch aus 

dem Tatarischen her. Semantisch macht das keine Schwierigkeiten, doch ist 
das Verschwinden des inlautenden -d- schwer zu erklären, inze kann die 
Übernahme einer tat. Dialektform sein(vgl. TDial. 620—621).

Tar. ILU 57.

(Munk.) K iggäk 'ärgernd, ärgerlich’.
< tat. (Bäl.) imgäk 'ärgernd' ~ uig. ämgäk 'Leiden'.
Die Assimilation m > g ist auf Wirkung des g eingetreten.
Wichm. Vok. 25; Uotila: MSFOu. 65: 366.

(Munk.) K igleg-, lit. integ- 'schmachten', (Wichm. Vok. 25) U intigi- 'sich 
quälen, schmachten’.

< tat. integ '(sajiwyiHTBCH, (hc)tomhti>ch’, (Bäl.) intek-, intek- 'schmach­
ten, leiden, hinsiechen’ < *ägtik ~ cuv. anD§%.

Munkäcsi: NyK 18: 60.

(Tar. ZLU 140) Per. isan ’3AopOBMÜ, tkmboü, HeBpe^HMbiü’.

< tat. isän ~ alttürk, esen 'in good health’.

ispaj Süd. ’KpacBbiü’, (Munk.) K herrlich’
hübsch, prächtig’, (Wichm. Vok. 47) G sipaj, U spaj ’schön, hübsch’, (Wichm. 
JSFOu. 11/1: 33) MU ispai 'schön’, (Tar. ILU 75) BT ispaj.

< tat. (Bäl.) spaji ’Stutzer’, ispaj ’onpSTHbih, aKKypaTHbiß, MHCTbih, 3Jie- 
raHTHbiü; meroJibCKnii, KpacuBO ogeTbiu; (JipanT, merojib’ < pers. sipahi.

Munkäcsi: NyK 18: 138; Em. 35; Uotila: MSFOu. 65: 83, 328; Tar. ZLU 
67, 119, 125.

(Tar. ZLU 119) Ba. iikana- ’yxogHTb, yü™, ycKOJib3HyTb’.
< tat. ickin- ’id.; copBaTbca, BbipßaTbC«’ ~ alttürk, icyin- ’to allow to 

disappear’ ~ CC ickin- ’to escape’.

iSan ’l. npnimgeuue, npn3Hai<; npejiBecTHMK HenacTbcH, 2. >xajiKHH, 
MajieHbKHÜ (Nord.)’, (Munk.) S iSan, K oSan 'schlecht, unnütz, träge, faul 
(S K), Übel, Unglück (S)’, (Wichm. Vok 47) G M J iSan 'Unglück’, MU 
iSan, U iSan 'schlecht, böse’, (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 107) umaHb ’aypHO’, 
(Gedicht aus 1781, mitg. Tepl. Pam. 227) KUiaHdbipecb[o-. uuiaHÖbipecb] ’ot 
HecuacTbH’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) üSän ’ausgemergelt; faul, träge' oder i^an Tjiaßa pejm- 
rM03H0ü ceKTbi y iwycyjibMaH’.
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Möglicherweise müssen im Votjakischen die Wörter mit adjektivischer 
und mit substantivischer Bedeutung voneinander getrennt werden (wie das 
in URS geschieht). In diesem Fall kann die eine Gruppe vom einen, die 
andere vom anderen tat. Wort stammen, mit phonetischen und semanti­
schen Schwierigkeiten.

Wichmann (a. a. 0.) leitet die wotj. Wörter von dem oben als zweites 
angegeben tat. Wort ab, wobei er noch folgende tat. Angabe zitiert: iSan, 
iSan 'MyxaMeflaHCKuh CBHTOina, OTnunaiomHMCH ocoöeHHbiM (j)aHarn3M0M n 
bjiuhhhcm na Hapo^’- Phonetisch ist diese Herleitung nicht zu beanstanden, 
doch ist sie semantisch nicht problemlos.

Tar.: VUD 87, 95, ILU 11, 53, 63, ZLU 69, 94, 120.

italmas 'KynaJitHHija eBponeöcKaH (hbctok)’, (Munk.) S J italmas, M atal- 
maslitamat ’Engelblume, Trollblume (Trollius europaeus)’, (Wichm. Vok. 42) 
S M J U italmas id., (JSFOu. 11/1: 69) J itäwmas id.

< ? ? tat. vgl. et ’Hund’ (~ alttürk, et} oder at ’Pferd’ (~ alttürk, at} + 
alma ’Apfel’ (~ alttürk, alma} + si PxSg3.

Das größte Problem bei Wichmanns Etymologie (a. a. 0.) ist, daß das der 
Übernahme zugrunde liegende Wort im Tatarischen nicht nachweisbar 
ist. Es ist jedoch zu erwähnen, daß et ’Hund’ im Tatarischen im Namen 
anderer Pflanzen vorkommt.

(Tar. ZLU 154) Per. itlandärä- ’(no)MyHaTb’.
< tat. etländer- < etlän- (s. unten) + der sf vdev fact. 
Tar. ZLU 155, 157.

(Tar. ZLU 155) Per. itlana- ’MyuHTbCM, CTpaflaTb’, (Nas.: Dial. 93) KU 
atlländ- ’(H3)MyuHTbCH’.

< tat. etlän- < etlä- 'quälen’ < ? et- ’stoßen’ ~ alttürk, it-.
Tar.: SFU 11: 176.

(Munk.) K izga,ezgio, izgijo ’heilig, fromm’, (Wichm. Vok.) U ezgio 'glück­
lich, heilig’.

< tat. (Bäl.) izge ’heilig, fromm, gut’ ~ alttürk, ebgü ’good’, öag. izgil, 
kzk. ezgi.

-o ist wotj. Adjektivsuffix.
Tar. ZLU 70.

(Munk.) K izgalak 'heiliges, frommes Leben, Frömmigkeit, Barmherzig­
keit, Güte’.

< tat. (Bäl.) izgelek 'Frömmigkeit, Gnade, Güte’.
Tar. ZLU 103.
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1

imgaj dial. ’^OBOJibHO, jjocTaTOUHo', (Tar. ZLU 67) Süd., (MF 220) UB 
iygajaz 'entgegen’ {-az PxSg3 Iness.-Illat.). (Kelmakov: SFU 6: 97) Ku. 
amgaj, aygaj ’no (abutkchuk) TeueHMio)’, (Nas.: Dial. ISO) KU aygajla ’no- 
nyTHO, no nyTH: noTeyenmo, no HanpaßJieHnio’, (Kelmakov: Zapiski 21: 
138—9) Ba. aygaj ’tojik, Jian, nopMÄOK’.

< tat. vgl. uyaj ’HanpaBJieHMe, Jian’, (Bal.) inaj, unaj uyajina ’no Ha- 
npaßneHMK)’ {-ina PxSg3Dat.) < uy (~ alttürk, oy) + aj sf.

Der Grund für die Entwicklung y > yg ist unbekannt.
Tar.: VUJ 3: 182, ZLU 69.

(Munk.) K amit, (Wied.) emit' 'Hoffnung’, (Kelmakov: VKFU 55) Ku. 
amit ’ßepa, Haflewia’, (Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. amat id., (Nas. Diss. 9) 
BT imit ’Ha,ge>K,na’.

< tat. ömet ’naflewÄS, uaHHHe; Meura’, (Bal.) ömöt 'Hoffnung’ < pers. 
umid.

In erster Silbe ist WK vorauszusetzen.
Munkäcsi: NyK 18: 140; Kelmakov: VSFU 43, SFU 11: 40.

(Munk.) K amitlan-, ümitlan- 'hoffen’, (Tar. ZLU 152) Per. umitlana-.
< tat. ömetlän-, (Bäl.) ömötlän- < ömet (s. oben) + län sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 76.

(Munk.) lit. amitlandar-, ümittandar- 'Hoffnung geben, hoffen lassen’.
< tat. ömetländer-, (Bäl.) ömötländer- < ömetlän- (s. oben) -f- der sf vdev 

fact.

(Alatyrev: VUJ 2: 87) Ba. imtili- ’nopbißarbCH, CTpeMHTbca’.
< tat. vgl. omtil-.
Das i in erster Silbe spiegelt entweder die Reduzierung von tat. o wider 

oder entstand auf Wirkung des direkt folgenden Vokals.

(Nas.: Dial. 150) KU angaj ’nocTOMHHO, ßce ßpeMH, becnpepßißHO, ßcerÄa’. 
< tat. (TDial.) iygaj uyaj (s. oben).

(Tar. ZLU 144, 161) Ku. Ba. äratsaz : äratsaz üno ’cjihibkom MHoro’ {üno 
'viel’).

~ tat. rätsez ’6ecT0JibK0Bbiü; (TDial.) oueHb, cjihuikom’ < rät « ru. pad) 
+ sez sf aden car.
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(Munk.) K argat- ’wegwerfen, wegschmeißen; hinaufwerfen’, (Kelmakov 
VUD 61) Kir. jrgitj- ’KMHyTb, ßpocHTb, iiiBbipHyTb’, (Tar. ZLU 119) Ba. 
argata-,

< tat. irgitid., (Bäl.) iryit- ’werfen, stoßen’ < irg- (alttürk, iryä-) + it sf 
vdev fact.

(Tar. ZLU 125) Ku. aroSo, Ba. üroSo ’MapeBo’.
< tat. räSä.

(Nas.: VUD 82) BT istirati-, Ta. üstaräti-, Ba. üstirati-, Ka. üstirati- ’bojio- 
UMTb, TamiiTb, THHyTb’.

< tat. österä-, (Bäl.) östörä- 'schleppen’ < ßuv. samr ~ cag. usw. südrä 
'schleppen, ziehen’.

-ti ist wotj. Verbalsuffix.

(Munk.) K aSanlak 'Faulheit, Trägheit; Bosheit, Schlechtigkeit’.
< tat. vgl. üSänlek ’BHJiocTb, jieHHBOCTb (kohh), Faulheit, Trägheit (Bäl.)’, 

iSanlik '(jianaTHSM, HeBexecTBo’.
Möglicherweise gehen die zweierlei Bedeutungen des Wortes auf zwei 

unterschiedliche tat. Wörter zurück (vgl. auch iSan).

iSig ’npoxjiaÄHbiö, npoxjiajia’, (Tar. ILU 53) [dial.] iSik, §Sak.
< tat. iSik ’npMKpbiTue, yKpbrrne (ot awkah, BeTpa, cojimja), 3anjnTa (ot 

coJiHpa)’ ~ tel. Ulk ’ruhig, still’ usw.
Tar. ZLU 58, 91, 119.

(Tar. ZLU 150) [Per.] aSakla- ’saKpbiBaTb, sammpaTb, saTeuHTb ot cojiupa, 
CBera, BeTpa, aojkah’-

< tat. IS'ikla -< iSik- (s. oben).

(Tar. ZLU 119) Ba. azan ’MöKa’.
< tat. izan.

(Munk.) K azgaS- 'sich zanken’.
< tat. (Bäl.) izyiS-, Izg'iS- ’ccopMTbCH’ < iz^U’ccopa’ ~ kzk. izyiz.

(Munk.) lit. azaj 'immer mehr und mehr’.
< tat. (Bäl.) iznaj 'immer, fortwährend’.

izla- ’ocTaßaTbCH paBHOflyiUHbiw’.
< tat. vgl. izlama- id.,< ’cBMCTeTb’ < ^’3ByKonoAp. ryaeiimoBeTpa’.
Zur Bedeutungsentwicklung vgl. ung. fütyül rä.
Tar. ZLU 151.
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ja ’aa, xopomo, aa^HO; Hy; hjih . . . hjih’, (Munk.) S K ja ’nu, nun!; gut!, 
es sei so’, K da 'oder', (Wichm.) G ja, MU da [o: da} 'wohlan! nunl’, (Tar. 
ILU 57) Ba. da, (Nas.: Dial. 115) KU fa 'hjih . . . hjih; to jih . . . to jih’, 
(Pallas, mitg. Tepl. Pam. 113) id., (Soö. 112) x. ’Hy’.

< tat. (Bäl.) jä ’oder, nun’, jä ’o, 3M, hjih, jih6o; JiaÄHO, xopomo, ga’ < 
pers. yä.

Tar.: VUJ 3: 184, 189, VUD 95.

jabi ’poro>Ka’, (Munk.) K dabd 'Decke, Überzug’, (Wied.) jabi 'Matte, 
Bastmatte’, (Tar. ZLU 102) BT jabi, (Soö. 35) nöbl.

< tat. jabu ’nonona; noKpHTHe, saKpHTne’ < jab- 'bedecken’~ alttürk.
yap-.

Munkäcsi: NyK 18: 104; Fedotov, 1965: 157; Alatyrev, PervPrim. 16;
Tar. VUD 96.

(Wied., jabinci ’ «Mantel’, (Tar. ZLU 102) BT jabinci ’naJibTo’.
< tat. vgl. (Paas.) mis. jabancä 'Filz’, < jabin- ’noxpbiBaTbCH’ < jab- 

(s. oben), (Räs. Wb. 187) cag. jabunci, japinci 'Pferdedecke'.
Munkäcsi: NyK 18: 91; Räsänen, ÖLÖ 134.

jake ’hjih, jimöo, to . . . to’, (Tar. ILU 57) Ba. dake, BT fake.
< tat. jäki 'hjih, hjih >xe, jihöo' < pers. yä 'und' + ki 'daß’.
Tar.: VUJ 3: 184, 189, ILU 54, ZLU 122.

jal1 Süd. ’oTÄbix’, jal kari- ’oTßbixaTb’ (kari- 'machen, tun’), Munk. K 
dal karg- 'sich erholen, ausruhen’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. jalkard- ot- 
gbixaTb, nepegoxHyTb’, (Tar. ILU 92) Ba. dal, BT fal.

< tat. (Bäl.) jal 'Ruhe, Erholung’, jal it- 'sich erholen, ausruhen’ (it- 'tun, 
machen’) < WK *yal, vgl. kumükisch yal.

Munkäcsi: NyK 18: 114; Tar. ZLU 122, 159.

(Tar. ZLU 122) Süd. jaP TpnBa’.
< tat. jal ~ alttürk, yäl ’a horse’s name’.

jalan 'Bcer^a, bcö BpeMM, nocTOHHiio’, (Munk.) S jalan, G jalam, K dalan 
'immer, fortwährend’, (Wichm. mitg. Uotila: MSFOu. 65: 228) G jalam, 
S M jalan, MU dawan, U dalan 'immer', (Tar. ILU 57) N jalam, Ba. dalan, 
(Krotov, mitg. Tar.: VUD 96) HAUHh ’ßcerAa, üoctohhho .
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< tat. (Bäl.) jaZan’immer, fortwährend’ < WK *yalan ~ bask. yalan, 
kirg. galay.

Munkäcsi: NyK 18: 144; Wichm. 61; Alatyrev: VUJ 1: 50, GrammUdm. 
313; Fedotov, 1965: 158, 1968: 170; Tar.: FU HO, ZLU 34, 68, 122, Udar. 
172.

(Munk.) J jalau ’Fahne’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. jalau ’6ejibiü 4)Jiar’, 
(Tar. ZLU 103) BT jalau.

< tat. jalau ’4)Jiar, 3HaMH’ ~ Sag. jalau usw.
Alatyrev: VUJ 2: 88.

(Tepl.: SFU 9: 109) B jalik ’ruiaTOK, KOCbiHKa’, Per. ^aljk, ^alik, N jalike. 
’tänc es dal neve (amelyben fontos szerepe van egy kendönek)’ (-e PxSgl), 
(MF 13, 458) S U dalik ’Tuch’, (Nas.: Dial. 115) KU ^aluk ’nJiaTOK’.

< tat. (Bäl.) jaulik ’Tuch, Umhängetuch’ < alttürk. *yablik < yap- 
’ bedecken’.

Tscher. jaldk verweist darauf, daß v(w) schon im übergebenden tat. 
Dialekt geschwunden sein kann.

MF 538, 694; Tar. ZLU 54, 135.

(GrammUdm. 254) dial. jalini- ’yMOJiHTb, ynpamnßaTb’, (MF 484) UB 
dalana- ’anflehen’, (Kelmakov: VKFU 54) Ku. dalanon ’ynpauiHBaHne, 
MOJIbßa, 33BHCHM0CTb’.

< tat. (Bäl.) jalin- 'bitten, flehen’ ~ alttürk, yalin-.
-on ist wotj. deverbales Nomensuffix.
MF 700: Alatyrev: VUJ 1: 50; Fedotov, 1968: 103; Tar. ZLU 26.

(Alatyrev: VUJ 2: 88) Ba. jalkol, dalkou, dalkol ’jieHMBbiü, HepaAMBbiü; 

JieHTHM, nogbipb’, (Wichm. Mskr.) U dalkau id., (Nas.: Dial. 115) KU 
^alkau id.

< tat. (Bäl.) jalkau ’faul, träg, nachlässig’ ~ kzk. zalkau, oir. tel. jalkü.
Tar.: FU 111.

jaltira- ’ßjiecTeTb, CBepKaTb, cmhtb’, (Munk.) K daltral- 'glänzen, schim­
mern’, (Nas.: Dial. 115) KU faltära- ’ÖJiecTeTb’.

< tat. (Bäl.) jaltir- 'glänzen, flimmern’, (TDial.) gattirak ’ßjiecTHiHHÜ’ 
{-ak sf adev) ~ alttürk, yaltri-.

Munkäcsi: NyK 18: 61; Alatyrev: VUJ 1: 51; Fedotov, 1965: 158; Tar.
ZLU 72.
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jam dial. ’KpacHBbiß, npenecTHbiK, uynecHbiu; npejiecTb KpacoTa’, (Munk.) 
K dam ’Zierde, Schönheit, Wohlstand’, (MF 457) UB däm ’Schönheit’, 
(Kelmakov: VUD 54) Kir. jam ’xpacoTa, npajinwe, yiOT’, (SFU 5: 136) 
Ku. dam id.

< tat. (Radi. Wb.) jäm ’Schönheit’, (TDial.) jäm ’Kpacnßo’, (Bäl.) ejäm 
’Zierde, Prunk, Schönheit’, (Räs. Wb. 169) ajäm, jäm ’Schönheit, Aussehen, 
Passendsein’. < ?

Munkäcsi: NyK 18: 115; Paasonen: NyK 32: 261; Räsänen, TLÖ 28; MF 
666, 694; Tar. ZLU 69.

(Munk.) lit. jambaS, K dambag 'Hüfte, Lende, Steiß’.
< tat. janbaS ’6ok, ßegpeHHa« uacTb TeJia’ < jan ’6ok’ (~ alttürk. 

yän) + bai.
Die Entsprechung tat. n ~ wotj. m läßt sich mit der assimilierenden Wir­

kung von b erklären.
Munkäcsi: NyK 18: 89, 114.

jaw^dial. ’KpacMBbiü, npejiecTHbiü, uygecHbiü, yiOTHbift’, (Tar. ZLU 141) 
Per. jämli, damla, (Munk.) lit. jamld [o: damld] ’schön, zierlich’, (MF 455) 
UB damit id., (Nas.: VSFU 51) gämli ’ßecejio, KpacuBo’.

< tat. (TDial.) jämle 'xpacHBbiü’ < jäm + le sf aden.

(Wied.) jamlik, (Munk.) K damläk 'Pracht, Herrlichkeit’.
< ? tat. vgl. (Radi. Wb.) jäm 'Schönheit' (vgl. jam) + -lekj-Vik sf nden.
Das der Übernahme zugrunde liegende Wort ist im Tatarischen nicht 

nachweisbar. Das Suffix -lik (tat. Herkunft) ist auch im Wotjakischen weit 
verbreitet, weswegen das Wort auch im Wotjakischen entstanden sein kann. 
Es kann sich auch um eine übergelehrte Bildung handeln, da die Zeichen 
darauf weisen, daß es nur in schriftlichen Quellen des 19. Jahrhunderts auf­
tritt.

Wied. GrammSyrj. 70; Munkäcsi: NyK 18: 91, 115.

jamsiz dial. ’neKpacnBbiü, 6e3o6pa3Hbih, aypHOÄ; HeyioTHbiü’, (Bor.) Süd. 
jamsiz, Per. damsiz ’6e3o6pa3Hbiü’, (Munk.) K lit. jamsitz [o: damsaz] 
'schrecklich, fürchterlich’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. jamssz, jamsiz, 
(Kelmakov: SFU 5: 136) Ku. damsdz, (lar. ILU 92) Ba. damsbz, Ku. 
dantem ’ueßeceJibiü, CKyuHbih, iieyroTiibiö’.

< tat. (Bäl.) ejämsez ’prunklos, unschön, garstig’, ilämsez ’neKpacußbift, 
6e306pa3HbiK; oueiib’, (TDial.) jämsez ’oueHb’ < jäm + sez sf aden car.

Wied. GrammSyrj. 71; Munkäcsi: NyK 18: 115; Tar. ZLU 67, 142.
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-jan: palTan ’jieBma, JieBbiö’ (Munk.) S K palTan, (Wichm., mitg. Uotila: 
MSFOu. 65: 229) G B MU U pattan, M pal!jan 'link’.

< ?tat. (Bäl.) jan 'Seite' ~ alttürk. yän.
Gombocz (NyK 28: 161) und dann Uotila (a. a. 0.) erklärten wotj.pall'an 

als Zusammensetzung {pal < fgr. jan < tat.). Die größte Schwierigkeit 
dieser Erklärung ist, daß keines der Elemente im Wotjakischen selbständig 
vorkommt.

MSzFE 105 (mit Literatur).

janak 'koche’, (Munk.) G S jayak, K dayak, danak 'Wange, Backe (K); 
Rahmen (G, S, K)’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 239) G M S janak, 
MU U dayak 'Pfosten, Rahmen; Wange’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. janak 
’kochk’, (Nas.: Dial. 115) KU fjayak id., (Tar. ILU 58) Süd. jayak, Ba. 
Ku. dayak, BT ^ayak, (Soc. 30) ’kochk y ABepeü’.
< tat. jayak ’I rneKa; II koche’ < WK *yanaq 'Wange, Seite’ ~ CC yayaq.
Munkäcsi: NyK 18: 81; Fedotov, 1965: 159, 1968: 170; Alatyrev: VUJ 2: 

80, 4: 152; Tar.: VUD 95, IFUJ 71, FU 111, 116, ZLU 34, 94.

jancik Süd. ’KomeneK (ajih AeHer), khcct’, (Munk.) K jancik, danidk, U 
jancik 'Geldbeutel, Brieftasche’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. jancik ’KOUiejieK 
AeHejKHBiü’, (Nas.: Dial. 115) KU gancik ’ khcct’, (Tar. ILU 92) Ba. dantik, 
BT jancik.

< tat. jancik ’MeuiOK, Memouex, MOiuua, khcct’, (Bäl.) jancik 'Geld­
beutel' ~ alttürk, yancuk.

Munkäcsi: NyK 18: 92; Fedotov, 1968: 102; Tar. ZLU 102, 122.

jangiS ’oiUHÖKa, BHHa’, (Munk.) S M J jayis, K dayaS 'irrig, fehlerhaft, 
verfehlt, unrichtig; irrend, verfehlend; Fehler, Schuld, Irrtum’, (Tar. ILU 
68) Süd. jaygiS, Ba. Ku. daygäS.

< tat. (Bäl.) jani§ 'Fehler, Irrtum; fehlerhaft, irrig’ < *yal- (~alttürk. 
yayil- ’to err’) giS sf,

Wotj. ng ist mittels Lautsubstitution zu erklären.
Munkäcsi: NyK 18: 99; URS 392; Fedotov, 1965: 82, 1968: 103; Räs. Wb. 

186; Tar.: FU 111, ZLU 26, 68, 121, 163.

(Tar. ZLU 155) Per. jangöSa- ’omHÖHTbCH, npocHHTaTbcn’, (Munk.) K 
jayoS- [o: dayaS-], lit. daygaS- 'sich irren, einen Fehler machen’, ?S jayiSmi- 
id.

< tat. (Bäl.) jani§- ’sich irren’ (s. oben).
Das Wort aus S kann auch Ableitung aus jayiS 'Fehler’ sein.
Munkäcsi: NyK 18: 61; Tar. ZLU 72.
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jar ’oßptiB, öeper’, (Munk.) S jar, K dar 'Ufer (K), Fels (S)’, (Wichm., 
mitg. Uotila: MSFOu. 65: 71) G S M jar, MU U dar ’Ufer’, (Tar. ILU 58) 
Ba. Ku. dar, BT ^ar, (Nas. Dial. 115) KU ^ar, (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 93) 
Sipb.

< tat. jar ~ alttürk. yär.
Das tat. Wort ist auch ins Russische gelangt (np).
Munkäcsi: NyK 18: 81; Räsänen, ÖLC 191; Kelmakov: SFU 10: 65; Tar.: 

VUD 95, ZLU 58, 122.

jara1 ’ü3Ba, paHa’, (Munk.) S jara, K dara ’Wunde’, (Wichm. Vok. 41) 
G S M J jara, MU U dara id., (Nas.: Dial. 115) KU gara ’ßoJiOTKa’, (Tar. 
ILU 58) Ba. Ku. dara, BT gara.

< tat. (Bäl.) jara ’Wunde’ < WK *yara, öag. usw. yara.
Munkäcsi: NyK 18: 104; Em: 26; Räsänen, ÖLÖ 136; Alatyrev: VUJ 2:63, 

Tar. ZLU 122.

jara-2 '(npH)roguTbCH, (no)HpaBMTbcn’, jara ’jiagHO, HpaBUTbca’, (Munk.) 
S jaral-, K daral- 'taugen, nützlich sein zu etw., zu statten kommen; recht, 
ziemend sein’, (Wichm.) G M jara- 'taugen, gut, genug sein, dienlich sein, 
behagen, gefallen’, (Tar. ILU 58) Ba. Ku. dara-, BT ^ara-, (Soc. 106) 
xpacbKO Towycb’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 96) sipano '(npii)roflHbiH’.

< tat. (Bäl.) jara- 'taugen, gefallen’ ~ alttürk. yarä-.
Munkäcsi: NyK 18: 61; Räsänen, ÖLÖ 137; GrammUdm. 253; Fedotov, 

1965: 157, 1968: 169; Alatyrev: VUJ 4: 152; Tar.: VUD 95, FU 112, ZLU 34.

jaraSi- Süd. ’cocTOHTbca (o noMOJiBKe, c.noBOpe)’, (Munk.) G S M jaraS-, 
U dara§- 'sich verloben; freien (G); die erste Hochzeit (jaraSon) feiern (S M 
U)’, (Tar. ILU 92) Ba. daraS d-, BT garafy- ’cßaTaTb’.

< tat. järäS-, (dial.) jaraS- ’npocßaTaTb, obpyuaTb, noMOJiBMTb’ ~ alt­
türk. yaraS-.

Munkäcsi: NyK 18: 62; Tar. ZLU 74, 94.

jarati- ’jnoÖMTb, ysawaTb’, (Munk.) G S jarat-, K darat- 'lieben, gefallen 
finden an etw. (S K); gnädig aufnehmen, gütig annehmen (G K)’, (Wichm.) 
G jarati-, MU darati- 'lieben, gefallen finden an etw.’, (JSFOu. 19/1: 1, 88) 
U darat-, J jarati- 'lieben', (Kelmakov: VKFU 5) Ku. daraton ’juoßoBb’, 
(Tar. ILU 58) Ba. Ku. daratä-, BT jarati-, Pallas, mitg. Tepl. Pam. 88) 
npontcy id.

< tat. (Bäl.) jarat- 'für gut finden, lieben, gern haben’ ~ alttürk, yarat-.
-on ist wotj. Nomensuffix. Pallas teilt eine verstümmelte Verbform Sgl 

mit, gibt aber eine Substantivbedeutung an.
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Budenz: NyK 3: 412; Munkäcsi: NyK 18: 62; Räsänen, ÖLÖ 137; Alaty­
rev: VUJ 1: 51, 61, VKFU 4; GrammUdm. 253; Fedotov, 1965: 157, 1968: 
169; Tar. UdmLeks. 49, VUD 95.

(Wichm.) U jarlj ’arm’, (Tar. ZLU 65, 140) Per. jarlä, darlä.
< tat. (Bäl.) jarli ~ öag., CC usw. jarl'i.
Uotila: MSFOu. 65: 71.

(Tar. ILU 58) jarminka, darminka, Ba. Ku. darmiyka, BT jarminka 
’flpMapKa’, (Wichm.) J jarmiykka ’Markt’, (Nas.: VSFU 1972: 50) ^ärmiykä, 
(Dial. 115) KU zärmlykä.

< tat. järminkä (< ru.)
G jarmayga id. wurde unmittelbar aus dem Russischen übernommen 

(Csücs: NyK 72: 334), doch muß im Falle der obigen Formen aus phoneti­
schen Gründen tat. Vermittlung angenommen werden. Der Wandel n > y 
wurde durch das k verursacht.

Uotila: MSFOu. 65: 366; Tar. ZLU 65.

(Bor.) N, Mi. jasani- ’pemnTbCH, HawepeBaTbca’, (Munk.) G S jasan- ’an- 
fangen (S), xoreTb, pemnTbCH (G S lit.)’, ? (Wied.) jasak- 'wollen, beschlie­
ßen’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) jasa- 'machen, bauen, zurecht machen’, (Räs. Wb. 191) 
uig. yasa- 'bestimmen, entscheiden’, cag. yasa- 'machen, bauen, verfertigen’ 
usw.

Die Herleitung wird aus semantischen Gründen unsicher, und außerdem 
gibt es (besonders im Falle von jasak-) auch morphologische Probleme, -ni- 
ist wotj. Verbalsuffix.

Munkäcsi: NyK 18: 62.

jasnik ’neyeBupa’, (Munk.) Sjasmäk, J jasnik, K dasmäk 'Linse’, (Kelma­
kov: VUD 54) Kir. jasnik kezi (kezi ’ropox’), (Nas.: VUJ 2: 161) Per. 
jasmik kezi, (Tar. ILU 92, ZLU 61) Süd. jasmik, Ba. dasmäk.

< tat. (Bäl.) jasmik ’Linse’ ~ alttürk, yasimuk^yasmuk.
Der Grund für den Wandel m > n ist unklar; vielleicht ist er mit der 

Wirkung des davorstehenden s zu erklären.
Munkäcsi: NyK 18: 115; Alatyrev: VUJ 1: 50, VKFU 4; Fedotov, 1965: 

159, 1968: 170; Tar. UdmLeks. 50.

jaSnik ’hihhk’, (Tar. ZLU 90) Per. daSnik.
< tat. (TDial.) jaSnik < ru. siujUK.
Tar. ILU 93, 94.
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jat Süd. ’qy>K6nHa; ny>xaK, ny>KOH’, (Munk.) G jat, K dat 'fremd’, 
'Wichm.) G jat, MU dat id., (Tar. ILU 92) BT ^at.

< tat. (Bäl.) jat id. ~ alttürk. yät.
Budenz: NyK 3: 413; Munkäcsi: NyK 18: 87; Alatyrev: VUJ 1: 51; Fedo­

tov, 1965:158, 1968: 169; Tar. ZLU 140, 174.

jatir Mi. ’mhofo, nopwowo’, (Munk.) M lit. jatir, K dat ar 'viel’, (Kelma- 
kov: VUD 54) Kir. jatar ’^obojibho, gocTaTOHHO, mhofo’, (Soö. 108) ambipb, 
ambipzeMb ’mhofo, noöojibine’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) jitärlek 'genug, hinlänglich’, gitärlek ’ÄOCTaTOMHbiif 
(Räsänen, ClC 130) zitär 'genug’ < jitär (~ cag. yeter < alttürk, yet-) 
4- lek sf.

Räsänen (ÖLÖ 130) leitet tscher. jatar 'genug, reichlich, viel’ und damit 
zugleich das wotj. Wort von einer tschuw. Form *jaD§r (< tat.) her. Ala­
tyrev (Perv Prim. 16) teilt auch ein tschuw. Wort, amap ’mhofo’ mit. Wenn 
es ein solches tschuw. Wort gibt, stammen die wotj. Formen eher von ihm 
ab als aus dem Tatarischen. Das Wort ist auch in anderen türk. Sprachen 
bekannt.

Munkäcsi: NyK 18: 108; URS 392; Fedotov, 1968: 170; Tar. VUD 95, ILU 
67, ZLU 26, 68, 97, 161.

jegit ’mojioaoü, mojioä’, (Munk.) K fast, zigst, G jegit 'junger (Mensch); 
Bursch’, (MF 406) J legit-pi ’Rekrut’ (pi ’Knabe’), (Wichm. Vok. 34) G S 
jegit, MU gigit, U zegit ’jung’, (Wichm. Mskr.) U djegit id., (Nas.: Dial. 117) 
KU zegit ’Myx’, (Tar. ILU 65) BT zigit, zigit. (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 104) 
ezudb, (Soö. 17, 38) edumb, uszumb.

< tat. jeget 'lOHOiiia, napeHb, MOJiofloü He^OBex’, (IDT 127) geget ~ jeget 
id., (Räs. Wb. 203) gigst — CC yegit, alttürk, yigit.

Munkäcsi: NyK 18: 87; Wichm. 61; Em. 22, 46; Uotila: MSFOu. 65: 72; 
MF 684; Fedotov, 1965: 83, 1968: 104; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Tar. 
VUD 95, FU 106, HO, ZLU 26, 34, 96.

jegitlik ’mojioäoctb’, (Munk.) K frgstlsk ’ Jugend, Tapferkeit, Mannhaftig­
keit’.

< tat. jegetlek ’cMeJiocTb, My>KecTBO; MOJionenecTBo’ < jeget (s. oben) 
4- lek sf nden.

Munkäcsi: NyK 18: 90; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Fedotov, 1968: 104.

jemiS ’njiOÄbi, (JipyKTbi, oboiiih’, (Munk.) G J jemii, K domsS, dum'sS 
'Frucht’, (Wichm. Vok. 44) S J jemiS, J lemiS, MU dömiS, U demiS, demiS 
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id., (Tar. ILU 59) Ba. Ku. dömiS, BT gomi£, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) 
AeMbllUi.

< tat. (Bäl.) jimeg 'Frucht, Obst’, gimeS ’nJiog, (jjpyKT’, (TDial.) jemeS 
id. ~ CC yemis, alttürk. yemiS.

Die e, o, ö in erster Silbe sind auf ursprüngliches *ö zurückzuführen. Der 
Grund für die Entsprechung alttat. *e ~ altwotj. *ö ist unbekannt. K u ist 
unregelmäßig.

Munkäcsi: NyK 18: 109; Uotila: MSFOu. 65: 74; Fedotov, 1965: 119, 
1968: 133; A. Kövesi, PermiKepz. 359; Rona-Tas. Mskr. 43; Tar. ILU 53, 
54, ZLU 61, 120, 122.

-jer;1 (Munk.) S jurt-jer 'das Haus mit dem dazugehörenden Grundstücke’, 
(Wichm.) J jürt-jer 'Haus und Hof mit zugehörigen Ländereien’, (Nas.: 
Dial. 116) KU gürtger ’goM c HagBopubiMn nocTpoiwaMH’.

< tat. vgl. (TDial.) jer ’aeMJin’, (Bäl.) jir 'Erde, Boden, Ort, Stelle, Platz, 
ein Stück Ackerland’, gir ’seMJin, noußa, rpyur’, jort-gir ’niwymecTBo’ ~ CC 
yer, alttürk. ylr.

Die Zusammensetzung kann (aus tat. Elementen) auch im Wotjakischen 
entstanden sein.

Maksutova: VFUJ 1967: 150; Tar. ZLU 139.

(Munk.) K lit. jer-2 'folgen, nachgehen’, ? tjeri- Mi. ’cMOTaTBCH (yimi)’.
< ? tat. (Bäl.) ejär- 'folgen, anhängen, nachahmen’, (Räs. Wb. 36) ijär 

alttürk, eöer-, kip. eyer-’.
Die Zugehörigkeit von jeri- ist aus semantischen Gründen zweifelhaft.

(Wied.) jerdeS 'Landsmann’.
< tat. (Bäl.) jirdäS < jir (~ alttürk, yer) da§.
Munkäcsi: NyK 18: 88.

jetin ’jiöh’, (Munk.) G S jetin, K detin [o: detin] 'Flachs, Docht’, (Wichm., 
mitg.: Uotila: MSFOu. 65: 71) G M jetin, MU detin, detin, U getin 'Flachs’, 
(Kelmakov: FU 48) N Süd. jetin, Ku. S Ba. detin, (Kelmakov: VUD 39) 
Kir. jetin, (Nas.: Diss. 13) Sag. Ta. BT getin, Task. getin id., (Nas.: Dial. 
117) KU getin, (Mogilin, mitg. Tepl. Pam. 248) emum id.

< tat. ^iten, (Bäl.) jiten 'Lein’ WK *yeten ~ yiten.
Den Wandel g > g in einigen Dialekten erklärt Nasibullin (Diss. 13) mit 

der Wirkung des inlautenden -t- (vgl. auch jetiz).
Das Wort ist auch im Tschuwaschischen tat. Entlehnung (Räs. Wb. 204). 

Deswegen und aus phonetischen Gründen ist es unwahrscheinlich, daß es 
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— wie manche meinen — aus dem Tschuwaschischen ins Wotjakische ge­
langt ist (Alatyrev: VUJ 1: 51; Fedotov, 1965; 84; Tar. VUD 89 usw.).

Munkäcsi: NyK 18: 81; Uotila: MSFOu. 65: 71, 431; Fedotov, 1968: 
104-105; Tar.: EtnUdm. 154, ILU 28, 36, ZLU 26, 56.

jetiz ’jiobkhü, öoükhü, npegnpiiHM'qHBbiii; dphtkhh; pa3BHTbiü, cnocoß- 
Hbiü’, (Munk.) S jetiz 'geschickt, Meister in etwas’, (Wichm., mitg. Uotila: 
MSFOu. 65: 71) G jetiz, M jetiz, MU detiz, U getiz id., (Nas. Diss. 13) Sag. 
Ta. BT getiz, Task, jetiz, (Tar. ILU 68) N Mi. jetiz, jetiz.

< tat. vgl. (Bäl.) jitez 'geschwind, flink’ ~ alttürk, yetiz.
Über das anlautende -g- s. Wortartikel jetin.
Munkäcsi: NyK 18: 108; Tar.: FU 110, ZLU 101, 120, 140.

jez ’npoBOJioKa’, (Munk.) S jez, M ^ez, ^ez, J jiz, K dez, gez 'Messing, 
Draht’, (Wichm. Vok. 23) S M J jez, MU U dez id., (Tar. ZLU 122) Ba. Ku. 
S dez, BT jez.

< tat. (Bäl.) jiz 'Messing’, giz ’jiaryHb; >KeJiTaH Me,Hb’, (Räs. Wb. 199) 
£äz id. ~ alttürk. yez.

Munkäcsi: NyK 18: 81; Wichm. Vok. 34, 45; Em. 22; Uotila: MSFOu. 
65: 72; Alatyrev: VKFU 6; Fedotov, 1968: 104; Adamovic: JSFOu. 77: 95; 
Tar. ILU 53, 59, ZLU 26, 52, 120.

jen ’cnjia, sgopoßbe, ropgocTb, Ba>KHOCTb’, (Munk.) G S jen, K dön, U den 
'Fähigkeit, Kraft, Möglichkeit; mehr wert, besser’, (Nas.: Dial. 116) KU 
gdn ’ciWCOß, CpegCTBO, B03M0>KH0CTb’.

< tat. (Bäl.) jün 'Mittel, Fähigkeit’ (TDial.) §ün ’B03M0>KH0CTb, coctoh- 
Hue’ < WK *yön, vgl. osm. yön usw., alttürk. yon.

Munkäcsi: NyK 18: 115; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Kelmakov: SFU 
11: 263; Tar. ZLU 34, 40, 68.

jena- ’Bbi3^opoBeTb, nonpaBHTbCH, M3.neqnTbCH; HcnpaBMTbCH, HaJia- 
ÄHTbca’, (Munk.) S jenal- ’zu Kräften kommen, genesen, geheilt werden’.

< ?tat. jünä- ’ygeineBJiMTbCH; ynymuaTbCH, naJiagHTbc«, onpaBHTbca’ 
< jün (s. oben).

Das Wort konnte auch aus einem Stamm tat. Herkunft (s. jen) im Wotja- 
kischen entstanden sein.

Maksutova: VFUJ 1967: 150; Tar. ZLU 75, 95.

jenli ’gejiOBMTbiH’, (Nas.: Dial. 116) KU ^önld ’TOJiKOBbiö, nopHgoHHbih’. 
< tat. jünle ’id., yMHbiit’, < jün (s. oben) + le sf aden.
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jentem ’nomjibiß, CKBepHbiü; 6e3gejibHHK’, (Kelmakov: SFU 5: 136) Ku. 
dönssz ’ÖecTOJiKOBbiü, HenyTeBbiß’, (Nas.: VUD 79) B jentem, S dontem, 
Ku. Ta. Task. Ba. ßönsdz, Sag. densiz, dentem, BT gensiz, ^entern, KU £ön- 
tem, Ka. jonsiz ’rnynbiM, HepasyMHbiM, ÖecTOJiKOBbiü’.

< tat. jünsez ’id., ßecnopagouHbiü, HerogHbiß, 6e3o6pa3Hbiü, nypnou’ 
< jün (s. oben) + sez sf aden car.

Das Verneinungssuffix wotj. -tem ist die genaue Entsprechung von tat. 
-sez.

Tar. ZLU 142, 163.

jeti- ’nonacTb (b pejib), sageTb, 3apa3HTbcp’, (Munk.) G jet-, S jet-, K det- 
’betreffen, angreifen, anstecken (bes. von Krankheiten); Leid antun; wohin 
kommen, gelangen, das Ziel treffen; genügen, genug sein’, (Wichm. Vok. 44) 
S M jeti-, J jeti-, MU deti-, U deti-, jöti- ’anstecken; Leid antun; das Ziel 
treffen’, G jetti-, J jötti- 'schlagen, anstoßen; treffen (das Ziel)’, (Nas.: 
Dial. 116) KU 30t a ’TporaTb; 3ageTb’.

< tat. vgl. (Bäl.) jit- 'gelangen, erreichen, einholen; reif werden; hin­
reichen, genug sein’, git- 'xBaraTb, SbiTb gocTarouHbiM; AOXOgHTb, AoeraraTb; 
AOCTaBaTb; pacTynaTb’ ~ alttürk. yet-.

-ti ist wotj. Verbalsuffix, e, ö in erster Silbe können aus ursprünglichem *ö 
stammen.

Munkäcsi: NyK 18: 62; Räsänen, ÖLÖ 193.

jilol ’oöbmaü, npHBbmKa’, (Munk.) J diloul, K dalol, dslou 'Sitte, Gewohn­
heit, Zeremonie’, (Wichm. Vok. 37) J diloul, MU d^ou, U d’ilou ’Sitte, 
Gewohnheit’, (Kelmakov: VKFU 55) Ku. dslou ’xapaKrep, pobopkh, npn- 
BbiüKH’, (Tar. ILU 75) Ba. Ku. ddlol, BT &ilol, Mi. jilol, Süd. jilou.

< ?tat. vgl. jola ’oöbiüaii, oßpflU, HpaBbi’, (Radi. Wb.) jula 'Gewohnheit, 
Sitte’ < WK *yola, vgl. kzk. jola.

Wichmann (ÖLP 63) leitet das wotj. Wort aus dem Tschuwaschischen her 
(tschuw. jyla id.). Wenn der Vokal in erster Silbe der wotj. Angaben diese 
Ansicht auch unterstützt, bleibt der Auslaut immer noch problematisch. 
Aufgrund der tat. Herkunft des tschuw. Wortes (Räs. Wb. 206) und der 
geographischen Verbreitung des wotj. Wortes ist die Abstammung aus dem 
Tatarischen nicht auszuschließen.

MF 617; Tar. UdmLeks. 50, ZLU 31, 69, 115; Kelmakov: VUJ 3: 74.

Wied.) jirii 'Sänger’.
< tat. (Bäl. jirci < jir (alttürk, ir/yir) + ei sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 91; Gombocz: NyK 28: 155.
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jiva- Süd. ’(no)MnpnTbCfl, yTeiUHTbca, ycnoKOHTbc«’, (Tar. ZLU 47) juva-, 
(Tar. ILU 37) Ba. duba-.

< tat. juan- < alttürk. *yava- vgl. jiwaS ~ alttürk. yava§ ’sanft’.
Tar. ZLU 40, 74.

jivati- Süd. ’npHMHpHTb’, (Munk.) K dävat-, divat- ’trösten’, (Wied.) 
jivati- id.

< ? tat. (Bäl.) jiuat-, juat- 'besänftigen, trösten’ < alttürk. *yava-, vgl. 
j'iwaS ~ alttürk. yava§.

Das Wort konnte auch im Wotjakischen aus dem Grundwort jiva- (s. 
oben) mit dem Kausativsuffix t entstanden sein.

Wichm. Vok. 21.

juaca ’cÄOßHa« yAMypTCKaa KOBpuiKKa’, (Munk.) S juaca ’Semmel aus 
Hafermehl’, (Tar. ILU 92) BT ^uaca.

<tat. (dial.) juaca ’npfl)KeHep (copT noMamnero neueHbn)’ ~ bask. 
juasa < ?

Räsänen, TLC 81, Wb. 209; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Vachrusev: 
VUD 21; Tar. ZLU 55.

jultoS ’Apyr, TOBapain’, (Munk.) S jurtog, jurdäS 'Reisegefährte, Freund, 
Mitschuldiger, Kamerad, Genosse’, lit. jultos [ ?o: jultoS], juldoS 'Kamerad, 
Gefährte, Freund’, (Wichm.) G jultoS, MU duwtoS (duwtoSk-) id., (Nas.: 
Dial. 116) KU gultoS ’flpyr, TOBapnm, HanapHHK’.

< tat. (Bäl.) juldaS 'Reisegefährte’, vgl. alttürk, yöl ’road, way’ + taS 
’outside’.

Die Lautform der Wörter aus S — besonders die des zweiten — kann 
auch von tat. (Bäl.) jirdäS 'Landsmann’ beeinflußt worden sein.

Budenz: NyK 3: 412; Munkäcsi: NyK 18: 88; Räsänen, ÖLÖ 135; Uotila 
MSFOu. 65: 416; Fedotov, 1965: 156, 1968: 169; Maksutova: VFUJ 1967: 
151; Tar.: FtnUdm. 155, ILU 51, ZLU 26, 34, 65.

jumiran, dial. ’cycjiHK’, (Sokolov: Zapiski 21: 147 —8) Per. jumiran, Ba. 
dumiran.

< tat. jomran < alttürk. *y umran.
Alatyrev: VUJ 1: 51; Isbulatov: VFUJ 1967: 102; Fedotov, 1968: 103; 

Tar. ZLU 26, 34, 53.

(Munkäcsi: NyK 18: 63) lit. jural- 'erklären, auslegen’.
< tat. (Bäl.) jura- ~ alttürk, yör-, kip. yor-.
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jurgo ’uHOXOflb (ocoßbiü aiunop)’, (Munk.) S jurgo, K durgo 'Traber, 
Gänger, Zelter’, (Tar. ZLU 113) Ba. dürgo.

< tat. jurga ~ alttürk, yonyä < yon- ’to walk, march’.
Munkäcsi: NyK 18: 104; Alatyrev: VUJ 1: 51; Fedotov, 1965: 82, 1968: 

104; Tar. ILU 53, ZLU 26, 94.

juri ’HapouHO, cnepuajibHo’, (Munk.) S juri, K duri 'absichtlich, mit 
Fleiß, vorsätzlich’, (Nas.: Dial. 116) KU güri ’napoiiiHO; Ha3Jio; cnepnaJibHo’, 
(Tar. ZLU 113) Ba. düri.

< tat. juri ’yMHmjieHHO, uapouuTo, HapouHO, saßeflowo’ < ?
Munkäcsi: NyK 18: 144; MF 623; Alatyrev: VUJ 1: 51; GrammUdm. 313; 

Fedotov, 1965: 157, 1968: 169; Tar. ZLU 34, 161, Udar. 172.

juromo ’napouHO, cneunajibHO, yMbmuieHHo’, (MF 623) K durama ’ua- 
pouHo; absichtlich’, (Tar. ILU 53) düromo.

< tat. vgl. (Bäl.) juramal 'absichtlich, mit Absicht’ < (Radi. Wb. 3: 546) 
jura- 'erklären’ (~ alttürk. yor-/yör-, kip. yor- ’to interpret dreams’) + ma 
sf J- Ti sf.

Tar. ZLU 122, 161.

jurt ’nocTpoÜKa, äom’, (Munk.) S jurt, K durt ’Wohnung, Gebäude, 
Haus, Haushalt, Wirtschaft’, (Wichm. Vok. 9) G J jürt, S M jurt, MU U 
durt ’Haus, Wohnung’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. jurt ’äom’, (Nas.: VUD 
73) B jurt, domjbrt, S Ku. Ba. dürt, Ta. Task, gürt, BT Sag. Ka. girt, KU 
gurt ’^om; aom c HaABopHHMn nocTpoßKaMH’, (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 100) 
wprnb ’flBepb [o: äom]’.

< tat. (Bäl.) jort ’Haus, Haushalt, Wirtschaft’ ~ alttürk. yurt.
Munkäcsi: NyK 18: 81; Wichm. a. a. 0. 31; Räsänen, ÖLÖ 203; Uotila: 

MSFOu. 65: 71; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 122, 1968: 135; Nas. Diss. 
10; Tar.: VUD 95, FU 115, ILU 53, ZLU 114; Adamovic: JSFOu. 77: 102.

k

kab ’xynb, MeuiOK (H3 porowu); poroxa’, (Munk.) K kab, kap ’Sack; 
Schlauch; aus Lindenbast oder Binsen geflochtener, breiter Beutel’, 
(Wichm.) J kab 'Sack’, (Tar. ZLU 124) Ba. BT kab, (Tar. ILU 59) Ku. kap.

< tat. kap, (Bäl.) kab 'Schlauch, Sack; Rauchwerk’ ~ alttürk, kab, kap.
Munkäcsi: NyK 18: 81; Wichm. ÖLP 81; Alatyrev: VUJ 1: 50; Fedotov, 

1968: 150; Tar. ZLU 53, 54.
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kabak1 ’TbiKBa’ (Munk.) K kabak 'Kürbis’, (Tepl.: VFUJ 1962: 301) S 
kabak ’KaöauoK’.

< tat. (Bäl.) kabak 'Kürbis’ ~ alttürk, kabak.
Munkäcsi: NyK 18: 82; Alatyrev: VKFU 4; Tar. ILU 7, 93.

kabak:“1 sinkabak ’Bei<o’, (Munk.) G K sih-kabak 'Augenlid', (Tepl. Pam. 
84) CUHKaÖÜK ’ßpoBM, pecHmjbi, bcko’.

< tat. kabak ’ßeKO, bckm' ~ alttürk, kapak.
Munkäcsi: NyK 18: 82; Alatyrev: VUJ 1: 47; VKFU 5, VFUJ 1967: 

50, SFU 1: 271; Tar.: UdmLeks. 50, VUD: 95, ILU 39, 54, ZLU 62, 105.

Alatyrev: VFUJ 1967: 50) dial. kabari- ’pacnyxaTb, pas/iyBaTbca, nyx- 
nyTb’, (Tar. ILU 75) Ba. BT kabari- ’id., B3OMTM, öpoflHTb’.

< tat. kabar- id. ~ alttürk, kabar-.

(Tar. ZLU 68) Per. kabat ’BTopmHO, noBTOpno’.
< tat. kabat ’id.; cjioü, nnacT, pw’ ~ kzk. kabat 'Schicht'.

kabi- ’jiOBHTb, noHMaTb, cxßaTHTb na JieTy’, (Munk.) S kab- 'ergreifen, 
auffangen (einen von oben fallenden Gegenstand, z. B. den Spielball)’, 
(Tar. ILU 75) BT kabi- ’yroaHTb b Tiopiwy’.

< tat. kab- ’ßpaTb, bshtb b poT, KycaTb, KJieBaTb’ ~ alttürk. kap-.
Tar. ZLU 95.

(Munk.) S kabil, K kabdl, kabul: k. basti- 'empfangen, gern annehmen’ 
(basti- 'nehmen’), (Wichm.) G kabil lui- ’zum Nutzen gereichen’, U kabil 
basti- 'gewogen aufnehmen (z. B. ein Opfer)’ (luj- ’sein, werden’), (Alatyrev: 
VUJ 4: 93) Ba. kabil kari- ’npmiHMaTb’ (kari- 'machen, tun’).

< tat. (Bäl.) kabil al- ’annehmen, empfangen’ (al- 'nehmen’), kabul 
’npueM, npuHSTHe’, k. it- ’npnunMaTb, SpaTb’ (it- ’^ejiarb’) k. bul- 'öbitb 
npuHHTbiM, ycJibiuiaHHbiM’ (bul- ’ßbiTb, SbiBaTb)’ < pers. qabül < ar.

Munkäcsi: NyK 18: 130; Alatyrev: VFUJ 1967: 50.

(Alatyrev: VFUJ 1967: 50) dial. kabizi- ’saKypMTb’.
< tat. kab'iz- < kab- (~ alttürk, kap ’to grasp’) -|- iz sf vdev.

kari ’ÄparoueHHbih xameHb (b nepcrue)’, (Munk.) K ka$ 'Edelstein’, (Tar. 
ILU 77) Ba. BT kaS.

< tat. kaS ~ alttürk. käS.
Munkäcsi: NyK 18: 116; Tar. ZLU 54.
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kadir ’uecTb, cjiaßa, nouecTb, yßaweHHe’, (Munk.) K kadar ’Ehre, Ansehen’, 
(Wichm.: JSFOu. 11/1: 3) MU kadir 'Wert, Ehrwürdigkeit’, (Kelmakov 
SFU 5: 135) Ku. kadir (Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. kädar, (Tar. ILU 75) 
Ba. kadir, BT kädir.

< tat. (Bäl.) kader ’Ehre, Ansehen’ < pers. qadr < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 130; Alatyrev: VUJ 1: 47, VFUJ 1967: 50; Kelmakov: 

VKFU 54, VSFU 43; Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. ZLU 68.

kadirla- ’qTMTb, nomrraTb; yeHMTb; aopoJKUTb’, (Munk.) J K kadarlal- 
’ehren, achten’.

< tat. (Bäl.) kaderlä- ’ehren’ < kader (s. oben) + lä sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 75; Tar. ZLU 164.

kadirli ’noqeTHbiü, UTHMbifi, yBawaeMbiü’, (Munk.) K, (Kelmakov: SFU 
5: 135, VUD 54) Kir. Ku. kadirla 'geachtet, geehrt, wertvoll (K), nomiTae- 
Mbiü (Ku. Kir.)’, (Tar. ILU 75) Ba. Ku. kadralä, BT kädirli.

< tat. käderle, (Bäl.) kaderle 'geehrt’ < kader (s. oben) J- le sf aden.
Munkäcsi: NyK 18: 97, 130; Alatyrev: VUJ 1: 47; Tar. ZLU 67, 140, 141.

kadirlik ’qecTb, cjiaßa, noueT’, (Tar. ILU 75) Per. kadarlak ’nouruTejib- 
HOCTb’.

< ?tat. kader (s. oben) J- n<ien.
Vgl. auch käderlelek id.
Das Wort kann (aus tat. Elementen) auch im Wotjakischen entstanden 

sein.

(Tar. ZLU 67) Per. -kadarsaz ’jmuieHHbin yBawenna, nouera’.
< tat. kädersez < käder (s. oben) + sez sf aden car.
Tar. ZLU 142.

(Munk.) K kayar, kagar 'Fluch, Verdammung’, (Nas. Diss. 15) BT kär 
’npoKJiHTHe’.

< tat. kahär, (Bäl.) kagär < pers. < ar. qahr.
Munkäcsi: NyK 18: 130.

(Munkäcsi: NyK 18: 75) lit. kagarlal- ’kärhoztat’.
< tat. (Bäl.) kagärlä- 'verfluchen, verdammen’ < kagär (s. oben) + lä 

sf vden.

kagaz Süd. ’ßyMara’, (Munk.) K kayaz, kagas 'Papier’, (Wichm.) MU, 
(Kelmakov: VUD 54) Kir. kagaz id., (Müller, mitg. Tepl. Pam. 47) Kagas, 
(Fischer, mitg. Csücs: NyK 85: 315) kagas.
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< tat. (Bäl.) kayaz id. < pers. käyaz.
Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 130; GrammUdm. 124; Alaty­

rev: VKFU 5; Tar.: VUD 96. FU 111, ILU 75, ZLU 66.

(Alatyrev: VFUJ 1967: 50) dial. kagi- ’6n>KaTb, 3aMyqnTb’.
< tat. kag- ’id.; CTyaaTb’ ~ alttürk. kak-.

kajgiri- TopeßaTb, neuaJiHTbCH, CKopöeTb’, (Munk.) J K U kajg'ar-, kajyar- 
’traurig sein, sich betrüben’, (Kelmakov: VUD 55) Kir., (Nas.: Dial. 118) 
KU kajgara-.

< tat. (Bäl.) kajyir- id. < kajyi (s. unten) + r sf vden.
Tar.: FU 110, ZLU 75, 157.

kajgu Tope, cicopöb, neuajib’, (Munk.) G kajgu, K kajga, kajyä 'Kummer, 
Betrübnis, Gram, Sorge’, (Wichm.) J kajgüjo Traurig’, (Nas.: Dial. 118) 
KU kajga Tope, CKOpßb, neuaab, Kpymma’, (Tar. ILU 75—76) Ba. kajgu, 
BT kajgi.

< tat. (Bäl.) kajyi 'Kummer, Gram, Sorge’ ~ alttürk, kabyü.
Das -o aus J ist Adjektivsuffix.
Budenz: NyK 3: 403; Wichm. Vok. 30; Em. 21; Alatyrev: VUJ 137: 47, 

VFUJ 1967: 50; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 143, 1968: 153; Tar.: 
FU 111, ZLU 67, 163.

(Tar. ZLU 69) Per. kajar ’nOÄaflHMe, MunocTbiHH’.
< tat. ^äjer ’id., Öaaro, floüpo’, (Bäl.) kajr 'Almosen’ < ar. hair.
Tar. ZLU 70, 158.

(Tar. ZLU 65) Per. kajarii ’HmuHÜ’.
< tat. %äjerce < %äjer (s. oben) + ce sf nden.
Tar. ZLU 134.

kajirli dial. ’ßaaronoayuHbiü, cuacTauBbiü; Äoöpbiü’.
< tat. ’id., cnoKOÜHbiü’ < yäjev (s. oben) + le sf aden.

(Munk.) K kajla, U käjla 'List, Betrug, Kniff’, (Wichm. ÖLP 71) MU K 
kajla, U käjla.

< tat. (Bäl.) %ajlä, xäjlä, käjlä < pers. < ar. hila.
Munkäcsi: NyK 18: 130; Alatyrev: VUJ 1: 50, VKFU 4; Fedotov, 1968: 

149; Tar. UdmLeks. 50.
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(Kelmakov: SFU 5: 135) Ku. kajla ’cjiaöbiu, XBopbiii, xygocouHbiü’.
< tat. vgl. käj ’nnoxoß, xygoä, xmibiü, cjiaßbiü’.
Vermutlich trat das Adjektivsuffix (tat. Herkunft) -Id im Wotjakischen 

zum Wort hinzu.

(Munk.) K kajran 'staunend, der außer sich ist vor Staunen’.
< tat. (Bäl.) kajran 'staunend’ < pers. < ar. hayrän.

kajta ’onaTb, BHOBb; b cJiegyieuiHM pa3, Ha GygymHÜ rog, hotom', (Munk.) 
G S J, (Wichm. ÖLP 71) M U kajta 'künftig, folgend’, (Kelmakov: VUD 55) 
Kir. kajta 'Sygymnii rog, b ßygyujeM rogy’, (Nas.: Dial. 118) KU kajta 
’ÄpyroM’.

< tat. vgl. kajta küzgä ’npn noBTOpHOM B3rjiHge, oßpameHHH’ (küz ’Auge’, 
-gä Illat.), kajtadan ’cHOBa, 33H0B0, noBTOpno’ (-dan Elat.) < kajt- ’zu- 
rückkehren’ alttürk, kaöit-) + a sf ger.

Munkäcsi: NyK 18: 144; Wichm. 64; Lako, FgrErt. 2: 27; Tar. ILU 11, 
ZLU 68.

(Kelmakov: VUD 55) Kir., (Alatyrev: VUD 5) Ba. kajvan ’cKOTHHä, 

WHBOTHoe (Kir. Ba.), ckot; 3Bepb (Ba.)’.
< tat. %ajwan < pers. haywän < ar.
Alatyrev: VKFU 5; Tar. UdmLeks. 50, ZLU 59.

kal ’cmia, MOHb’ (Munk.) S K kad 'Kraft, Fähigkeit’ (Tar. ILU 37) N Ba. 
kaX, BT käl 'id., 3gopoBbe, ßogpocTb’.

< ?tat. vgl. fäl ’cHJia, MOHjb’, (Bäl.) yal, yäl, äl 'Stand, Zustand, Mög­
lichkeit’ < per. häl < ar.

Die wotj. Wörter (oder zumindest die Form mit Auslaut -l') können auch 
tschuw. Herkunft sein; vgl. Räs. Wb. 153) tschuw. %al, %al' 'Kraft, Möglich­
keit’ (Alatyrev: VUJ 150; Fedotov, 1965: 12, 139).

Munkäcsi: NyK 18: 130; Räsänen, TLÖ 19; Fedotov, 1968: 149; Tar.: 
EtnUdm 156, ZLU 67, 74.

kalaj ’xecTb’ (Munk.) K kalaj 'Blech’.
< tat. (Bäl.) kalaj id. < WK *kalay ~ vgl. kirg. kalay.
Alatyrev: VUJ 1: 47; VKFU 6, VFUJ 1967: 50; Fedotov, 1965: 85, 

1968: 105; Tar. ZLU 52, 56; Kelmakov: Zapiski 21: 137.

dial. kalak 'nogoßag gonaTa, MageHbKaH aonaTKa gan CMeiuHBanHH, 
(Tar. ZLU 56) ßpycox’.
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< tat. kalak ’jio>KKa, jionaTomca; ßpycox’ ~ kzk. usw. kalak. 
Alatyrev: VUJ 1: 47.

kalik ’uapoÄ, JHOflH, TOJina, HapogHOCTb’, (Munk.) S M U kalik, J kalik, 
K kalak 'Volk, Leute’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 134) GBUAaßlk, 
J M kalik, J MU käwik id., (Soc. 17) KüAblKb ’Hapo,g’.

< tat. (Bal.) kalik 'Volk', %alik ’napofl, HapogHOCTb, >KHTeJiH, TOJina’ 
< pers. %alq < ar.

Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 131; Wichm. 64; Alatyrev: 
VUJ 1: 49; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 139, 1968: 149; Maksutova: 
VFUJ 1967: 151; Tar.: VUD 95, FU 114, ILU 12, ZLU 65, 102.

kalim ’najibiM (nJiaraaa HCBecTy)’, (Munk.) S kalim ’Brautgabe’, (Wichm. 
Vok. 30) ? G kulim, J MU käwim, U kalim ’Brautgeld’, (Mogilin, mitg. 
Tar.: VUD 90) ? KyAbiM.

< tat. kalim alttürk, kal'vq.
Die Formen mit ? sind (wegen des u in erster Silbe) wahrscheinlich tschuw. 

Herkunft (vgl. tschuw. %olym id. usw.), wie das von mehreren Forschern 
(Wichmann: FUF 1: 106; ÖLP 79; Em. 21; Alatyrev: VUJ 2: 38; Tar. VUD 
90) behauptet wurde.

Munkäcsi: NyK 18: 60, 83; Räsänen, ÖLÖ 162; Fedotov, 1965: 144, 1968: 
154; Alatyrev: VUJ 2: 38; Schwamm: FUM 4: 110; Tar. ZLU 65.

kalip ’KOJiogKa, 4>opMa’, (Munk.) K kaläb 'Leisten’, (Wichm. Vok. 1) U 
kalip id., (Nas.: Dial. 118) KU kalap, (Alatyrev: VUJ 4: 99) Ba. kalip.

< tat. kalip, (Bäl.) kalib 'Form, Modell, Leisten’ < per. qälib < ar.
Uotila: MSFOu. 65: 88; Alatyrev: VUJ 1: 48, VFUJ 1967: 50; Fedotov, 

1965: 12, 85.

(Tar. ZLU 72, 150) Per. kalapla- ’HajieBaTb, HaTHFUBaTb Ha KoaoAKy, 
(JtOpMOBaTb’.

< tat. kalipla- < kalip (s. oben) + la sf vden.

(Munk.) S K, (Wichm. Vok. 1) M U kalpak, J MU käwpak 'Kopfbedeckung 
für Mädchen’.

< tat. (Bäl.) kalpak < WK *kalpak, vgl. cag., kirg. kalpak.
Munkäcsi: NyK 18: 82; Wichm. CLP 75.

kalta ’khcct, KomejieK, cyMKa’ (Munk.) S kalta 'eine kleine Ledertasche, 
welche die Männer vorn am Gürtel tragen’.
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< tat. kalta ’iwemoK, KapMan, GyMaxHHK’ < pers. hallt a.
Paasonen: NyK 32: 262; Räsänen, ÖLÖ 172; Alatyrev: VKFU 6; Tar. 

ZLU 54, 102.

kaltak ’waJiKHÜ, HecqacTHbiu, 6e«Hbin, ßecnoMomubiii’, (Munk.) S kaltak 
’ach, wehe!’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 90) KOAmaK ’mhjibih (?!)’.

< ?tat. vgl. kaltak ’nerogHbin, napmuBbiü’ < WK *kaltak vgl. «Sag. kaltak.
Das wotj. Wort kann auch aus dem Tschuwaschischen stammen (s. 

Alatyrev: VUJ 1: 50; Tar.: VUD 90).
Fedotov, 1968: 106; Tar. ZLU 67, 97.

katamper Süd. ’tmiih oßbiKHOBeHHbiii, rBOSgHKa’ (Munk.) K kakamper, 
kakemper 'Gewürznelke’, (Wichm.) MU katampir id.

< tat. (TDial.) kälämfer TBOSguKa’, (Bäl.) kalenper ’Nelke’ < *qalanfir 
< pers. qaranful.

Uotila: MSFOu. 65; 360; Tar.: EtnUdm. 154, ILU 38, ZLU 61.

(Wichm. Mskr.) MU U kama ’6o6p (MU), Bbiflpa (U)’.
< tat. kama ’Bbigpa’ ~ öuv. %uma, oir., tel. kamdü.
Nach Sokolov (VUJ 3: 156) kann das Wort auch selbständig entstanden 

sein. Dies ist nicht annehmbar.
Tar. ZLU 59.

(Alatyrev: VKFU 4) dial. kamil ’jkhhbo’, (Nas.: Dial. 118) KU kam'dl 
’cTepHH’, (Tar. ZLU 56) Per. kamäl ’>KHHBbe’.

< tat. kamil ~ bask. kamil, cuv. jamal.
Alatyrev: VUJ 1: 37, 50, VFUJ 1967: 50; Fedotov, 1968: 151; Tar.

UdmLeks. 50.

kamiS ’KaMbiui’, (Munk.) S kamig, M kamiz, K kamäS, kambz, 'Schilfrohr’, 
(Wichm. Vok. 1) G B kamiz, M J MU kamiz, U kamiS id., (Nas.: Dial. 118) 
KU kamaz ’poroa uiHKopojincTHbiü’, (Tar. ZLU 124) Ba. kamaz.

< tat. (Bäl.) kami^ 'Schilfrohr’ alttürk. kamiS.
Ru. KaMbtui ist tat. Herkunft (s. Vasmer, REW 1: 516).
Budenz: NyK 3: 403; Munkäcsi: NyK 18: 82; Wichm. 65; Räsänen, 

CLC 165; Uotila: MSFOu. 65: 151, 188; Fedotov, 1965: 141; Tar. ZLU 61.

(Tepl. Bes. 59) B kan ’xaii’.
< tat. (Bäl.) yan ’Chan’ ~ alttürk. yan.
B kun TocygapCTBo’ ist bulg. (alttschuw.) Herkunft (s. Redei—Rona- 

Tas: NyK 74: 283).
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kapka ’ßopoTa’, (Munk.) SMK, (Wichm. Mskr.) M J MU U kapka ’Tor, 
Pforte’, (Nas.: Dial. 118) KU kapka ’6o.nbmne Tecoßbie BopoTa c Kpbimeä’, 
(Soc. 30) Kanka.

< tat. (Bäl.) kapka ’Tor’ ~ alttürk, kapya.
Munkäcsi: NyK 18: 105; Wichm. 65; Uotila: MSFOu. 65: 280; Alatyrev: 

VUJ 1: 50, 4: 152, VFUJ 1967: 50; Fedotov, 1965: 140, 1968: 150; Tar.: 
VUD 96, FU HO, 113, 115, ILU 76, ZLU 52, 105.

kapkan 'Kannan; (nepen.) JiOßyiUKa, K03hm’, (Munk.) K, (Wichm. Mskr.) 
G U, (JSFOu. 19/1: 22, 172) B MU kapkdn 'Falle, Wolf- oder Fuchseisen’, 
(Tepl.: VFUJ 1962: 295) T kapkan ’KanKaH’.

< tat. (dial.) kapkan ’KanKaH, jiOByuiKa’.
~ öag. usw. kapkan < alttürk, kap- ’angreifen + kan sf.
Ru. KanKUH ist tat. Herkunft (s. Vasmer, REW 1: 522).
Tar. ILU 93, ZLU 57.

kapkas, kapkac dial. ’KpbmiKa; «Bepna; CTaßHn (oKOHHbie)’ (Munk.) lit. 
kapka" 'Deckel’, (Wied.) jer-kapkas 'Schädel, Hirnschale’ (jir 'Kopf'), 
(Romanova: VUJ 3: 146) kapkaso derem ’njiaTbe, WbeTca c aanauiKOH o«hoh 
Mac™ noJibi na Apyry»’, (derem ’gaMCKoe ßepxnee njiaTbe’), (Tar. ZLU 104) 
Ba. kapkas.

< tat. (Bäl.) kapkac 'Deckel, naKJiagKa, njianna y py6axn, nJiaTba 
(TDial.)’ < kap « alttürk. *käp 'bedecken') + kac sf ndev.

Wotj. -o ist Adjektivsuffix.
Munkäcsi: NyK 18: 107; Tar.: FU 111, ZLU 57, 106.

(Grammüdm. 253) dial. kapla- ’onpoKHHyTb’.
< tat. kapla- ’id., KpbiTb’ < alttürk. *kap- + la sf vdev.
Tar.: SFU 11: 174, ZLU 149.

(Romanova: VUJ 3: 146) dial. kaptal ’nJiaHKa «Jia neTeiib’, (Tar. ILU 76) 
Süd. kaptal ’nJiaHKa, npopeßb pyöauiKM’.

< tat. (TDial.) kaptal ’npopeßb pyßaniKH’ ~ (Radi. 2: 427) kzk., kirg. 
kaptal ’die Seiten der Brust (beim Menschen)’.

Die Bedeutung ’nnaHKa’ des wotj. Wortes ist das Ergebnis von Meto­
nymie.

Tar. ZLU 54, 102.

top*j^’KpioW(HaOÄeWia)’, (Munk.) J kaptirna, K kattorma ’Kleider- 
heftel, Spange’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 283) U kaptirma id., 
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(Kelmakov: VUD 55) Kir. kapttrna, (Alatyrev: VUJ 4: 55) Ba. kaptirma, 
(Nas.: Dial. 118) KU kaptärma.

< tat. kaptirma < kaptir (~ alttürk, kaptur) + ma sf ndev.
Im Wort aus K ist die sporadische Assimilation pt > tt vor sich gegangen. 

Die Ursache des Wandels m > n ist nicht klar, vielleicht hat r ihn ver­
ursacht.

Paasonen: NyK 32: 262; Alatyrev: VKFU 6, VFUJ 1967: 50; Fedotov, 
1965: 86, 1968: 107; Tar. ILU 76, ZLU 54.

(Wichm. Mskr.) U (Tar. ZLU 66) Per. kara ’uepHHJia’.
.< tat. kara ~ alttürk, karä ’black’.

karak ’ßop, >KyjiHK; pasöoiiHMK’.
< tat. karak ~ alttürk, karak ’brigandage’.
Tar. ZLU 65.

karaka dial. (Tar. ILU 76 Ba.) ’xapacb’.
< tat. käräkä.
Tar. ILU 93, ZLU 60.

(Munk.) K karalci 'Aufseher’, (Tar. ILU 76) Ba. karolti, BT karauci ’cto- 
po>K, OXpaHHKK’.

< tat. (Bäl.) karauci 'Aufseher’ < karaul (s. unten) -|- ci sf nden.
Das Wort ist sowohl aus semantischen als auch aus phonetischen Grün­

den von karaulcl zu trennen, wenn dieses auch seine Lautform beeinflußt 
haben könnte (u ~ l!).

Munkäcsi: NyK 18: 91; Alatyrev: VUJ 2: 86, VFUJ 1967: 50; Tar. ZLU 
65, 134.

(Munk.) K karaltd 'Gebäude’.
< tat. karalti ’anaHHe’ ~ bask. qaralt'i, vgl. mmo. qurildu- ’sich versam­

meln’, mo. quralta 'Versammlung'.

(Tar. ZLU 90) Per. karantas, tarintas ’TapaHTac’.
< ?tat. (TDial.) karantas, kar'indas <; ?ru.
Die Herkunft von ru. mapanmac ist unsicher, es wurde auch aus dem 

Tatarischen hergeleitet (s. Vasmer, REW 3: 77 — 78).

(Tar. ZLU 160) Per. karap lüd- ’ßbrrb noryßneHHbiM, paapymeinibiM, npn- 
xoÄMTb b jKaJiKoe cocTOHHne’, (Munk.) K karab lüd- 'zugrunde gehen’ {lüa- 
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'sein, werden’), (MF 168) Ba. karap kari- 'zugrunde richten' (kari- 'machen, 
tun’).

< tat. (Bäl.) karäb bul- id. (bul- ’werden, sein’) < pers. %aräb < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 131; MF 618.

(Kelmakov: SFU 6: 96) Ku. karata ’cooTBeTCTBeHHO, corjiacno, b aaBHcn- 
MOCTH OT, no, K, BO OTHOineHMK) K’.

< tat. karata < kara (vgl. karau ’cMOTpeTb; B3Fjuiä, Gejtb b saBMCHMOCTu’ 
~ alttürk, kara-) + ta l°c-

Tar.: VUJ 3: 182.

karaul ’Kapayji (oxpaHa); xapayji! (KpiiK o noMomu)’, (Munk.) GSK, 
(Wichm.: JSFOu. 19/1: 150) G karaul 'Wache’, (MF 274, 275) J karaul- 
-vozmai, karau-vozmas ’Wächter’ (vozmas ’cTopow’), (Tar. ILU 76) Ba. karol, 
BT karau.

< ?tat. (Bäl.) karauil, karaul id.
< mmo. qara’ul.
Ru. KapayA ist gleichfalls tat. Herkunft. Im Falle des wotj. Wortes ist 

auch ru. Vermittlung möglich (s. Csücs: NyK 72: 335).
Munkäcsi: NyK 18: 109; Räsänen, ÖLÖ 171; MF 655; Tar. ILU 93.

karaulii ’cTOpoW, oxpaHHHK’, (Munk.) K, (MF 275) J karaulci 'Wache, 
Wächter’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) karauilci < karauil (s. oben) + ci sf nden.
Die Herleitung ist unsicher, weil das Wort auch im Wotjakischen ent­

standen sein kann (aus Elementen tat. Herkunft).
Vgl. karaUi.
Munkäcsi: NyK 18: 91; Alatyrev: VUJ 2: 86, VFUJ 1967: 50.

(Munk.) K karauklal- 'bewachen, Wacht halten, Wache stehen’.
< ?tat. (Bäl.) karauilla- karauil (s. oben) + la sf vden.
Die tat. Herkunft des Wortes ist wegen wotj. -II- unsicher. Seine interne 

Entstehung anzunehmen ist deshalb schwierig, weil das wotj. Suffix -Ila 
im allgemeinen zu verbalen Stämmen hinzutritt. Möglicherweise stammt 
das Wort aus dem Tatarischen, doch wurde seine Lautform durch das 
erwähnte wotj. Suffix beeinflußt.

(Tar. ILU 96) Ba. karbuz ’apßys’. 
< tat. karb'iz < pers. harbuza.
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karga- ’pyraTb, npoKJinHaTb’, (Munk.) S K kargal- 'verfluchen, verwün­
schen, verdammen’, G kargaskon 'Fluch, Fluchen; Schwur’, (Wichm.) J 
kargi- 'verfluchen’.

< tat. (Bäl.) karya- 'fluchen' ~ alttürk, karyä-.
Wotj. -ikon ist ein zusammengesetztes Suffix.
Munkäcsi: NyK 18: 63; Alatyrev: VUJ 1: 48, VFUJ 1967: 51; Fedotov, 

1968: 151; Tar. ILU 76, ZLU 74, 147.

(Tar. ZLU 56) Per. kargabran ’njiocKyryßpbi’.
< tat. kargaborin 'id., KJiemn’ < karga ’BOpOHa’ (~ alttürk, karyä) + 

borin 'hoc, pbuio; nana (y KJiemeü)’ (~ alttürk, burun).

(Munk.) K kargan- 'fluchen'.
< tat. (Bäl.) karyan- < karya- (s. oben) -j- n sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 63.

(Munk.) K kargau 'Fluch'.
W tat. (Bäl.) karyau < karya- (s. oben) -f- w sf ndev.
Munkäcsi: NyK 18: 105.

(Munk.) K kargaula 'verflucht'.
< tat. (Bäl.) karyauli < karyau (s. oben) li sf aden.
Munkäcsi: NyK 18: 96.

&ar^wUnpOK.nH™e,3aKJiMHaHMe’, (Munk.)K kargaS'Fluch, Verwünschung’ 
(MF 491) J karguSid., (Tar. ZLU 117) Ba. kargüS.

< tat. (Bäl.) karyiS id. < karya (s. oben) -f- ig sf ndev.
Munkäcsi: NyK 18: 100; MF 702; A. Kövesi, PermKepz. 359; Tar. 

ZLU 68.

(Munk.) K (Tar. ZLU 63) Per. karanda? 'Anverwandter (K), pogCTBennHK 
(Per.)’.

< tat. (Bäl.) karendäS ~ alttürk. karindäS.
Munkäcsi: NyK 18: 89; Alatyrev: VUJ 1: 50, VKFU 5; Tar. UdmLeks. 

49; Fedotov, 1968: 157.

(Tar. ZLU 56) Per. karlol ’jionaTKa (gjin ommctku neiwexa nnyra)’.
O tat. karlau.

karnik dial. ’nepenoHKa, nneHKa’ (Munk.) K karandäk, karnak 'Fenster­
scheibe aus ausgespannter Blase, Schleimfenster’, (Tar. ZLU 52, 62, ILU 76) 
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Süd. karnik, Per. karandak, karnak, Ba. karnak, (Soö. 30) KapandbiKb ’okoh-
Hmja

< tat. (Bäl.) karindik 'durchsichtigesHäutchen, Schleimfenster’, (TDial.) 
karnik ’nJieHKa H3 wejiyflKa >khbothofo’ < karin (~ alttürk, karin ’belly, 
abdomen’) + dik sf nden.

Wenn die Bedeutungsgebung bei Soc. richtig ist, dann ist die neue Be­
deutung das Ergebnis von Metonymie, oder das Wort stammt aus dem 
Tschuwaschischen (vgl. Räsänen, ÖLÖ 141). Sehr unsicher ist die Verbin­
dung von wotj. (?Wied.) sarandik 'Fensterrahmen’ mit obigen Wörtern.

Munkäcsi: NyK 18: 115; Tar.: VUD 96.

karSi kil dial. ’ßpaHHoe cjiobo, öpaHb, pyraHb’ (kil 'Wort'), (Alatyrev: 
VFUJ 1967: 51) dial. karSi ’npoTHB, nanepexop, cynpoTHB’.

< tat. karSi 'id., OTpupaTeJibHbiü’ ~ alttürk. karSi.

karSi- Süd. ’BOSpaxaTb, cnopnTb; ccopiiTbCH; pyraTbca’.
< tat. karis- ’npoTHBMTbCH, B03pa>xaTb, cnopnTb’ ~ alttürk. kariS-,
Tar. ILU 76, ZLU 125.

kart ’My>K, cynpyr’, (Munk.) S K, (Tepl. Pam. 145) B kart 'Mann, Ehe­
mann’, (Müller, mitg. Tepl. Pam. 42) Kart 'Mann’, (Pallas, a. a. 0. 82) 
Kapim, Koptm, (Soö. 16) Kapmb.

< tat. kart ’cTapMK’ ~ alttürk. kart.
GrammUdm. 124; Tar. IFUJ 71, VUD 96, FU 106, ILU 76, ZLU 96.

(Bor.) karta ’oßopKa’.
< tat. (TDial.) karta.
Romanova: VUJ 3: 145.

(Tar. ZLU 60, ILU 97) Per. kartSaga, Ba. kartfiga ’ncTpeß’.
< tat. karciga < mmo. qarcigai.
Tar. ZLU 88.

kas ’3jioM, BpaxaeSHbiü, 3aBncTJiHBbiü’.
< tat. kasd ’pejib, naMepeHue; 3JionaMepeHHOCTb, 3Jioß yMbiceJi’ < ar. 

qasd.
Tar. ZLU 67.

(Munk.) K kasta 'schwer krank, ? epileptisch’.
< tat. (Bäl.) kasta < pers. yasta.
Munkäcsi: NyK 18: 139.
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(Munk.) K kastarlal- 'reinigen; besorgen, pflegen’.
< tat. (Bäl.) kastärlä- < yästär 'Sorge, Sorgfalt’ (< pers. %ästär 'wün­

schend, bittend’) 4- lä sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 154.

(Munk.) K kastaro ’rein, ordentlich’.
< tat. vgl. (Bäl.) kastärle < yästär (s. oben).
Wotj. -o ist Adjektivsuffix. Mit ihm ersetzte das Wotjakische das tat. 

Suffix -le.

(Tar. ZLU 65) Per. kaski ’öerneu’.
< tat. vgl. kacak, und kack'in ~ alttürk, kac- ’to flee’, kacyin ’fugitive’. 
Das wotj. Wort kann das Ergebnis der Kontamination der beiden tat. 

Wörter sein.

kaS, kac, sinkac ’ßpOBb’ (sin 'Auge'), (Munk.) Skac, sin-gac, KkaS, sin-kas 
'Augenbraue’, (Pallas, mitg. Tepl. 84) Kan ’SpoBu’.

< tat. (Bäl.) kaS ~ alttürk. käS.
Munkäcsi: NyK 18: 82; Alatyrev: VUJ 1: 48, VKFU 5, VFUJ 1967: 51, 

SFU 1: 271; Tar.: VUD 95, ILU 59, ZLU 62.

kaSka ’necTpbiü;6ejiaH OTMeTHHa, 3Be3gouKa (Ha JißyyjKMBOTHoro’, (Munk.) 
S kacko, K kaSka, kacka 'Blässe, Stern (auf der Stirne eines Pferdes); Pferd 
mit einer Blässe’, (Tar. ILU 77) BT kacko, Ku. kaSka.

< tat. (Bäl.) kaSka id. ~ alttürk. kaSya.
Munkäcsi: NyK 18: 116; Räsänen, ÖLÖ 146; Alatyrev: VUJ 2: 63, VUJ 

4: 147; Tar. ZLU 57, 140.

kata ’öothhkh, Ty4)jiH (Süd.), öothhkh CTapHHHoro (jiacoHa c pe3HHKaMn’, 
(Munk.) J KU kata 'Filzstiefel (KU), Schuhe (J)’, (Kelmakov: VUD 55) Kir. 
kata.

< tat. (Bäl.) kata, 'Filzstiefel'.
Das tat. Wort stammt wahrscheinlich aus dem Russischen (ru. Kombi; 

Räsänen, TLÖ 35), wohin es aus dem Syrjänischen gelangte (syrj. kot; 
Vasmer, REW 1: 646; Matveev: ALH 14: 296; ESK 135). Die Entsprechung 
des syrj. Wortes ist auch im Wotjakischen in der Form kut 'Bastschuh' 
erhalten geblieben.

Munkäcsi: NyK 18: 116, Ethn. 5: 204; Alatyrev: VKFU 6; Tar. ILU 77, 
ZLU 54, 97.
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katar ’l. goöpbiii; ouenb; Somkhm, ßoeBok; 2. (dial.) onacHbiö; njioxoü’, 
(Munk.) K katar 'Gefahr’, (Tar. ZLU 67, ILU 77) Süd. katar ’goßpbiü, 3gopo- 
bo, oueHb’, Ba. katar ini ’sgopOBo’.

< tat. (Bäl.) katär 'Gefahr’ < pers. %atar.
Das UDS teilt die Bedeutungen 1 und 2 in gesonderten Wortartikeln mit. 

Sie gehören etymologisch aber zusammen. Die neuen Bedeutungen des 
Wortes können mit Emphase (Ausdruck starken Gefühls) erklärt werden.

(GrammUdm. 253) dial. kati- ’oTBepgaTb, CTaTb TBepgbiM, jkcctkum, octh- 
jibim’, (MF 454) U katäm ’hart’, (Alatyrev: VUJ 4: 12) Ba. kati- ’(3a)TBepgeTb; 
saiviepsaTb, 3acTbiTb; 3acKopy3HyTb; KocTeueTb, uepcTBeTb’.

< tat. (Bäl.) kat- ’hart werden, erstarren, frieren’ ~ alttürk. kat-.
-äm ist wotj. Partizipsuffix.
MF 693; Alatyrev: VFUJ 1967: 51.

(Tar. ZLU 157) Per. katöra- ’cgeuaTb TBepgbiM, xecTKKM, 3aMopo3MTb’.
< tat. kat'ir- ■< kat- (s. oben) -|- ir sf vdev fact.

(Tar. ZLU 162) [dial.] kat-kat ’HeogHOKpaTHo’.
< tat. kat-kat ’id., mhofo pas, uacTo’ < kat ’cjioü, pag; pas, -KpaTHo’ ~ 

alttürk, kat ’layer’.

(Munk.) lit. kat'1, (Wied.) kat 'Recht, Gesetz, Gebot, Regel, Ordnung’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) kat 'Brief’ < pers. %at < ar.
Das Wort findet sich nur in schriftlichen Quellen (Bibelübersetzung usw.) 

des vergangenen Jahrhunderts. Seine genaue Bedeutung und seine Bezie­
hung zu kat 'Kraft, Macht’ ist ungeklärt.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 131; Gombocz: NyK 28: 159; 
Achmetjanov, 1978: 232.

kat'2 ’cmia; moub’; (Munk.) G S 'Kraft, Macht’.
< ?tat. vgl. kati ’TBepgbiü, KpenKMÜ, CHJibHbih’ < kat- (~ alttürk, kat-) 

+« sf adev.
Tat. -i ist Adjektivsuffix. Unter dessen Weglassung faßte das Wotjakische 

das Wort als Substantiv auf. Der Wandel t >t konnte auf Wirkung von 
anlautendem k- eingetreten sein.

(Munk.) K kaudan 'Name einer Graspflanze’.
< tat. kaudan ’npoLunorogUHM cyxaü Tpaßa, (dial.) CTepHH, >KHHBbe’ ~ 

kir. kaudan.
Munkäcsi: NyK 18: 116; Paasonen: NyK 32: 262; Räsänen, CLÖ 167.
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(Munk.) K kauya, kawya ’Lärm; Streit, Zank’, (Tar. ZLU 124) Ku. kauga- 
-kaura (kuara ’3ByK, fojioc’) (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 87) Kaeza ’iuyM’.

< tat. (Bäl.) kauya ’Lärm’ < pers. göga < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 139; Tar.: VUD 96.

kaun ’TbiBKa’, (Munk.) S K kaun, lit. kauän 'Zuckermelone (S K), Kürbis 
(K)’, (Kelmakov: VUD 55) Kir., (Tar. ILU 77) Süd. BT Ba. kaun ’TbiKBa 
(Süd. BT), gbiHB (Ba.)’, (Soö. 23) Kaym.

< tat. vgl. kawin ’flbiHfl’, (Bäl.) kauin 'Zuckermelone’~ alttürk, käyün. 
Munkäcsi: NyK 18: 116; Tar.: VUD 96, IFUJ 70, FU 105, ZLU 61, 93.

(Munk.) K kauS 'Überschuh’.
< tat. (Bäl.) käue§ < kirg. köptä ’Galosche’ ~ trkm. keviS < pers.

(Tar. ZLU 60) Per. kaz ’imnja’.
< ?tat. kaz ’rycb’ ~ alttürk, käz ’goose’. Semantisch ist die Herleitung 

nicht einwandfrei.

kaza dial. ’xoaa’, (Bor.) Per., (Munk.) K, (Wichm.) MU kaza ’Ziege’.
< ?tat. (Bäl.) käzä id.
Früher wurde auch die Möglichkeit einer ru. Herkunft des wotj. Wortes 

erwogen (vgl. ru. K03a id.; s. Csücs: NyK 72: 336). Dies ist phonetisch mög­
lich, doch unterstützt die dialektale Verbreitung des Wortes eher seine tat. 
Herkunft. Das Wort (Tepl. VFUJ 1962: 295) T koza stammt aus dem Russi­
schen.

Munkäcsi: NyK 18: 116; Tar. UdmLeks. 50.

kazak 'Kasan’, (Munk.) S M kazak 'Waldhüter, Kozake’ S M pi-kazak, 
nil-kazak, kazak-pi, kazak-nil 'Brautführer und Brautjungfer, Anführer der 
Hochzeitszeremonien’ (pi 'Knabe, Bursche’, nil 'Mädchen’), (MF 28, 324) J 
kazak-pi, K kazak ’Bursche’, (Kelmakov: VUD 54) Kir. kazak n'al ’nesa- 
My>KHflH geBywKa, geByuiKa Ha BbigaHbe’.

< tat. kazak ’Ka3aK’, (Bäl.) kazak 'unabhängig, ledig, unverheiratet’< 
WK *kazak, vgl. öag. kazak usw.

Auch ru. Kü3ük ist türk. Herkunft. Die damit in ihrer Bedeutung überein­
stimmenden wotj. Wörter können gleichfalls aus dem Russischen stammen 
(s. Csücs: NyK 72: 336), doch lassen sich die übrigen Bedeutungen besser 
aus dem Tatarischen erklären.

Fedotov, 1965: 146; Tar.: EtnUdm. 155, ILU 59, ZLU 41, 63, 65.

kwzir Süd. ’ceimac, Tenepb, b gaHnoe BpeMH’, (Munk.) lit. /azar, K kazsr, 
U käzir 'jetzt so’, (MF 229) UB kazir 'gleich, sofort’, (Kelmakov: VUD 54) 
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Kir. kazar, kazir (SFU 10: 105) Ku. Ta. käzar, (Nas.: Dial, 119) KU käzar> 
(Tar. ZLU 113, Udar. 173) Per. käzir, Ba. ka'zar.

< tat. xäzer, (Bäl.) xazer 'gegenwärtig, jetzt’ < pers. häzir < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 146; MF 637; Alatyrev: VUJ 1: 37, VUD 6; Maksu- 

tova: VFUJ 1967: 151; Tar.: VUJ 2: 185, FU 111, ZLU 68.

kazna ’Ka3Ha’, (Munk.) K kazna'Schatzkammer’, (Wichm.}G kazna 'Staats­
kasse’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) kazna 'Schatzkammer’ < pers. ^azma.
Das Wort kann auch ins Russische übernommen worden sein (aus den 

türk. Sprachen), das Wotjakische könnte es auch von dort entlehnt haben. 
Entsprechende Kriterien zur Entscheidung der Frage stehen nicht zur 
Verfügung.

Munkäcsi: NyK 18: 131; Tar. ILU 93.

(Tar. ILU 77) Ba. keba- ’ßbicoxHyTb, cyimiTbCfl, npocoxHyTb’.
< tat. kib- ~ alttürk, kebi- ’to dry partially’.

(Tar. ZLU 112) Ba. kebak ’MHKUHa, OTpyßn’.
< tat. kibäk < alttürk, kepek ’bran’.

kebit ’xysHniia; JiaBKa, JiapeK (Süd.)’, (Munk.) J K kebit, kibit, K kebic, 
kibet 'Kaufladen (J, K), Schmiede (J)’, (Wichm. Vok. 34) GM JU kebit, J, 
(JSFOu. 11/1: 31) MU kebit' 'Kaufladen', (Tepl.: VFUJ 1962: 283) G kebit, 
(Kelmakov: VUD 56) Kir. kebit ’Ky3Hmja’, (Tar.: VUD 99) BT kebit ’Mara- 
3mh, JiaBKa’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) Keöuim ’KysHmja’.

< tat. (Bäl.) kibet 'Gewölbe; Magazin’ — alttürk, kebit.
Munkäcsi: NyK 18: 131; Uotila: MSFOu. 65: 420; Alatyrev: VUJ 1: 

37, 2: 80; Achmetjanov, 1978: 183; Adamovic: JSFOu. 77: 107; Tar.: FU 
107, 110, 114, ILU 53, 65, ZLU 52, 99, 102.

kebitii dial. ’Kyaneii; npoaaBep; ToproBen’, (Tar. ZLU 65, ILU 77) Per. 
kebitii, BT kebicii ’Ky3Hep’.

< tat. kibetce ’npoaaßeu, ToproBeu’ < kibet (s. oben) + ce sf nden.

keier: keier urobo ’TapaHTac’ (urobo ’TeJiera’), wroto keier ’ocb KOJieca’ (Tar. 
ZLU 56, 117) Süd. keier, keieri ’ocb’, (Munk.) J keiär, K köiär 'Achse’, 
(Wichm. ÜLP 107) J köcer icL, (Alatyrev: VUJ 4: 46) Ba. köieri, köteri, (Tar. 
ILU 79) Ku. köter, köier.

< tat. küiär, (Wichm. a. a. O.) köcär < WK *köcär, vgl. krm. köcär usw.
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(Munk.) K kecar- 'vergeben, verzeihen’.
< tat. (Bäl.) kicer- ~ alttürk, kecür-, CC kecir-.
Munkäcsi: NyK 18: 63; Räsänen, CLÖ 143.

(Nas. Mskr.) BT kelin ’cHOxa, HesecTKa’.
< tat. kilen alttürk, kelin.

kel'iSdial. ’npHJiMUne, CKpoMHOCTb’.
< tat. kileS ’cocTOHHue, noJiojKenue, BHg’, vgl. kileSle 'npnjiHUHbiü’ ~ alt­

türk. keliS.

kekiSli ’KpacnBbiu, CMMnaTHUHbiü’, (Tar. ZLU 67, 140) Per. kekaSla ’cKJiag- 
Hblß, npHJIHUHblÜ, npHCTOHHblÜ, nOAXOgMIgHÜ’.

< tat. kileSle < kileS (s. oben) -f- le sf aden.

(Tar. ZLU 142) Per. keliSsiz ~ kekiStem ’necopaaMepHbiii, necypaanbiü’.
< tat. kileSsez < kileS (s. oben) + sez sf aden car.
-tem ist wotj. Verneinungssuffix.

(Bor.) Süd. kekiStiri- ’cgejiaTb nogxoAHmMM, HgyigHM, HpaBHTbca’, (Munk.) 
lit. kekaStara- ’elkepzelni (Wied.) keliStiri- 'vergleichen’.

< tat. kileS- ’nogxogHTb, HpaBHTbCH; ßbiTb noxo>KUM (TDial.)’ (s. unten) -|- 
-ter sf vdev fact.

Das der Übernahme zugrunde liegende Verb ist im Tatarischen nicht 
nachweisbar. Munkäcsi hat die Bedeutung seiner (einer schriftlichen Quelle 
entnommenen) Angabe wahrscheinlich falsch angegeben. Der parallel dazu 
mitgeteilte tat. Text verweist auf die Bedeutung 'bejahen, gefallen’.

Munkäcsi: NyK 18: 64; Tar. ZLU 74.

kekSi- ’öbiTb noxo>KUM, nogoÖHbiM, HMeTb cxoactbo; nogxogHTb, SbiTb 
Bnopy; HpaBHTbca’, (Munk.) S kekeS-, K kekaS-, kekS- 'passen, gut stehen (S, 
K); hasonlitani, hasonlonak lenni (K)’, (MF 401) J kekSi- 'gefallen', (Wichm. 
Vok. 23) M J MU kekSi-, U kekSi- 'passen', (Tar. ILU 77-78) Mi. Süd. kekSi-, 
BT kekiSi- ’id., AoroBopuTbc«’.

< tat. kileS- ’nogxognTb; upaBHTbCH; ÖbiTb noxo>KHM (TDial.)’ ~ alttürk. 
keliS-,

Munkäcsi: NyK 18: 64; Wichm. 66; Fedotov, 1968: 110; Adamovic: 
JSFOu. 77: 95; Tar.: FU 111, ZLU 64, 74.

(Munk.) K käm 'minder, weniger Wert’, (Wichm. Mskr.) U kem 'Mangel, 
Fehlen, Fehlbetrag’.

212



< tat. kim ’nenoJibHbiü; HegocraTOK, HexßaTKa; iweHbiiiMH, MeHbiue’.
Das Wort gleicher Form kem 'Maß usw.’ ist permischer Herkunft (s. 

fiSK, 131-132).

(Nas.: VSFU 50) Per. känsä ’KaHgeJiHpHfl’.
< tat. (bask.) vgl. (Achunzjanov) dial. känsälär id.
Das letzte Glied (-lär) des tat. (< ru.) Wortes identifizierte das Sprach­

gefühl (vielleicht schon im übergebenden tat. Dialekt) mit der tat. Plural­
endung (-lar/-lär) und schuf aus dem Wort mittels Rückbildung eine ange­
nommene Singularform.

kener ’n3ropoflb', (Munk.) S M kener, K keyer ’Zaun’, (Wichm., mitg. 
Uotila: MSFOu. 65: 240) G M J MU U kener, MU keyer id., (Nas.: Dial. 125) 
KU kener ’orpaxa’.

< ?tat. vgl. kenär ’ßeper’, (Räs. Wb. 252) osm. az. känar 'Seite, Rand, 
Ufer, Grenze’ (< pers. kanär).

Besondere phonetische Hindernisse für diese Herleitung liegen nicht vor 
(die Entwicklung n> y, n ist auf Wirkung des anlautenden k- bzw. der 
palatalen Umgebung eingetreten), doch ist sie semantisch nicht unproblema­
tisch.

Munkäcsi: NyK 18: 139; Wichm. 66.

keneS ’cobct (cTapeüuiMH); cxogKa’, (Munk.) 8 keneS, K keyeS, U keniS 
’Rat; Beratung’, (Wichm. Vok. 23) G M MU keneS, U kegiS id., (Kelmakov: 
SFU 4: 189) Ku. keyeS.

< tat. vgl. ki/rjäS ~ alttürk, keges.
Das Wort wird in beiden Sprachen auch als Verb gebraucht. Wahrschein­

lich ist jedoch wotj. keneSi- ’gepxaTb cobct’ im Wotjakischen aus dem obigen 
Substantiv entstanden und nicht Übernahme von tat. kigäS- 'coBeTOBaTbcn'.

Budenz: NyK 3: 407; Munkäcsi: NyK 18: 64, 100; Wichm. 66, ÖLP 113; 
Räsänen, ÖLÖ 141, Wb. 253; Uotila: MSFOu. 65: 240; Alatyrev: VUJ 1: 
37, 48; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 86, 1968: 106; Adamovic: JSFOu. 
77: 95; Tar.: FU 110, ILU 78, ZLU 68, 74, 111-112, 159.

keneSci dial. ’yuacTHUK cxoakh, cobctühk’, (Munk.) K keqeSti 'Ratgeber’.
< tat. kigäSce ’cobcthhk’ < kigäS (s. oben) + ce sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 92.

kerek ’bhammo, naBepno’, (Munk.) S kereg\ 'leider! (Ausdruck des Mitleids)’, 
(Wichm., mitg. Uotila. MSFOu. 65: 134) G kerek, M U kereg 'wenn auch, ob­
gleich’, (Nas.: Dial. 125) KU kerek ’xoTb; TO. . . to’.
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< tat. vgl. kiräk ’nago, nyxHo; xoTb . . . xotb; bhahmo, aojimho Seite,’ ~ 
alttürk, kerek.

Munkäcsi: NyK 18: 145; Räsänen, ÖLÖ 145; Fedotov, 1965: 91; Tar.: 
VUJ 3: 174, 187.

(Nas.: Dial. 119) KU kärändäS, känndäS ’KapaHgaui’.
< tat. (TDial.) kärendäS.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft. Aus lautlichen Gründen muß im Falle 

des wotj. Wortes tat. Vermittlung angenommen werden.

keri dial. ’ynpHMbih, HenocJiyuiHbiü’, (Alatyrev: VUD 5) Ba. keri ’ynpH- 
MblÜ, CBOeHpaBHblß, CTpOJlTHBHblÜ, HeCTOBOpUEIBblH; HOpOBHCTblÜ’.

< tat. kire ’id.; OÖpaTHbiü; Haaag’ ~ alttürk, k^rit, CC keri, kip. keru.
Alatyrev: VUJ 4: 127.

(Nas.: VUJ 2: 155) Per. käriSka ’ropomeK MbmniHbik (Vicia crassa L.)’.
< tat. (TDial.) käreSkä < ?ru.

(Wichm.: JSFOu. 11/1: 53) MU kerpii 'Ziegelstein’, (Nas.: Dial. 125) KU 
kerpii, tkärpic ’KHpnnu’.

< tat. vgl. kirpec id., (Bäl.) kirpic, kirbec ’Ziegel’, (Radi. Wb.) kvrpdc, 
kirbic 'Ziegelstein’ < WK *kärpic ~ CC kärpic usw.

kirpic id. ist wahrscheinlich durch ru. Vermittlung (< ru. KUpnm; s. 
Csücs: NyK 72: 336) ins Wotjakische gelangt. KU kdrpic wurde vielleicht 
aus dem Russischen (? Tscheremissischen) in diesen Dialekt übernommen.

Tar. ZLU 52.

keseg ’Kycox, 0Tpe30K; nojioca’, (Münk.) S kesäg, J K kesäk 'ein ganzes 
Stück Leinwand oder Tuch (S); Stück, Teil (J, K)’, (Wichm. Vok. 23) G M J 
MU U keseg ’ein Stück Leinwand; Stück’, (Tar. ZLU 54) Süd. kesek, (Nas.: 
Dial. 125) KU keseg ’xycoK, orpe3, OTpesox, JiocKyT, kjiok, kjiouok’.

< tat. vgl. (Bäl.) kisäk 'Teil, Portion’ ~ alttürk, kesek.
Munkäcsi: NyK 18: 105; Wichm. 66; Räsänen, ÖLÖ 144; Uotila: MSFOu. 

65: 134; Alatyrev: VUJ 1: 48; 4: 128; Tar.: VUD 96, ILU 78; Adamovic: 
JSFOu. 77: 95.

keskentek Süd. ’Heo>KHgaHHO, Bgpyr’, (Munk.) K, (Wichm.) MU keskentek 
'plötzlich, auf einmal’.

< tat. vgl. kisäktän ’ßgpyr, BHeaanuo, HecoKUgaHHo’ < kisäk 'Teil’ (s. 
oben) 4- tän Abi.
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Wotj. -tek ist Abessivendung. Das wotjakische Wort ist durch Haplologie 
entstanden.

Munkäcsi: NyK 18: 145; Tar. ZLU 68, 97.

kesmek 'Kopoßowa H3 ßepecTbi, nagna, nagymna, Sowa’, (Wichm.) MU 
kesmek 'Schachtel von Birkenrinde’.

< tat. kismäk ’ Ragna, nagyiuna; ßonna’ < WK *käsmäk < alttürk. 
*käs-,

kesten ’nucTeHb; roJiOBna ßesMena’.
< tat. kestän ’nncTeHb, ßyjiaßa’ (> cer. kesten)^ Sag. kistän < pers.
Tar. ILU 38-39, ZLU 38, 53, 103.

kesi- ’nopßaTb, oTopßaTb; (nepeH.) npoßpaTb, OTpyraTb’, (Munk.) S Kies- 
'(zer)reißen; spalten, zerschneiden’, (Nas.: Dial. 125) KU kesa-.

< tat. kis- ’orpesaTb, paapeaaTb’ ~ alttürk, kes-, CC kes-,
GrammUdm. 253.

keSir ’MopnoBb’ (Munk.) J keSir, keSer, K keS'ar 'Mohrrübe, Möhre’, (Wichm. 
Vok. 34) J keSer, U keSir id., (Wied.: Dial. 547) K kiSir, Birsk keSir id., 
(Kelmakov: VUD 56) Kir. keSir ’Mopnoßb’, (Tar. ILU 78) Süd. keSer, Ba. 
keSir.

< tat. (Bäl.) kiSer 'Mohrrübe’ ~ alttürk. geSür < pers.
Munkäcsi: NyK 18: 117; Alatyrev: VUJ 1: 37, 2: 80, VUD 4; Fedotov, 

1965: 91, 1968: 111; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Sokolov: IFUJ 68; 
Tar.: FU 114, ZLU 61, 102.

(Tar. ZLU 159) Per. kätire kil'i- ’ocTaTbC« ß naMHTn’ (-e Illat. küi- ’bleiben’), 
(Kelmakov: VSFU 43) Per. kätar ’HeygoßJieTßopeHHoe wejianne, owugaHMe, 
qaHHue’.

< tat. piter ’naMHTb, ynoMUHamie, aaßBenne’ < ar. fjätir.
Die Herleitung der Angabe Kehnakovs ist semantisch nicht problemlos.

kebeke Süd. ’MaücnHH wyi<’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) kübäläk 'Schmetterling’ ~ CC köbelek, öag. köpelek, 

alttürk, kepeli.
Die Herleitung ist phonetisch und semantisch sehr problematisch.
Kelmakov: SFU 11: 263.

(Munk.) K köSan ’Krautstrunk’.
< ?tat. vgl. Män ’noqepbonna (nanycTbi); nonan’.
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Das tat. Wort ist ru. Herkunft (< ru. KOHaH). Aus dem Russischen stammt 
auch wotj. kocon id.

keci- ’nepecejimbCH, KoueBaTb; SewaTb, yße>KaTb, nepeßerarb’, (Munk.) S 
kei-, K köc ’wegziehen, wegwandern’, (Wichm. Vok. 37) U keci- id., (Nas.: 
VUD 79) § Ba. köci-, Ku. kötd-, Ta. Task. KU köcs, BT keii-, köci-, Sag. 
keci- Ka. koci-, (Wied. GrammWotj. 309) Vkec- ’fortgehen’.

< tat. (Bäl.) küc- 'ziehen, wandern’ ~ alttürk. köc-.
Die Angabe von Wied, ist vielleicht das Ergebnis falscher Notierung.
Munkäcsi: NyK 18: 63, 65; Räsänen, ÖLÖ 151; Fedotov, 1968: 112; 

Kelmakov: SFU 11: 263; Adamovic: JSFOu. 77: 100; Tar.: EtnUdm. 150, 
ILU 30, 54, ZLU 20, 116, 147.

keiiri- ’cHSTb Konmo; cnucaTb; nepeHecTH, nepeßea™’, (Munk.) K kücer- 
’hinüber führen, schaffen, ausziehen lassen; übersetzen, kopieren, abzeich­
nen’, (Wichm. Vok. 37) M keciri- U keciri- 'hinüberführen’.

< tat. (Bäl.) kücer- ’hinüberfahren, übersetzen’ ~ alttürk, köcür-.
Munkäcsi: NyK 18: 65; Em. 22; Räsänen, ÖLÖ 151; Fedotov, 1965: 93, 

1968: 112; Adamovic: JSFOu. 77: 100; Tar. ZLU 73, 157.

kegan dial. ’gßepHaH neTJifl, wapHup’, (Tar. ZLU 52) Per. kegan ’KprouoK 
ÄBepHOÜ’, (Munk.) K kügän ’krummendiger Stock. . .’ (= S kokan).

< tat. kügän ’npoßoö, neTJia gpeßnaH, inapmip’, (Bäl.) kügän ’Schließ- 
haken’ ~ ?alttürk. kögen, CG kögen.

Wichm. Vok. 12.

(Munk.) K köjön, küjän, lit. küjin ’in einer (gewissen) Weise’, (Kelmakov: 
SFU 6: 95) Ku. küjän, küjin ’b coctobhhh’, (Tar.: VUJ 3: 183) Per. kujän, 
kujen ’id., b Buge’.

< tat. vgl. (Bäl.) köj 'Weise, Beschaffenheit; Melodie, Harmonie’, köjö, 
köjönce 'als, wie, in der Weise’.

Wotj. -in, -en sind Instrumentalsuffixe.
Munkäcsi: NyK 18: 145; Tar.: VUJ 3: 182, 186, 189; CQIFU III: 448.

(Munk.) K köjlal- ’anpassen; versöhnen, besänftigen’.
< tat. (Bäl.) köjlä- < köj 4* sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 72.

(Munk.) K köjmo ’Wagendecke’, (Tar. ZLU 57) Per. kujmo ’KHgUTKa, 
noBO3Ka’.
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< tat. köjmä ’jiogKa; Kii^HTKa (TRS); Wagendecke (Bal.)’ kirg. küjmö 
'Verdeck des Wagens’.

(Munk.) K köjo 'passend’.
< tat. vgl. (Bäl.) köjle ’id., bequem, melodisch’.
Das Wotjakische ersetzte mit dem Adjektivsuffix -o das tat. Suffix -le 

gleicher Funktion.

(Munk.) K köjtäm 'nicht passend’.
< tat. vgl. (Bäl.) köjsez 'unpassend, unbequem’.
Das Wotjakische ersetzte mit dem Verneinungssuffix -täm das tat. Suffix 

-sez gleicher Funktion.

(Tar. ZLU 112) Ba. kökso 'KaiiiJiaioinHii, öojibhoö, cjiaöbiii, TypöeKyjies- 
Hblß’.

< tat. küksäü ’KauuiflTb; xpommecKH Kauumioignii; öojibHoß, cjiaöbiii’ 
< ?onomat.

Tar. ZLU 67, 70.

kemec ’cgoÖHbih kojioöok H3 obchhoü iwyKH’, (Munk.) K kümäc, kümäs 
’Semmel, Kuchen, Fladen’, (Wichm. Vok. 37) MU kömec 'Semmel’, (Nas.: 
VUD 79) S KU kömec, Ku. Ta. Task, kömes, BT kemes, kemäs, kömes, Sag. 
kemac, Ka. körnet ’cgoßHbiü kojioöok H3 obcbhoh iwyKn’.

< tat. (Bäl.) kümäc ’Semmel’ ~ alttürk, kömec.
Munkäcsi: NyK 18: 139; Wichm. Vok. 12; Em. 22; Uotila: MSFOu. 65: 

153; Kelmakov: SFU 11: 263, FU: 47; Tar.: IFUJ 71, ILU 54, 79, ZLU 55, 
97, 113, 116, 127; Adamovic: JSFOu. 77: 100.

(Romanova: VUJ 3: 146) Ku. kön^ök ’paspes’.
< tat. (TDial.) küncek ’npopes pyöauiKH’ ~ alttürk, köncük, CG, kip. 

köncek.

keni- dial. ’npuBbiKaTb, CBbiKHyTbCH, ocBaHBaTbca’, (Munk.) K kön- 'ein­
verstanden sein, einwilligen’, (Wichm. Vok. 37) U keni- id., (Wied.) Ikuni- 
id., (Nas.: VUD 80) S köni-, BT Sag. keni-, KU köna-, Ka. koni-.

< tat. (Bäl.) kün- ’einwilligen, sich entschließen, sich gewöhnen’ ~ alt­
türk. kön-.

Das Wort könnte mit ö ins Wotjakische gelangt sein. Dies sowie anlau­
tendes k- mochten die vereinzelte Palatalisation des n verursacht haben.
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(Tar. ZLU 136) Süd. keijiUilik ’npuHTHOCTb, paflocrHOCTb’.
< tat. kürjdlelek < kuyel (s. küqelo) 4- le sf aden lek sf ndea.

(Kelmakov: SFU 5: 136) Ku. köydls'dz ’HeBecenbiä, HepagocTHbiu’.
< tat. küijelsez < küyel + sez sf aden car.

(MF 63) J kerägäj tuiti ’runde Holzschüssel; KpyTau, AepeBHHHa« uauiKa’ 
{tusti ’uauiKa’).

< tat. dial. körägä ’MaJieubKaH KaflKa, KagymKa’ ~ cag. körägä usw.
Wotj. j ist vielleicht (Diminutiv-) Suffix. Das Wotjakische faßte das tat. 

Wort als Attribut auf und verwendete es zur Bezeichnung einer gewissen 
Sorte von Tassen (Schüsseln).

MF 568.

kerik ’KyBHeuHbiH Mex’, (Tar. ILU 79) Ba. Ku. körak, BT kerik.
< tat. kürek ~ alttürk, körük.
Kelmakov: SFU 11: 263, FU 47; Tar. ZLU 56.

keriS1 dial. (Tar. ZLU 59 Süd.) ’coceg’, (Munk.) U keriS 'Nachbar’, (Nas. 
VUD 80) Süd. kerSa, kurSä, BT Sag. keriS, Ta. köraS, Task, körSa, Ka. koriS.

< tat. kürSe, (TDial.) küreS < WK *körüSi < *kör- 'sehen’.
Tar.: FU 111.

(MF 13) S keriS-2 'begrüßen’, (Nas.: VUD 80) BT keriSi-, Ta. köraSa-, Task. 
körSa-, Ka. koriSi- ’3flopoBaTbCH 3a pyKy’.

< tat. köreS- id. ~ alttürk. körüS-.
MF 538.

keterma dial. ’KaßjiyK’, (Kelmakov: VUD 55) Kir. keterma, (Nas.: VUD 81) 
S köt'jrma, BT ketärmä, Sag. ketarma, Ka. küterme, (Dial. 121, 123) KU 
kötarma, KU kütärmä ’id., gepeBHHHbie njiacTMHKH, npiiKpeiumeMbie k 
ji an™«’.

< tat. kütärmä id. < kütär- alttürk, kotier-, kötör-, CG köter-} mä 
sf ndev.

Die wotj. Wörter mit ü sind späte Übernahmen.
Tar. ILU 79, ZLU 54, 117.

(Alatyrev: VUJ 1: 37) kezlik dial. ’owm’, (Munk.) K küzläk 'Augenglas’.
< tat. (Bäl.) küzlek id. ~ alttürk, közlük.
Alatyrev: VUJ 1: 37; Tar. UdmLeks. 50.
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kijar ’orypep’, (Munk.) J küjar K, (Wichm. Vok. 40) M J MU U kijar, J 
kujar 'Gurke', (Kelmakov: VUD 55) Kir., (Tepl.: VFUJ 1962: 301) S, (Nas.: 
Dial. 119) KU kijar ’orypep’, (Soö. 23) Kunpt id.

< tat. k'ijar < pers. yiyär < ar.
Das i von tscher. kijar verweist darauf, daß vielleicht schon im über­

gebenden tat. Dialekt i in erster Silbe stand.
Munkäcsi: NyK 18: 139; GrammUdm. 124; Alatyrev: VUJ 1: 37, 50, 

2: 26; Fedotov, 1965: 142, 1968: 153; Nas.: VUJ 2: 158; Tar.: VUD 96, 
FU 111, ILU 53, 78, ZLU 34, 61, 119; Kelmakov: FU 47.

(Nas. Mskr.) BT kijaw ’3MTb’, (Tar. ZLU 63) Per. kijol.
< tat. kijäü (kijäw), (Räs. Wb. 306) kajäü ~ alttürk, küöegü, CC küyöv, 

cag. küyew ’son-in-law’.

(Munk.) K kijik ’Tier’.
< tat. kijek ’fluub, 3Bepb’, (Bäl.) kejek 'wildes Tier’ ~ alttürk, keyik, CC, 

kip. keyik.
Munkäcsi: NyK 18: 117; Wichm. Vok. 36, ÖLP 75; Räsänen, ÖLÖ 140.

kindik dial. ’uißopeHb, LUKBopeHb’, (Wichm. Mskr.) MU kindik ’cepÄeuHUK’i 
(Kelmakov: VUD 55) Kir. kindbk cog ’id.; uiKBopeHb’ (cog ’koji, rB03Äb’).

< tat. kendek ’id., nyn(oK)’ ~ alttürk, kindik.

(Munk.) K kinaga 'Büch’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) kenägä.
Die anderen wotj. Formen des Wortes sind ru. Herkunft (s. Csücs: NyK 

72: 336). Das Wort aus K könnte (wegen a in zweiter Silbe) aus dem Tatari­
schen (< ru.) übernommen worden sein, oder zumindest hat sich seine 
Lautforni auf tat. Wirkung hin herausgeformt.

kisad! ’KMcejib (juoßoü, Kpoiwe oBCflHoro)’, (Munk.) S K kisal ’sauerer 
Haferbrei’.

?tat. vgl. kesäl ’icucenb’ (< ru.)
Wenn das Wort tatsächlich durch tat. Vermittlung ins Wotjakische ge­

langte, geschah dies noch vor dem Wandel tat. i > e. Die Entsprechung 
tat. ä ~ wotj. a ist üblich.

Das wotj. Wort kann aber auch direkt aus dem Russischen stammen (s. 
Csücs: NyK 72: 336). Die Entsprechung ru. e ~ wotj. a ist zwar nicht 
regelmäßig, doch gibt es für sie aus verschiedenen Dialekten acht Beispiele 
(Csücs: NyK 74: 35). Die Form tscher. käM (< tat.) unterstützt die tat. 
Herkunft des wotj. Wortes.
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kisi ’KapiwaH, KomeneK, khcct', (Munk.) S K kisä, kisi, K kesi ’Tasche, 
Kleidertasche’, (Wichm. Vok. 26) M JMU kisi U kisi id., (Kelmakov: VUD 
55) Kir., (Nas.: Dial. 119) KU kisä ’KapMan’.

< tat. kesä, (Radi. Wb.) kisa 'lederner Beutel der Schneider’ < pers. 
kisa < ar.

Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 131, Ethn. 5: 199; Gombocz: 
NyK 28: 163; Wichm. Vok. 34; Räsänen, ÖLÖ 152; Alatyrev: VUJ 1: 36, 
48, 2: 26; Fedotov, 1965: 90, 1968: 110; Adamovic: JSFOu. 77: 107; Tar. 
ILU 53, 78, ZLU 54, 112, 119.

kiskati ’paK; KJieiyH, thckh (Süd.)’, (Tar. ILU 78) kiskai. (Bor.) kiskas 
(Munk.) K kaskai 'Zange’, (Wichm. Mskr.) MU kis-kaci, U kiskic ’KJieujH’, 
(Tar.: FU 109, ZLU 53) Süd. kiskiß, kiskis ’mnHpM yrjiew’.

< tat. vgl. kiskic 'Zange; Krebs’ ~ alttürk, kisyäc ’pincers’.
Die Lautform mehrerer wotj. Angaben läßt sich mit Volksetymologie 

erklären (s. wotj. kis 'Zange' und kaci 'Schere’).
ESK 122; Tar. ZLU 94.

kislo-kuslo ’paK’.
< tat. vgl. kisla < ?onomat.
Das Wort ist im Wotjakischen zum Zwillingswort geworden, womit sich 

der unregelmäßige Vokalismus der ersten Silbe erklärt. Das -o in zweiter 
Silbe läßt sich mit der Analogie des Adjektivsuffixes wotj. -o erklären.

Tar. ILU 78, ZLU 60.

(Munk.) K kitek 'Scharte’.
< tat. (Bäl.) kitek ~ alttürk, ketük, kip. ketik.
Wichm. Vok. 25; Uotila: MSFOu. 65: 134.

kizi dial. ’xnonqaToßyMawfiaH TKaHb’, (MF 695) U kizi ’pog KpacHoü 
npa>KH ÄJIH TKaHbH H3o JiHa’, (Nas.: Dial. 119) KU kiz ’6yMa>KHaH npawa 
AJIH TKaHbfl’ (Tar. ZLU 54, ILU 77) Per. kezä, Ba. kezä, kiza.

< tat. ki^e ’xjionqaTo6yMa>KHaH npaxo, HUTKa (äjia TKaHbH)’ ~ ?alttürk. 
kece ’felt’.

Nas.: VUJ 2: 158.

(Nas.: VUJ 2: 158) Per. kijak ’ocoi<a (Carex L.)’. 
< tat. kijak ~ trkm, kzk. kijak.
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kilik dial. 'upaB, iiaTypa, xapaKTep; npUBbiUKa’ (Tar. ZLU 68) Per. kalak.
< tat. Kolik < WK *yuj {^ osm. usw. /wj) 'Charakter, Gewohnheit’ 

< pers. hüby} + sf nden.
Alatyrev: SFU 1: 271.

kiliksiz dial. (Tar. ZLU 142 Per.) ’cBoeHpaBHbih, Henocjiy>KHbih’.
< tat. ypliksiz ’HecÄepjKaHHbiü, aypnoß no xapaKTepy’ < %olik (s. oben) 

+ siz sf aden car.
Tar. ZLU 115.

(Nas.: VUJ 2: 159) Per. kimbagiS, kiggabis ’no^cojiHeHHUK (Helianthus 
annuus L.)’, (Tar. ZLU 61) Per. kunbagiS.

< tat. könbagiS <Z kön 'Tag, Sonne’ (~ alttürk, kün] + bag- 'sehen’ 
(~ alttürk, bak-) 4- iS sf ndev.

In der ersten Angabe ist n > m und in der zweiten Metathese und Assimi­
lation n > rj auf Wirkung von b bzw. g geschehen.

(Romanova: VUJ 3: 147) Ku. kbggar ’kocoü (ßeÜKa)’, (Tar. ZLU 102) BT 
kiggir.

< tat. kiggir ’kphboK’ ~ Sag. kigir, kzk. kigir usw.
Die tat. Herkunft der Wörter kong^o ’KpiiBOH, corHyTbiH’, kuggiro 'krumm, 

gebogen’ usw. (s. Alatyrev: VUJ 4: 44, 56, 105) ist aus phonetischen Grün­
den und wegen ihrem onomat. Charakter stark zweifelhaft.

kir ’cTenb’, (Munk.) S kir, K kar 'Feld, Wiese; Steppe, Wüste’, (Wichm. 
Vok. 19) G kir, M kir id., J kir-pars 'Wildschwein’ {pars 'Schwein’), (Nas.: 
Dial. 124) KU kir ’^aJibHee none, crenb’.

< tat. kir ’nojie, HHBa; yuacroK, aeMJifl’ ~ alttürk. kir.
Munkäcsi: NyK 18: 83; Räsänen, GLÖ 128; MF 632; Fedotov, 1965: 143, 

1968: 153; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Alatyrev: VUJ 1: 49, 4: 9; Tar.: 
FU 115, ILU 80, ZLU 58, 104, 174.

(Tar. ZLU 158) Per. karal: karal üsa- ’noAMOposHTb (n3Mopo3b ynacTb)’.
< tat. kirau ’3aMopo3KH, M3Mopo3b’ ~ alttürk, kiräyü ’hoar frost’ ~ CC 

kirov, kip. kirawu.

(Munk.) S kiraSin, K kraSin 'Getaufter (Tatare od. Heide), Neuchrist’, 
(MF 64) J kiraSin id., (Wichm.: JSFOu. 19/1: 20) MU kraSin id.

< tat. (Bäl.) keräSen 'getaufter Tatar’, kräSen id.
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Das tat. Wort ist ru. Herkunft, doch ist es aus phonetischen Gründen 
(in erster Linie wegen wotj. -a-) zweckdienlicher, das wotj. Wort aus dem 
Tatarischen und nicht unmittelbar aus dem Russischen herzuleiten (anders: 
Csücs: NyK 72: 337).

MF 646; Tar. ZLU 65.

kirgajak dial. ’MOKpmja’, (Tar. ZLU 60) Per. kargajak.
< tat. kirgajak.

(Tar. ZLU 65) [dial.] kirgiz ’Knprn3’.
< tat. kirgiz ~ alttürk, kirkiz usw.
Wotj. L kirgiz ist aufgrund seiner i eher aus dem Russischen herzuleiten.

(Tar. ZLU 95) [dial.] kiris ’nyrJiUBbiü, HepyqHOß, HenpHpyueHHEiä’, (Tar. 
ZLU 126) BT kirs.

< tat. kiris ’cTporMÜ; cepÄHTbih; ähkhö, HeoßmHTejibHbiß, HejnoflnMbiß; 
ämkmh’ < ^kir ’ahkhü; nojie’ ~ alttürk. kir.

kirpa dial. ’oTpyßn, BbiceBKn’, (Tar. ZLU 112) BT kirpa, Ba. kürpa.
< tat. körpä < *kürpä ■< ?ru. Kpyna.

kirpak : kirpak limi ’cner c flowjem’, (limi 'Schnee’), kirpak kuai ’Heno- 
ro.ua, cjiHKOTb’ (kuaz 'Wetter’).

< tat. kirpak : kirpak kar ’nopoina, nepBbiii euer’ (kar ’Schnee’) ~ kaz. 
kirpak usw.

Tar. ILU 80.

(Tar. ZLU 159) Per. kar talaSa- ’ynopno ßoÖMBaTbCH, nbiTaibcn HacTOHTb 
Ha cbocm’.

< tat. dial. kir talaS- < kir ’ ?ähkmh’ (vgl. kir) + talaS- ’ccopiiTbCH; rpbi3- 
Tbcn’.

kisik ’cKopo, Gbicrpo; (dial.) y3KHH, TecHbiü’, (Tar. ILU 81) Ba. kasak id.
< tat. kisik id. ~ alttürk, kisiy.
Munkäcsi: NyK 18: 105; Gombocz: NyK 28: 159; Tar.: FU 106, ZLU 58, 

96—97.

(Tar. ZLU 56) Per. kaslang'a ’3aJie>Kb’.
< tat. (TDial.) gislanqi ’3aJie>KHaH aewna’.
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kistibej ’Kama c mbcom, saBepnyTaH b 6jbih (HauHOHaJibHoe KymaHbe)’, 
(Tar. ILU 80) Ba. kastäbej.

< tat. kistibij ’paaHOBMÄHOCTb nwpora, HanHHeHHoro tohkkm cjiocm 
xamn’ < ?

Das e in dritter Silbe ist unregelmäßig.
Tar.: FU 109, ZLU 55, 100.

kiStirti- ’n3gaBaTb mopox, mypmaTb’, (Munk.) S kiStir, M ki§tir-kwa§tir 
'das Rauschen der fallenden Blätter oder des Rohrdickichtes’, (Nas.: Dial. 
124) KU kaStardata- ’ mypmaTb, HS^aBaTb mopox; noTHXOHbKy saHHMaTbc« 
X03HMCTBeHHbIMM geiiaMM’.

< ?tat vgl. kiStir-kiStir ’3ByKono,np. mypmaHHio, mopoxy, mejiecTy qero-Ji.’, 
kiStirda- ’mypmaTb, menecTeTb’, (TDial.) kiStirat- id. < onomat.

-ti ist wotj. Verbalsuffix.
Das wotj. Wort kann auch onomat. sein, doch spricht die Übereinstim­

mung mit dem tat. Wort sowie das Suffix -da im KU-Wort für tat. Her­
kunft.

Maksutova: VFUJ 1967: 151; Alatyrev: VUJ 4: 76; Tar. ZLU 148, 162.

(MF 229) UB kitiri- ’lärmen’.
< ?tat. vgl. keter-keter it-, keterdä-, k'it'irda- ’xpycTCTb’ < onomat.
Das wotj. Wort kann auch onomat. Herkunft sein.
MF 637.

(Tar. ZLU 142) Per. kitsiz, kittem ’ßJieÄHbiü, Maxjibin, xygoti’.
< tat. kotsiz ’6e3o6pa3Hbiü, HenpurJiHÄHbiü, HeyioTHbih’ < kot (~ alttürk. 

kut) + siz sf aden car.
Das wotj. Verneinungssuffix -tem ist die Entsprechung von tat. -siz.

kizamak ’Kopb’, (Alatyrev: VUJ 1: 37) kizamik, (Munk.) K kazalmak 'Ma­
sern’, (Tar. ILU 80) BT kizamik, Ba. Ku. kazamak.

< tat. (Bäl.) kizamik id. ~ alttürk, kizlämuk, kizamuk.
Der Wandel in dritter Silbe i > a könnte auf Wirkung des vorstehenden 

a geschehen sein.
Tar. ZLU 70, 118-119.

kizdiri- dial. ’(no)pyraTb’.
< tat. kizdir- ’(n3)>KapMTb; neub, weub; (pa3)ropHMMTb, BoaßywxaTb; 

(no)pyraTb’ < klz- (~ osm. az. usw. kiz 'heiß werden, entbrennen’) + dir sf 
vdev.

Tar. ZLU 96.
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(Tar. ZLU 125—126) Ba. kazga-, BTkizigi-, Ku.käzanä- ’noabCTHTbCH, (no)- 
3aBHH,0BaTb, nosapMTbCfl, coÖJiaaHBTbCH’, (Munk.) K kazag-, kazan- 'Lust zu 
etw. bekommen, sich in etw. verlieben’.

< tat. (Bäl.) kizik- 'sich um etw. reißen, verliebt sein, begehren’, kizig- 
kumückisch kizyan- 'wünschen’, balkarisch kizyan- 'beneiden’.
Munkäcsi (NyK 18: 64) leitete die Form kazan- von dem Verb tat. (Bäl.) 

kizin- ’sich wärmen’ her. Dies ist wegen der abweichenden Bedeutungen 
nicht annehmbar. Wahrscheinlicher ist, daß das Wotjakische das tat. Ele­
ment -k durch sein eigenes Suffix {-n) ersetzt hat.

(Munk.) K kaz'ago ’Lust erregend, reizend, gustuös’, (Tar. ZLU 140) Per. 
kazäk ’HHTepecHbiü, noTeiiiHbiii, aaöaBHbiu’.

< tat. (Bäl.) kizik 'verlockend, reizend, interessant’.
Vgl. kazga-.
-o ist wotj. Adjektivsuffix.

(Munk.) K kazandar- (caus.) vgl. kazan-, (Wied.) kizindir- 'reizen, ver­
locken’.

-< ??tat. kizindir- (caus.) aus kizin- ’(no)rpeTbCH, saropaTb, aaropeTb’.
Munkäcsi (NyK 18: 64) leitet das Wort aus dem Tatarischen her, wofür 

jedoch semantische Hindernisse bestehen. Möglicherweise entstand das 
Wort im Wotjakischen aus dem Grundwort kazan- (s. oben unter kazga-) 
und dem tat. Kausativsuffix -dar.

(Munk.) K kazmat, käzmät ’Dienst’, (Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. kazmät 
’Tpyg, paßoTa; cay>K6a, goji>KHOCTb’.

< tat. (Bäl.) kizmät, ^ezmät 'Dienst’ < pers. yizmat < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 132.

(Tar. ZLU 65) Per. kizmatci ’cnyra, SaTpaK’, (Munk.)U küzmätci 'Diener, 
Arbeiter’.

< tat. (Bäl.) klzmätce, yezmätce id. < %ezmät (s. oben) -f- ce sf nden.

kobi ’kobiii’, (Munk.) S kobi, K koba 'Schöpfkelle’. (Wichm.) G kobi 'Kelle’, 
(Nas.: Dial. 119) KU koba ’kobih, kobiumk’, (Soö. 32) Kobbl id.

< ?tat. vgl. (Räs. Wb. 281) miä. kopy 'Schöpfkelle’ < alttürk. *qobya.
Munkäcsi: NyK 18: 117; Tar.: VUD 87, EtnUdm. 149, ILU 30, ZLU 19.

(Tepl.: VSFU 28) B kodabike 'poguTeim >KeHbi h My>Ka’.
< tat. vgl. koda ’KyM, cBar’ + bikä ’gaMa, rocnowa, SapbiHH; xo3HHKa; 

wena (TDial.)’.
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Dieses zusammengesetzte Wort kann (aus tat. Elementen) im Wotjaki­
schen entstanden sein.

(Munk.) K lit. kodrat (KOdpum) ’Wunder, Wunderzeichen’.
< tat. (Bäl.) kodrät 'göttliche Macht, Wunder’ < pers. qudrat < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 132.

(Munk.) K kokarok, kokrok ’Hahnenkamm’.
< ? ?tat. vgl. kikrik, (TDial.) kikruk TpeßeHb, rpeßeiuoK’.
Für die Herleitung bestehen phonetische Hindernisse. Das wotj. Wort 

kann auch onomat. sein (wie vermutlich auch das tatarische), doch hat 
(vielleicht) auch das tat. Wort die Herausgestaltung seiner Bedeutung 
beeinflußt.

Das Verhältnis des obigen Wortes zu kokirok ’KpioK, öapaHKa, KOJitpo’ 
ist noch zu klären.

Paasonen: NyK 32: 263.

kol$o ’Tecro’, (Munk.) kol&o 'Mehlspeise aus Hafermehl mit verschiedenen 
Beeren gefüllt’, (Tar. ILU 59) Ba. koldo.

< ?tat. vgl. kölcä ’6yjiom<H, JieneuiKH’ < pers. kulica.
Die Herleitung ist wegen der Entsprechung ö ~ o unsicher.
Paasonen: NyK 32: 263; Tar.: FU 116, ZLU 55, 94, 123.

(Munk.) U kolägä 'Regenschirm’, (Alatyrev: VFUJ 1967: 43) dial. kidaga, 
kidaga ’TeHb, TeHHCToe mccto’, (Kelmakov: SFU 11: 264) Ta. külaga, külägä 
’TeHb, ceHb’.

< tat. külägä ’TeHb, ceHb; tcht, naBec’ ~ alttürk, kölige, Sag., CG, kip. 
kölege.

(Munk.) lit. komafau, K kumaf.au, (Wichm. Vok. 33) U kumocau 'müh­
selig, unruhig’.

< tat. komecau ’3aTpy.n,HHTeJibHbiii, ßecnoKOÜHbiH’.
Munkäcsi: NyK 18: 117; Uotila: MSFOu. 65: 154.

(Munk.) K koral 'Gewehr, Waffe), (Alatyrev: VUJ 4: 27) Ba. kural, küral 
’opy>xne; py>Kbe, HHCTpyMeiiT’.

< tat. koral id. ~ barabinisch kural.
Munkäcsi: NyK 18: 117; Wichm. Vok. 7; Räsänen, TLÖ 43; Alatyrev: 

VUJ 4: 159.
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(Wied. GrammSyrj. 70) korbonlik ’Opfergabe’.
< tat. korbanlik ’>xepTBeHHbiü; wepTBeHHoe /KMbothoc, xepTBa’ < korban 

(vgl. kurbon) + lik sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 132.

(Munk.) K kotor-, kotär- 'toll werden’.
< tat. kotir- ’(B3)6ecnTbCfl’, (Bäl.) kotor ~ kzk. usw. kutur-,
Munkäcsi: NyK 18: 64; Wichm. Vok. 7.

(Munk.) K kotort-, kotort- ’aufreizen’.
< tat. kotirt- ’ßeCHTb, pa3Hpa>KaTb’, (Bäl.) kotort-,
Vgl. kotor-,

kubiz- ’cTapHHHbiu My3biKa^bHbiü HHCTpyweHT, noxo>Knß HaayflKy; (dial.) 
CKpunKa’ (Munk.) K kubaz 'Violine’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 22) MU kubiz 
'Geige’; (Tar. FU 107) Süd. Ba. kubiz TyOnoii MysbixaJibHbiM HHCTpyweHT 
(Ba.); cxpnnKa (Süd.)’.

< tat. kobz ’Koöaa, Öanaypa’, kubiz ’xoMya (TaTapcxuü ryÖHoß MysbiKanb- 
Hbiß HHCTpyMeHT); rapMOHb (TDial.)’ ~ alttürk, kopuz.

Munkäcsi: NyK 18: 83; Alatyrev: VUJ 1: 49, SFU 1: 271, VKFU 6; 
Fedotov, 1965: 92, 1968: 112; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ZLU 99.

(Tar. ZLU 66) kubizci ’My3bixaHT, CKpunau’, (Munk.) K kubazii 'Musikant, 
Violinspieler’.

< ?tat. kobzci ’Koßsapb, ßanaypucT’ < kubiz (s. oben) + ci sf nden.
Das Wort kann auch im Wotjakischen entstanden sein, aus Elementen 

tat. Herkunft.

(Tar. ZLU 57) Per. kubo ’reMHO-xpacHaa (MacTb KopoBbi)’.
< tat. koba ’6jie,HHO-6ypbiß (o Mac™ >KMBOTHbiß)’ ~ alttürk. kubä.
Tar. ZLU 103.

kut Mi. ’xpecT’, (Munk.) J K kui, kuc 'Kreuz’, (Soö. 19) Kyi}b ’xpecT’.
< ?tat. (Bäl.) kac 'Kreuz’ < pers. häg.
Das u des wotj. Wortes weist eher auf tschuw. Herkunft hin, doch läßt 

sich ein solches Wort im Tschuwaschischen nicht nachweisen (vgl. Räs. Wb. 
151). Möglicherweise haben wir es hier auch mit einem frühen kip. Lehn­
wort (vgl. Codex Cumanicus ghac) zu tun, das noch an dem Wandel wotj. 
*a > u teilnahm (darüber s. Lytkin, VokPerm. 170 ff., Redei—Rona-Tas: 
NyK 74: 293).
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Munkäcsi: NyK 18: 117; Alatyrev, PervPrim. 7; Tar.: VUD 96, ZLU 
41, 43.

(Munk.) K kuj az ’Schaf mit einem Fettschwanze’ (az ’Schaf’).
< tat. (Bäl.) kuj ~ alttürk, köy, cag., CC koy.

kuji Süd. ’KOJiogey’, (Bor.) Per. kuj, keji, (Munk.) S kij, K köjä 'Brunnen’, 
(Kelmakov: VUD 56) Kir. kajgu,kujgu (gu 'Grube’), (Tar. ILU 79) Ba. Ku. 
kuja.

< tat. (TDial.) koj, (Bäl.) koji 'Brunnen' ~ alttürk, kuduy.
Munkäcsi: NyK 18: 83; Alatyrev: VUJ 1: 37; Maksutova: VFUJ 1967: 

150; Tar.: FU 112, ZLU 52, 102; Sokolov: Zapiski 21: 148.

kujma dial. ’saßop’, (Munk.) K köjma 'Zaun von Balken’, (Wichm. Vok. 
31) MU U küjma ’Plankenzaun’. (Kelmakov: VUD 55) Kir. kujma, (Alatyrev: 
VUJ 2: 63) Ba., (Tar. ZLU 114) Per. küjma, (Soö. 30) KyUMa.

< tat. kojma ’saöop, orpaga, saropogka, iiaropoflb’, (TDial.) kujma.
< WK *qoyma < alttürk. *qoy- ’hinlegen’.
Munkäcsi: NyK 18: 118; Räsänen, ÖLÖ 84, TLC 42; Alatyrev: VUJ 4: 

159, VUD 5; Tar.: VUD 96; Adamovic: JSFOu. 77: 102.

(Tar. ZLU 55) Süd. kujmak 'oJiagbu’.
< tat. kojmak ~ alttürk, kuymä, kip. kuymak ’a sweet pancake’.

kukej ’mmho’, (Munk.) J kukej, kuko 'Ei’, (MF 510) S koko id., (Wichm.) 
J kukej 'Hühnerei', (Kelmakov: VUD 56) Kir.,'(Kelmakov: Zapiski 21: 137) 
Ku. kukej.

< tat. kükäj, (Paasonen: NyK 32: 264) mis. kukaj < WK *kükäj, vgl. 
bask. kükäj.

Der Vokalismus des Wortes aus S ist unregelmäßig.
MF 704, GrammUdm. 125; Tar. ILU 79, ZLU 55.

(Munk.) K kukam 'Prozeß, Urteil’.
< tat. yökem ’cyg’, (Bäl.) yoköm, kököm < pers. < ar. hukm.
Tar. ZLU 103.

(Munk.) K kukamlal- 'Prozeß führen’.
< ?tat. vgl. yökemläS- ’cygHTbCH’ < pokern (s. oben) + /öJsf vden.
Das Verb konnte auch im Wotjakischen aus einem Grundwort tat. Her­

kunft entstanden sein.
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(Munk.) K kulgo ’Stange’. (Alatyrev: VUD 6) Ba. külga ’mecT, H<epÄb, 
mTanra’.

< tat. kolga id. < WK *kulya, vgl. cuv. /oZa, %ul§.
Alatyrev: VUJ 4: 159.

(Tar. ZLU 135) Per. kuljaulik ’hocoboh nJiaTOK’.
< tat. kuljaulik < kul ’Hand’ (~ alttürk, köl) + jaulik 'Tuch’ (vgl. jaljk}.

kulo ’caBpacbiß (MaCTb JiouiagH)’, (Munk.) S kulo, K [ ?] knlo ’falb, hell­
braun (Pferd)’, (Wichm. Vok. 16) G M J kulo U kilo id., (Nas.: VUD 71) B 
Task, kdlo, BT Sag. Ka. kilo, Ba. KU külo.

< ?tat. vgl. kola ~ alttürk. kulä.
Das Wort oder zumindest seine Formen mit i, j, § können auch tschuw. 

Herkunft sein. (Das Wort ist auch ins Tscheremissische gelangt, sowohl 
aus dem Tschuwaschischen wie aus dem Tatarischen; s. Räsänen, ÖLC 128; 
TLC 42.)

Paasonen: NyK 32: 264; Alatyrev: VUJ 1: 49, 50; Fedotov, 1965: 141, 
1968: 151; Tar.: Fenno-ugristica 1: 314—316, ILU 79, ZLU 57, 103.

(Munk.) K kuloso 'Mulde, Waschtrog’, (Tar. ZLU 53) Per. kuloSo ’jiotok, 
ceajibHHua’.

< tat. (Bäl.) kulaSa, (Räs. Wb. 298) tat. kulaS, öuv.

kumac ’Kywau’.
< ?tat komac, (Räs. Wb. 300) kumac ’Baumwolltuch, Schnittware’ 

< pers. qomä§ < ar.
Auch ru. KyMaa ist tat. Herkunft. Beim wotj. Wort läßt sich ru. Ver­

mittlung nicht ausschließen, da es in den Dialekten und den alten Quellen 
nicht belegt ist.

Wotj. kimac ist aus phonetischen Gründen tschuw. Herkunft (Fedotov, 
1965: 141).

(Fedotov, 1965: 141).
Fedotov, 1968; 151; Tar. ILU 40, 96, ZLU 87, 89.

kungan ’KyBtuuH’, (Munk.) K koygan, U kwqgän 'Waschbecken; Krug zum 
Waschen’, (Wichm. Vok. 31) M kumgan, K kungan, U kuygan 'Waschbecken’, 
(Kelmakov: SFU 4: 190) Ku. koygan, kumgan, (Tar. ILU 79) Ba. kuygan, 
U koygan, BT kumgan.

< tat. komgan ’KyMrau (MegHbiü KyBiiiHH, cjiywainuü äjih yMbiBanuH)’ ~ 
alttürk, kumyän.
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Die Assimilation m> n, 7 ist auf Wirkung von g erfolgt.
Munkäcsi: NyK 18: 132; Räsänen, TLÖ 42; Uotila: MSFOu. 65: 366; 

ESK 139; Tar.: IFUJ 71, ZLU 53, 114; Adamovic: JSFOu. 77: 102.

kunan 'tcjichok; (neperi.) thxohh’, (Munk.) SK kunan, K künan 'Kalb', 
?(Lytkin, VokPerm. 84) B kunno ’TeJieHOK’, (Nas.: Dial. 123) KU künan 
'tcjichok', (Tar. ILU 30—31) Ku. Ba. künan, (Fischer, mitg. Csücs: NyK 
85: 316) kunjan, (Müller, mitg. Tepl. Pam. 48) Kunjan ’Kalb’, (Mogilin, 
a. a. O. 258) Kyiiam 'tcjichok'.

< ?tat. *kunan 'dreijähriges (Füllen, Vieh)’, vgl. konna- ’>Kepe6HTbCH’, 
bask. konan, (Räs. Wb. 300) öag., kzk. usw. kunan 'ein dreijähriges Füllen’, 
taranci yunan 'ein Vieh im ersten Jahr’ usw. (< mmo.).

Von mehreren Forschern (Lytkin, a. a. O., ESK 133, Sokolov: VUJ 
3: 156) wird das wotj. Wort mit syrj. kon-kon ’sob TejieHKa, oßpaigeHHe 
K TejieHKy’ identifiziert und für ein gemeinpermisches türkisches (Bask.) 
Lehnwort gehalten. Dies ist nicht zu akzeptieren, da das türk. Wort mong. 
Herkunft ist und damit um vieles später in die türk. Sprachen gelangte. 
Wahrscheinlich ist das syrj. Wort onomatopoetisch. Die Zugehörigkeit des 
B-Wortes ist aufgrund seines unregelmäßigen Auslautes unsicher.

Munkäcsi: NyK 18: 118; Alatyrev: VUJ 1: 61; Tar.: VUD 86, EtnUdm. 
149, ZLU 19.

(Bor.) Per. kunis Tojichhhc’, (Munk.) K kunis ’Stiefelschaft’, (Wichm. 
ÖLP 83) U kunis, (Kelmakov: VUD 38) Kir. kunic, (Tar. ILU 80) Ba. Ku. 
kunis.

< tat. kunic ~ kom. usw. konc, Sag. usw. kong, cuv. konci.
Wotj. kunti id. ist entweder tschuw. Herkunft (s. Wichm. a. a. O.; 

Räsänen, ÖLÖ 148; Fedotov, 1965: 92; A. Molnär: NyK 76: 98) oder ein 
demgegenüber früheres (? kip.) Lehnwort, in dem das Wotjakische die 
ursprüngliche *-nc- Konsonantenhäufung im Auslaut (vgl. Räs. Wb. 279) 
mit Hinzufügung eines -i auflöste.

Uotila: MSFOu. 65: 154; Alatyrev: VUJ 1: 37, 49, 157; Fedotov, 1968: 
112; Kelmakov: FU 47; Tar. ZLU 31, 44, 54, 134.

(Munk.) K kupS» ’Dandy, Stutzer’.
< tat. (Bäl.) kupSi ~ tel. usw. kopci.

kur ’3Jioü, cepgHTbiii’, jiriz kur luiz ’pa303JiHJlCfl’ (jir 'Köpf’, -iz PxSg3, luiz 
(wurde’), (Munk.) G K kur 'beschämt, geschändet (K), verdrießlich (G, K), 
S K’ kur ad^i- 'sich abquälen, leiden, sich mühen’ {ad^i- 'sehen'), (Wichm. 
Vok. 9) G M J MU U kur 'beschämt; Schande’.
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< tat. yur ’noaopHbiü, npespennbiii, hhskhh, CKBepHbiü; yHMTKeHHbiü’. 
(Bal.) kur it- 'beschimpfen’ (it- 'machen, tun’) < pers. *%or (>pers. %är), 

Munkäcsi: NyK 18: 139; Räsänen, ÖLC 170; Alatyrev: VUJ 1: 49, SFU 1: 
271; Fedotov, 1968: 156; Tar. fitnUdm. 156, ILU 41 — 42, ZLU 38, 47, 67, 
159.

kurak dial. ’nonaTa’, (Sokolov: Zapiski 21: 151) Ba. kürak.
< tat. köräk ~ alttürk, kügek, kürek.
Tar.: FU 111, ZLU 56.

kurbon ’wepTBa, jKepTBonpnHomeHne’, (Munk.) S K. kurbon, lit. kürbon, 
kurban, (Wichm. CLP 83) G M J MU U kurbon 'Opfer', (Tar. ILU 41) BT 
kirgon.

< tat. korban ’xepTBa’ < pers. qurbän < ar.
Wichmann (a. a. O.) leitet das wotj. Wort mit ? aus dem Tschuwaschi­

schen her, kann seine Ansicht aber nicht mit Argumenten untermauern. 
Da das Wort auch in den türk. Sprachen eine relativ späte Entlehnung (aus 
dem Arabischen; vgl. Räs. Wb. 302) ist, gelangte es mit größerer Wahr­
scheinlichkeit aus dem Tatarischen ins Wotjakische.

Munkäcsi: NyK 18: 132; Wichm. Vok. 13, 32; Alatyrev: VUJ 1: 37; 
Maksutova: VFUJ 1967: 151; Kelmakov: VUJ 3: 74; Fedotov, 1968: 152; 
Tar. ILU 41, ZLU 37, 43, 69.

(Munk.) K kurcak ’Spielpuppe’, (Nas.: Dial. 122) KU kurcak ’KyKJia’.
< tat. kurcak id. ~ cag. koyurcak, kirg. kürcak usw.

kuren 'KopHweBbiil, ßypbiß’, (Kelmakov: VUD 56) Kir. kuren 'ßopflOBbiü, 
KopnuHeBbiü’, (Alatyrev: VUJ 2: 35) Ba. küren, küren, (Nas.: Dial. 123)KU 
küren, (Tar. ZLU 116) Per. Ba. S küren, BT kiren 'id., (JmoneroBbiii (BT)’.

< tat. körän id. < mmo. * küren > mo. L küreng.
Alatyrev: VUJ 1: 49; Fedotov, 1965: 90, 1968: 110; Tar.: Fenno-ugristica 

1: 320, ILU 7, 9, 54, 65, ZLU 68, 88, 112, 140.

kurka ’MHgeßKa’, (Munk.) S M J kurka, K kürkä, kürka 'Puter', (Wied. 
Dial. 547) K kirka, Birsk kurka id., (Nas.: VUD 81) ?B kurkan, Ba. kürka, 
Task, körkä, Ta. KU kürkä, BT Sag. kirka, Ka. kürke ’nugiOK’, (Tar. ILU 80, 
ZLU 121) N kurkan, Ba. Ku. kürka, BT kirka.

< tat. kürkä, (Bäl.) kurka 'Truthuhn' < onomat.
Munkäcsi: NyK 18: 118; Wichm. Vok. 12; Räsänen, TLÖ 43; Fedotov, 

1965: 89, 1968: 109; A. Molnär: NyK 76: 103; Tar.: FU 112, ZLU 60, 
111, 117.
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kurla- ’ocyXÄaTb, nopnpaTb’, (Munk.) K kurlal- 'schmähen; beschimpfen, 
beschämen, tadeln’.

< tat. (Bäl.) kurla- id. < kur (< pers., s. oben) + la sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 76; Räsänen, ÖLÖ 170; Fedotov, 1965: 145, 1968: 

157; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar.: SFU 11: 177, FtnUdm. 156, ILU 
41, ZLU 45, 73, 148, 150.

(Munk.) lit. kurlan- 'beschämt werden’.
< tat. (Bäl.) kurlan- < kurla- (s. oben) + n sf vdev.

(Munk.) K kurläk ’Schmach, Schande’.
< tat. (Bäl.) kurllk < kur (s. oben) + Hk sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 139; Räsänen, ÖLÖ 170.
(Tar. UdmLeks. 50) kurpi ’oTaßa’, (Tar. ZLU 121) Ba. kurpd.
< tat. kurp'i < ?

kurtiangi dial. ’cmjmJiHc’ [?!], (MF 155) S kurtcapgi 'Krätziger; trockene 
Krätze’, (Nas.: VUD 71) B kartanga, S kiriar/gi, Ku. kürcaijga, Task, kar- 
tagga, Ta. kartiagga, Ba. kürftaggi, BT kirc^aggi, Sag. Ka. kirtcaggi ’napma, 
napmuBbiü; CTpMrynMÜ jnnuan’.

< tat. korcaggi ’uecoTKa; napuiHBbiii’ < WK *kurcaggt, vgl. kirg. kir- 
caggi.

Das t (> t) in einzelnen wotj. Formen ist unetymologisch.
MF 613; Tar. ZLU 70.

(Tar. ZLU 63) Per. kurtka ’wena’, (Alatyrev: VUJ 2: 62) Ba. kurtka, 
kürtka ’crapyxa’.

< tat. kortka id. ~ alttürk, kurtyä, CC kurtka.

kuSa- ’/KCBaTb, paaxeBaTb; (dial.) ecrb, KymaTb’.
< tat. küsä- ’>KeBaTb >KBawy; weßaTb, hoctobhho ecrb’ < küS (?onomat.) 

+ -ä sf vdep.
Tar. ILU 39, ZLU 72, 94, 117.

kuSaga dial. ’o/ieHJio, noKpbiBano’, (Munk.) K kuSaga 'Bettdecke’, (Tar. 
ZLU 102) BT kuSaga.

< tat. (Bäl.) kUSägä id. ~ uig. köSige, CC köSegen ’curtain’ < ?mong.

(Alatyrev: VUJ 1: 50) dial., (Wichm. Mskr.) MU, (Kelmakov: Zapiski 21: 
138) Ku. kuSamat-nim ’np03Bnme’.
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< tat. kuSamat < '(kuS- 'geben (Name)’ (s. unten).
Fedotov, 1968: 158; Tar. ZLU 38.

kuSbaS dial. (Tar. ZLU 60 Per.) ’rojiaßjib (Leuciscus cephalus)’.
< tat. kuSbaS < kuS ’flBOMHbiü’ (~ alttürk. köS} + baS Tojioßa’ (~ alt­

türk. baS).

kuSemnim ’npO3BHiue, nceBAOHHM’, (MF 22) S kuSäm nim ’Beiname’ (nim 
'Name'), ?(Munk.) K kuSisk- 'sich anschließen’.

< tat. (Bäl.) kuS- 'vereinigen; geben (Name)’ ~ alttürk, koS-.
-em ist Partizipial- und -isk reflexives Velbalsuffix im Wotjakischen. Im 

Falle des Verbs aus K kann als Grundlage der Übernahme auch tat. kuSil- 
’sich vereinigen’ gedient haben.

Munkäcsi: NyK 18: 65; Räsänen, ÖLÖ 236; MF 541; Alatyrev: SFU 1: 
271; Tar.: EtnÜdm. 155, ZLU 65.

kuSla- dial. ’(no)3HaKOMHTb’, (Munk.) kuSlal- ’paaren, vereinigen, verbin­
den’, (Tar. ZLU 71, ILU 80) Süd. Ba. kuSla- ’coeÄHHMTb, npucTaBJiBTb, npn- 
JIOJKMTb, n03HaK0MMTb, nWKCHMTb’.

< tat. (Bäl.) kuSla- ’paaren, vereinigen’ < kuS- (~ alttürk, koS-) -f- la 
sf vdev.

Munkäcsi: NyK 18: 72; Alatyrev: SFU 1: 270; Tar. ZLU 95, 147—148.

kuSlask- ’(no)3HaKOMMTbCfl’, (Munk.) K kuSöl-, kuSlask- 'sich vereinigen, 
sich gesellen, zusammengehen, sich paaren'. IkuSisk- 'sich anschließen’, 
(Wichm.) U kuSili- 'sich vereinigen, sich zusammenfügen’, J kuSlaski- 'sich 
vereinigen, Zusammentreffen’.

< tat. (Bäl.) kuSil- 'sich vereinigen’ < kuS- (s. oben) + il sf vdev.
-sk ist wotj. Reflexivsuffix. Das Wort mit ? s. auch im Wortartikel 

kuSemnim.
Munkäcsi: NyK 18: 66; Tar. ZLU 98.

kuSton TopÄbiü, cnecHBbiü, merojib, 3a3HaÜKa’, (Munk.) S, (Nas. Diss. 9) 
BT kuSton 'Heuchler, Gleisner (S); kokctjihbhü (BT)’, (Tar. ZLU 65) koStan 
~ kuSton.

< tat. kuStan ’jibcrep, noflxajiMM; oßxoÄHTejibHbiü, KOKeTJiBBO yxajKHßa- 
jouihh’, (Radi. Wb) koStan 'Führer einer Angelegenheit, Advokat, Rädels­
führer’ < WK * koStan < ?pers.

Fedotov, 1965: 93, 1968: 112; Maksutova: VFUJ1967:150;Tar.: EtnUdm.
1 55, ILU 39, ZLU 38, 45.
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kutici Süd. ’nacryx’, (Munk.) K köfaii, kötöii, kötici, U kituti 'Hirt', (Nas. 
Diss. 10) Per. Ta. kütati, BT kituti ’nacTyx’.

< tat. kötüce id., (Bäl.) kötöüce ’Hirt’ < kötü (s. unten) + ce sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 92; Fedotov, 1965: 91, 1968: 110; Tar. ZLU 134.

kuti dial. ’cTaao, TaöyH, OTapa’, (Munk.) G kujti, S keti, K köt'a, köt'ö, U kitu 
'Herde', (Nas.: VUD 73) § küti, Ku. küta, Ba. küti, Task, kötü, Ta. küta, BT 
kitu, kuti, kiti, Sag. Ka. kitu.

< tat. kötü, (Bäl.) kötöü ’Herde’ ~ alttürk, küöü 'hüten’.
Das j des G-Wortes geht entweder auf eine diphthongierte tat. Form 

zurück oder wurde durch regressive Analogie verursacht. In den tat. Dia­
lekten existiert nämlich der Wandel jt > t' (s. IDT 126). Im Wotjakischen 
hat sich das auslautende -ü (-w) apokopiert, möglicherweise konnte der 
Diphthong aber auch schon im Tatarischen zum Monophthong geworden 
sein.

Budenz: NyK 3; 407; Munkäcsi: NyK 18: 105; Wichm. Vok. 38; Alatyrev: 
VUJ 2: 35; Adamovic: JSFOu. 77: 104; Tar. ZLU 57, 106.

(Tar. ZLU 59) Per. kuzen ’xopeK’.
< tat. közän ’xopb, xopeK’ ~ alttürk, küzen ’palecat’.

kuzgi, kizgi dial. ’aepKano; oukh’, (Munk.) U kuzgi: sin-kuzgi (Wichm.) U 
kizgi, (Nas. Dial. 122) KU küzga 'Spiegel’ (sin 'Auge’).

< tat. vgl. közge ’sepKajio) (Bäl.) közgö 'Spiegel’ ~ uig. közgü usw. id. < 
köz 'Auge' (>tat. küz).

Die wotj. Formen lassen sich aus tat. dial. *küzge{küzgö erklären.
Gombocz: NyK 28: 432.

kuzkilak ’maßejib’, (Munk.) K kuckalak 'Sauerampfer’, (Wichm. Mskr.) MU 
küzgäwak ’maBenb’, (Alatyrev: VFUJ 1967: 44) dial. kütkilak, kiikilak id.

< tat. vgl. kuzgalak id., (TDial.) Nokrat, Glazov kuckllak id., (Bäl.) 
kuzyalak 'Sauerampfer’ < WK *kozyalak < ?

Das wotj. Wort hängt nicht mit dem Wort finnougrischer Herkunft 
wotj. kuzit, kuzit, kugit 'sauer' (vgl. auch ku^it turim 'Sauerampfer'; turim 
'Gras') zusammen, doch hat letzteres gewiß auf die Lautform des Wortes 
tat. Herkunft (z > z) eingewirkt.

Räsänen, TLÖ 41; Alatyrev: VUJ 4: 15; Tar. ILU 68, ZLU 61.

(Munk.) lit. kütergei 'Beispiel, Vorbild’.
< tat. (Bäl.) kücergec 'Beispiel' < kücer- gec sf ndev.
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Vgl. auch keiirti-.
Munkäcsi: NyK 18: 108.

(MF 437) Ba. küj ’Gesang, Melodie’, (Munk.) U güj, kir^än-güj ’id., Lied’ 
(kir^än ’necH«’), (Tar. ZLU 66) Per. kuj ’motmb’.

< tat. (Bäl.) köj 'Melodie, Harmonie; Weise, Beschaffenheit’ ~ alttürk. 
kug, kzk. usw. küj.

Das g des U-Wortes entstand vielleicht im zusammengesetzten Wort. Zu 
klären ist das Verhältnis des U-Wortes zu S K gur ’Gesang, Melodie’.

Paasonen: NyK 32: 264; Uotila: MSFOu. 65: 13; MF 690; Sokolov: 
Zapiski 21: 151.

(Alatyrev: VUD 6) Ba. küjla- HäJiHBaTb’.
< tat. vgl. koj- id., kojil- ’miTbC«, Te^b’ ~ alttürk, kuö-, kip. kuy-,
-l kann wotj. Frequentativsuffix sein, mag aber auch aus dem Tatarischen 

stammen. Keine der beiden Erklärungen ist ohne Probleme.

(MF 456) U küjü- ’brennen’.
< tat. (Bäl.) köj- ~ alttürk, kuy-, cag., kip. küy-.
MF 694.

(Wichm. Mskr.) MU U küjük 'ein Dorfname (MU), neuaJib (U)’.
< tat. (TDial.) köjök Tope, nenaJib’.

(Munk.) K küyelo ’lieb, gemütlich, herzlich’, küyd'tämlal- 'unmutig 
werden’.

< tat. (Bäl.) künel 'Gemüt, Lust, Herz’, künelle ~ alttürk, köyül.
Das Wotjakische „übersetzte“ das tat. Adjektivsuffix -le und ersetzte 

es durch sein eigenes Adjektivsuffix -o. -täm ist wotj. Verneinungssuffix 
und Verbalsuffix.

Wichm. Vok. 12.

(Munk.) K küre 'wegen, um, in Hinsicht auf etw.’, (MF 250) K kürä id., 
(Kelmakov: SFU 6: 96) Ku. köre ’b BaBHCHMOCTH ot, b cootbctctbhh c’, 
(Nas.: Dial. 121) KU körä ’no’, (Tar. ZLU 104, FU 114) Ba. köre ’no’.

< tat. (Bäl.) kürä ’in Hinsicht, gemäß, wegen’ < kür- 'sehen’ (~ alt­
türk. kör-) -j- ä sf ndev.

Vgl. auch osm. görä 'angesichts, nach, gemäß’.
Munkäcsi: NyK 18: 145; MF 646; Tar.: VUJ 3: 182, 186.
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(Munk.) K küsäg 'Prügel, Knüttel'.
< tat. (Bäl.) küsäk < ?
Wichm. Vok. 12; Uotila: MSFOu. 65: 134.

(Nas.: VUD 81) Task, küstänäs, Ka. küstenes TocthhciV.
O tat. küctänäc (< ru.).

(Tar. ZLU 144) Ku. Ba. küttakis ’oueHb’.
< tat. vgl. köcäjtkec ’ycHJiHTeJib, ycnjiMBaiomHM’ < köc (~ alttürk, küc 

’strength’) + äj sf vden + t sf vdev fact + kec sf ndev.
Der Wandel jt > t ist wahrscheinlich schon im übergebenden tat. Dia­

lekt vor sich gegangen. Danach sind (schon im Wotjakischen) infolge 
Metathese c und f nebeneinander zu stehen gekommen, t assimilierte das c.

Tar.: VUJ 3: 180, 188.

kwak ’KycTapHMK’, (Munk.) S K kwak 'Strauch, Gesträuch, Gebüsch’.
< tat. kuak ’KycT, KycTapHHK’ < alttürk. *kabak, vgl. (Sag. kavak.
Räsänen: SO 18/3: 27, Wb. 215; Alatyrev: VUJ 4: 152; Tar.: IFUJ 71, 

FU 107, 111, ILU 11, ZLU 98; Kelmakov: Zapiski 21: 138.

(Tar. ZLU 155) Per. kwandära- ’(o6)pa,äOBaTb’.
< tat. kuandir- < kuan- (s unten) + dir sf vdev fact.

(Alatyrev: VFUJ 1967: 51) kwani- 'paflOBaTbca', (Munk.) K kwan- 'sich 
ergötzen, sich freuen, gut gestimmt sein’, (Nas.: Dial. 123) KU kwana- id., 
(Krotov, mitg. Tar.: VUD 96) KßdHbtcKO ’paayrocb, 6jia>KeHCTByio’.

< tat. kuan- 'paflOBaTbCB; BOCXnmaTbC«; JiroßoBaTbca’ ~ alttürk, kuvan-.
Munkäcsi: NyK 18: 65; Paasonen: NyK 32: 264; Tar. ILU 79, ZLU 68, 

75, 147, 155.

(Tar. ILU 79) Ba. kwan-kwan ’c ygOBOJibCTBHCM, c HacJiaWieHMeM’.
< tat. vgl. kuanu 'paflocTb' < kuan- (s. oben) u sf ndev.
Das Wotjakische übernahm den erschlossenen Stamm des tat. Wortes.

1

tadial.’BeÄb’,(Tar.:VUJ 3: 172, 187) Ku. Ba. la ’we, nycTb, nycKaü’.
< tat. la '»e, Hy m. .. »e. Begb’.
Vgl. labasa.
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labasa dial. 'Be^b’, (Tar.: VUJ 3: 171, 187) Per. labasa ’hmchho TaK; He 
HHaye; >xe; BenU.

< tat. labasa ’>Ke, Be/jb; Heßocb’ < ar. lä ba’sa.
Tar. ILU 81.

labir : labir-labir veraiki- ’Apy>i<no SeceAOBaTb’, labirti- ’SeceAOBaTb; 
nycTocjioBHTb, ßoniaTb’ (veraiki- Tobophtb’).

< tat. lab'ir-lob'ir ’sByKonoap. BbiJiHBaHHK) ahpaHa H3 MacJioöoiiKH, 6yp- 
HOMy KHneHHK) MBCHoro SyjibOHa b KOTne hjih BbiJiHBaHHio BO^bi H3 nocynbi 
c y3KHM ropjibiuiKOM’, labirda- ’n3ßaBaTb 3Byx lab'ir-lobir-, TapaTopHTb, tobo- 
pmb MHoro, ßbiCTpo h HenoHBTHo’ < onomat.

Fedotov, 1965: 94, 1968: 113;Maksutova:VFUJ 1967: 151;Tar.ZLU 163.

lacinka dial. (Tar. ZLU 60 Per.) ’coKOJi’.
< tat. vgl. lacin id., lacinkaj ’cokojiok’ ~ alttürk, läcin ’falcon’.
Die Apokope des auslautenden -j konnte durch Analogie des wotj. Dimi- 

nutivsuffixes ka verursacht worden sein.

(Munk.) K lagon ’Teereimerchen’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) layun 'kleines Faß’, lagun ’jiaryHKa’.
Das tat. Wort ist die Übernahme von ru. AaeyH ’Trog, Eimer, Faß’ (vgl. 

Vasmer, REW 2: 4; Räs. Wb. 314), ebenso wie wotj. lagun ’jiaryH, öomohok 
AJIH Aerra’. Auch das K-Wort kann ru. Herkunft sein. Die Entsprechung 
u ~ o in zweiter Silbe ist unregelmäßig.

Tar. ILU 93, ZLU 53.

lakan, llokan ’jioxaHb’, (Munk.) ?S lokan K lakan 'Waschbottich, Wasch­
becken, Waschfaß’, (Wichm. Vok. 29) MU lakan 'Waschschüssel’.

< ?tat. vgl. lakan ’jioxaHb, jioxaHKa’.
Das tat. Wort stammt aus dem Russischen (Vasmer, REW 2: 62; Räs. 

Wb. 314). Im Wotjakischen begründen das auslautende -n (statt n} und 
K MU a in erster Silbe die Annahme tat. Vermittlung, obwohl es für beide 
Entsprechungen (ru. o ~ wotj. a, ru. n ~ wotj. n) in den ru. Lehnwörtern 
des Wotjakischen Beispiele gibt (vgl. Csücs: NyK 74: 32).

Em. 21; Tar. ILU 94, ZLU 53, 90.

(Tar. ILU 81, ZLU 162) [dial.] libir-libir veraski- ’roßopHTb ßecnpepbiBHO, 
SojiTaTb, TapaTopHTb’ (veraski- 'sprechen’).

< tat. l'ib'ir-libir söjläS- ’öojiTaTb, öopMOTaTb’ (söjläS- 'sprechen’) < ono­
mat.
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lustir-lustir ’B3JI0XMaHeHHblfi’, luitTO ’jIOXMaTHMÜ, MOXHaTHblÜ, oßopBaH- 

Hbiß; oßopBaHeq; (Tar. ZLU 35, 39) lustir-lastir.
< ?tat. vgl. (TDial.) listir-(lastir) ’nnoxoü, M3HomeHHbiH, cTapbiü; oöhocok, 

JioxMOTbH’ < onomat.
-o ist wotj. Adjektivsuffix.
Das wotj. Wort kann auch onomat. Herkunft sein, doch steht es gewiß mit 

dem tat. Wort in Verbindung. Das Wort existiert auch im Tscheremissischen 
(von dort > wotj. Nas.: Dial. 126 KU lustdra ’TpHHKH; TpsiHbe’), weshalb es 
sich möglicherweise um ein im Wolgagebiet verbreitetes (onomat.) Wander­
wort handelt.

Die finnougrische Etymologie des wotj. Wortes (vgl. ESK 159) kann 
nicht akzeptiert werden.

Alatyrev: VUJ 2: 66, 4: 115.

I

lalii ’öaTpaK’, (Munk.) S lal'ii, K jalci, U dalfi ’Lohndiener, Arbeiter, 
Knecht’, (MF 200) J lajii ’paßoTHHK’, (Wichm. Vok. 4) S M J lädci, MU 
gal'ci, U dälci ’Lohndiener’.

< tat. (Bäl.) jalci 'gedungener Knecht, Arbeiter’ < mmo. jalci.
Der Wandel j > l im Anlaut erfolgte auf Wirkung des inlautenden -1-. 

Danach palatalisierte das inlautende -l- (> l > j). Die Palatalisation a > ä 
wurde durch die palatale Umgebung verursacht.

Wied. GrammWotj. 263; Munkäcsi: NyK 18: 91; Wichm. 54; Uotila: 
MSFOu. 65: 74, 429; MF 628; Alatyrev: VUJ 1: 45, 72, 143, 157, VKFU 4; 
Tar. ILU 65, ZLU 65, 134.

m

(Munk.) K maiit, mäiit 'Moschee’.
< tat. (Bäl.) mäcet < pers. masjid < ar. 
Munkäcsi: NyK 18: 132.

matt Süd. ’KouiKa’.
< tat. maci, mäce ~ alttürk. maci.
Sokolov: VUJ 3: 160; Tar. ILU 81, ZLU 59.

(Tar. ZLU 69) [dial.] majdan ’caöanTyü (BeceHHnh npaaflHMK)’. 
< tat. (TDial.) mäjdän < pers. -ar. maidän.
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(Sokolov: VUJ 3: 159) Per., Perm, majmil ’o6e3b«Ha’, (Tar. ZLU 59) Per. 
majmal.

< tat. majmil ~ kzk. maymil, cag. maymul usw.

(Tar. ZLU 65, ILU 81) [dial.] makar^a, BT mäkärzä ’npMapKa b geHb cbh- 
tofo MaxapHH’.

< tat. mäkärzä-, Mäkärzä järminkäse id. < ru.
Phonetische Gründe (5 ~ z bzw. BT ö) machen es wahrscheinlich, daß 

das Wort durch tat. Vermittlung ins Wotjakische gelangte.

makmir ’noxMCJibe’, (Munk.) S makmir, K makmar 'Rausch, Taumel, 
Katzenjammer’, (Wichm. Vok. 1) G U makmir, M J MU makmir 'Katzen­
jammer’, (Nas.: Dial. 126) KU makmar, (Kelmakov: FU 52) Ku. Ta. ma?mar, 
Per. mai>mir.

< tat. makmir ’id.; nbHHbiü, onbHHeHHbih’ < ar. mahmür.
Munkäcsi: NyK 18: 132; Wichm. ÖLP XXVI; Räsänen, ÖLÖ 153, Wb. 

322; Fedotov, 1965: 13, 97; Tar. ILU 59, ZLU 69.

makta- ’HacwexaTbCH, ocMewrb (N Mi.); XBajiUTb, o^oßopHTb (Süd. Per.)’, 
(Munk.) S K maktal-’ loben, preisen, rühmen; verspotten, auslachen, be­
lachen’, (Kelmakov: VUD 57) Kir., (Nas.: Dial. 126) KU makta- ’xBaiiMTb’.

< tat. makta- ’id; cjiaBHTb; ogoßpwrb’ < mmo. mayta-.
Tar. (VUJ 3: 181, 185, 188) leitet auch wotj. maktal ’nogoßHo’ vom obigen 

Verb ab. Dies ist aus morphologischen und semantischen Gründen sehr 
unsicher.

Munkäcsi: NyK 18: 72; Räsänen, ÖLÖ 153; Tar.: SFU 3: 118, FU 107 — 
108, 115, 116, ILU 66, ZLU 74, 106, 107, 147; Fedotov, 1965: 97.

mal dial. ’öoraTCTBO, MMyiyecTBO, cocTonnne; goßpo’, (Munk.) K mal 'Gut, 
wertes Ding’, (Tar. ZLU 69) Per. mal ’mviymecTBO, BJiageHne, ckot’.

< tat. (Bäl.) mal ’Schatz, Vermögen, Hab und Gut’ < pers. mal < ar.

(Tar ZLU 65) Per malaj ’MaJibmiK’.
< tat. malaj < ru. MUAblü.
Alatyrev: VUJ 1: 37.

mamik ’nyx, nyuiHHKa’, (Munk.) S M J mamik, K mamak ’Flaumfelder, 
Daune’, U mämik-Sort ’Watte’ (Sort 'Faden’), (Wichm. Mskr.) G U mamik, 
M mamik, (Nas.: Dial. 127) KU mamak ’nyx, Bara’, (Soö. 27) MaMbiKb.

< tat. mamik ~ alttürk, mamuk.
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Munkäcsi: NyK 18: 119; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 96, 1968: 
114; Sokolov: VFUJ 1967: 196; Tar.: VUD 95, ILU 81, ZLU 34, 147, 164.

(Munk.) K manara 'Minaret, Moscheeturm’.
< tat. (Bäl.) manara < pers. < ar. manara.
Munkäcsi: NyK 18: 132; Wichm. CLP 124.

(Tar ILU 81) [dial.] mani, Ba. mani ’nopwoK, CHCTeiwa, tojik’.
< tat. (TDial.) mani ’nopflAOK’ ~ alttürk, mani, ma'ni ’cmhcji, snaueHHe; 

cyTb, mach’ < ar.

(Munk.) Kmanda 'Diener, Knecht: Dienerin, Magd (bes. Diener Gottes)’, 
?(Nas.: Dial. 127) KU manda inaj 'iwauexa' (inaj ’MaTb’).

< tat. (Bäl.) mändä 'Diener (Diener Gottes = Mensch)’ < pers. banda.
Die Zugehörigkeit des Wortes aus KU ist semantisch unsicher.
Munkäcsi: NyK 18: 140.

(Tar. ZLU 164) [dial.] maygili ’HaßeKM, HaBcer«a’ (-li dat.).
< tat. vgl. mäTjgegä id. {-gä dat.) (vgl. mäqge).

margan ’owcep; xeMMyr’, (Munk.) K margan 'Glasperle, Koralle’, (MF 
352) K marzan 'Koralle', (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 65: 156) G U 
marzan-ves, M margan-ves 'Glasperle, Koralle, Perle’ (ves 'Perle').

< tat. märgän ’KOpaJiJi; SycHHa (dial.)’ < pers. marjän < ar.
Uotila: MSFOu. 65: 220; MF 673, 675; Alatyrev: VKFU 5; Fedotov, 

1968: 115; Tar. ILU 59 — 60, ZLU 54, 123.

maskara ’cMemHOÜ, aaSaBHbiü’, (Munk.) S K, (Wichm. Vok. 5) M J maska­
ra, U mäskärä 'Hohn, Spott’, (Kelmakov: VUD 57) Kir. maskara ’CMeillHO, 
aaöaBHo’.

< tat. mäskärä ’noaop, cpaw; HaciweinKa, H3AeBKa; npeßMeT HaciwemeK’ < 
pers. maskara < ar.

Fedotov, 1965: 98; Alatyrev: VUJ 4: 149; A. Molnär: NyK 76, 103; 
Tar. ILU 41, ZLU 41.

(Munk.) K maS ’zusammenpassend’, (Tar. ZLU 69) Per. mas ’yAaua, 
BeaeHHe’.

< tat. mac id., (Bäl.) mac < ?

maza : maza ioti- ’flaTb bojik), noKon, nepeAHiUKy’ (soti- 'geben').
< tat. maza ’noKOÜ, cnoKoücTBne’ < pers. maza.
Tar. ILU 81, ZLU 68, 94.
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(Tar. ZLU 69) Per. mazak ’naciweiiiKa, 3a6aBa; myTKa’ (Alatyrev: VUD 6) 
Ba. mazak.

< tat. mäzäk < pers. maza.

me ’na, H3Bonb, B03bMW, npnMH, (Munk.) S K mal ’na! da hast du! nimm!’, 
(Wichm.) G J me id., (Wichm. Mskr.) M U me ’na, 6epu’, (Nas.: Dial. 128) 
KU me id.

< tat. mä ~ alttürk, mä/me.

(Nas.: VUJ 2: 157) Per. mäk, (Nas.: Dial. 127) KU mäka ’MaK’.
< tat. mäk.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft (wie auch wotj. mak), doch sind die obigen 

Wörter aufgrund ihres ä durch tat. Vermittlung ins Wotjakische gelangt. 
Tscher. make verweist darauf, daß sich der unetymologische Auslautvokal 
schon im übergebenden tat. Dialekt entwickelte.

men ’pogMMoe ohtho’, Süd. men ’npniweTa, 3HaK; npn3HaK’, (Munk.) K 
mei] 'Zeichen od. Flecken am Körper, Muttermal’, (Wichm., mitg. Uotila: 
MSFOu. 65: 240) M men, U mey, (Kel’makov: VUD 57, SFU 4: 189) Kir., Ku. 
me?] ’pogHHKa’, (Nas.: Dial. 128) KUmep.

< tat. mir] ~ kip. merj, alttürk, bet],
Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ILU 60, 97, ZLU 62, 88.

(Munk.) K mägge, märjgi 'ewig, unvergänglich’.
< tat. (Bäl.) mänge ’ewig’ ~ alttürk, beggü, CG meggü, mengü, mengi, 

kip. mengü.
Munkäcsi: NyK 18: 87; Wichm. Vok. 5; A. Molnär: NyK 76: 103.

(Kelmakov: SFU 4: 190) Ku. megrow ’Tynnga’.
< tat. miggeräü ’id.; TyneTb; Tynoü’.
Das g ist wegen der Konsonantenhäufung ausgefallen.

dial. meras ’nacjiegne, HacJiejjCTBo; pejiHKBHji’.
< tat. miras öag. miras, az. märas, cuv. mares ar. miräf.
Alatyrev: VUD 4.

(Tar. ZLU 135) [dial.] meraslik 'gap, npeflHa3HaueHHbiü gjia Hacjiegun- 
kob’.

< tat. mirasl'ik (vgl. meras).

(Nas.: Dial. 127) KU märgän ’MeTKnh CTpenoK*.
< tat. märgän ~ kzk. usw. mergän < mo. mergen.
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(Tar. ZLU 91) [ ?BT] mäSkä ’npoÖKa’.
< tat. (TDial.) mäSkä Tpn6; npoÖKa’ ~ (Radi. Wb.) alt. tel. usw. mäSkä 

'Pilz, Schwamm’.

(Nas.: VUJ 2: 155) Per. mätrüSka 'flyuiuqa (Origanum vulgare L.)’.
< tat. mätrüSkä </ ?ru.
Tar. ZLU 117.

minder ’nogyuiKa’, (Munk.) S K mender, minder 'Kissen, Kopfkissen, 
Polster’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 9, 19/1: 33, 13) MU JU minder id., (Nas.: 
Dial. 127) KU minder, (Archipov: MUD 10) Süd. (Sorin juri) minder, (Soc. 
33) MuHÖepb.

< tat. mendär, (Bäl.) minder 'Polster, Kissen’ < WK *mindär < Imin- 
’sich erheben, aufsteigen’.

Munkäcsi: NyK 18: 119; Fedotov, 1965: 97, 1968: 115; Maksutova: 
VFUJ 1967: 151; Tar.: VUD 96, FU HO, ILU 81, ZLU 54, 56.

Tar. ZLU 119, 135) minderlik ’MaTepuaji Ha nogywKy’.
< tat. mendärlek < mendär (s. oben) + lek sf nden.

miskin ’ßeÄHbiä, hojikhh, HecuacTHbiü’, (Munk.) K mesken ’arm, elend’, 
(Nas.: Dial. 93) KU maskan, (Kelmakov: FU 48) Ku. maskin.

< tat. mesken < pers. miskin < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 132; Wichm. Vok. 26; Maksutova: VFUJ 1967: 151; 

Fedotov, 1968: 115; Adamovic: JSFOu. 77: 107; Tar. ILU 81, ZLU 67, 119.

mijik ’ycbl’, (Munk.) S mujik, K majak ’Schnurrbart’, (Wichm. Vok. 39) U 
mijik, M J, (Wichm. Mskr.) MU mijik id., (Kelmakov: VUD 57) Kir., (Nas.: 
Dial. 128) KU majak, (Soö. 18) MblUKb.

< tat. mijik < kip. miyik, biyik, alttürk, bibik.
Munkäcsi: NyK 18: 84; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 96, 1968: 

114; Sokolov: VFUJ 1967: 196; Tar.: VUD 91, ILU 42.

(MF 161) UB malägün 'Teufel (Schimpfwort)’.
< tat. mälgün ’npoKJiHTbiü, npeflannbiü npoi<nHTHio; oKaflHHbiii’ < ar. 

mal'ün.
In dem Wort ist Metathese eingetreten {mal- > mlä}, und dann wurde 

die Konsonantenhäufung am Wortanfang mittels a-Einschub aufgelöst.
MF 616.
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(Alatyrev: VUJ 2: 86) Ba. mina ’bot’.
< tat. menä, vgl. (Radi. Wb. 4: 2153) tel. minä ’so, wohl’.

(Tar. ZLU 141) Per. miyli ’MeJiognuHbiii, neByunü; neua^bHbiü’.
< tat. moyll < moy (~ alttürk, buy, muy) -|- li sf aden.

miskal arch. ’bojiothiik (Mepa Beca)’, (Munk.) S miskal, K mäskal, U 
mäskal 'Solotnik ( = 3/4 Lot, 1/96 russisches Pfund)’, (MF 398) J miskal id. 
(Alatyrev: VUJ 4:27) Ba. miskal, (Tar. ZLU 65) Per. mäskal.

< tat. miskal < pers. misqäl < ar.
MF 683; GrammUdm. 125; Fedotov, 1965: 96.

miskil ’ocKopÖJieHue, HacMeiuKa’, (Munk.) S miskil, K mäskal 'Gelächter, 
Spott, Hohn, Scherz’, G S misk^al- 'verspotten, auslachen’, (Nas.: Dial. 128) 
KU maskalla- ’HagCMexaTbCH, ocKopßjwrb’.

< tat. miskil ’HacMeniKa, ocKopßjieHue’ < WK *m'iskil kzk. usw. 
miskil.

-Ila- ist wotj. Verbalsuffix.
Munkäcsi: NyK 18: 132; Räsänen, ÖLÖ 155; Alatyrev: VUJ 4: 95; Tar.: 

CQIFU III: 445, ILU 66, ZLU 67, 74.

(Munk.) K mollo ’Mollah, mohamedanischer Priester u. Gesetzkundiger’, 
(Nas.: Dial. 127) KU molla ’MyjiJia’, (Kelmakov: Zapiski 21: 137) Ku. mollo, 
(Alatyrev: VUJ 2: 63) mullo, mollo.

< tat. mulla id. ~ osm. usw. molla < ar. maulä.
Wotj. L mulla ist aufgrund seines auslautenden -a wahrscheinlich ru. 

Herkunft. Wotj. o in erster Silbe ist unregelmäßig.

(Alatyrev: VUJ 2: 90) dial., (Tar. ZLU 90) Per. muncolo, Ba. muntolo 
'TpHmca, MouajiKa, Mouajio’.

< tat. muncala.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft (wie auch wotj. mucolovL}, doch wegen des 

inlautenden -n- (> n) muß tat. Vermittlung angenommen werden. Über das 
tat. Wort s. Räs. Wb. 344.

Alatyrev: VUJ 4: 50; Tar.: VUD 91, ILU 94. 
/

(Tar. ZLU 111) [dial.] murza ’Mypaa’.
< ?tat. vgl. morza ~ kzk. murza < pers. mirzä.
Aufgrund des auslautenden -a scheint es ein junges Lehnwort zu sein, 

weshalb ru. Vermittlung nicht auszuschließen ist.
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muSko ’jiyKOUiKo’, (Munk.) G mucko, S K muSko 'geflochtener Korb (G, S), 
Mühltrichter (K)’, (Tar. ILU 60) Ba. müSko.

< tat. möSkä 'jiotok (MeJibHMUHbiii)’, (Paasonen: NyK 32: 264) mis. Birsk 
müSkä ’Mühltrichter’, (TDial.) Glazov baSak meSkä ’jiyKOUJKO, Ky3Oß’ < 
*müSkä < ? *miSkä < ?ru. MeuiOK.

Tar.: FU 105, ZLU 53, 93, 102, 112.

n

nacar ’öeÄHOCTb; xy/ioöa; OeAHbih; nnoxon; Hcxyaajibin; öe^Ho’, (Munk.) 
S K nacar 'elendig, schlecht, gering, mager; arm’, (Wichm.) G nacar, J nacar 
id., (Tar. ILU 82) Ba. nat'ar, (Mogilin, mitg. Tepl. Pam. 263) Hauapi ’y6ornii, 
hhhimm’.

< tat. (Bäl.) nacar 'schlecht’ < pers. näcär.
Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 140; Em. 26; Räsänen, ÖLÖ 

156, Wb. 348; Fedotov, 1965: 98, 1968: 115; Alatyrev: VUD 8; Tar.: FU 
110, ZLU 140, 147, 159.

nacarlik ’ny>KÄa’, (Munk.) K nacarlok 'Elend, Schlechtigkeit; Magerkeit; 
Armut’.

< tat. nacarlik ’npHHb; CKBepnocTb; naxocTb, raflocTb, bcö njioxoe; ruioxoe 
KauecTBo’ < nacar (s. oben) -p Hk sf nden.

Wied. GrammSyrj. 20; Munkäcsi: NyK 18: 91, 140; Fedotov, 1968: 115; 
Tar. ZLU 136.

nakas Süd. ’pa3pa6oTHHi<’, (Munk.) G nakas, nekas, M nakaz 'ausschwei­
fend, lüderlich, unzüchtig, hurerisch (Weib)’, (Soc. 17) HüKacb 'jnoßoneß, 
ÖJiyUHHK’, (?Krotov, mitg. Tar.: VUD 96) hokoc ’HenoBopoTJiMBbiü, ßecuecr- 
Hblß, JieHTHH, JlOÄbip’.

< tat. näkäs ’nofljibiM, hhskhü, ßecuecTHbiii, neßjiaropoAHbm; HenoßopoT- 
jiMBbiü (dial.)’ < pers. näkas.

Das M-Wort erscheint in dem Ausdruck nakaz nü. Die Stimmhaftwer- 
dung des s erfolgte auf Wirkung des n. Die G-Form nekas kann falsche 
Notierung oder Druckfehler sein (s. Wichm. a. a. O.).

Munkäcsi: NyK 18: 40; Wichm. Vok. 41; Alatyrev, PervPrim. 9.

(Munk.) K nakat 'Unglück’.
< tat. (Bäl.) nälät ’id., Fluch’, läg'nät < pers. la’nat < ar.
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(Kelmakov: VKFU 55) Ku. namaz ’mojimtbbi’.
< tat. namaz < pers. namäz.

(Kelmakov: VKFU 55) Ku. namas [ ?o: namäs] ’coBecib, uecTb’.
< tat. namus, (Räs. Wb. 350) kzk. tat. usw. namäs < pers. nämüs.

(Kelmakov: SFU 5: 136) Ku. namassaz ’ßeccoBecTHbin’.
< tat. namussiz.

(Munk.) K nardugan 'Winterfest vor Weihnachten. . .’.
< tat. (TDial.) nardugan ’cbjitkm’ < ?
MF 545; Achmefjanov: SFU 13: 99, 1978: 162.

(Alatyrev: VKFU 5, VUD 6) dial. nasil!, Ba. nasil ’pon, nopo^a, poflCTBo; 
poßCTBeHHbiü’, (Nas. Mskr.) BT näsil' 'poflus, poäctbchhuk; conjieweHHHK, 
copoflim’.

< tat. näsel ’pon, ponoBok’ < pers. nasl < ar.
Tar. UdmLeks. 49; Fedotov, 1968: 116; Tar. ZLU 57.

(Tar. ZLU 141) Per. nasil'la ’nJieMeHHOÜ’.
< tat. näselle < näsel (s. oben) + le sf aden.

(Tar. ZLU 57) Per. nasliUik [ ?o: nasl'illik] ’nopoflMCTMÖ, njieweHHoil’.
< tat. näsellelek ’ponaBHTOCTb, nopoÄUCTocTb’ < näselle (s. oben) + lek 

sf nden.
Im wotj. Wort ist Metathese vor sich gegangen.

(MF 221) UB nasta ’Ding’.
< tat. (Bäl.) nästä ~ osm. nästä.
MF 633.

(Tar. ILU 94) Ba. nastrukla- ’HacTporaTb’. 
< tat. (TDial.) nastirukla- < ru.
Tar.: SFU 11: 174, ZLU 90, 149, 150.

(Munk.) K nazak 'schlank, zart, fein, weich (z. B. Körper)'.
< tat. (Bäl.) näzek 'dünn, fein’ < pers. näzuk, vgl. CG nezik. 
Munkäcsi: NyK 18: 140.

’KpenKMH, 3AopoBbiä’, (Munk.) K nak 'stark, fest’. 
< tat. (Bäl.) nik id. < mmo. niy.
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Wotj. -it ist Adjektivsuffix. Tat. -k hat vor Vokalen das Allophon g (vgl. 
z. B. nigu ’KpennyTb’).

Alatyrev: VUJ 4: 67.

n

(Munk.) K lit. napse, napsi 'Leidenschaft, böse Begierde, böse Lust’, 
(Kelmakov: VKFU 54) Ku., (Tar. ILU 82) Ba. napsi ’cTpaCTb, >Ka>Kpa, 
CTpeMJieHHe, BoxpejieHne’.

< tat. (Bäl.) näpes 'böse Begierde, Leidenschaft’ < pers. nafs < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 133; Fedotov, 1968: 116.

(Munk.) [ ?K] lit. napselak = napse. (Tar. ZLU 136) Per. napsilik ’xap- 
HOCTb, aJIUHOCTb’.

< tat. (Bäl.) näpeslek 'große Neigung, Leidenschaft’ < näpes (s. oben) + 
lek sf nden.

Munkäcsi: NyK 18: 91, 133.

negiz Süd. ’ocHOBaHHe, (j)yHpaMeHT’, (Munk.)K negaz 'Grundlage, Funda­
ment’, (Tar. ILU 82) Ku. negaz.

< tat. (Bäl.) nigez id. < WK *nägiz, vgl. kzk. nägiz.
Munkäcsi: NyK 18: 119; Wichm. Vok. 25; Fedotov, 1965: 99, 1968: 116; 

Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ZLU 52.

nerge ’pjia ßupa, nopoöno; Benep, sbcho, opnn ppp cpyöa (dial.): oßpap, 
oßbiuaß’ (Munk.) G S nergä. K nergä, nerga 'Reihe, Ordnung (G S K); Sitte, 
Gewohnheit, Zeremonie, Gesetz, Regel, Statut’ (Wied.) nerge ’Rang, Classe; 
Wand’, (TepL Pam. 143) Sl. nerge 'oßbiuah’, (Alatyrev: VUJ 4: 149) Ba. nerge 
'sbcho, Benep, ophh pap cpyßa’, (Soö. 15) Hepze ’nopapoK’.

< tat. nirgä 'die einzelnen Balkenreihen eines hölzernen Gebäudes, Reihe, 
Ordnung (Bäl.); BeHep, sbcho; ppp cuonoB B CTore (TDial.)’ < WK *närgä < 
pers. narge.

Die Verwendung des Wortes als Postposition im Wotjakischen konnte so 
entstanden sein, daß das Sprachgefühl das auslautende -ä mit dem wotj. 
Ulativsuffix identifizierte. Die Glaubwürdigkeit der Angabe nerga ist un­
sicher.

Munkäcsi: NyK 18: 119; Wichm. CLP 113; Tar.: VUD 95, FtnUdm. 154, 
ZLU 41-42, 52, 137.

nukto ’nepoyspoK’, (Munk.) S K nukto ’Halfter’, (Wichm. Mskr.) G nukto, 
M J nukto, U nukto, (Soö. 35) HyKmo ’oßopoTb’.
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< tat. (Bäl.) nukta ’Halfter’ < mmo. noyta.
Munkäcsi: NyK 18: 120; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 98; Kelmakov: 

VUJ 3: 74, FU 50; Alatyrev: VUJ 4: 152; Tar.: VUD 96, ILU 82, 98, ZLU 
56, 89.

o

tojdo ’aHßa, noiUeM.!’, (Munk.) ?S o'jdo, M S a'jda ’auf, wohlan! komm!’, 
(Wichm. ÖLP 90) ?GS J MU U o'jdo, ojdo ’id., nun. wohl!’ (Nas.: Dial. 130) 
?KU ojdo Wa’.

< tat. (Bäl.) äjdä ’ wohlan! auf! ’< onomat.
Wichmann (a. a. 0.) leitet die wotj. Formen mit -o aus dem Tschuwaschi­

schen her (< ajod}, wobei aber phonetische Hindernisse bestehen (tschuw. 
a ~ wotj. o; tschuw. d ~ wotj. d).

Die tat. Herleitung der erwähnten Formen ist wegen des o ebenfalls 
problematisch.

Wichm. 88, Tar. ZLU 37.

olo ’hjih; MO>r<eT Seite,’, olokin ’hckto, kto-to’ (kin ’wer’), (Munk.) S K olo, 
S oloj, M alaj 'vielleicht, etwa, möglich; oder’, S olokin, K olokin 'jemand, 
irgendein’, (Wichm.) G o'lo, MU o'uo, M ollo 'wohl, vielleicht, wer weiß’, G 
o'lokin 'jemand’, (Nas.: Dial. 130) KU ollo (Tar. ILU 60) BT ollo, olo ’hjih’, 
(Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) oao id.

< ?tat. ällä ’hjih, jihöo; ob, vielleicht, etwa (Bäl.)’, (Bäl.) ällä nej 'irgend­
was’ (nej ’was’).

Die übliche wotj. Entsprechung für tat. ä ist a, doch ist die Ursache des 
Wandels (in erster Silbe) a > o ungeklärt.

Tar.: VUJ 3: 173, 180, 184, 187, VUD 95, CQIFU III: 448, ILU 60, 
ZLU 112, 145, 165, 168.

(Tar. ILU 53, 82) [dial.] ongiro, angira, BT oygiro, Ba. Ku. oggaro Tjiy- 
nbiü, HenoHHTJiHBbiü, HecooSpasHTeJibHbiü’.

< ?tat. aggira cag. agir 'geistlos, dumm’ usw. < mmo. agqar.
Die regelmäßige Entsprechung von tat. a wäre wotj. a. Unklar ist das Ver­

hältnis der aufgeführten Wörter zu den Verben wotj. ongra-, ongromi- ’no- 
TepHTb cosHaHHe’.

Tar. ZLU 88.

oraski- ’pyraTbCH, yKopuTb npyr npyra’, (Munk.) G S ora&k- ’vorwerfen, 
Vorwürfe machen, schelten, schimpfen, rügen, tadeln’, (Nas.: Dial. 131) KU 
oraska- ’pyraTbCH, yxopwrb npyr npyra’.
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< tat. (Bäl.) oroS- 'schelten’ ~ alttürk. uruS- < ur-.
Das tat. Verbalsuffix -(o)^- wurde im Wotjakischen durch dessen eigenes 

Suffix -(a^sk- ersetzt. (Munk.) S oral- ’ausschelten, Verweis geben’ kann eine 
Rückbildung aus der ursprünglicheren suffigierten Form sein.

Munkäcsi: NyK 18: 66.

P

(Munk.) K pägämbär 'Prophet’.
< tat. (Bäl.) payambär, pägämbär < pers. payyämbar.
Munkäcsi: NyK 18: 140; Wichm. ÖLP 46; Räsänen, TLÖ 53, Tar. ZLU 

70, 103.

(Munk.) K lit. pagambärläk ’Prophetentum, Prophezeiung’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) payambär, pägämbär 'Prophet’ (s. oben) + -lekdik 

sf nden.
Das Wort konnte (aus Elementen tat. Herkunft) auch im Wotjakischen 

entstanden sein.
Wied. GrammSyrj. 70; Munkäcsi: NyK 18: 91, 141.

paj ’naü, äojih, uacTb’, (Munk.) S paj 'Teil, Stück, Anteil’.
< tat. (Bäl.) paj 'Anteil' < alttürk. *paj < chin.
Fedotov, 1965: 99, 1968: 116; Sokolov: VFUJ 1967: 194; Tar. ILU 42.

pajda, padi N ’noJibsa, Bbiroga, goxog’, (Munk.) G padi, S K pajda 'Nut­
zen, Vorteil, Gewinn, Erwerb’, (Wichm.) G padi, (Wichm. Vok. 2) G J MU U 
pajda, (Krotov, mitg. Tar : VUD 91) naüda ’ßapbiui’.

< tat. (Bäl.) pajda 'Nutzen, Vorteil’ < pers. fä^ida.
Der Wandel jd > d konnte den Wandel a > i verursacht haben.
Munkäcsi: NyK 18: 133; Wichm. ÖLP 46; Em. 26, 56; Fedotov, 1965: 

12, 99, 1968: 116; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Alatyrev: VUJ 2: 63, 4: 
39; Sokolov: VUJ 3: 163; Tar. ILU 42, ZLU 65.

(Munk.) K pajdalal- 'Nutzen ziehen von etw., gewinnen an etw., benützen’, 
(Tar. ZLU 152) Per. pajdalanä-, pajdalan- ’ßocnojibsOBaTbCH, npiioßpeTaTb 
nojibay’.

< tat. (Bäl.) pajdalan- < pajda (s. oben) -f- lan sf vden.

Kelmakov: SFU 5: 135) Ku. pajdalä 'nojiesHbiil’.
< tat. (Bäl.) pajdali 'nützlich, vorteilhaft’ < pajda (s. oben) -f- li sf aden.
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Vgl. auch Ku. pajdajo.
Tar. ZLU 141.

pajdalik ’nojibsa, Bbiroga, npußbuib’.

< ?tat. (Bäl.) pajdalik 'nutzbringend’ < pajda (s. oben) + Uk sf nden.
Das Wort konnte (aus Elementen tat. Herkunft) auch im Wotjakischen 

entstanden sein.

paki purt ’nepo^HHHbiü ho>k’ {purt ’ho>k’), (GrammUdm. 124) paki ’ho>kh- 
MeK (cKJiaAHoü)’, (Munk.) S baki purt 'Federmesser’, K pak§ 'Rasiermesser; 
Taschenmesser’, (Kelmakov: VUD 52) Kir. baki ’nepomiHHbiii ho>k’, (Nas. 
Dial. 107) KU bäkd ’cKJiagHOH ho>k’.

< tat. vgl. pake ’hojkhk (cKJiagHofi), nepoMHHHbiu howmk, öpuTBa’, (Räs. 
Wb. 382) päki 'Klappmesser’ < pers. paki.

Die Erklärung der Formen mit anlautendem b- ist problematisch; b ist 
vielleicht das Ergebnis einer Dissimilation in der attributiven Konstruktion 
paki purt. Zu bemerken ist, daß die &-Form auch in einzelnen türk. Sprachen 
existiert (z. B. bask. bäke, vgl. Uotila: MSFOu. 65: 13), wenn auch das pers. 
Herkunftswort p-Anlaut hat.

Munkäcsi: NyK 18: 120; Wichm. ÖLP 46; Räsänen, TLÖ 50; GrammUdm. 
124; Sokolov, VFUJ 1967: 194; Tar. ZLU 56.

(Munk.) K palta, tdSkan-palta ’Schlägel, Blägel (zur Wäsche)’ (tSSka- ’ko- 
JIOTHTb, ÖHTb’).

< tat. vgl. (Bäl.) balta ’Axt’ ~ alttürk, baltü, paltu, paldu.
Die neue Bedeutung des wotj. Wortes entstand in der attributiven Kon­

struktion tä§kan-palta.

(Munk.) K panaska : panaska-culka ’feiner Strumpf’ {iulka 'Strumpf’)?
< tat. (Bäl.) paniski 'herrschaftlich’ < ru. naHCKUÜ.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft, doch kann das wotj. Wort aus phoneti­

schen Gründen nicht unmittelbar aus dem Russischen stammen.

(Tar. ZLU 72) Per. parla- ’cnapuTb, nogoöpaTb napy’.
< tat. parla- < par ’napa’ « ru. napa) la sf vden.

(Tar. ZLU 154) Per. parlandöra- 'HacbiujaTb napoM, noKpbiBaTb napoM’.
O tat. parlandir- < parlan- (s. unten).

parlani- dial. (Tar. ZLU 73 Süd., ZLU 152 Per.) ’napwrbCH; HOTCTb’ 
ncnapHTbca; chjibho ycTaßaTb’.
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< tat. parlan- ’noxpbiBaTbCM napoM, BbiÄeuHTb nap, (3a)napHTbca’ < 
parla- < ru.

Tar.: SFU 11: 174, ZLU 149.

(Munk.) S K, (Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65: 121) G MU patak 
’Schamglied der alten Frauen (S K), vagina (G MU)’, (Munk.) ?S pitik, 
K patSk 'weibliches Schamglied (bei Jungen)’, (Fischer, mitg. Csücs: NyK 
85: 317) patrjäk [o: pata-k].

< ?tat. vgl. (Räsänen, ÖLÖ 175) bätäk 'weibliches Glied’ <?
S pit'ik usw. sind aus euphemistischen Gründen geänderte Formen des 

Stichwortes.
Munkäcsi: NyK 23: 93, ÄKE 281; Paasonen: JSFOu. 21/1: 45; Räsänen, 

ÖLÖ 175; Uotila: MSFOu. 65: 121; Beke: FUF 24: 286, NyK 54: 196.

peiaila- ’neuaraTb’, (Munk.) G S K pecatlal-, S K pecatlal- 'siegeln, ver­
siegeln, mit Siegeln versehen’.

< tat. (Bäl.) picätlä- id.
Das tat. Verb wurde aus einem Grundwort ru. Herkunft (picät) gebildet, 

das auch im Wotjakischen existiert: peM ’ne1:am’, (Munk.) S K pecat, 
pecät, (MF 699) J U pecat 'Siegel’. Die wotj. L-Form stammt aus dem Russi­
schen, doch kann man im Falle der dial. Formen auch mit tat. Vermittlung 
rechnen. Das obige wotj. Verb ist aufgrund seines Suffixes tat. Herkunft.

Csücs: NyK 72: 347; Tar.: SFU 11: 174, ILU 9-10, 94, ZLU 90, 148, 149.

peri ’sjioh Äyx, HeuHCTa« cmia’, (Munk.) G S K peri, pari 'Teufel, böser 
Geist, Daemon’, (Wichm.) G MU peri id., (SoN 14) Uepu ’BHXOpb’.

< tat. vgl. pari ’HeuHCTaH cmia; uepT, 6ec’, (Bäl.) pärej 'Daemon' < pers. 
pari.

Munkäcsi: NyK 18: 141; Fedotov, 1968: 120; Tar.: VUD 95, ILU 11, 53, 
ZLU 69.

(Tar. ZLU 152—153) Per. perilana-, perilan- ’öecMTbCfl, gypaWTbCH’.
< tat. pärilän- < pari (s. oben) + län- sf vden.

(Tar. ZLU 90) Per. pet'et ’neuaTb’.
< tat. *pecät (» TDial.. (picät) < ru. nenatnb.

pijala ’cTeKJW; pioMKa, CTonKa, 6yTbiJiKa’, (Munk.) S K pijala, piala 'Glas, 
Glasscheibe; Trinkglas’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 28) MU pijäwa 'Glas , 
(Kelmakov: VUD 58) Kir. pijala ’CTeKJlo’, (Nas.: Dial. 132) KU piala id., 
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(Müller, mitg. Tepl. Pam. 46) Pialah 'Fenster’, (Soö. 30) ninaa ’cTeKJio’, 
(Fischer, mitg. Csücs: NyK 85: 317) pialah ’fenestra’.

< tat. pijala ’ctckjio’ < pers. piyäle.
Munkäcsi: NyK 18: 141; Wichm. ÖLP 46; Maksutova: VFUJ 1967: 151; 

Tar.: VUD 95, 99, FU 105, 111, ILU 11, 60, ZLU 52, 93, 119; Kelmakov: 
FU 47.

piltä dial. ’4)MTHJib’, (Tar. ZLU 90) Per. pelta. filta.
< tat. filtä, (TDial.) piltä ~ cag. piltä 'Docht, Lunte’ < pers. fatila < ar.
Wotj. Per. pelta ist die Übernahme einer alten tat. Form *peltä.

pisej ’KOiiiKa', (Munk.) G pisäj J pisäj 'Katze', (Wichm.) G pisäj, J pisej 
'Kater (G), Katze (J)’, (Kelmakov: VUD 58) Kir. pisej.

< tat. pesi (pesej) < ?onomat.
Vgl. auch bask. bsäj.
Paasonen: NyK 32: 265; Uotila: MSFOu. 65: 426; Alatyrev: VUJ 1: 

37; GrammUdm. 125; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar. ZLU 59, 120.

pisleg ’ciiHHpa’, (Tar. ILU 60) pislek, (Munk.) S pisläg, J K pisläk 'Kohl­
meise, Finkenmeise’, (Nas.: Dial. 132) KU pisleg.

< ?tat. vgl. pesnäk, (TDial.) peslik < ?ru. dial.
Die Herleitung ist infolge des onomat. Charakters des Wortes sowie 

seiner eventuellen syrj. Entsprechung (pista, pisteg id.; vgl. ESK 237) 
unsicher. Besonders ist im Falle des tat. dial. Wortes die Möglichkeit einer 
Entlehnung in umgekehrter Richtung nicht auszuschließen.

(Tar. ZLU 157) Per. piSarä- ’(Bbi)pyraTb, OTpyraTb, B3rpeTb, flaßaTb Haron- 
aö, npopaßoTaTb’.

< tat. peSer- id., BapHTb, neab’ ~ alttürk. b'iSur-, CC biSur-, biSir, kip. 
bü^ür-, biSir-.

pitir-pitir ’KpyFJieHbKHM’, pitira- 'xaTHTbca’, (Munk.) S pitiral- 'rollen 
(intrans.), fortrollen, sich fortkugeln’, (Kelmakov: VUD 58) Kir. pitoran, 
pitran, (Nas.: Dial. 132) KU pitsran ’kojicco’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) bötör- 'drehen' < ?onomat.
-a(V)- ist wotj. denominales Verbalsuffix und -n deverbales Nomensuffix.
Die Herleitung ist wegen des onomat. Charakters des wotj. Wortes un­

sicher.
Alatyrev: VUJ 4: 116; Tar. ILU 42, ZLU 42.

250



(Bor.) pil ’cjioh’.
< tat. fil id., (Bäl.) pel 'Elefant’ < pers. fil, pil.
Sokolov: VUJ 3: 162.

(Tar. ZLU 159) Per. par tuzdara- ’oTpyraTb, ycTpoHTb pasnoc’.
< tat. pir tuzdir- ’cnjibHO BbipyraTb’ < pir (onomat.) + tuzdir- < 

(~ alttürk, töz 'Staub’) + dir sf vden.

(Munk.) K paSkaltat- 'lispeln, säuseln, flüstern’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) piSkilda- ’id., murmeln’.
Die Herleitung ist wegen des onomat. Charakters des Wortes unsicher.
Wichm. CLP 46.
(Sokolov: VFUJ 1967: 194) dial. pitpildik, pitbildik ’nepeneJi, nepenejiKa’. 
< tat. vgl. bitbildik, (TDial.) pitpildik, pitpildik id. < onomat.

(Tar. ZLU 90) Per. porman ’tjtypron’.
< tat. (TDial.) purman < ru.
Das wotj. o in erster Silbe ist unregelmäßig (Analogie?).

pumolo dial. ’noMaaok, (KHCTb) ÄJi« noKpacKM’ (Munk.) K pumolo ’Schmier- 
pinsel, Teerpinsel, Weißbürste’, (Tar. ILU 94) Ipomolo ’noMCJio’.

< tat. (Bäl.) pumala ’Schmierpinsel’.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft (ru. nOMCAO), doch muß im Falle des wotj. 

Wortes aus phonetischen Gründen tat. Vermittlung angenommen werden. 
Die Form pomolo stammt vielleicht direkt aus dem Russischen.

Tar. ILU 83, ZLU 90.

(Munk.) K pup (MF 595, 60) G J 'Pfaffe, Geistlicher’.
< tat. (Bäl.) pup < ru. non.
Wotj. pop stammt direkt aus dem Russischen (s. Csücs: NyK 72. 350), 

doch kann man im Falle der Formen mit -u- aus phonetischen Gründen tat. 
Vermittlung annehmen.

Wichm. Vok. 33; Em. 22.

puto ’KyiuaK, noac’, (Munk.) S J K puto 'breiter seidener od. wollener 
Gürtel’. (Wichm.) G J MU puto 'Gürtel', (Pallas, mitg.Tepl. Pam. 101) Hymo 
’noHc’.

< tat. dial. puta id. < ru. nymo.
Munkäcsi: NyK 18: 133; Wichm. CLP 46; Lako: Fgrfirt. 2: 27; Alatyrev: 

VUJ 1: 37; GrammUdm. 124; Kelmakov: VUJ 3: 74, FU 50, Zapiski 21. 
137; A. Molnär: NyK 76: 103; Tar. ILU 83, ZLU 54, 102.
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(Munk.) Klit. rayat, üräkät 'Ruhe, Seligkeit, Vernügen’, (Wichmann, mitg; 
Uotila: MSFOu. 65: 51) Uräkät, (Wied.) rakat ’Froh’, (Kelmakov: VUD 59) 
Kir. rakat ’npuHTHO, cnoKofino, öcsmotokho’, (Nas.:Dial. 136)KU räkät ’ygo- 
BOJibCTBHe’, (Tar. ZLU 68: 124) Süd. rakat, Ba. Ku. arakat ’yAOBOJibCTBne, 
ßjiajKeHHoe cocTOHHHe, HacjiawaeHHe; noKou’.

< tat. räyät, (Bäl.) rayät ’Ruhe, Seligkeit, Vernügen’ < ar. rähat.
Munkäcsi: NyK 18: 133; Wichm. Vok. 17; Uotila: MSFOu. 65: 51; 

Kelmakov: SFU 4: 194; Nas.: Dial. 93.

(Munk.) K lit. rakatlan-, rayatlan-, Zräkätlan-, rakatlal-, Zräkatlal- ’ruhen, 
sich freuen, fröhlich, glücklich sein’, (Tar. ZLU 152) Per. rakatlana-, rakatlan- 
’Hacjia>K,naTbCJi, ÖJiawencTBOBaTb, nojiyqaTb ygoBOJibCTBue’.

< tat. räyätlän- id.
Vgl. rayat.

(Munk.) K lit. rakatl'ak, rayatldk, üräkätläk ’Ruhe, Seligkeit, Vergnügen’, 
(Wied. GrammSyrj. 70) rakatlik 'Freude’.

< tat. räyätlek, (Bäl.) räyätlek ’Ruhe, Seligkeit, Vergnügen’.
Vgl. rayat.
Munk.: NyK 18: 91, 133.

(Munk.) K lit. rayim, ^räkim 'Barmherzigkeit, Mitleid’.
< tat. (Bäl.) rayim id. < pers. rahm < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 133; Wichm. Vok. 17; Kelmakov: SFU 4: 194.

(Munk.) K rakmat, üräkmät ’Dank’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 51) MU 
rakihnat.

< tat. (Bäl.) raymät < pers. rahmat < ar.
Wichm. Vok. 17; Kelmakov: SFU 4: 194.

(Kelmakov: VUD 58) Kir. ram ’paivia’.
< ? tat. vgl. ram id.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft, ebenso wie wotj. rama id. Im Falle des 

Wortes aus Kir. kann man aufgrund des Fehlens des auslautenden -a tat. 
Vermittlung annehmen, obwohl es dafür auch unter den direkt aus dem 
Russischen übernommenen Wörtern Beispiele gibt (vgl. Csücs: NyK 74: 38).

rangi- ’yTOMMTbCH, ycTaTb, oßeccujieTb; MymiTbcu’; (Munk.) G lit. uranz-, 
K Srän£- ’sich beleidigt fühlen; sich ärgern, zürnen’, (Wichmann, mitg.
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Uotila: MSFOu. 65: 51) G rangt-, U rängt-, (Wied.) ranzt- id., (Wichm.: 
JSFOu. 19: 177) B ranz- 'leiden’, (Kel'makov: VUD 58) Kir. (Nas.: Dial. 136) 
KU rangd- ’MyqaTbca, crpagaTb; HSHeiworaTb (Kir.), oßiiÄeTbCH (KU)’, (Tar. 
ZLU 125) trankt-, Ku. dran^-.

< tat. (Bäl.) rängt-, eränge- ’krank sein; sich beleidigt fühlen, zürnen; 
ycTaTb (TDial.)’ < pers. ran].

Munkäcsi:: NyK 18: 76; Tar. ILU 66, 83, ZLU 75, 123, 147.

(Bor.) ran^iti- ’MyuHTb, yTOMHTb’, (Munk.) K rangst-, Iranist- 'beleidigen, 
Leid antun, kränken’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) ränget- 'beleidigen’, vgl. auch (TDial.) räng- ’ycTaTb’ < 

ränge- (s. oben) + t sf vdev fact.
Das Wort kann auch im Wotjakischen mit dem Kausativsuffix -ti- ent­

standen sein (vgl. GrammUdm. 228).
Munkäcsi: NyK 18: 77; Tar. ZLU 148.

(Munk.) K rätlal-, Zrätlal-, Zrädlal- 'nach der Reihe durchnehmen od. 
durchgehen, ordnen, regeln, in die Reihe stellen’, (Nas.: Dial. 136) KU 
rätlä- ’HaJiagiiTb, npuBecrn b nopaaoK’.

< tat. (Bäl.) rätlä- ’in Ordnung bringen, regeln, in die Reihe stellen’ 
< rät (vgl. ^räd) + lä sf vden.

Munkäcsi: NyK 18: 77.

(Nas.: Dial. 136) KU rätld 'tojikobmü’.
< tat. rätle < rät (< ru.) + le sf aden.

(Nas.: Dial. 136) KU rattern ’ßecTOJlKOBbiü’.

< tat. rätsez < rät (< ru.) + sez sf aden car.
Wotj. -tem ist Verneinungssuffix; mit ihm ersetzte das Wotjakische das 

tat. -sez-Suffix gleicher Funktion.

(Munk.) K riza, Sriza, (Wied.) riza, reza 'zufrieden, einwilligend’, (Wichm. 
Vok. 34) U riza, (Tar. ZLU 160) Per. reza lüt- ’corjiacnTbCH, SbiTb corJiac- 

hbim’ (Zwa- 'sein, werden’), (Tar. ZLU 125) Ba. Ku. treza.
< tat. (Bäl.) riza ~ osm. usw. razi, riza < ar. rädi.
Das e in erster Silbe in einzelnen wotj. Formen ist unregelmäßig (? falsche 

Notierung).
Munkäcsi: NyK 18: 133; Uotila: MSFOu. 65: 51.

(Munk.) K rizaltk, trizaltk 'Zufriedenheit, Wohlgefallen, Einwilligung'. 
< tat. (Bäl.) rizalik id.
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Wied. GrammSyrj. 20, 37; Munkäcsi: NyK 18: 91, 133; Uotila: MSFOu. 
65: 135.

(Munk.) K ruksat, Zruksat, lit. röksat, rüksat 'Erlaubnis’, (Wichmann 
mitg. Uotila: MSFOu. 65: 51) U riksat.

< tat. (Bäl.) röksät, roksät osm. ru^sat < ar. ruhsat.
Munkäcsi: NyK 18: 133.

S

saban ’coxa, coöan; JieMex, couihmk’.
< tat. saban ’nnyr; naxoTa’ ~ alttürk, saban.
Tar. ILU 66, ZLU 56, 102.

(Tar. ILU 83) [dial.] sabantuj ’caöaHTyn, BeceHHMÜ TaTapCKnil HapoÄHbiß 
napasflHHK’.

< tat. sabantuj id. (eig. npasflHMK nnyra) < saban (s. oben) + tuj ’npasn- 
hhk’ (~ alttürk. töy).

Tar. ZLU 69.

(Tar. ZLU 65) Per., (Alatyrev: VUD 6) Ba. sabej ’MJiageHeu, ^hts, peße- 
hok; HespenbiH, He,nocTnrmnM spejioro BospacTa’.

< tat. sabij < ar. sabiy.
Die Palatalisation ü > e geschah im Wotjakischen auf Wirkung von j.

sabires ’thxohh’, (Munk.) K, (Kelmakov: SFU 5: 135) Ku., (Nas. Dial.
136) KU sabär ’Geduld (K); cnoKOÜCTBue (Ku.); cnoKoßHbiü (KU)’.

< tat. sabir ’TepneHne; TepnejiMBbiü, cnoKOHHbiü’ < pers. sabr < ar.
-es ist wotj. Nomensuffix.
Munkäcsi: NyK 18: 133.

(Tar. ZLU 152) Per. sabarlanb-, sabbrlan- ’yTHXHyTb, ycnoKOHTbCH, nepe- 
CT3Tb’.

< tat. sabirlan- ’cTaHOBMTbCH TepnejiHBbiM’ < sabir (s. oben) + lan- sf 
vden.

sabirli ’Mnpiio, flpyxHo’, (Kelmakov: VUD 58, SFU 5: 135) Kir. Ku. 
sdbdrla ’cnoKOMHbiü; cüokomho (Kir.); TepnejiHBbiü (Ku.)’.

< tat. sabirli ’TepneJiHBbiii’ < sabir (s. oben) 4- li sf aden.
Maksutova: VFUJ 1967: 152; Tar. ILU 83, ZLU 67, 140.
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(Bor.) sabirlik ’cTeneHHOCTb’, (Munk.) K lit. sabsrlak 'Geduldigkeit, Lang­
mut; geduldig, langmütig’.

W tat. (Bäl.) sabirlik 'Geduld'.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 133; Tar. ZLU 136.

(Munk.) K lit. sadaka 'Almosen, Gabe’.
< tat. (Bäl.) sadaka < pers. < ar. sadaqa.
Munkäcsi: NyK 18: 133; Wichm. CLP 124.

saga Süd., ’mhm’, (Munk.) K saga 'Ball (zum Spielen)’.
< tat. saga ~ alttürk. sakä.

(Alatyrev: VKFU 5) dial. sagat, (Kelmakov: VSFU 43) Per. sägät \ac, 
uacbi’, (Munk.) K sayat 'Stunde', (Kelmakov: SFU 4: 195) Ku. sägät.

< tat. sägat, (Bäl.) sayat, sägät 'Stunde, Uhr’ < pers. sä’at < ar.
Vgl. auch zajat.

sagini- Süd. 'cxyuaTb', (Munk.) K sagim- 'sich grämen, beängstigt sein, 
schmachten nach jmd., traurig sein’, (Wichm. Mskr.) U sagini- 'ersehnen', 
(Tar. ILU 83) Ku. sagans- ’cKyuaTb, TOCKOBaTb’.

< tat. sagin- id. ~ alttürk, sak'in-.
Munkäcsi: NyK 18: 67.

sajgak dial. (Tar. ZLU 52 Süd.) ’nepeEJiagHHa, SajiKa, nepeBOfl’.
<; tat. sajgak ’noJiOBHpa’.
Tar.: FU 105, ILU 83, ZLU 89, 93.

(GrammUdm. 253) dial. sajla- ’BbiÖHpaTb’, (Munk.) K sajlal- 'wählen'.
< tat. (Bäl.) sajla- id. ~ (Budag. I. 694) kirg. sajla- id.
Munkäcsi: NyK 18: 67; Tar. ZLU 150-151.

(MF 464) U sajra- 'singen'.
< tat. (Bäl.) sajra- ~ alttürk, sayrä-.
MF 696.

sak ’qyTKHÖ, ßoflpcTByiomHÜ; nyTKO, HacTopowe’, (Munk.) S K iak 
[o: ?.sa&] 'wach, aufmerksam, vorsichtig, behutsam’.

< tat. sak ’ocTopowHbiü, HacTopoweHHbiü, ÖAHTejibHbiß, uyTKHÜ’ ~ alt­
türk. sak.

Munkäcsi: NyK 18: 87: Tar. ILU 83.
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(Munk.) S K saklal- 'hüten, Acht geben’.
< tat. (Bäl.) sakla- 'hüten, bewahren, versichern’ alttürk, saklä-,
Munkäcsi: NyK 18: 72; Tar.: SFU 11: 174, ZLU 149.

saklik ’GgnTejibHOCTb, BHMMaTeJibiiocTb’, (Tar. ILU 83) BT saklik, Ba. 
saklok ’id. (npe,n)ocTopo>KHOCTb’.

< tat. saklik ~ alttürk, saklik.
Tar. ZLU 69.

salam ’nogapOK, rocTHHey; npnßeT, noKJiOH’, (Munk.) S M K, (Wichm.: 
JSFOu. 11/1: 92) G salam 'Gruß (S, M G, Geschenk) K’, (Nas. Dial. 136) KU 
salam ’npHßeT’.

< tat. sälam. id. < pers. < ar. saläm.
Munkäcsi: NyK 18: 134; Fedotov, 1965:12,109, 1968: 124; Tar.: FtnUdm. 

154, ILU 43, ZLU 39, 55.

salkim ’npoxjiafla, cbokcctb; npoxJiagHbiM, cbokhh’, (Munk.) S salkim, K 
salkim, salkän 'kühl; Kühle, schattiger, kühler Ort’, (Wichm. Vok. 2) G U 
salkim, M J salkim, MU säwkim id., (Pallas, mitg. Tepl. Pam. 89) CaxKblHb 
’cTy>Ka’, (Soc. 14) CaAKbiMb id.

< tat. salkin ’xoaog, Mopo3, cryxa; xonoflHbiä’ alttürk, salkim, CG 
salkun, kzk. salkin.

Munkäcsi: NyK 18: 108; Räsänen, ÖLÖ 212; Uotila: MSFOu. 65: 228; 
Alatyrev: VKFU 5; Fedotov, 1965: 13, 1968: 123; Tar.: VUD 96, ILU 84, 
97, ZLU 58, 73, 88, 126.

san ’qecTb, noueT, yßa>KeHne’, (Munk.) san-, G S K sanä poni- 'ehren, 
achten’ (-ä illat.; poni- 'legen, stellen, setzen’), (Wichm. Mskr.) G santem 
kari- 'ne oßpaTHTb BHMMaHue’ (-tem sf car, kari- 'machen, tun’), J MU santem 
’ne b uecTH, He b yßa>KeHHH(J),npe3peHHbiü (MU)’, (Tar. ILU 60) Ku. säntcm 
’ßeccjiaBHbiü’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) canmsMe hohoho ’HenouHTaeMbiß’, 
(Soö. 103) caH3nanbicbKo ’noßHHyiocb, cjiymaiocb’.

< tat. san ’BHHMaHHe, yßaweHHe’ vgl. auch sanga al- ’nouMTaTb, yBawaTb’ 
(al- ’6paTb, B3«Tb’), sansiz ’HenonTHTejibHbiü (dial.)’ (-siz sf aden car) ~alt- 
türk. san.

Munkäcsi: NyK 18: 84; Wichm. ÖLP 96; Räsänen, ÖLÖ 212; Fedotov, 
1968: 128; Tar. ZLU 159.

sanclal ’naKOBaJibun’, (Munk.) K, (Kelmakov: VUD 59) Kir., (Alatyrev:. 
VUJ 4: 27), U Ba., (Nas.: Dial. 136) KU sandal ’id., Amboß’, (Wichm.: 
JSFOu. ll/l: 188) J sandäw id.
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< tat. (Bäl.) sandal id. < pers. sandän.
Munkäcsi: NyK 18: 141, Ehn. 5: 5; Räsänen, ÖLÖ 213; Fedotov, 1965: 

113; Tar. ILU 66, ZLU 56.

sandik ’cyHJxyK’, (Munk.) S sandik,^ sandi>k'Kiste,Truhe,Koffer, (Wichm. 
Vok. 30) M J sandik, U sandik id., (Nas.: Dial. 136) K sanddk 'cyH^yK', (SoS. 
32) CaHÖbiKt ’KopoÖKa’.

< tat. (Bäl.) sandik 'Lade, Kiste, Koffer’ < pers. sandüq < ar.
Die Formen (Wichm.) G sundik, MU sindik 'Koffer' sind aus dem Tatari­

schen schwer zu erklären. Vielleicht sind sie aus dem Tschuwaschischen 
(das G-Wort eventuell aus dem Russischen) ins Wotjakische gelangt (vgl. 
Räsänen, ÖLÖ 196).

Wied. GrammSyrj. 38; Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 134; 
Em. 21; Räsänen, TLÖ 59; Fedotov, 1965: 113; Sokolov: VFUJ 1967: 196; 
Tar.: VUD 95, ILU 84, ZLU 63.

(MF 468) U sandogas 'Nachtigall', (Tar. ZLU 60) Per. BT sandugas ’cojio- 
Beü, waßopoHOK (BT)’.
< tat. (Bäl.) sandiyac, sanduyac ~ alttürk, sandmväc.
MF 696.

sanla- ’nounTaTb, yBawaTb’, (Munk.) S sanlal-, Ksannal- 'ehren, achten’. 
< tat. (Bäl.) sanna- id., sanla- < san (s. oben) la- sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 72.

saraj ’capaii’, (Munk.) S K, (Wichm. Mskr.) M J MU U saraj 'Scheuer, 
Schuppen (S K M J MU); xopoiimö, ßByx3Ta>KHbiü äom (U)’, (Nas. Dial. 147) 
KU Saraj ’capaii’.

< tat. saraj ’Äßopep, 3aM0K, nanaTa; capaü, äpobhhhk, Haa,BopnaB no- 
CTpoÜKa’ < pers. saray.

Ru. capaü ist türk. Herkunft. Es gibt keinen Grund anzunehmen, daß 
das Wort aus dem Russischen ins Wotjakische gelangt sein soll (vgl. Csücs: 
NyK 72: 353).

Tar. ILU 93, ZLU 52.

(Tar. ILU 84) Ba. saran ’cKynoü, moähbiü, npmKMMHCTbiH, CKpara’.
< tat. saran ~ alttürk, saran ’miser, miserly’.

sarana ’jiujihh, uapcKue Kynpn’, (Munk.) K sarana-saSka ’Lilie’ {saska 
’Blume’), (MF 121) J, (Wichm. Mskr.) J U sarana id. (Nas.: Dial. 137) KU, 
(Alatyrev: VUJ 4: 55) Ba. sarana ’capaHKa (KU), jimjihh (Ba.)’.

17 257



< tat. sarana < ? vgl. mo. sarana.
Paasonen: NyK 32: 2265; MF 596; Fedotov, 1968: 125; Tar. ZLU 39, 61.

(Tar. ZLU 60, 139) Per. sarbipu, (Nas.: VUJ 2: 156) särbipu ’wejrraa 
aKauHfl’ (pu ’Baum’).

< tat. särbi agaci (agac ’^epeßo’), vgl. (Radi. Wb. 4: 475) osm. särvi 
’Cypresse’ oder tat. sari ’gelb’.

sarda ’cHbiTb oßbiKHOBeHHaa’, (Munk.) K (Nas. Diss. 10) BT sarda ’Geisfuß 
(Aegopodium) (K), CHMTb (BT)’.

< tat. särdä id. ~ cuv. ssme, mis. zärdä < ?
Räs. Wb. 412; Nas.: VUJ 2: 160; Tar. ILU 66.

sari TynaiibiiT, (Munk.) S K sari, U säri [o: sän] 'fuchsrot (Pferd)’, 
(Wichm.: JSFOu. 11/1: 89, Vok. 4) G M J MU sari, U säri ’falb’, (Nas.: 
Dial. 137) KU sari, (Tar.: Fenno-ugristica 1: 316 — 317) ?Ba. sarkaj, BT 
säri.

< tat. (Bäl.) sari ’gelb; fuchsrot (Pferd)’ ~ alttürk, sariy, CC sari.
Uotila: MSFOu. 65: 429; Fedotov, 1968: 126; Tar. ILU 60, 97, ZLU 57, 

88, 140.

(Alatyrev: VUJ 2: 37) Ba. sari- ’oßJienuTb co Bcex CTOpOH’.
< tat. sar- ’oKpywaTb’ ~ alttürk, sarü-, kip. sar-,

(Alatyrev: VKFU 4)dial. sarod, sarot ’nbipeü’, (Nas. :VUJ 2: 159)Per. sarot, 
(Tar. ZLU 61) Süd. sarod.

</ tat. sarut.
Tar. UdmLeks. 50.

sarvil ’aroflupa, Kpyn (jiomaflH)’.
< tat. savir ’Kpyn jiomaan’, (Radi. Wb. 4: 235) tat. sauri ’Bug des Pfer­

des’ ~ (Radi. Wb. 4: 276) osm. kom. sayri, Cag. sayri id.
Im wotj. Wort ist Metathese vor sich gegangen. Das unregelmäßige aus­

lautende -l ist vielleicht mit der Analogie von vil ’nOBepxHOCTb usw.’ zu 
erklären.

Tar. ILU 60, ZLU 62, 94.

(Kelmakov: VKFU 54) Ku., (Nas.: Dial. 137) KU sataSS-, (Alatyrev: VUJ 
4: 142) Ba. sataSi- ’SpeÄMTb (Ku. Ba.); BMAeTb KomMapHbiä coh, ucribiTbiBaTb 
b cne yayinbe; BaGjiygHTbc« (KU)’.
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< tat. (Bäl.) satag- 'sich verirren, irre gehen, sich verwirren, phantasieren, 
irre reden’.

Tar. UdmLeks. 50.

(Munk.) lit. satagtdr- 'verwirren’.
< tat. satagt'ir- ’(3a)nyTaTb’ < satag- (s. oben) t'ir sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18:67.

(Munk.) K saut, sawat, saust 'Gefäß, Geschirr’.
< tat. sawit, (Bäl.) sauit cag. savut usw.
Munkäcsi: NyK 18: 120.

(Munk.) K saz 'Kot, Morast’, (Tar. ZLU 58) Per. saz ’6ojioto’.
< tat. (Bäl.) saz ’Morast, Sumpf’ ~ cag. usw. saz, cuv. gor, gur.
Alatyrev: VKFU 5.

(Tar. ZLU 58) Per. sazlak 'tohb, ßoJioTMCToe MecTo’.
< tat. sazlik.
Alatyrev: VKFU 5; Tar. ZLU 135.

sendra ’noJiara’, (Munk.) K send ara, sendra 'Bretterverschlag, Bettregal 
über dem Ofen’, (Wichmann: JSFOu. 11/1: 88, 19) J MU sendra 'Pritsche’, 
(Kelmakov: VUD 59) Kir. sendra, (Nas.: Dial. 149) KU gendra.

< tat. sänderä, (TDial.) Sünder ä, sändrä ’cymnjiKa äjih cena nofl naBecoM’, 
(Räs. Wb. 411) söndärä 'Holzgerüst unter [Stubendach’ < ?ru. cepeda.

Munkäcsi: NyK 18: 121; Räsänen, TLÖ 89; GrammUdm. 125; Fedotov, 
1968: 126; Tar.: FU 111, ILU 95, ZLU 52, 90, 133.

(Tar. ZLU 71) Süd. sepia- ’nouHHMTb, oÖHOBHTb, OTpeMOHTHpOBaTb’.
< tat. siplä- < *sep (~ kzk. sep usw. 'Zugabe’) -lä- sf vden.
Tar.: SFU 11: 174.

(Munk.) K sörgöi, ?U surgis, (Wichm. Vok. 38) ? ?M surgit 'Siegellack’. 
< ?tat. vgl. (Bäl.) sörgöc id. < t^sürgüc ~ ?alttürk. sorkic.
Das Wort existiert auch im Russischen, in der Form cypzyu id. Es ist 

nicht entschieden, ob es aus dem Russischen ins Tatarische gelangte oder 
umgekehrt (vgl. Radi. Wb. 4: 591; Vasmer, REW 3: 48). Ins Wotjakische 
gelangte das K-Wort mit Sicherheit aus dem Tatarischen. Im Falle des U- 
und besonders des M-Wortes ergibt sich der Verdacht auf ru. Herkunft, L 
surgut stammt aus dem Russischen.

Adamovid: JSFOu. 77: 104.
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si ’qecTb, noueT, yBaweHHe’, (Munk.) G si, S si, G K lit. sij 'Anstand. 
Anständigkeit, Schicklichkeit; Ehre, Achtung’, J si ’Ehre’, J sü-bur, K 
saj-bur ’Ehre, Schmaus, Dinge (z. B. Speisen), die man dem Gast verehrt’ 
(bur ’gut, gütig’), (Wichm. Vok. 20) G M U si ’Ehre’, (Tar. ILU 43) BT si 
’yromeHne’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 92) cbiü ’uecTb’.

< tat. (Bal.) sij 'Schmaus’, (Räs. Wb. 415) si 'Geschenk, Bewirtung’, 
(Budag. 1: 716) siji, sij ’uecTb, noueT, qecTBOBaHHe, yromeHHe’ < WK *sij 
vgl. kirg. sij usw.

Es besteht kein Grund, tschuw. Herkunft des wotj. Wortes anzunehmen 
(vgl. Fedotov, 1965: 112; Alatyrev: VUJ 2: 65; Tar. a. a. O.). Auch das 
tschuw. Wort stammt aus dem Tatarischen (vgl. Räs. Wb. 415). Im J-Wort 
ist sporadischer Wandel j > l' vor sich gegangen.

Budenz: NyK 3: 419; Munkäcsi: NyK 18: 84; Uotila: MSFOu. 65: 263, 
269, 425; Fedotov, 1968: 127; Tar.: FtnUdm. 155, ZLU 45.

(Munk.) G lit. sijlal-, silal- ’ehren, achten; preisen’.
< tat. (Budag. 1: 716) sijla-, sijlä ’ehren, achten; bewirten’ < sij (s. 

oben) 4- la- sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 73.

sili ’ö-naropOflHbiM, noueTHbiü’, (Munk.) lit. sila 'ehrenhaft, ehrwürdig’, 
(Wied.) sijli, sijo 'geehrt, geachtet, ehrenwert, anständig’.

< ?tat. vgl. (Budag. 1: 716) sijli ’uecTHbiu, noMTeHHbiü’ < sij (s. oben) + 
li sf aden.

Das Wort konnte (aus Elementen tat. Herkunft) auch im Wotjakischen 
entstanden sein, -o ist wotj. Adjektivsuffix.

Munkäcsi: NyK 18: 96; Fedotov, 1968: 127; Tar.: FU 111, ZLU 39, 47, 
48, 49, 66, 173.

silik ’noueT, yßaweHHe’.
< ?tat. vgl. sij (s. oben) + Hk sf nden.
Das Wort konnte (aus Elementen tat. Herkunft) auch im Wotjakischen 

entstanden sein.
Fedotov, 1968: 127; Tar.: EtnUdm. 155, ILU 43, ZLU 49.

(Tar ZLU 66) Per. sabazga ’jiyUKa, CBHpeJib’.
< tat. sibizgi ’cbhctok, ÄyJKa’ — alttürk, sibizyü ’reed-pipe, flute’ ~ kip. 

sibizyi.
sina- : viz sina- ’npoßepHTb naMBTb, ucnbiTbmaTb, 3K3ameH0BaTb’ (viz ’yM, 

paayw’), (Munk.) S sinal-, K sänal- 'forschen, prüfen, untersuchen, probieren, 
Versuch machen’, (Wichm. Vok. 19) M sina-, U sina- 'forschen, prüfen’.
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< tat. (Bäl.) sina- ~ alttürk. sinä-.
Munkäcsi: NyK 18: 73; Tar. ILU 61, ZLU 74.

(Tar. ZLU 75) Süd. sinati-, viz sinati- ’oKOHtJjysMTbCH, He BbiflepwaTb ncnbi- 
TaHHH, Bbi/iaTb ce6?t’, (viz ’yM, paay«’) (Munk.) S sinat- 'prüfen, versuchen 
lassen’.

< tat. (Bäl.) sinat- id., sinat- < sina- (s oben) + -t- sf vdev fact.
Munkäcsi: NyK 18: 73.

sinir Mi. ’cyxo>KHJine’, (Wichm. Mskr.) MU siyir, (Kelmakov: SFU 4: 
189, SFU 10: 105) Ku. siyar, sayär, Ku. Ta. sayar, (Nas. Dial.: 137) KU sayar 
’>KHJia’, (Tar. ZLU 62, ILU 84) sinir, siyir, Ba. siyir id.

< tat. seyer id. ~ alttürk, siyir.
Fedotov, 1968: 166; Tar.: FU 112, ILU 53, ZLU 119.

siri- ’noKpbiTb inyßy (MaTepHeü)’, (Munk.) S sir-, zir- ’zuschneiden (Kleid 
oder Stiefel), den Pelz mit Tuch überziehen’, (Wichm., mitg. Uotila: MSFOu. 
65: 39) U siri- ’zuschneiden (Kleid od. Stiefel)’.

< ?tat. vgl. sir- 1. ’cTeraTb, npocTeraTb (oflejuio, myßy)’, 2. ’oßnen^HTb’, 
sir ’pesböa, pe3H0Ü yaop’, sirla- ’^enaTb HapesKH’ ~ alttürk. siri-.

Die Etymologie bringt semantische Probleme mit sich. Genauer gesagt, 
ist unbekannt, welches tat. Wort der Übernahme (? den Übernahmen) 
zugrunde gelegen hat.

Fedotov, 1968: 129; Tar. ZLU 54.

(Tar. ZLU 58) Per. sarända ’cyrpoß’.
< tat. sörende ’HaHOC (CHejKHblü)’ ~ alttürk, suründe ’the dregs of any- 

thing’.

(Munk.) K sarlal- ’ausschnitzen, mit geschnitzten Figuren od. Verzierun­
gen versehen’.

< tat. (Bäl.) sirla- < sir- (s. oben) + la sf vden.
ESK bringt das wotj. Verb mit syrj. ier ’ysop, peaböa, opnaMeHT’ in Zu­

sammenhang. Aus phonetischen, morphologischen und sprachgeographi­
schen Gründen ist die tat. Herkunft des K-Wortes viel wahrscheinlicher.

Munkäcsi: NyK 18: 73;Uotila: MSFOu. 65: 39.

(Nas.: VDJ 2: 159) Per. sirlan ’noAMapemiHK (Galium L.)’.
< tat. dial. sirlan.
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(Tar. ZLU 153) Ba. sarlaSa- ’noroBopHTb no ÄymaM, noßepHTb apyr apyry 
TaÜHbi’.

< tat. serläS- ’oTKpbiBaTb apyr Äpyry TaÜHbi’ < ser ’TaÜHa’ (~ kzk. usw. 
sir < ar. sirr) + -lä- sf vden + -s- sf vdev.

(Nas.: VUJ 2: 154) Per. sirt : sirt kispu ’ßepeaa QopoaaBuaTaH (Betula ver­
rucosa)’ (kispu ’ßepesa’).

< tat. sirt ’(ropHbiü) xpeßeT, criHHa’ ~ alttürk., CC sirt.

(Munk.) K sawu : kid—pa-sur-sdwu 'Birkenwasser’ (kit-pa 'Birke', sur 
'Bier'), (Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65: 360) G M J sursvu, MU sur- 
sivü, U sirfu 'Birkensaft' « sur 'Bier' + sivu).

< tat. su (siiv) [sw] ’BOÄa, cok’, (Bäl.) siu, su 'Wasser, Saft’ ~ alttürk. 
süv.

Der Auslaut des wotj. Wortes entstand gewiß nach Analogie zu wotj. 
vu 'Wasser’. Der Wandel -sv- >U trat im Wotjakischen ein.

sizla- dial. ’M03>KHTb’, (Tar. ZLU 149) [Per.] sazla- ’jiomhtb, HbiTb, ßoneTb’- 
< tat. sizla- id. ~ alttürk, sizla- ’to ache’.
Tar.: SFU 11: 174.

songro ’rnyxon’, (Munk.) J soyro, K soyorol, soyrol 'taub', (Wichmann, 
mitg. Uotila: MSFOu. 65: 260) M soygiro, J soyro, MU soyrow, U soygro id., 
(Kelmakov: VUD 59) Kir., (Nas.: Dial. 137) KU soyro, (Tar. ILU 84) Ba. 
soygro, Ku. soyrol, soyrou, BT saygira.

< tat. saygirau (saygiraw), (Bäl.) sanarau, sanrau 'taub' < WK *say- 
(i)ray, vgl. kirg. sayrau.

Munkäcsi: NyK 18: 88, 96; Wichm. CLP 63; Räsänen, TLÖ 14, 60; 
Alatyrev: VUJ 1: 37, 2: 85; Tar. ZLU 70, 140.

sueri ’BOJioKyma; ÄomoBH3biü’, (Alatyrev: VUJ 4: 45) sujeri ’Kpecna 
Te.nern’.

< ?tat. vgl. dial. söjräk ’Beiyb, KOTopyK) TaujaT bojiokom’ söjrä- ’TamHTb 
bojwkom 3a coßoü’ < ?WK süryäk < ?alttürk. *sür-,

sugim Ai&\. ’ckotauh ySon’, (URS) sugim Süd., sukum ’^oßbiua (xhuihoto 
3BepM)’, (Alatyrev: VUJ 2: 39) Ba. sugim (Nas.: Dial. 137) KU sugum.

< tat. sugim alttürk, sokim, sukim.
sukum ist vielleicht die Übernahme einer alten türk, (wolga-kiptschaki- 

schen) Form.
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(Nas.: Dial. 137) KU sugumläk ’ckot, npegHasHaqeHHbiii Ha ySow’.
< tat. sug'imlik < sugim (s. oben) + Vik sf nden.

(Tar. ZLU 62) Per. sujak ’KOCTb’.
< tat. söjäk ~ alttürk. süTjük (? sür]ök} ’bone’, CC söwek, kip. süwek usw.

sukir ’cJienoif, (Munk.) S sukir, K sokor, (Wichm. Vok. 30) M J sukir, U 
sokir ’blind’.

< tat. (Bäl) sukir id. < mmo. soqur.
Munkäcsi: NyK 18: 87; Em. 21; Alatyrev: VUJ 1: 37; Fedotov, 1965: 

112, 1968: 128; Kelmakov: Zapiski 21: 137; Adamovic: JSFOu. 77: 97; 
Tar.: FU 114, ILU 84, ZLU 34, 53, 60, 66, 70, 102, 140.

(MF 362) K suklan- 'begehren (wünschen): 3aBHflOBaTb’, (Wichmann, 
mitg. Uotila: MSFOu. 65: 300) MU sütlani-, Ist plant- 'entzückt werden’.

< tat. soklan- ’oHapoßaTbCH, BOCxumaTbCH, JiroßoBaTbcn, BOCTopraTbCM; 
neidisch sein, beneiden (Bäl.)’ < *sok (~ alttürk, suk) + -L sf vdea + -n- sf 
vdev.

Die Zugehörigkeit des zweiten Wortes aus MU ist unsicher, weil es für 
den Wechsel k ~ t auch andere Beispiele gibt (vgl. Uotila a. a. O.), für 
k p dies aber das einzige Beispiel ist. Das -i- in erster Silbe des erwähnten 
Wortes ist unregelmäßig.

Wichm. 100; MF 675.

(Munk.) K lit. sukmaklök 'Fußpfad, Fußsteig, Feldweg’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) sukmak 'Viehweg, Fußpfad’ -f- lik sf nden.
Vgl. auch sukmok.
Die wotj. Angabe ist unsicher, weil sie nur in einer Bibelübersetzung 

vorkommt. Das Wort läßt sich im Tatarischen nicht nachweisen, es kann 
auch im Wotjakischen als künstliche (übergelehrte) Schöpfung entstanden 
sein.

sukmok dial. ’Tpona, TponHHKa’, (Munk.) K sukmok 'Fußpfad, Fußsteig, 
Feldweg’, (Kelmakov: Zapiski 21: 137 —8; Tar. ZLU 111) Ku. Ba. sukmok.

< tat. (Bäl.) sukmak ’Viehweg, Fußpfad’ ~ ßag. sakmak usw.

sukder ’napTHna, pncynoi<; bhä, n3O0pa>KeHHe’, (Tar. ILU 84) Süd. sul'der, 
Ba. Mer ’qyqejio, H3o6pa>Kenne’.

< tat. (TDial.) söldär ’ci<ejieT, Teub, npH3pai<’.
Tar. ZLU 56.
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(Tar. ZLU 62, 117) Per. sulegej, Ba. sidegej, (Nas.: Dial. 93) KU salägäj 
’cjuoHa’.

< tat. selägäj id. ~ cag. sülägäy, kzk. usw. siläkäj.

(Nas.: VUD 73) Mi. Süd. sulik, Süd. salak, Ku. KU sidak, BT Sag. Ka. 
sdik, Ta. Task, sülak, Ba. stdjk ’nuuBKa’, (Munk.) K sölök, (Wichm. Vok. 38) 
U siduk, (Wied. Dial. 547) K suduk, Birsk sduk ’Blutegel’.

< tat. sölek, (Bäl.) söjlök id. < WK *sülük cag., kip. sülük.
Der Wandel (l >) jl > /'ist wahrscheinlich im übergebenden tat. Dialekt 

vor sich gegangen (vgl. IDT 126).

sunera- dial, ’oxoTHTbCfl’, (Wichm. Mskr.) U sonera- ’oxoTHmiaTb’, (Tar- 
ZLU 111, EtnUdm. 159) Ba. sunar ’oxoTa’, Ba. sunera-.

< ?tat. vgl. sunar ’oxoTa’ < WK *sonar (s. Räs. Wb. 428).
-a- ist wotj. Verbalsuffix. Die Entsprechungen n ~ n und a ~ e sind 

unregelmäßig.

sunerci dial. ’oxothmk’.
< ?tat. vgl. sunarci.
Vgl. auch sunera-.
Das Wort konnte auch im Wotjakischen entstanden sein.
Tar. ZLU 173.

sur, suri ’neneJibHO-cepbiß (MacTb JiomaAM)’, (Munk.) G S sur, KU sür ’grau 
(Pferd od. Katze)’, (Nas.: Dial. 137) KUsüd cepbiil, nenenbHO cepbiü’, (Tar. 
ILU 84, Fenno-ugristica 1: 317 — 8) Ba. süri, Ku. sür, BT sir.

< tat. sor'i, (TDial.) sor ’cepbiü’ < alttürk. *sür.
Vgl. trkm. sür usw.
Paasonen:. NyK 32: 266; Tar. ZLU 57, 103.

sured ’KapTMHa, pncynoK’, (Munk.) S suräd, K sürät 'Bild, Form (K), 
Scheuche, Vogelscheuche, mit Kleidern überzogener Stock, Puppe, Götze, 
Götzenbild, Gerippe, Skelett (S)’, (Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65: 115) 
M J sured, MU süret U suret 'Bild, Götze’, (Tar. ILU 66) Ba. süred (Soö. 17) 
Cyped ’nopTpeT’.

< tat. (Bäl.) sürät 'Gestalt, Figur’, (Radi. Wb.) sürät 'Abbildung, Bild, 
Porträt’ < pers. sürat < ar.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 134; Wichm. Vok. 13; Räsänen, 
TLÖ 61, Wb. 433; ESK 251; Tar.: VUD 95, ZLU 66, 164.
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surim ’yrap, qa^’, (Munk.) S surim, (Wied.) surum 'Dunst, Dampf (v. 
Kohlen od. in Zimmer von vielen Leuten)’, (Nas.: VUD 71) B saram, S Ba. 
sürim, Ku. süram, BT Sag. Ka. sirim, Ta. Task, süram, (Nas.: Dial. 137) Ku. 
süram, (Tar.. ILU 61) N surum.

< tat. sörem ’KOnoTb, Maß, CMpan’, (Bal.) söröm 'Gestank, Kohlendunst’ < 
WK *sürüm.

Munkäcsi: NyK 18: 122; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 111, 1968: 
127, Alatyrev: VUJ 2: 39; Kelmakov: SFU 10, 105,11: 36;Tar.: IFUJ 71, 
FU 106, ZLU 106, ZLU 96, 116, 120.

suron ’BbigeJieHHaa Kowa’, (Munk.) G S K suron ’Fell zum Weißgerben 
(S, K), KOwaHbiü (G)’, (Nas.: VUD 72) B saron, S Ku. Ta. Ba. suron, BT Sag. 
Ka. siron, Task, süran, (Dial. 137) KU suron, Suron ’BbmejieHHaH KO>Ka’.

< Hat. vgl. (Bäl.) soran ’Fell zum Weißgerben’. (Radi. Wb.) soran 'un­
bearbeitetes Leder’ < WK * suran < ?

Das wotj. Wort kann auch aus dem Tschuwaschischen stammen (vgl. 
Fedotov, 1965: 110; Nas. VUD 72), obwohl Räsänen (TLÖ 61) tscher. suran 
’Leder’ aus dem Tatarischen herleitet.

Da es für die tat.-tschuw. Wörter keine überzeugende Etymologie gibt 
(vgl. Räs. Wb. 433; Gombocz, BTLw. 124), ist auch eine Entlehnung in 
umgekehrter Richtung (fgr. ■< türk.) nicht auszuschließen, obwohl tscher. 
anlautendes -s- diese Annahme nicht unterstützt.

Die Entwicklung Task, o > a trat auf Wirkung des ü in erster Silbe ein.
Fedotov, 1968: 126; Tar.: EtnUdm. 154, ILU 44, ZLU 39, 54.

suskic ’cobok; qepnaK’ (Munk.) K saskii ’Mehlschaufel’ (Kelmakov: FU 47) 
Kir. suskit, Ku. süskis ’cobok’, (Tar. ZLU 123) Ba. suskis, (Tar. ILU 84) Ba. 
suskac, ? ?BT sisi, (Tar. ZLU 53) Süd. suski ’cobok, jiotok’.

< tat. sosk'i ’cobok’, sosk'ic ’uepnaK’ ,(Bäl.) sosklc ’Mehlschaufel’, (TDial.) 
Kazan soskis, sosk'ic, siskic ’hojiobhhk’ < sos- ’uepnaTb’ (<alttürk. *sus-) + 
-ktlklc sf ndev.

Kelmakov: VUD 38.

(Tar. ZLU 117) Ba. sül'pan ’BHJibiü, MeflJiMTeJibHbiü, HenoBopoTJiHBbiü’. 
< tat. sülpän.

s

(Wichm. Mskr.) G senik ’Heuschuppen’, M senik, U senljk ’capaii’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) sinnek 'Scheune, Remise’, dial. sinlek ’ceHHMK, ßojib- 

moß amöap’.
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Das tat. Wort ist ru. Herkunft, ebenso wie wotj. sehik. Im Falle der 
obigen Wörter kann aufgrund des inlautenden -n- (statt n) bzw. des Suffixes 
-Tik tat. Vermittlung angenommen werden, obwohl der Vokalismus des 
G-Wortes eher auf ru. Herkunft verweist.

Wichm. Vok 25; Paasonen: NyK 32: 265; Csücs: NyK 72: 353.

(Munk.) K sitek ’leichter Unterstiefel’.
< tat. (Bäl.) citek < (Räs. Wb. 52) *ecitek < ec alttürk, ic ’the 

interior’ itek (~ alttürk, etiik, CC etik 'boot’).

s

(Munk.) K Sabarlal- 'plätschern, spritzen .
< ?tat. vgl. Sabarda- < onomat.
Wenn die Herleitung richtig ist, wurde das tat. Suffix -da- durch das 

tat. Suffix -la- im Wotjakischen oder schon im übergebenden tat. Dialekt 
ersetzt.

Das Wort kann auch onomat. sein, vgl. (Munk.) S Sap-Sap vija- 'tropfen', 
J Sapik 'Tropfen', K Saparal- 'platschen (v. Wasser od. Regen’). Ihr Ver­
hältnis zu den tat. Wörtern ähnlicher Lautform und Bedeutung Sabir-Sobir 
’3ByKonogp. qacTOMy h gpoÖHOMy cTy«y gowga’, Sap ’sByxonoAp. o«ho- 
KpaTHOMy CTyKy’, Saptlr-Soptlr, Sap-Sap, Sap-Sop usw. ist nicht geklärt.

Sadra ’pHÖoü, KopaBbiß; paÖHHa, KopHBOCTb (kojkm jimia)’, (Munk.) S K, 
(Wichm.: JSFOu. 11/1 87, 60) J MU Sadra 'blatternarbig, pockennarbig, 
pockengrübig’, (Tar. ILU 64) Ku. Sadara.

</ tat. (Bäl.) Sadra 'blatternarbig' < WK * Sadra < ?
(Nas.: Dial. 149) KU Sedra ’ocna’ stammt aus demTscheremissischen.
Paasonen: NyK 32: 268; Alatyrev: VKFU 5, VUJ 4: 143; Fedotov, 1965: 

152, 1968: 165; Maksutova: VFUJ 1967: 150; Tar. ZLU 70, 140.

Sajan ’o3opHoä, LuaJiaBJiMBbiK; inajiyH’, (Wichm. Mskr.) MU Sojan : Sojan 
uwi- 'tollen’ (uwi- 'sein, leben’) U Sajan ’HenocjiyuiHOÜ ucjiobck’, (Tar. ZLU 
67, ILU 89) Süd. BT Ba. Sajan.

< tat. Sajan.

Sajer ’MecTHOCTb, CTpana, cTOpona’, (Munk.) G Sajir, S Sajir, K Sajar 
'Gegend, Land; fremd (lit.)’.

< ?tat. vgl. Sähär Topog’, (Bäl.)Sägär ’Stadt’ WK * Sahar < pers. Sahr.
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Phonetische und semantische Probleme lassen die Etymologie unsicher 
werden. Das Wort ist mit der Bedeutung 'Gegend, Land, Welt’ auch ins 
Tscheremissische und Mordwinische gelangt (vgl. Paasonen: NyK 32. 268). 
Wotj. inlautendes -j- läßt sich entweder als Hiatustilger nach h-Ausfall 
oder mit dem Wechsel tat. j ~ h (vgl. TDial. 623) erklären.

Möglicherweise stammt das wotj. Wort direkt aus irgendeiner iranischen 
Sprache (vgl. Joki, 1973: 319; Lytkin: VJa. 1975/3: 91; Tar. ILU 27).

Sajtan ’UIaÜTaH, uepT, abhboji’, (Munk.) S K Sajtan 'personifizierter Ur­
grund alles Bösen u. Übels in der wotjakischen Mythologie; Teufel’, (Wichm.) 
G Sajtan 'Satan, Teufel, böser Geist’, JSFOu. 11/1: 185, 181) J MU Saitan 
'Teufel’, (Müller, mitg. Tepl. Pam. 36) Schaitan id., (Fischer, mitg. Csücs: 
NyK 85: 318) schaitan.

< tat. (Bäl.) Sajtan id. < pers. < ar. Saytän.
Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 134; Em. 26; Fedotov, 1965: 

155, 1968: 167; Tar.: VUD 95, ILU 89, ZLU 69.

(Munk.) U Säkär ’Zucker’, (Wichm. Vok. 41) U Sekar.
< tat. Sikär < pers. Sikar, Sekar} vgl. bask. Säkär, CC Sakar, Seker.
Wichmanns Angabe zeigt die regelmäßigen Lautentsprechungen. Mun- 

käcsis Angabe ist entweder Ergebnis der Kontamination des tat. Wortes 
und ru. caxap id. oder der assimilierenden Wirkung des ä in erster Silbe 
auf das ä in zweiter Silbe.

Wotj. sakar stammt aus dem Russischen (vgl. Csücs: NyK 72: 353), 
aber bei (Munk.) K sakar, (Wichm.: a. a. O.) M J MU sakir id. kann auch 
tat. Vermittlung in Frage kommen, vgl. (TDial.) sakir id. Letztere Annahme 
wird dadurch geschwächt, daß 1. für ru. a (sporadisch) die Entsprechung 
i, o im Wotjakischen existiert (s. Csücs: NyK 74: 35), 2. sich das tat. Wort 
nur in Dialekten nachweisen läßt, die heute keine Kontakte zum wotj. 
Sprachgebiet haben.

(Munk.) Sakmak, S Sakmato, K Sakmako ’carrirt, gewürfelt Zeug’, (Tar. ILU 
89) Ba. BT Sakmak ’KJieTKa’, (Krotov, mitg. Tar.: VUD 95) uiaKMamo ’max- 
MaTHbiä’.

< tat. Sakmak ’KJieTKa’, Sakmakli ’KJieTuaTHÜ , Sakmat ■< ru. uiaxMambl.
-o ist wotj. Adjektivsuffix.
Tar. ZLU 150.

SakSi ’nepHUiJiuBbiü, rpH3Hbiü; aypnoil, Hexopoumß, noraiibiü , (Munk.) K 
SakSd 'garstig, häßlich, schmutzig, unrein’, (Wichm. Vok. 2) M SakSi, U 
SakSi id.
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< tat. (Bäl.) SakSi id. < ?
Munkäcsi: NyK 18: 123; Molnär: NyK 76: 103; Tar. ILU 89—90, ZLU 

67, 140.

SakSilik Tpnab, nequcTOTa’, (Munk.) K SakSdläk 'Schmutz, Unreinigkeit’. 
< tat. (Bäl.) SakSilik id. < SakSi (s. oben) 4- Hk sf nden.

(Tar. ILU 90) Ba. Ku. Saktoj ’mhofo, gojiojibiio, aojiro (Ba. Ku.); oueub 
(Ba.)’.

< tat. Sakti\ ’gOBOJibHO, 3HaqiiTeJibHo, nspagHO, nopagouHo’.
Der Wandel i > o in zweiter Silbe kann auf Analogie der aus dem Russi­

schen entlehnten (stets auf -oj endenden) Adjektive eingetreten sein.

(Alatyrev: VUJ 4: 116) Ba. Salt ’6ap, xjion’.
< tat. Salt ’xjion, mejiKl’ < onomat.
Wenn auch das Stichwort onomat. ist, lassen sprachgeographische Gründe 

sowie die völlige Übereinstimmung von Lautform und Bedeutung tat. Her­
kunft wahrscheinlich werden.

Saltir : Saltir-Saltir karisa ’eryqa H rpeMH’ (kart- 'machen, tun’, -sa ist 
Gerundivsuffix), Saltirti- 'rpeweTb, CTywaTb’, (Tar. ZLU 154) Per. Salter 
’3ßyK rpoxoTa’, Per. Saltärtat- TpoxoTaTb’.

< ?tat. vgl. Saltir-Soltir ’3Byxonogp. 3Bony, 3ByKy MeTaJijmqecKMX npeg- 
mctob, KOTopbie rpeMHT npn äbuwchhh’, Salt'ira- TpeweTb’.

Es handelt sich um onomat. Wörter, jedoch ist die Übereinstimmung von 
Lautform und Bedeutung kaum zufällig.

GrammUdm. 253; Alatyrev: VUJ 4: 2, 116.

(Munk.) U Säm 'Kerze', (Wichm. Mskr.) U Säm ’cBem<a’.
< tat. (Bäl.) Säm 'Kerze' < pers. Sam < ar.

Sap ’KaK-pas, tohho, b HyxHbiü momcht, Toub-B-Toub; 6oüko, pacTopoiiHO, 
öoükhü, pacTOponnbiß’, (Munk.) S K Sap 'flink, behend, rasch, schnell, 
geschwind; plötzlich, auf einmal, schnell’, U og-Sap 'nach nicht langer Zeit, 
sogleich’ (og’ein’), (MF 571) J Sap 'schnell’, (Wichm.) U op-Sap (< og-Sap) 
'eine kleine Weile’, (Nas.: Dial, 147) KU Säp ’SbiCTpo; xopomo, 3aweqa- 
TeJIbHO’.

< tat. Säp ’id., ÖMCTpbiM, ßei’Jibiü; xopoumü, 3aMeqaTeJibHbih’ ~ alttürk. 
Sap.
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Das KU-Wort wurde (wie Lautform und Bedeutung zeigen) später als 
die übrigen aus dem Tatarischen übernommen.

Uotila: MSFOu. 65: 23; Tar. ILU 90, ZLU 67.

Sapir, Sipir ’3Byi<onogpa>KaHMe my«y nepßbix Kanejib ao>käh, nagaiomHX 
Ha JlHCTba’, (Munk.) K Sapär : zor Sapar üsä ’es regnet heftig, der Regen 
strömt’ (zor ’gowib’, uSi- ’ynacTb’).

< ?tat. vgl. (Bäl.) Sibir 'Ton heftigen Regens’, ^ad?r-Jo&?r’3ByKononp. 
uacTOMy m gpoÖHOMy cryny go>KgH’ < onomat.

Die Entsprechung b ~ p ist mit dem onomat. Charakter des Wortes zu 
erklären. Das wotj. Wort kann auch intern entstanden sein, vgl. (Munk.) 
S Sap-Sap vija- 'tropfen’, J Sapik 'Tropfen’, K Saparal- 'platschen (v. Wasser 
od. Regen)’.

Maksutova: VFUJ 1967: 151.

Sapli ’ßbiCTp, CKopo, hhtchchbho; öbiCTpbiü, mycTpbih, öoükhh’, (Munk.) 
J lit. Sapli 'schnell, rasch’, (MF 73, 153) J Sabli, Sapli ’rasch, reißend’, 
(Wichm. Mskr.) U Sapli ’öohkhü’.

< ?tat. vgl. Säp ’ßbiCTpo, ßbiCTpbiü’, (s. oben), (TDial.) Säplec ’cHJibHbiü’, 
(Radi. Wb.) Säpla ’groß, voll’.

Das Wort konnte (aus Elementen tat. Herkunft) auch im Wotjakischen 
entstanden sein, vgl. Sap.

Uotila: MSFOu. 65: 23; MF 571, 610; GrammUdm. 313; Tar.: FU 110, 
ILU 90, ZLU 67.

(Tar.: VUJ 3:179) Ba. Sap-Sara ’coßepmeHHO OTKpbiTo’.
< tat. Säp-Särä ’coBepmeHHO roJibiö’ < Säp (s. oben) 4- Särä (s. unten).
Tar. ZLU 143.

Sara ’BCJiyx, b ronoc, rpoMKo; jieraJibHO, mbho’, (Munk.) S Sara 'offenbar, 
deutlich, frei’, (Soö. 38) tuapa ’Becejibiü !

?tat. vgl. Särä ’o6jie3Jibiü, rojibiß, orojieHHbiii’ < WB *särä ~ vgl. 
cuv. dara.

Die Herleitung ist semantisch etwas problematisch, obwohl eine Bedeu­
tungsveränderung ’nackt’ -+ 'offen’ vorstellbar ist. Die von Soc. angegebene 
Bedeutung ist vermutlich falsch.

Fedotov, 1965: 116, 1968: 130; Tar.: VUD 95, ILU 64; Alatyrev, Perv- 
Prim. 14.

Saraka ’^epeBHHHaH 6a6i<a’, (Munk.) S Saraka 'kleine, runde Stöckchen, 
welche im Babki-Spiele die sonstigen Knöchelchen vertreten’.
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< ?tat. vgl. (TDial.) Säräkä ’KaTyuiKa, HinyjibKa, maiuKH ggg caMOBapa’.
Die ru. Herkunft des wotj. Wortes (vgl. Munk., Csücs: NyK 72:356) ist aus 

phonetischen Gründen unwahrscheinlich. Dagegen kann das tat. Wort die 
phonetisch einwandfreie Übernahme einer Form ru *Saraki sein, vgl. ru. 
(Dal.) mapoK PI. uiapKii TpOMbiiuKH, rpeMKH, ßanaSoHUHKH, öyxapu, 6y6en- 
uhkh’.

Tscher. Säräkä ’Holzball’ ist wahrscheinlich gleichfalls tat. und nicht 
wotj. Herkunft, wie Bereczki (NyK 79: 74) annimmt.

Kelmakov: SFU 10: 65.

(Tar. ZLU 155) Ta. Sara Ida- ’>KypuaTb’.
< tat. Sar'ilda- -< Sarla- (onomat.).

Tar. ZLU 161) [dial.] Sarkildasa serekja- ’pacKaTUCTO CMesTbcn’ (sa Ger., 
serekja- 'lachen’).

< tat. Sarklldap köl- (-p Ger., köl- ’lachen’) < Sarkilda- ’xoxoTaTb’ < 
Sarki! (onomat.) + da sf vdep.

Das Wotjakische hat den tat. Ausdruck teilweise übersetzt.

(Tar. ZLU 155) Ta. Sarlama ’BOgonag’.
< tat. Sarlama < Sarla- (onomat.).

Saula- ’myMeTb, mejiecTCTb’, (Tar. ILU 90, ZLU 160) Ba. Salla-, Ku. 
Säula-, Per. Sau kara- (kari- ’machen’).

< tat. Saula- ’myMeTb, raJigeTb’ < Sau 'Geräusch’ (< onomat.) + la 
sf vden.

Trotz des onomat. Charakters kann das wotj. Wort für tat. Herkunft 
gehalten werden. Dies wird außer durch die Übereinstimmung von Lautform 
und Bedeutung auch durch den Gebrauch des tat. Verbalsuffixes -l(a)- 
belegt.

Fedotov, 1965: 152, 1968: 165; Tar.: SFU 11: 174, CQIFU III: 445, ZLU 
75, 148, 149, 159.

Sek ’negocTaTOK; pana; ywn6’, (Munk.) K Sek Seg 'Zweifel, Unge­
wißheit; Irrtum, Fehltritt, Fehler, Schuld, schlechte Tat’, (Wichmann, 
mitg. Uotila; MSFOu. 65: 134) M Sek, U Seg id. (Tar. Diss. 12—13) Ba. Sego 
’c negocTaTKOM, HeuecTHbiü’.

< tat. Sik ’coMHeHue, nogoapeHHe, nogoBpHTeubHocTb’ < WK *Sek < 
pers. < ar Sakk.

Munkäcsi: NyK 18: 134; Tar.: FU 111, ILU 90, ZLU 69, 164.
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ISekla- ’ocyw^aTb, KpnTHKOBaTb, xaBTb’, (Munk.) K Seklan- 'zweifeln; 
irren, verleitet od. verführt werden’, ?(Wied.) Sekla- 'zweifeln’, (Tar. ZLU 74, 
152, ILU 90) Süd. 'I Sekla-, ?Seka-, Seklani-, Per. Seklanö-, Seklan-, ?BT Seka- 
’noÄoapeßaTb’.

< tat. Siklän- ’coMHeßaTbCH, ycoMHHTbcn, nofloapeßaTb, sano^ospiiTb’ 
< Sik- (s. oben) + län sf vden.

Die wotj. Formen ohne -n- sind vielleicht so entstanden, daß das Sprach­
gefühl das tat. Suffix -n- mit dem wotj. Infinitiv-n identifizierte und in den 
konjugierten Formen fortließ. Die Wörter mit -a- entstanden wahrschein­
lich aus dem Grundwort Sek- (s. oben) im Wotjakischen, wobei aber auch 
das tat. Verb auf ihre Bedeutung einwirkte.

Munkäcsi: NyK 18: 76.

(Wied.) Seklandir- ’irremachen, Anstoß geben’.
< tat. (Bäl.) Sikl&nder- 'Zweifel erregen’ < Siklän- (s. oben) + der sf 

vdev fact.
Munkäcsi: NyK 18: 76.

(Wied. GrammSyrj. 71) Seksiz 'zweifellos, sicher’.
< tat. (Bäl.) Siksez 'zweifellos’ < Sik (s. oben) sez sf aden car.

(Wied.) Seksizlal- 'sicher werden’.
< ?tat. vgl. (Bäl.) Siksez (s. oben) 'zweifellos’ -|- -l- sf vdea.
Das Wort ist vielleicht im Wotjakischen entstanden, aus einem Grund­

wort tat. Herkunft.
Munkäcsi: NyK 18: 76.

Serbet ’mepßeT, MeflOßbiä HannTOK’, (Munk.) K, (Wichm. Mskr.) M MU U 
Serbet ’mit Honig versüßtes Wasser (K. M. MU); Honig (MU); süß (U)’.

< tat. Sirbät ’mepßeT, cJiaflKMÜ HanHTOK; HeKTap; MeflOßbiü’ < WK 
*Särbät < ar. Sarbat.

Munkäcsi: NyK 18: 134; Fedotov, 1968: 167; Tar. ILU 90, ZLU 55.

(Munk.) K Sökör, (Wied.) ISekur 'Dank’.
< tat. (Bäl.) Sökör id. < pers. < ar. Sukr.
Vgl. auch CC Sügür.
Munkäcsi: NyK 18: 34.

(Tar. FU 109—110, ZLU 150) [dial.] Serla-, Sörla- ’ucnyraTbCH, CTpycHTb’. 
< tat. Sürlä-.
Tar.: SFU 11: 174, ZLU 100.
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Seriik dial. ’noJiKa, npnönTan K CTeHe’, (Munk.) K, (Wichm. Mskr.) MU 
surläk 'Wandbrett’.

< tat. (Bäl.) Sürlek id. < WK *Sörlik < ?
Räsänen, TLÖ 64; Tar. ILU 90, ZLU 52, 116, 135.

Sipkon ’pw>KHK (copnaH Tpaßa b noceßax JibHa)’, (Munk.) J Sipkon ’Gold- 
brätling, Reiske (agaricus deliciosus)’, (Nas. VUJ 2: 159) Per. Sipkon, Sup- 
kon ’pbDKHK’.

< tat. Sepkän id. < WK *Sipkän < ?
o(n) in zweiter Silbe kann in Analogie zum sehr häufigen Nomensuffix 

wotj. -on aus a entstanden sein, u in erster Silbe ist unregelmäßig.
Paasonen: NyK 32: 268.

(Munk.) U SiSä 'Fläschchen', (Nas.: Dial. 147) KU SiSa ’ßyTbiJiKa’.
< tat. (Bäl.) SiSä 'kleines Fläschchen’ ~ (Radi. Wb. 4: 1083) osm. cag. 

SiSä < pers. SiSa.

(Munk.) K Sabaga, subaga 'Lös’.
< tat. (Bäl.) Sibaya < mmo. Sibaya.
Munkäcsi: NyK 18: 123; Wichm. Vok. 39; Räsänen, ÖLÖ 206, Wb. 445.

(Tar. ZLU 115) BT simira- ’cTaTb ontiTHbiM’.
< tat. Somar- ’id., Ä^JiaTbcs FJiaflKHM’.

(Tar.: VUJ 3: 179) Sir ’coBceM, coßepmeHiio’, (Nas.: Dial. 149) KU Sarla 
golak ’coBceM rojibiu’ (golak ToJibiß’).

< tat. Sir.
Zum KU-Wort trat wahrscheinlich im Wotjakischen das Adjektivsuffix 

(tat. Herkunft) -la hinzu.

Siriik ’cKBopep’, (Munk.) S Siriik, K Süriak, J siriik, serieg 'Star (Vogel)’, 
(Wichm. Vok. 46) M siriik, J siriik, seriik, U siriik, (Tepl. Bes. 138) B 
siriik, (Kelmakov: VUD 61) Kir. Sariik, (Nas.: Dial. 149) KU Sariak, (Soko­
lov: VFUJ 1967: 189) dial. Seriik, Sertik, (Tar. ILU 66) Ba. Söriak, Ku. sir­
iik, (Soö. 27) CbipwKb.

< tat. vgl. sijircik id., (Bäl.) Siyircik, Sijircik, Sijircik 'Star (Vogel)’, 
(Radi. Wb.) streik, Sly'ircak id., (IDT 39) dial. streik < onomat., vgl. alttürk. 
siyircuk.

Die tschuw. Herleitung (Fedotov, 1965: 153; Sokolov a. a. O., Tepl. SFU 
7:11) des wotj. Wortes (bzw. eines Teiles der Angaben) ist nicht annehmbar.
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Die Formen mit Anlaut -J- spiegeln vielleicht die Wirkung von tscher- 
Sariak id. (< tat.).

Weitere Untersuchungen verlangt die Beziehung von syrj. Streik ’Tpacorya- 
Ka’ zum wotj. Wort (vgl. ESK 269).

Munkäcsi: NyK 18: 92; Räsänen, ÖLÖ 208, Wb. 415; Sokolov: IFUJ 68; 
Fedotov, 1968: 166; Tar.: VUD 95, ZLU 60.

(GrammUdm. 125) Sirpi ’CnHMKa’, (Munk.) J Sirpu, K Sarpa, U Sarpu 
'Zündhölzchen, Splitter’, (Wichm. Vok. 47) MU Sirpi, U Sirpu id., (Nas.: 
Dial. 149) KU Sarpa ’aaHoaa’.

< tat. Sirpi ’id., 'cnwuKa' < WB *sirpi < alttürk. *cirpi.
Die wotj. Formen mit -u-Auslaut konnten auf Wirkung von pu 'Baum’ 

entstanden sein.
Tar. ZLU 126.

(Tar. ZLU 56) Per. Sart ’npegnjiyxcHHK’. 
< tat. (Bäl.) Sirt ’Pflugmesser’.

Sol ’ßegb, KOHeuHo; Hanpacno; Tak ce6e, Koe-xaK; tojieko’, (Munk.) S K 
Sol ’so, auf jene Art; richtig, in der Tat (K); nur so, umsonst, vergebens (S)’; 
(Kelmakov: VUD 61) Kir. Sol ’ßa, Begb’.

< tat. Sui 'tot, 3tot, gaHHbiH, nacTOHmHM; ÄS (MOgaJIbHOe cjiobo)’ < WK 
*Sol < alttürk. *oS + ol.

Maksutova: VFUJ 1967: 151; Tar.: VUJ 3: 171, 187; Kelmakov: Zapiski 
21: 137.

(Tar.: VUJ 3: 179) Ba. Sop- : Sop-Soner ’oueHb npflMoii’ {Soner ’npHMOÜ’).
< tat. Sop vgl. Sop-Soma ’oueHb rjiagKiiu’ {Soma Tua^Knil’) < Sap (vgl.

Sap-Sara).
Tar.: VUJ 3: 188.

(MF 38) S Sulaj-, Sulaj-julaj 'auf solche Weise’, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 
92) G Sulai, bulai\.

< tat. vgl. (Bäl.) Sulaj ’so, auf jene Art’ < Sui (s. oben) + laj sf adv- 
depron.

Wichmann übersetzt das G-Wort nicht. Das zweite Glied des Ausdrucks 
{julaj, bulaj] ist vielleicht als Zwillingswort entstanden. Fokos (MF 548) 
vermutet in julaj tat. jul ’Weg’. Der Ausdruck Sulai, ßulai existiert auch 
im Tscheremissischen (vgl. Wichmann: NyK 38: 232).
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Sural'i ’4)HJ1Hh’, (Achmetjanov: SFU 13: 102) Surali, Murali ’neuMCTbix Äyx, 
KOTopbiü kpmuht b Jiecy h bobct HejioBexa; HOUHas imma, tjjiiJiMH , (Tar. ILU 
90) Ba. Ku. Sural’i ’jieuiHM, Mepr’.

< tat. Süräle ’jieiunM, mypaJie’, (Räs. Wb. 450) Süräla 'ein Waldgeist, der 
nur drei Finger hat’ < ? äuw.

Die Zugehörigkeit der wotj. Angabe mit anlautendem u- ist aus phoneti­
schen Gründen unsicher.

Achmetjanov, 1978: 153; Tar. ZLU 117.

(Munk.) K Surep 'Schraube’.
< tat. (Bäl.) Sürth < ru. utypyn.
Das tat. Wort (wie auch wotj. Surup id.) stammt aus dem Russischen. 

Beim K-Wort muß aus phonetischen Gründen tat. Vermittlung angenom­
men werden.

t

taba ’cKOBopo,n,a’, (Munk.) S K, (Wichm. Vok. 2) GM J MU U taba Pfanne , 
(Soc. 32) Taba.

< tat. taba < pers. täbä.
Munkäcsi: NyK 18: 141; Wichm. ÖLP 75; Em. 26; Uotila, MSFOu. 65: 

234; Alatyrev: VUJ 1: 51; Molnär: NyK 76: 103; Tar.: VUD 95, Tar. ILU 
61, ZLU 53.

(Munk.) K taba: kuräkpbz-taba 'Eierspeise’ (kuregpuz ’Ei’).
< tat. (Bäl.) täbä id., ?vgl. tat. taba ’Pfanne’.

(Munk.) K tabak: tabak-kayaz’ ein Blatt, ein Bogen Papier’, (Wichm. Vok. 
2) U tabak-kagaz ’ein Blatt Papier’ (kayaz, kagaz 'Papier’).

< tat. (Bäl.) tabak ’Bogen, Blatt Papier’ < ar. tabaqa.

(Tar. ZLU 65) Per. tabdldd ’HaügeHbmi, HesaKOHHopowieHUbiii’.
< tat. tabildik 'HaßgeuHbiü; HaÜÄeHbim’ < tab- ’naä™’ < alttürk, tap- ’to 

find’.
Das Verschwinden des auslautenden -k ist unregelmäßig.

(Munk.) lit. tabänä- ’anbeten, verehren, dienen’.
< tat. (Bäl.) tabin- id. < *tab- alttürk, tap-) + in sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 68; Tar. ZLU 103.
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tabiS Süd. ’npn6buib’, (Munk.)Sta^, K tab§§ 'Gewinn, Vorteil, Nutzen’.
< tat. (Bäl.) tabi§ 'Finden, Gewinn’ < tab- (~ alttürk, tap-) + sf 

ndev.
Munkäcsi: NyK 18: 100; Fedotov, 1968: 143; Tar. ZLU 65.

tabun ’TaöyH, CTaflo’, (Munk.) S tabun, J tabin 'Schar, Haufe, Herde’, (Nas.: 
Dial. 139) KU tabun ’craÄO, TaSyn’.

< tat. (TDial.) tabun, tabin id., (Bäl.) tabin 'Herde' < mmo. tabun.
Auch ru. mabyn id. ist tat. Herkunft (vgl. Vasmer, REW 3: 66; Räs. Wb. 

453). Die Möglichkeit einer ru. Vermittlung läßt sich für die wotj. Formen 
mit -u- nicht völlig ausschließen, obwohl es auch keinen zwingenden Grund 
für ihre Annahme gibt.

Tar. ILU 98, ZLU 57, 89.

tagan ’TaraH, Taranep’ (Munk. S K tagan (Hängeschaukel’, (Krotov, mitg. 
Tar. VUD 95) magam ’Bucejimja’.

< tat. (Bäl.) tayan 'Galgen, Schaukel’, tagan (TaraH, Kauejm’ < alttürk. 
*täkan < tak-.

Die schriftsprachliche Form kann auch aus dem Russischen (< tat., vgl. 
Vasmer, REW 3: 67) stammen, die übrigen sind aber tat. Herkunft.

Tar. ILU 66-67, ZLU 53.

takil dial. (Tar. ZLU 56 Per.) ’pyßaHOK, CTpyr’.
< tat. (TDial.) tagil ’cTpyr’.

takir ’nycTOH, rojibiü (o mccthocth)’, takir busi ’nojie noß napOM’ (busi 
’nojie’), (Munk.) K, (Kelmakov: VUD 59) Kir. takSr busS 'Brachfeld’ (Tar. 
ILU 85) Ba. Ku. takär ’nap (Ku.)’.

< tat. takir TjiaÄKHM, poBHbih, rojibih nycroii’, takir basu ’napoßoe noJie’ 
< alttürk. * takir.

Fedotov, 1965: 124, 1968: 136; Tar. ZLU 56, 67.

takja ’cTapHHHbiü xchckhh fojiobhoü yßop c cepeßppHHbiMH MoneTaMH’, 
(Munk.) S M takja, K takta ’mit Perlen gesticktes Mädchenkäppchen’, 
(Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65: 384) M J takja, MU tafa, MU U takt'a 
’Mädchenkäppchen, (Kopfbedeckung)’, (Nas.: Dial. 139) KU to^’aid.

< tat. (Radi. Wb.) takja 'eine Frauenmütze’ < pers. täqiya < ar.
Der Wandel j > f ist auf Wirkung von k eingetreten.
Munkäcsi: NyK 18: 135; Em. 26, 38; Fedotov, 1965: 134, 1968: 145;

Maksutova: VFUJ 1967: 150; Tar. ILU 84—85, ZLU 34, 102.
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takmak ’qacTyiuxa’, (Munk.) K takmak 'Name einer spezifischen Lieder­
art’.

< tat. takmak ’qacTyuiKa’ < alttürk, tak- ’anbinden’ + -mak sf.
Paasonen: NyK 32: 269; Fedotov, 1965: 125, 1968: 136; Tar. ILU 85, 

ZLU 66, 133.

(Tar. ZLU 139) [Per.] takta caj ’njiHTOHHbiü naß’.
< tat. takta cäj < takta ’gocKa, Tee’ + cäj.

(Munk.) K taktamar ’Süßholz (glycyrrhiza glabra)’, (Tar. ZLU 93) Ku. 
taktamar ’cojioäkobbim KopeHb’.

< tat. (Bäl.) tatli tamir < tatli ’cJiagKMÜ’ + tamir ’KOpeHb’.
Im Wotjakischen ist durch Haplologie die Silbe -li ausgefallen und dann 

Dissimilation t > k geschehen. Der Wechsel t ~ k findet sich auch in ande­
ren Wörtern (s. Uotila: MSFOu. 65: 300—301).

tala- ’oTHHTb, OTOÖpaTb’, (Munk.) S K fatal- 'rauben, mit Gewalt wegneh­
men’, (Wichm. Mskr.) G M U tala TpaßHTb (U), CHflTb, OTHHMaTb (G M)’, 
(Tar. ZLU 153) Ba. tala-.

< tat. tala- id. ~ alttürk. talä-.
Munkäcsi: NyK 18: 68; Räsänen, ÖLÖ 221; GrammUdm. 253; Tar.: 

SFU 11: 177, ILU 61, 97, ZLU 73, 88, 148, 151.

(Tar. ZLU 153) Ba. talaSi- ’conepHuqaTb, Myqim>cyi,gejiaTb qTO-Jiuöo c He- 
MMOBepHblMH yCHJIMflMM, HaXOgHTbCH B C0CT0HHHH npegCMepTHOH arOHHU’.

< tat. talaS- : gan talaS- (gan ’gyma, >KH3Hb’) < tala- (s. oben) + £sf vdev.

(Tar. ZLU 154) Per. talaStard- '(no)ccopnTb, HanpaBJiMBaTb’.
< tat. talaSt'ir- < talaS- (s. oben) + tir sf vdev fact.

(Alatyrev: VKFU 5) dial. talpan ’KJieiu’.
< tat. talpan.
Tar. UdmLeks. 50.

tamak ’Taßax’, (Munk.) S M tamak, K tamak, (Wichm. Vok. 5) MU tamak, 
U tämäk, G S M J, (Wichm. Mskr.) B tamak ’Tabak’, (Nas. VUD 82) B Sag. 
tamak, S tamak, Ta. Task. BT KU tämäk, Ka. temek, (Tar. ZLU 90) Ba. 
tamaki, (Wied.) tamak, tamaki, temak id.

< tat. tämäke < WK *tamaki < pers. tambäkü.
Das tat. auslautende -e findet sich vielleicht deshalb nicht in den wotj. 

Formen, weil es mit tat. PxSg3 identifiziert wurde. Der auslautende Vokal 
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in diesem Wort ist auch in anderen finnougrischen Sprachen nicht vor­
handen (s. Räs. Wb. 459).

Munkäcsi: NyK 18: 141; Wichm. ÖLP 92; Em. 26; Alatyrev: VKFU 4;
Nasibullin: MUD 150; Tar. ILU 61, 95, ZLU 61.

(Wied.) tamak'. tamak Sur 'Flußmündung’ (Sur 'Bach').
< tat. (Bäl.) tamak 'Kehle, Schlund, Mündung’ ~ alttürk, tamyäk.
Munkacsi: NyK 18: 85.

taman1 ’neflOJiro, Ha MMHyTKy, BpeiweHHo’.
< tat. (TDial.) taman2.
Vgl. taman2.
Tar. ILU 85, ZLU 68.

taman2 dial. ’KaK pa3, HopMajibuo, no pasmepy, BMepy; hoctomhho’, (MF 
330) K, (Kelmakov: VUD 59) Kir., (Nas.: Dial, 139) KU taman 'genau (K)’.

< tat. taman ~ (Radi. Wb. 3: 995-6) kirg. taman 'zu rechter, Zeit, in 
rechtem Verhältnisse’.

Vgl. taman1.
MF 670.

tamaSa ’cMeiDHOÖ, saßaBHbih; Sega, HecnacTbe’, (Munk.) SK, (Wichm. Vok. 
30) M MU U, (JSFOu. 11/1: 70) J (Tar. ILU 85) BT Ba. tamaSa 'Spaß, 
Scherz; Wunder, wunderlich (M J MU U), TaK MHoro (BT), gocaga, 3aTpyg- 
HeHHe (Ba.)’.

< tat. tamaSa 'spejimjue, npegCTaßjieHHe; 3a6aBa, pa3BJieneHne; ygHBM- 
TejibHO MHoro (TDial.); Schauspiel, öffentliches Vergnügen, Wunder (Radi. 
Wb.)’ < pers. tamäSä < ar.

Wotj. tumoSo ’cMeinHOÜ, 3a6aBHbm', (Wichm. ÖLP 110) G tumoSo ’Wunder, 
Spaß; wunderlich, spaßhaft’ usw. stammen wahrscheinlich aus dem Tschu­
waschischen, vgl. (Räsänen, ÖLÖ 222) tschuw. tamaSa 'Sega’ (> tscher. tomaSa 
'Verwirrung, Sorge, Kummer’). Die Entstehung der Bedeutung läßt sich 
so erklären, daß ins Wotjakische zuerst das tschuw. Wort in der Bedeutung 
'Durcheinander, Übel’ und dann das tatarische als 'lächerlich, unterhaltsam 
gelangten.

Wegen der Ähnlichkeit der Lautform der beiden Wörter vermischten 
sich die Bedeutungen und verdrängte das Wort tat. Herkunft jenes tschuw. 
Herkunft aus den Süddialekten, und dieses findet sich heute in G sowie in 
dem seit Jahrhunderten vom wotj. Sprachgebiet isolierten KU-Dialekt 
(Nas. Dial. 140 tumoSo ’HHTepecHbiü, cmcuihoh’).
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Wichm. Vok. 30; Em. 21; Fedotov, 1965: 125; Maksutova: VFUJ 1967: 
152; Räs. Wb. 459; Kelmakov: VUJ 3: 74; Tar.: FU 106, ZLU 34, 68, 69, 96.

(Nas. Diss. 15) BT tarnet ’Kanjiu’.
< tat. tamci < tarn- (~ alttürk, tarn-) J- sf ndev.

(Munk.) S, (Wichm. Mskr.) U tamga 'Stempel, Handzeichen, eingebranntes 
Merkzeichen’, (Nas.: Dial. 139) KU tamga ’nonnncb’.

< tat. tamga ’TaMra, KJieÜMO, noflnucb’ ~ alttürk, tamya.
Munkäcsi: NyK 18: 85.

(Munk.) K tamok, tamuk (Wichm. Mskr.) U tamok ’Höhle’.
< tat. (Radi. Wb.) tamuk, tamug ’ag’ ~ alttürk, tamü, CG tamu, tamuk, 

tamu^.
Munkäcsi: NyK 18: 85.

(Alatyrev: VUJ 1: 62) tanis ’cBiWTeJib’, (Munk.) lit. tenis 'Zeuge’.
< tat. vgl. tanik ~ alttürk, tanuk.
Das Wotjakische ersetzte das tat. deverbale Adjektivsuffix -ik durch 

sein eigenes Partizipsuffix -s.
Gombocz: NyK 28: 181.

tanj-Süd. ’cKpbiTb,yTaiiTb’, tani^ki- ’id., OTpmjaTb, OTKasbiBaTbca’, (Munk.) 
K taij-, K lit. tan- 'leugnen, ab-, verleugnen’.

< tat. tan- ’oTpmjaTb, aannpaTbCH, OTpeKaTbcn’ ~ alttürk. tän-.
Die Ursache für den Wandel K n > ist unbekannt.
Alatyrev: VUJ 1: 62; Fedotov, 1965: 132, 1968: 143; Tar. ILU 61, 84, 

ZLU 74, 148, 163.

(Munk.) K tanak^i 'Zeuge’.
< tat. (Bäl.) tanikci < tanik (s. oben) J- ci sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 92.

(Alatyrev: VUJ 1: 62) Süd. taniklik ’cBiueTejibCTBO, noKa3amie’, (Munk.) 
K, (Tar. ZLU 66) Per. tanoklak 'Zeugnis’.

< tat. (Bäl.) taniklik id. < tanik (s. oben) J- lik sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 90.

tanka ’pyÖJib, MOHeTa’ (Munk.) S tägka, S lit. tanka, K täijka, tcgkä ’Silber- 
rubel, Taler, Gold- od. Silbergeld’, (Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65:
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366) G teyka, M tayka, MU teyke, U täykä id., (Nas. Diss. 10) BT täykä (Ala­
tyrev: VUJ 2: 80) Ba. tanka, (Soö. 21) TüHKü.

< tat. täykä < pers. tanka.
Budenz: NyK 3: 419; Munkäcsi: NyK 18: 123; Wichm. Vok. 41; Fedotov, 

1965: 129, 1968: 140; Kelmakov: SFU 4: 193; Nas.: VSFU 51; Alatyrev, 
PervPrim. 11; Tar.: VUD 96, ZLU 65; Achmefjanov, 1978: 183.

(Munk.) K tapSor-, lit. tabSär- ’anvertrauen’, (Tar. ZLU 157) BT tapSiri- 
’nopyuaTb, nojiaraTbCH’.

< tat. (Bäl.) tapSir- ~ alttürk. tapSur- ’to hand over, entrüst’.
Munkäcsi: NyK 18: 68.

(Tar. ZLU 143) [dial.] tap-taza ’coBepmeHHO 3ÄopoBbiö, Kpeni<nk’.
< tat. tap-taza < tap (uacTHpa «jih oßpaaoBaHHH npeBocxoÄHOü CTeneHii) 

(~ alttürk, tap) + taza ’3ÄopoBbiii’ (vgl. taza).

tarakan ’TapaKan’, (Munk.) S K (Wichm. Vok. 29) M J MU U tarakan 
'Schabe, Blatte’.

< tat. (Bäl.) tarakan id. < ?
Auch das ru. Wort ist tat. Herkunft (Vasmer, REW 3: 77, anders Räs. 

Wb. 463). (Munk.) G torokan id. ist die Übernahme einer ru. Dialektform 
(Wichmann, a. a. 0.).

Munkäcsi: NyK 18: 123; Tar. ILU 62, ZLU 60.

(GrammUdm. 254) dial. tarali- ’pacceHTbCH, paaßpecTn’, (Munk.) K 
tarask- ’sich zerstreuen’, (Nas.: Dial. 139) KU taral'ä- ’pasßejiHTbCB (o xap- 
To^ejie); paccbinaTbc«; pacnpocTpannTbcn’.

< tat. taräl-, vgl. tarkal- 'zerstreut werden, sich verbreiten, sich erwei­
tern’.

Vgl. auch tarka-.
Munkäcsi: NyK 18: 68.

tarati- dial. ’pacca/tHTb, nepecaflMTb’, (Wichm. Mskr.) U tarati- ’pasöpa- 
CblBaTb’.

< tat. tarat- (vgl. tarali-).
Tar. ZLU 148.

tari ’npoco’, (Munk.) S K, (Wichm. Vok. 4) MU tari, M tari, U tari ’ Hirse’, 
(Soö. 22) Tapu ’npoco, nmeHo’.

< tat. tari ~ alttürk, tariy, CC tari.
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Munkäcsi: NyK 18: 85; Molnar: NyK 76: 103; Tar.: VUD 96, ILU 85, 97, 
ZLU 61, 88.

Itarka- ’yHHUTO>KHTb, paspyniHTb; pacTamuTb, pa3HecTn’, (Munk.) K tar- 
kal- 'sich zerstreuen’, (Nas.: Dial. 139) ?KU tarka- ’yHKMTOKMTb, pa3py- 
miiTb’, (Tar. ILU 85) Ba. tarka-.

< tat. vgl. (Bäl.) tarkat- 'zerstreuen, ausbreiten; verausgaben, verschwen­
den’, tarkal- 'zerstreut werden, sich verbreiten, sich erweitern’ < WK 
*tarya-.

Die frg. Etymologie (ESK 278) des Wortes ist falsch.
Wotj. targa- 'cnyraTb, aanyraTb, pacTpenarb bojiocw; Äe3opraHM3OBaTb’ 

kann kip. Herkunft sein, vgl. (Räs. Wb. 464) cag. tara (< *tarya) 'kämmen, 
eggen, harken’, CG taryat 'zerstreuen’.

Vgl. tarali-.
Munkäcsi: NyK 18: 68; Alatyrev: VUJ 4: 153;Tar.: EtnUdm. 150, ILU 31, 

ZLU 20, 73.

(Bor.), (Wied.) tarlau ’qacib non« b KOHpe ero (Bor.), Feld (Wied.)’.
< tat. tarlau ’ßcnaxaHHoe nojie’ ~ CG tarlov, kip. tarlä usw.
Munkäcsi: NyK 18: 106.

tartaj dial. 'KopocTejib, flepraq (nTHya)’, (Tar. ZLU 60) Per. tartaj.
< tat. (TDial.) tartaj < onomat., vgl. alttürk, tartar ’name of a bird’.

tasma ’recbiwa, JieHTa’, (Munk.) S K, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 30) MU, 
(CLP 105) U, (Nas.: Dial. 139) KU tasma ’Band; JieHTa, (j)UTHJib (jiaMnbi) 
(KU)’.

< tat. tasma < mmo. tasma.
Munkäcsi: NyK 18: 141; MF 697; Tar.: SFU 11: 136, ILU 27, ZLU 31;

Redei—Rona-Tas: NyK 77: 43.

(Munk.) K tas 'echt, rein’.
< tat. (Bäl.) tac.

(Tepl.: VSFU 28) B tataj ’cTapmaq cecTpa’.
< tat. tätäj ’töth; ^opiwa oöpaiijeHMH k cecTpe cTapiue ceön (TDial.)’ < ru. 

memn.

(Munkäcsi: NyK 18: 74) lit. tatiulandir- ’kibekiteni’.
< tat. (Bäl.) tatiulandir- ’aussöhnen, versöhnen’ < tatiulan- (s. unten) 
dir sf vdev fact.
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(Wied.) tatiulaniS- 'sich versöhnen’.
< tat. (Bäl.) tatiulaniS- < tatiulan- (s. unten) + -iS- sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 74.

tatu Süd. ’xoponiHÖ, BeceJibiü; ApyWHbiü’, (Munk.) K tatäu, tatu ’fried- 
lich, still, einträchtig’, (Wichm. Mskr.) U tatu ’cMMpHbiä’, (Kelmakov: VUD 
59) Kir. tatujen ’mhpho, Apy>KHo’.

< tat. (Bäl.) tatiu 'einträchtig, friedlich, still’, tatu (tatiw) [tatu] ’ÄpywHbm, 
MHpHbih, corjiacHbiä’ < WK *tatiw, vgl. öag. tatü.

Wotj. -en ist Instrumentalendung.
Munkäcsi: NyK 18: 96; Wichm. ÖLP 50; MF 624; Tar.: VFUJ 1964: 

82, UdmLeks. 50; Fedotov, 1965: 127, 1968: 138.

(Munk.) K tatulan-, tataulan- 'sich versöhnen’.
< tat. tatulan- '(no)MHpHTbCfl’, (Bäl.) tatiulan- 'sich aussöhnen’ < tatu 

(s. oben) + lan sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 74.

(Bor.) tatulik ’/i.py>KHaH, coBMecraaH WM3Hb, iwnp, Apywöa’, (Munk.) K 
tatuldk, K lit. tatduldk 'Friede, Eintracht’.

< tat. (Bäl.) tatiulik id., tatulik ’MMp, Äpywßa, corjiacHe, ejtiiHCTBo’ < 
tatu (s. oben) + lik sf nden.

Munkäcsi: NyK 18: 90.

tau ’cnacnöo’, (Munk.) S K tau, S G lit. tawu 'Dank', (Wichm. ÖLP 106) 
G M J MU U taw 'Dank, danke!’, (Tepl.: VFUJ 1962: 288) B, (Nas.: Dial. 
139) KU tau, (Mogilin, mitg. Tepl. Pam. 225) may ’cnacnöo, GjiaroflapHOCTb’.

< tat. (Bäl.) tau 'Dank' < ar. tau.
Wichmann (a. a. 0.) und andere (Fedotov, 1965: 124; Tar.: VUD 92) 

leiten das wotj. Wort aus dem Tschuwaschischen her. Das läßt sich nicht 
völlig ausschließen, aber da das Wort aus dem Tatarischen ins Tschuwaschi­
sche (und auch Tscheremissische) gelangte, ist die Wahrscheinlichkeit 
größer, daß es auch im Wotjakischen tat. Herkunft ist (vgl. Räs. Wb. 467).

Budenz: NyK 3: 408; Alatyrev: VUJ 1: 37, 2: 84; Fedotov, 1968: 135; 
Tar. ILU 9, 45, ZLU 39.

(Alatyrev: VUJ 4: 151) taul'ik ’cyTKH’, (Munk.) K taul'ak 'ganzer Tag, Tag 
und Nacht zusammen’, (Wichm. Mskr.) MU tawlik.

< tat. täillek < WK *täwl1lk, vgl. cag. täwlük.
Munkäcsi: NyK 18: 91, 142; Räs. Wb. 468.
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taz1 ’Taa’, (Munk.) K taz, U täs 'Waschbecken’, (Wichm. Mskr.) U tas 
’yMbiBaJibHHx’.

< ?tat. tas, taz 'ras’ < ar.
Auch das ru. Wort ist türk. Herkunft (vgl. Vasmer, REW 3: 68). Des­

wegen und aus sprachgeographischen Gründen ist es nicht nötig, ru. Ver­
mittlung bei den wotj. (Dialekt-) Formen anzunehmen.

Tar. ILU 93, ZLU 53.

(Munk.) K taz2 'kahlköpfig’.
< tat. (Bäl.) taz ~ alttürk. täz.
Munkäcsi: NyK 18: 88; Gombocz: NyK 28: 181.

taza ’3Ä0p0Bbiu; KpacHBbiü; nopogucTbin, njieMeHHOÜ; copTOBOü’, (Munk.) 
S K taza ’rein, gesund, stark’, (Nas. Dial. 139) KU taza ’s^opoBbiü, mhctbih’, 
(Soß. 38, 39) ’id., HenopouHbiü’.

< tat. taza id. < pers. täza.
Budenz: NyK 3: 399; Munkäcsi: NyK 18: 141; Fedotov, 1965: 126, 1968: 

138; Tar.: FU 110, 112-3, ILU 53, 61, ZLU 67, 126, 147, 164.

tazalik ’sgopoBbe’, (Munk.) J tazalik, K tazalik, 'Reinheit, Gesundheit’, 
(Wichm.: JSFOu. 11/1: 122) MU tazawik 'Gesundheit’, (Nas.: Dial. 139) KU 
tazaldk.

< tat. tazalik ’id., uncTOTä’ < taza (s. oben) + Hk sf nden.
Fedotov, 1965: 126, 1968: 138; Tar.: FU 114, ILU 61, 69, ZLU 47, 104, 

136.

(Munk.) lit. tazaran- 'sich reinigen’, (Munkäcsi: NyK 18: 77) lit. tazarin- 
’megtisztulni’.

< tat. (Bäl.) tazarin- ’rein werden’ < taza (s. oben) -|- r sf vdea in 
sf vdev.

(Munk.) K lit. tazarmi- ’rein werden’.
< tat. (Bäl.) tazar-, tazarin-.
-mi- ist wotj. Verbalsuffix.
Munkäcsi: NyK 18: 77; Gombocz: NyK 28: 181.

(Alatyrev: VKFU 5) dial. tazarti- ’umcthtb’, (Munk.) lit. tazart- ’reinigen’.
< tat. (Bäl.) tazart- id. < tazar- (s. oben) + t sf vdev fact.
Munkäcsi: NyK 18: 77; Tar. ZLU 72.

282



(MF 687) J täbä ’der kleine runde Samt (Plüsch)- flecken auf der Spitze 
der Mütze’.

< tat. vgl. (Bäl.)möd 'Gipfel,Scheitel’, tübätäj’Scheitelkäppchen’, (TDial.) 
tübätäj ’™6eTeÜKa’ ~ alttürk, töpu, CG tebe, cag. täbä.

Das wotj. Wort kann aus einer erschlossenen tat. Form *täbä stammen.

(Munk.) U tebätäj ’Scheitelkäppchen’, (MF 13, 538) S tebätäj 'Mütze’, K 
tübätäj 'kleines Käppchen’, (Wichm. Mskr.) U tebetej ’Mütze’, (Nas.: Dial. 93, 
141) KU tübätäj ’uoßeTeiiKa’.

< tat. (TDial.) tübätäj id., (Bal.) tübätäj ’Scheitelkäppchen’ < täbä/-tübä 
vgl. alttürk, töpü, CC tebe 'Gipfel, Scheitel’) + täj sf dem.

tegiz Süd. ’pOBHbiü’, (Munk.) K tegäz 'eben, flach; gerade, gleich’, (Tar.: 
VUJ 3: 179) Ba. tek-tegiz ’pOBHbm-pOBHbiü’.

< tat. (Bäl.) tigez 'gleich' < alttürk. *tekisftekiz.
Tarakanov (a. a. 0. 188) leitet den Teil tek- der Form aus Ba. von der 

Superlativ-Bildungspartikel tat. tap her, was aus phonetischen Gründen 
nicht zu akzeptieren ist. Mit mehr Wahrscheinlichkeit handelt es sich um 
eine zwillingwortartige Wiederholung, eine Lösung, die im Wotjakischen 
ziemlich häufig ist.

Munkacsi: NyK 18: 108; Wichm. Vok. 25; Fedotov, 1968: 141; Tar. 
ZLU 58, 143.

(Tar. ZLU 72, 149, 150) Süd. tegizla-, Per. tegazla- ’(pa3)poBHHTb’.
< tat. tigezlä- < tigez (s. oben) + -lä- sf vden.

tek : tek uli- 'Himero He genaTb, 6e3Äe-nbHHliaTb’ ’whtb, HaxogHTbc«, 
cymecTBOBaTb’), (Munk.) S K täk 'müßig, ohne Arbeit, ohne Nutzen, un­
beschäftigt (S, K); allein, nur, aber (K)’, (Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 
65: 134) G M MU tek, U teg 'müßig, unbeschäftigt; still, ruhig’, (Krotov, 
mitg. Tar.: VUD 95) m3Kb : maKyAOHb ’6e3geJiHe’ (ulon ’Leben’).

< tat. tik ’nur so, umsonst; nur allein; nur daß, aber’ ~ alttürk. tek.
Munkäcsi: NyK 18: 145; Wichm. 111; Tar. ILU 62, ZLU 75, 159, 174.

tekit ’flöroTb’, (Munk.) S tekit, K tekit, tikif ’Birkenteer’, (Wichmann: 
JSFOu. 11/1: 181) MU tekit' id., (Wied.) tikit, (Tar. ILU 62) Ba. Ku. tekit'.

< Hat. vgl. (Bäl.) deget 'Teer’, cuv. tiket.
Das tat. und das tschuw. Wort sind Übernahmen von ru. desomb. Das 

wotj. Wort kann aus phonetischen Gründen nicht aus dem Russischen
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stammen, aber die tat. (oder tschuw.) Herleitung ist aufgrund des Auslaut-f 
und der Entsprechung e ~ i nicht unproblematisch.

Tar. ILU 94, ZLU 56, 90, 124.

tekSeri- ’cnopHTb, flnCKyccnpoBaTb’, (Munk.) K tek$ar-,tik$är- 'untersuchen, 
nachsehen, in Rechenschaft ziehen, beurteilen, ausforschen’, (Wichm. Vok. 
34) U tekSiri- 'untersuchen’, (Tar. ZLU 74, ILU 87) Süd. tekSiri-, 'Ba.tekSdra- 
’npoBepHTb (Süd. Ba.), cnopMTb (Süd.)’.

< tat. (Bäl.) tikSer- ’nachsehen, untersuchen, urteilen’ ~ ? alttürk. 
tegsür-,

Munkäcsi: NyK 18: 68; Fedotov, 1968: 142; Adamovic: JSFOu. 77: 107; 
Tar. ZLU 147.

(Nas. Diss. 19) BT teläsäkin, keläsäkin ’bcbkhü, kto yrogHo’ (-kin ’kto’).
< tat. teläsä kem ’kto yrogHO, moßoü’ (kem ’kto’) < telä- 'wollen, wün­

schen’ + sä sf.
Der Wechsel k ~ t läßt sich auch in anderen wotj. Wörtern beobachten.
Tar. ZLU 145.

td'bugo Süd. ’botkxm’, (Munk.) K tetbugo, tetbugo, J tel'bigä 'Zügel, Lenk- 
seil’, (Wichm.) J telbugo id., (Kelmakov: VUD 60) Kir. td'bigo, td'bige.

< tat. (Bäl.) tilbügä ’Lenkseil’, (Räs. Wb. 471) tilbigä, tilbägä 'Zügel’ 
< mmo. delbege.

Die Form Kir. tekbigo ist das Ergebnis der Kontamination von telbugo 
und telbige.

Munkäcsi: NyK 18: 123; GrammUdm. 123; Alatyrev: VKFU 4; Fedotov, 
1968: 141; Tar.: FU 114, ILU 87, ZLU 102, 124.

(Munk.) K teleral- 'närrisch, toll werden’.
< tat. (Bäl.) tiler- < tile ’dumm’ (~ alttürk, telve, CC teli) -j- -r- sf vdea.
Wichm. Vok. 25.

tdmiri- ’yMonHTb, npocMTb (o noMomn)’, (Munk.) S tetmir-, K telmar- ’fle- 
hen, sehr bitten, dringen in jem.’, (Wichm. Vok. 34) M telmiri-, U telmiri-, 
(Wied.) tilmiri- 'flehen’, (Kelmakov: VUD 60) Kir. tetmara-, (Soö. 107) 
maAbMbipbicbKO ’mojiio ynpamiiBaK)’.

< tat. (Bäl.) tilmer- 'sich sehnen; jammern, flehen’ ~ alttürk, telmir-.
Munkäcsi: NyK 18: 68; Wichm. 111; Fedotov, 1968: 141; Adamovic: 

JSFOu. 77: 107; Tar. ILU 87, 147.
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(Nas.: Dial. 93) KU täm ’ßKyc’.
<( tat. täm < ar. ta'm.

(Tar. ILU 86—87) BT tep-tegiz ’coßepineHHO poßiibih, rjiagKHÜ’.
< tat. tip-tigez < tip (ycmiHTeJiBHaH uacTUna) (< *täp <Z "tap s. unter 

tap-taza) + tigez (vgl. tegiz).

tereg ’HBa-qepHOTaji’.
<( ?tat. vgl. tiräk ’ocoKOpb, Tonoub’ ~ alttürk, terek, CG terek.
Alatyrev. VUJ 4: 129.

(Lytkin: Osnovy 3: 225) B terezi ’okho’.
< tat. täräzä ~ kirg. usw. tereze < pers. darica.

terga- ’SpaKOßaTb, npnBepegHMuaTb; ocyxgaTb’, (Munk.)SK tärgal- ’aus- 
schließen, ausmustern (S), jemandem etw. vorwerfen, tadeln, rügen (S K) , 
(Nas.: Dial. 142) KU terga- ’(no)6paHHTb, (oT)pyraTb; KpuTHKOßaTb, peBM- 
30BaTb’.

< tat. bask. tirgä- ’öpamrrb, pyraTb’ < ?
Alatyrev (VUJ 4: 128) bezieht auch wotj. tereg ’pnsubiM, HecnoKOMHbiü’ 

mit ein. Dies ist nicht zu akzeptieren, da letzteres wahrscheinlich onomat. 
ist.

Fedotov, 1965: 132, 1968: 142; Tar. ILU 62—63, EtnUdm. 155, ZLU 
73, 163.

(Munk.) K töb : töb-kar 'Hauptstadt’, lit. töb-atajjos 'Ahnen, Väter , 
Itübis val 'das Hauptpferd (zwischen der Doppeldeichsel)’ (Tar. ZLU 57) Per. 
tüb val ’KopeHnaa Jiouiagb’.

< tat. töp ’nenb, g«o, Kopenb, ocnoßa’, töp jort ’gOM npegKOß, otmmü goM’ 
~ alttürk. tüb.

(Nas.: Dial. 93) KU takä ’KpyTbiü; oTBecHOÜ, pacnonoiKeHHOÜ otbccho’.
< tat. tekä < (Räs. Wb. 479) tat. tek 'Steil' ~ alttürk. tik.

(Kelmakov: SFU 10: 105) Ta. talä- ’>KenaTb, nowenaTb, xoTeTb’, < tat. 
telä- ~ alttürk. tile-.

ter- : tersereg ’nepegHHÜ yroji goMy’, (sereg ’yrog’), (Munk.) S U terä, K tör 
'Ehrenplatz im Hause (im Winkel, der Türe gegenüber), auf welchen der 
Gast gesetzt wird’, (Nas.: VUD 79) S töwfor, Ku. Ba. KU törSor, Task. Ta. 
törosor, BT Sag. teroSor, Ka. toroSor ’nepegHHÜ (KpacHbih) yroJi’ {Sor ’cepe- 
gHHa’).
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< tat. tür ’id., noqemoe mccto; CTOpona, npomBonojiojKHaq Exo^y’ ~ 
alttürk. tor.

Das in einzelnen Dialekten erscheinende o in zweiter Silbe ist wahrschein­
lich mit dem wotj. Adjektivsuffix o identisch.

Munkäcsi: NyK 18: 88; Kelmakov: SFU 11: 263; Tar. ILU 62, ZLU 52, 
116.

(Munk.) K töräl'dk ’Richteramt, Vorsteheramt’.
< tat. türälek ’nojioxenne HauaJibHHKa (MUHOBHMKa)’ < türä (s. unten) + 

lek sf nden.
Munkäcsi: NyK 18: 90.

teri ’KapHH (MacTb Jiomaflu), (Munk.) S M teri, K töri, turi 'braunrot (von 
Pferden)’, (Nas.: Dial. 140) KU töri ’Kapnü (o Mac™ Jiomaw)’.

< tat. (Bäl.) turi ’braun (Pferd)’ ~ alttürk, toruy.
Das Wort wurde statt mit *o mit *ö ins Wotjakische übernommen, 

oder die Entwicklung *o > *ö trat dort ein. K turi ist eine jüngere Über­
nahme.

Munkäcsi: NyK 18: 88; Fedotov, 1965: 133, 1968: 143; Tar.: Fenno- 
ugristica 1: 318 — 319, ILU 62, ZLU 57, 114, 140.

tero ’TbiCHüKMii (na CBa^böe)’, (Munk.) S terä, K törä, J ter ’Haupt, oberer 
Arrangeur, Führer (in irgend einer gesellschaftlichen Handlung); Dorf­
richter, Vorsteher, Beamter (K)’, (Wichm. Vok. 37) G M tere, J tör, töre, U ter 
'Oberer, Führer’, (Wied.) tere, ture, türe 'Macht, Oberer, Richter’ (Mogilin, 
Krotov, mitg. Tar.: VUD 93, 97) mepe ’ßoeBoaa, cy^BH’.

< tat. türä ’HaqajibHUK, mhhobhmk; caHOBHHK; Richter (Bäl.) alttürk. 
töre.

Munkäcsi: NyK 18: 96; Em. 22; MF 543; Fedotov, 1965: 134, 1968: 
145; Alatyrev: VFUJ 1967: 43; Kelmakov: SFU 11: 263, FU 47; Tar.: 
VUD 87, 99, EtnUdm. 155, ILU 11. 45, ZLU 38, 63, 112; Adamovic: JSFOu. 
77: 100.

(Wichm. Mskr.) U te$ Tpyub’.
< tat. tüS ~ cag. usw. tö§.

(Munk.) K tözöktäm, lit. tözötäm 'ohne Ordnung, ungeordnet’.
< tat. vgl. (Bäl.) tözöksez, tözöksöz ’uneingerichtet’ < töz- (~ alttürk. 

tüz-) + -ök sf adev -f- sez sf adea car.
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Das Wotjakische ersetzte das tat. Verneinungssuffix durch wotj. -täm 
gleicher Funktion.

Munkäcsi: NyK 18: 107; Räsänen, OLG 222.

(Kelmakov: VKFU) Ku. tözon ’repneHue, TepnHMOCTb, BbmepXKa’.
< tat. vgl. tuzü ~ alttürk. toz-.
Das Wotjakische ersetzte tat. -ü durch das deverbale Nomensuffix glei­

cher Funktion -on.

(Tar. UdmLeks. 50) tiiS ’naao, ny>KHO, CJie^yeT’.
< tat. tieg (tijeg) ’äojdkch, o6h33h’, (Bäl.) teje§ < tej- 'erreichen’ (~ alt­

türk. teg-) + sf adev.

(Tar. ZLU 119) BT tiji- ’sanpemaTb, BOcnpeipaTb’.
< tat. tij- ~ alttürk, tib- ’to abstruct, restrain’, cag., kip., CG tiy-.
Nas. Diss. 10.

(Tar. ZLU 161) Per. tij^enaz ’najuiewamHM, äojukhhm oßpasoM’.
■< tat. tijeSencä < tijeS (s. oben).

(Tar. ZLU 159) Per. tiykijaz vuttd- ’nafloecTb, ocroqepTeTb’ (-az Illat. 
PxSg3, vutta- ’aobccth’).

< tat. vgl. teykägä tij- (-gä Dat., tij- ’ÄOCTaTbCfl’).

tiskari dial. ’cBoeHpaBHbiü, ynpHMbiü, Kanpn3Hbik’, (Munk.) K tiskari 
'eigensinnig’, (Wichm. Mskr.) U teskari id., MU teskarijaikon ’ynpHMCTBo’, 
(Tar. ZLU 67, 96) Süd. teskeri, Per. teskera.

< tat. (Bäl.) tiskäre 'eigensinnig’ ~ cag. usw. täskäri.
Wotj. -jask- ist Verbalsuffix und -on deverbales Nomensuffix.

(Tar. ZLU 67) Süd. tigiz ’Tyroii, rycTOH, CTecHeHHbiü’.
< tat. tigiz ~ kirg. tiyiz.

(Munkäcsi: NyK 18: 74) lit. tigizlal- ’szorongat, üldöz’.
< tat. (Bäl.) tiyizla- 'drängen, drücken, verfolgen’, tigizla- (vgl. tigiz}.

(Munkäcsi: NyK 18: 90) lit. tigizlik ’szorossäg, szorultsäg, baj’.
< tat. (Bäl.) tiyizlik ’Enge’, tigizlik, ’nJiOTHOCTb, TecHcrra; cwaTOCTb’.

tiki- ’xpaTb, cowpaTb’.
< tat. t'ig'in- ’>KpaTb ßo OTBaJia’ ~ alttürk, tikin-.
Tar.: FU 110, ZLU 101.
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(Soß. 30) tikme : Kombi pasb mbiKMe myKKCMb ’gBopoßaa orpa^a’ (kotiraz 
’xpyroM’, Sukki- ’ygapHTb, 6mtb’, -em Partizipsuffix).

< tat. tekmä ’tbih, njieTenb, uacTOKOJi, orpaga y3 naJiox’ ~ alttürk. 
tikme.

Das Wort ist in der heutigen Sprache nicht nachweisbar. Die wortgetreue 
Bedeutung des zitierten Ausdrucks ist ’im Kreis (herum) (niedergebrachter) 
Zaun (Flechtzaun) niedergebracht’.

Alatyrev: PervPrim. 12; VUJ 4: 144.

(Nas.: VUJ 2: 157) Per. timbijik, dimbidik säska ’Kyßbimxa wernaa 
(Nuphar lutea)’, tö^i dimbilik säska 'xyBiBHUKa 6eJia« (Nymphaea L.)’ (tö^i 
’OejibiM’, säska 'übctok’).

< tat. vgl. tönbojik ’KyBUiHHxa, BogMHa>i jihjiha’, (Räs. Wb. 499) tat. 
tumbujuk, bask. tumguyuk, tel. tumyayak usw.

Die unregelmäßigen Lautentsprechungen [t ~ d, j ~ l, o ~ i) lassen sich 
vielleicht mit dem onomat. Charakter des Wortes erklären bzw. der Wandel 
o > i mit der assimilierenden Wirkung der umgebenden Vokale. Die Ent­
sprechung n m wmrde durch die assimilierende Wirkung von b verur­
sacht.

tin ’gbixaHHe’, (MF 474) U tin ’Atem’, (Tar. ZLU 68) ton.
< tat. (Bäl). tin id. ~ alttürk. tin.
MF 698.

(Tar. ZLU 136) Süd. tingisizlik ’SecnoKoücTBo’.
< tat. tingisizlik < tingi (s. oben) + siz sf aden car -)- l'ik sf nden.

(Tar. ZLU 150, 156) Per. tanisla- ’ycnoKOHTbCH’.
< tat. tinicla- < Pinie- (s. oben) + -la- sf vden.

(Tar. UdmLeks. 50) tinislik ’-rmunHa, noxoii; gpywßa, corjiacHaa >KH3Hb’, 
(Munk.) K tanäsldk 'Ruhe, Friede’, (Kelmakov: VKFU 54) Ku. tmiilak ’Miip, 
gpyxöa, noKoü’.

< tat. (Bäl.) tiniclik 'Stille, Ruhe, Friede’ < Pinie (s. oben) -|- l'ik sf nden.
Die Palatalisation ä > i trat auf Wirkung von s und/oder durch Analogie 

des Partizipialsuffixes is ein.
Munkäcsi: NyK 18: 90.

Wm-dial. ’>KUTb b gOBOJibCTBe’, (Munk.) S tin-, K ton- : tinsa ulni ’in Zu­
friedenheit, in Ruhe leben’ (-sa Ger., ulni 'leben’).
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< tat. (Bäl.) tin- ’ruhig sein, sich beruhigen’ ~ alttürk. tin-, 
MF 673.

(Munk.) K tanäs, tanii ’ruhig, still, zufrieden’.
< tat. (Bäl.) tinic < tin (s. oben) + ic sf adev.
Munkäcsi: NyK 18: 109; Wichm. Vok. 19; Uotila: MSFOu. 65: 154.
Die Palatalisation a > i trat auf Wirkung von s und/oder in Analogie des 

Partizipialsuffixes is ein.

(Munk.) lit. tanäilan- 'beruhigt werden, sich beruhigen’, (Tar. ZLU 173) 
Per. tanidlana- ’ycnoKOHTbcn’.

< tat. (Bäl.) tiniclan- < tinic- (s. oben) + -lan- sf vden.

(Munk.) lit. t'anaslandar- 'beruhigen, befriedigen, stillen’.
< tat. (Bäl.) tiniclandir- 'beruhigen’ < tiniclan- (s. oben) -J- dir sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 74; Tar. ZLU 156.

(Tar. ZLU 158) Per. tiygi sott- ’ocraßiiTb B noicoe (noKoü AaTb)’ (soti- 
’geben’).

< tat. tingi ’noKoh’ < tin (s. oben) + gl sf.

(Tar. ZLU 65) Per. tapsäk ’nocjieAHHÜ peöeHOK y pOAHTejieft’.
< tat. töpcek ’id., neneK’ < töp ’nenb, neHeK’ (~ alttürk, tüp, tüb 'Grund, 

Boden, Ende, Spitze, Schluß’).

tirSi- 'crapaTbCH, CTpe.MMTbcn’, (Munk.) J tiriS-, K taraS-, caraS-, U kiri- 
’sichbestreben, trachten, sich befleißigen; anfangen (U)’, (Wichm. Vok. 19) 
MU tireSi-, U tirSi- 'sich befleißigen’, (Nas.: Dial. 142) KU, (Tar. ILU. 86) 
Ba. tarSä-.

< tat. tiriS- < WK *tiri£-, vgl. kirg. tiriS-.
Die permische Herleitung (ESK 288) des Wortes ist nicht zu akzeptieren.
Munkäcsi: NyK 18: 59; MF 637; GrammUdm. 253; Fedotov, 1965: 128, 

1968: 139; Tar. ZLU 125, 163.

(Tar. ZLU 162) [dial.] tir-tir bizi- ’ßewaTb rpycpoiT {bizi- 'laufen’).
< tat. tir-tir jöger (jöger- ’6e>KaTb’) < onomat.

(Munk.) K tai 'Einband eines Buches’.
< tat. (Bäl.) tiS 'das Äußere, Umschlag, Überzug, Einband’ ~ alttürk. 

täS.
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(Tar. ZLU 141) Per. titanakli ’BbiAepxaHHbiä’.
< tat. (TDial.) totanaql'i ’id., cKpOMHbiü’ < tot- ’ßep>KaTb’ (~ alttürk. 

tut-) naq sf + li sf adert.

(Bor.) tolov ’B3flyTHe WMBOTa’, (MF 162) S toloul 'Aufblähung (des Viehs)', 
(Alatyrev: VUJ 2: 89) Vavoz tolol ’B3ayTHe XMBOTa’.

< ?tat. vgl. tulu/tuliw/[tulü, tuluw] 'HanonneHue, sanojiHenue’ < tul- 
(~ alttürk, töl-) + u sf ndev.

Die regelmäßige Entsprechung des heutigen tat. u (< *o) wäre (aufgrund 
der wotj. Lautentwicklung *o > u) wotj. u.

MF 617.

(Bor.) Per. tubilgi', ’HaraÜKa, ruieTb’, (Munk.) K tubalga, tubalga 'Spier­
strauch', (Tar. ZLU 60) Per. tubalga ’TaBOJira’.

< tat. tubilgi id. ~ alttürk, tavilkü, cag. tobulyu, kirg. tabilyi, kzk. 
tabilyi, tobulyu.

Aus phonetischen Gründen kann das wotj. Wort nur aus dem Tatarischen 
stammen und nicht aus dem Russischen. K -a- ist vielleicht ein Dissimila­
tionsergebnis.

Räsänen (Wb. 452) nimmt an, daß das tat. Wort (wegen seines u in 
erster Silbe) ein tschuw. Lehnwort (vgl. tschuw. tußölya) ist. Anscheinend 
kann das tat. Wort auch aus dem Tschagataischen stammen.

Munkäcsi: NyK 18: 124.

(Munk.) K tubo, lit. tauba 'Reue, Buße, 'lit. toubo-, t. kara- bereuen, Buße 
tun’ (kara- 'machen, tun’).

< tat. (Bäl.) täübä ’Reue, Buße’ ~ kzk. touba, kom. töba usw. < ar. 
tauba.

Ungewöhnlich ist in K der Ausfall des Vordergliedes des tat. Diphthonges.
Munkäcsi: NyK 18: 135; Tar. ZLU 103.

tugan ’apyr, flpy>K0K, moßuMbih npyr’, (Munk.) J tugan, K tuyan 
'Bruder, Verwandter, Freund’, (Wichm.) J (Kelmakov: VUD 59) Kir., (Nas.: 
Dial. 140) KU tugan ’Freund (J); poflHH, poßCTBeHHHK (Kir., KU); bo3JIK)6- 
neHHbiü, jnoßuMbiii (Kir.)’, (Tepl.: SFU 5: 51) Tuganko (Personenname aus 
dem 15.—16. Jh.).

< tat. tugan ’pogCTBeHHMK, poAHOÜ’ < WK *toy (~ alttürk, tuy-, CG 
toy-) -|- an sf ndev.

Munkäcsi: NyK 18: 99; Kelmakov: Zapiski 21: 138; Tar.: FU HO, 
ILU 85, ZLU 62, 65, 97.
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(Kelmakov: VUD 43) Kir. tugankaj ’poUHMeHbKHÜ, pogCTBeHHuneK’.
< tat. tugankaj ’poflHMbiä, ponHeHbKMM, pogHOÜ’ < tugan (s. oben) + kaj 

sf nden dem.
Tar. ZLU 138.

tugim ’oßog (KOJieca)’ (Munk.) J tugim 'Radfelge’, (Wichm. Mskr.) U 
tugim, (Nas.: Dial. 140) KU tugäm.

< tat. tugim < WK *tog'in kirg. togun, kaz. toyin.
Paasonen: NyK 32: 269; Alatyrev: VUJ 2: 40; Tar. ZLU 56.

(Tar. ZLU 135) tugimlik ’MaTepnaJi flJiH oöoga’.
< tat. tugimlik < tugim (s. oben) + lik sf nden.

(Munk.) G, (Wichm. CLP 108) G tuj ’Feier, Fest, Schmaus’.
< tat. tuj ’cBagbßa; nHp, nnpuiecTBO, öoJibmoe yromeHHe; npasmiK, 

TopjxecTBo’ ~ alttürk., CC toy.
Wichmann (a. a. 0.) leitet das wotj. Wort aus dem Tschuwaschischen 

her, mit der Begründung, daß in G der tat. Einfluß am geringsten war. 
Diese Behauptung und die ganze Argumentation sind jedoch falsch, weil 
die tschuw.-wotj. Kontakte sich im Südteil des wotj. Sprachgebietes ab­
spielten. Im Gebiet Glazov lebt die tat. Bevölkerung schon seit Jahr­
hunderten.

Fedotov, 1968: 142; Tar. ZLU 31.

tujak dial. ’KonbiTo’, (Tar. ZLU 62) Per. tujak, (Munk.) S tijak ’Huf’.
< tat. (Bäl.) tijak, tojak id. ~ alttürk, tuyäy.
Munkäcsi: NyK 18: 85.

tuji- ’tojiomb’, (Munk.) S K tuj- 'zermalmen, zerstoßen, zerhauen’, (Nas.: 
Dial. 141) KU, (Tar. ILU 62) Ba. tüjä-.

< tat. töj- ~ alttürk, tog-, kip. tüy-.
Fedotov, 1968: 145; Tar. ZLU 72, 147.

tujiro- ’nopocJib’.
< ?tat. vgl. tujra ’gyßoK, ny6 (mojioaoü)’ tujrali ^ir ’mojioaoü ÄyßHBK; 

iwecTHOCTb nopocma« mojioabim ÄyßuHKOiw’ (^ir ’bcmjih, MecTo’) ~ ? alttürk. 
toyrak 'Pappel, Espe’.

Kelmakov: VUJ 3: 74, Zapiski 21: 138, FU 50.

tujmi : tujmicuz dial. ’jiiotmk’ (cuz ’gelb’), (Tar. ILU 86) [dial.] tujmi ’jiio- 
thk, nyroBMga’.
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< tat. töjmä ’nyroBHga; (TDial.) 6ycbl’ ~ alttürk, tügme, CG tüvme, az. 
düyme usw.

Tar. ZLU 61.

tukmac ’TyKMaqu (pog JianniH)’, (Munk.) S tukmat, K takmac, takmas 
’Fadennudeln’, (Wichmann, mitg.: Uotila: MSFOu. 65: 154) G tukmac, M J 
MU tikmac, U tukmas, (Wichm. Mskr.) U tukmac id., (Kelmakov: VUD 60) 
Kir. tikmac, (Nas. Diss. 15) BT tukmas (Alatyrev: VUJ 2: 62) Ba. tikmac 
’jianwa’, (Tar. ZLU 111, ILU 86) Süd. tikmat, Ba. BT tukmas, Ba. tokmas.

< tat. tokmac id. ~ alttürk, tutmäc.
Wichm. 114; Tar. ZLU 55, 114, 123.

tukta- ’npucTaTb, aacTpmb, nogoiiTu’.
< tat. tukta- ’ocTanaBJHiBaTbca’ ~ cag. usw. tokta- ’anhalten, halten’. 
Tar. ILU 86.

tulkim BOJma’, (Munk.) G J tulkim, K tulkam, tulkan ’Welle, Woge’, 
(Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65: 228) M tulkim, U tulkim id., (Bor.) 
tulkim, tilkim, (Pallas mitg. Tepl. Pam. 92) TyAKbtMb.

< tat. (TDial.) tulkin < WK *tolkin trkm. tolkin usw.
GrammUdm. 124; Fedotov, 1968: 155; Tar.: VUD 95, FU 114, ILU 12, 

62, ZLU 58, 124, 126.

(Munk.) lit. tulkinnask- 'Wellen schlagen, Wogen werfen’.
< tat. (Bal.) tulkinna- < tulldn (s. oben) J- -la- sf vden.
-sk- ist wotj. Verbalsuffix.

(Bor.) Per. tulmac ’nepeBOguuK’, (Wied.) Itolmac, tulmic 'Dolmetscher’, 
(Krotov, mitg. Tar.: VUD 93) myAMbUjb.

< ? tat. vgl. tilmac ~ alttürk, tilmac, CC tolmac.
Wotj. tolmac, (Wied.) tolmac stammt aus dem Russischen, wo es ebenfalls 

türk. Herkunft ist (vgl. Vasmer, REW 3: 115; Räs. Wb. 487). Tarakanov 
(a. a. 0.) leitet das wotj. Wort ohne Begründung aus dem Tschuwaschi­
schen her, was phonetisch nicht weniger problematisch ist als die tat. Her­
leitung.

Munkäcsi: NyK 18: 442;Tar.: VUD 99, ILU 45, ZLU 66.

(Munk.) K, (Nas.: Dial. 140) KU, (Tar. ZLU 115) Ku. tumana 'dumm, 
tölpelhaft (K); rjiyribiü, Tynoß, öecTOJiKOBbiü, gypaK, ßojiBaH (KU)’.
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< tat. (Bäl.) tomana 'dumm, ungelehrig, tölpelhaft’ < toman ’Nebel’ 
(~ alttürk, tuman) + a sf nden.

Vgl. tomanli ’TyMaHHbiü; sanyraiiHbiH, HenouHTHbih, HeflCHbiii’.

tup 'm, nyuiKa (dial.)’, (Munk.) K tup ’Ball, Spielbair, (Wied.) tup 
'Kanone’, (Kelmakov: VUD 59) Kir. tup ’mhh’, (Soc. 34) Tym ’ nymKa’.

< tat. tup ’mhu; opyÄHe, nyuiKa’ ~ alttürk, tob.
Munkäcsi: NyK 18: 85; GrammUdm. 124; Fedotov, 1965: 133, 1968: 

143; Tar.: VUD 95, ILU 86, ZLU 66.

(Kelmakov: Zapiski 21: 138) Ku. tupas ’rpyßbiü, HeyKJlKPKHÜ, Äeßejibiü’.
< tat. tupas ’Tynoü, rpyßbiü, HeyKJUojKnh, aJiunoBaTbiü'.

turagaj, turagaj 'waBoponoK', (Munk.) S K turagaj, K torogoj, J curagaj 
'Lerche’, (Wichm. Mskr.) G turagaj, S M turagaj, MU torogoj, U curagaj 
'Lerche (S), waBopoHOK (G M MU),nTHga(B po«e Bopoßeu) (U)’, (Soc. 27) 
Topozoü.

< tat. turgaj ~ alttürk, toryay, cag. torayay.
Die Ursache der Palatalisation des t ist unbekannt.
Munkäcsi: NyK 18: 95; Wichm. Vok. 30; Em. 21, 26; Räsänen, ÖLÖ 227; 

Fedotov, 1965: 128, 1968: 139; Tar.: VUD 95, ZLU 60, 113.

turli ’pa3Hbiii, paajiMUHbiü, pasHOoßpasHbiü’, (Munk.) MiwrZo, T^törlo, turl§> 
türli, turli ’-gestaltig; verschiedenartig’, (Wichm. Vok. 13) J MU türli 'ge- 
staltig’, (Kelmakov: VUD 60) Kir. turla, turli, (Nas.: VUD 73) Sl. BTSag.Ka. 
tirli, S Ba. türli, Ku. türla, Task. Ta. KU türla.

< tat. törle, (Bäl.) törlö ’-gestaltig; verschiedenartig’ ~ alttürk, törlüg, 
kip. 14. Jh. törlü.

Munkäcsi: NyK 18: 96; Wichm. Vok. 38; Em. 23; Fedotov, 1965: 131, 
1968: 140; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Kelmakov: SFU 5: 135, 136, 11: 
36; Nas. Diss. 10; Adamovic: JSFOu. 77: 104; Tar. ILU 86, ZLU 67, 116, 
140, 141; Archipov: MUD 10.

tus ’bhä> oöjihk; thh; pbct; nofloßue’, (Munk.) S tus, K tüs 'Gemälde, Bild 
(S); Physiognomie, Gesichtszüge, Aussehen, Antlitz, Gestalt’, (Wichm. Vok. 
13) MU J tüs ’ Antlitz’, (Nas.: VUD 71) B täs, S Ku. Ba. Task. KU tüs, BT 
Sag. Kato ’bmä; gBer; o6jihk’.

< ?tat. vgl. tös id. < alttürk. *tus, vgl. WB tüs.
Das wotj. Wort wurde auch aus dem Tschuwaschischen hergeleitet 

(Fedotov, 1965: 131; ESK 288; Nas. a. a. O.), eine Möglichkeit, die nicht 
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ganz auszuschließen ist. Da die Herleitung aus dem Tatarischen im übrigen 
völlig unanfechtbar ist, ließe sich diese Frage, wenn überhaupt, nur durch 
die Klärung des Verhältnisses zwischen dem tat. und dem tschuw. Wort 
entscheiden.

Munkäcsi: NyK 18: 124; Räsänen, TLÖ 10; Maksutova: VFUJ 1967: 
151; Fedotov, 1968: 140; E. Itkonen: FUF 38: 269; Tar.: VUJ 3: 181, 188, 
VUD 95, ILU 7, 62, ZLU 62.

tusbuj ’oßjiHK, bhä’, (Munk.) J tusbuj ’Gesichtszüge’, (Krotov, mitg. Tar. 
VUD 95) mycöyü ’oöjimk, bhä’.

< tat. tös-buj ’BHemHHÜ bmä h CTan’ < tös (s. oben) + buj (~ alttürk. 
böd, CG boy).

Munkäcsi: NyK 18: 79; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Kelmakov: VUJ 3: 
72, Zapiski 21: 137; Tar. ILU 56, ZLU 62, 139.

(Tar. ZLU 58) Per. tuS ’najieÄb’.
< tat. tuS ~ alttürk. toS.

tusak ’nepiiHa’, (Munk.) M tuSak, J tiSak, K toSak, tö§ak 'Unterbett, Ma­
tratze, Bett’, (Wichm. Vok. 39) MU tüSäk, tiSak 'Matratze’, (Wied. Gramm- 
Syrj- 37) tiSak : tiSagen ’mit einem Kissen’, (Nas.: Dial. 141) KU tüSak 
(Müller, mitg. Tepl. Pam. 46) Tuschak 'Bett’, (Fischer, mitg. Csücs: NyK 85 
319) tuschak id.

< tat. tüSäk ’nepuna, tkn^k; MHrKaH nocTejib’ ~ alttürk. töSek, CC töSek, 
Munkäcsi: NyK 18: 107; Wichm. Vok. 13; Uotila: MSFOu. 65: 135, 142; 

Fedotov, 1965: 135, 1968: 145; Tar.: VUD 96, ILU 54, 86, ZLU 54, 111, 117*

(Nas. MskrJBTtota; ’cTapmaH cecTpa (o6mmho BTopaa CTapmaa nocjie 
nepBoö)’.

< tat. tütäj ’TeTKa’, tutaj ’tjiopMaoöpameHHH k cecTpe, CTapme ce6a’ ~ ru. 
mema.

(Nas. Mskr.) BT tutakaj ’cTapiuan cecTpa (oßbmHo qeTBepTaM)’.
< tat. (TDial.) tutakaj ’^opiwa oßpamemiH k cecTpe, CTapme ceG«’ < *tuta 

< *tütä « ru. mema) J- kaj sf nden dem.

tutigi- dial. ’(3a)p>xaBeTb’ (Munk.) K tut3g- 'rosten, rostig werden’.
< tat. tutig- < tut (~ alttürk. tat. cag., kzk. tot usw.) -f- -ik- sf vden.
Munkäcsi: NyK 18: 75.
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tutigiS, ’naBJiWH’, (Munk.) K tutagaS, (Wichm.: JSFOu. 11/1: 32) MU 
tuti-giz ’Pfau’.

< ?tat. vgl. (Bäl.) tuti-koS ’Papagei’ < tuti (< pers. töti id.) + koS 
(~ alttürk. kuS ’bird’).

Die Herleitung ist phonetisch und semantisch gleicherweise unsicher. 
Der Wandel o > i konnte auf Wirkung des vorangehenden i geschehen sein. 
Der Wandel k > g ist in tat. Lehnwörtern in Analogie zu dem Wandel 
k > g im Auslaut nicht selten, weil das Wotjakische das auslautende -iS- 
mit dem Nomensuffix tat. identifizieren konnte.

Munkäcsi: NyK 18: 89, 124; Uotila: MSFOu. 65: 188; Tar. ILU 86, ZLU 
60, 124.

tuzon ’nbiJib’, (Munk.) G S K, (Wichm. Mskr.) M J MU U tuzon ’Staub’, 
(Pallas, mitg. Tepl. Pam. 92) Ty30H (Soö. 21) Tysom.

< tat. tuzan < tuz (~ alttürk, toz) + an sf.
Munkäcsi: NyK 18: 124; Fedotov, 1965: 133, 1968: 144; Alatyrev: VUJ 

4: 58, 152, VUD 8; Tar.: VUD 96, FU 112, ILU 85, ZLU 58, HO, 113, 164; 
Kelmakov: Zapiski 21: 138.

(Munk.) K tüläl- 'zahlen, den Preis geben in einem Wettstreite, für etw. 
bezahlen, büßen, leiden’, (Wichm. Vok. 37) U tela-, (Wied.) tela-, td'a-, 
tula-, tüla- ’sich rächen, zahlen’, (Nas.: Dial. 140) KU töl'a- ’njiaTHTb’.

< tat. tülä- ’id., B03Memarb’ < mmo. tölü id.
I

(Nas.: Dial. 141) KU türmä, törmä. ’TiopbMa’.
< tat. törmä.
Wotj. (Wied.) turma 'Gefängnis’ ist ru. Herkunft (Csücs: NyK 72: 358). 

Das Verhältnis des tat. und des ru. Wortes ist nicht völlig geklärt (vgl. 
Vasmer: REW 3: 164; Räs. Wb. 506), was aber die Herleitung der wotj. 
Wörter nicht beeinflußt.

(Munk.) lit. tüz- 'dulden, ertragen, aushalten, leiden’.
< tat. (Bäl.) tüz- alttürk, toz-,
Munkäcsi: NyK 18: 69.

(Munk.) lit. tüzemo 'geduldig’.
< tat. vgl. (Bäl.) tüzemne (vgl. tüz-).
Das Wotjakische hat das tat. Adjektivsuffix -ne (< -le) durch sein eigenes 

Suffix gleicher Funktion -o ersetzt.
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i

tafir ’HeqHCTas cnjia, HeuncTb, Hegcrrena’, (Munk.) G M S t'afir, S kafir, 
tapir, Yitafar, tafar, 'verfluchtes Ding! verfluchter Kerl (Schimpfwort)’, (MF 
161) UB (Wied.: Dial. 554) J t'afir 'Verfluchter’.

< tat. vgl. kafer ’rayp, HeßepHbiü, HenpaßOBepubin, neuecTMBbin’ < ar. 
käfir.

Der Wandel k > t' (in palataler Umgebung) kommt im Wotjakischen 
sporadisch vor (s. Uotila: MSFOu. 65: 421). Hier kann diese Entsprechung 
vielleicht mit dem Gebrauch als Schimpfwort erklärt werden.

Munkäcsi: NyK 18: 135.

(Tar. ILU 95) Ba. tajgün ’uaÜHHK’.
< tat. (TDial.) cäjgün ~ tel. cöjgön usw. < chin.
Alatyrev: VUD 7.

(Munk.) U fäj 'Tee', (Tar. ILU 63) BT täj.
< ?tat. vgl. cäj ’uaü’ < chin. ca.
Wegen -ä- läßt sich an tat. Herkunft denken, wenngleich die Palatalisa- 

tion a > ä auf Wirkung der Umgebung auch im Wotjakischen geschehen 
konnte. Zum Wandel c > t' s. Uotila, MSFOu. 65: 28. Wotj. L dial. caj 
wurde vermutlich aus dem Russischen übernommen.

Tar. ILU 93, 98, ZLU 55, 89.

(Tar. ZLU 104) Ba. til'ag ’ßegpo’.
< tat. ciläk ~ cag. usw. celek 'Gefäß, Eimer’.

(Tar. ZLU 117) Ba. tümer ’KJiegKn’.
< tat. cumar.

u

ubir ’ßon^oweHHeßJia, gyx 3Jia; ßaMiuip, juogoeg’, (Munk.) S ubir, ubir^ 
obar 'ein böser Geist’, (Wichm. Vok. 30) G S J ubir, MU ubir id., (Nas.: Dial. 
142) KU ubar 'ßaMnnp: neuHCTa« cmia’, (Tar. ILU 46) BTj&fr.

< tat. ubir ’oßopOTeHb, ßaMnnp, ynbipb; oßwopa’ (< alttürk, öp 'schlür­
fen' + ur sf ndev, vgl. osm. obur usw.).

Munkäcsi: NyK 18: 124; Em. 21; Räsänen, ÖLÖ 124; Fedotov, 1968: 
147; Achmetjanov: SFU 13: 104, 1978: 151; Adamovic: JSFOu. 77: 97; 
Tar.: EtnUdm. 155, ZLU 39, 69.
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ucira- ’nonacTb, yroflWTb; nonacrbca na rjiaßa’, (Munk.) K ucaral-, uiral-, 
ucaral-, U utiral- ’antreffen, begegnen’, (Wichm. Vok. 31) G U ucira-, S M J 
utira-, (Wichm.) MU üiira- 'begegnen’, (Wied.) ucira-, ocira- 'begegnen; 
geschehen, sich ereignen’ (Tar. ZLU 114, ILU 63) Ku. ucara-, Ba. utara-, 
ut'ara-.

< tat. ocra- ’nonacTbc« HaBCTpeuy, BcrpeTUTbc«; nperepneTb (n3MeHeHMH)’ 
(Bäl ) ocora- ’daraufkommen, antreffen’ < alttürk. *ucra-.

Wotj. ucir ’MOMeHT, Bpewu’, (Alatyrev: SFU 8: 117) cjiyqaü’ ist vielleicht 
eine Rückbildung aus dem obigen Verb oder die Übernahme eines frühen 
wolga-kiptschakischen Wortes (s. alttürk, ucur ’cjiyuaü’).

Munkäcsi: NyK 18: 69; Alatyrev: VUJ 2: 62; Adamovic: JSFOu. 77: 
102; Tar. ILU 63, ZLU 69, 73.

(Munk.) K ucarat-, ucrat-, lit. ocort- ’antreffen, begegnen’.
< tat. (Bäl.) ocorat- id., ocrat ’BCTpeuaTb, 3acTaTb, yBHÄeTbCH’, < ocra- 

(s. oben) + -G sf vdev.
Munkäcsi: NyK 18: 69; Wichm. Vok. 7; MF 543.

ucog TopHHunca, sarueTa’, (Munk.) G K ucog, S ucog 'Herd in der Mitte 
der kwa- Hütte (am Boden); eine Seitennische in der Höhle des großen Ofens 
der Winterwohnung, wohin der Kochkessel gestellt wird’, (Wichm. Vok. 30) 
S M J u^og, U wog, 'Herd’, (JSFOu. 19/1: 10) U wog 'Ofenherd’, (Tar. ZLU 
123, ILU 63) Ba. üt'og, ut'ok, BT wog, (Pallas, mitg. TepL Pam. 101) YnaKb 
’ouar’.

< tat. ucak ’ouar, ropn, KaMeJiex’, (Bäl.) ücak ’Herd’ ~ alttürk, ocok/ 
ocak.

(Munk.) M ocag id. stammt aus dem Russischen.
Munkäcsi: NyK 18: 93; Em. 21; Räsänen, ÖLÖ 124; Fedotov, 1965: 78, 

1968: 101; Tar.: VUD 95, ZLU 52, 110; Adamovic: JSFOu. 77: 98.

(Munk.) K 'Wintersaat, Winterkorn’.
< tat. u§im ’o3HMb, bcxoäh’.
Das tat. Wort ist ru. Herkunft, ebenso wie auch die anderen wotj. For­

men des Wortes (uzim, ozim, ozim; vgl. Csücs: NyK 72: 358). Das tat. Wort 
konnte auch die Lautform von uzim, ozim beeinflußt haben.

Munkäcsi: NyK 18: 441; Wichm. 123; Uotila: MSFOu. 65: 156.

(Nas.: Dial. 142) KU uda- ’nonoTb’.
< tat. uta- ~ Cag. usw. ota-.
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(Tar. ZLU 60) Per. ujenka, (Alatyrev: VUD 6) Ba. üjenki ’uBa’, (Nas.: 
VUJ 2: 154) Per. ijanki ’ßeTJia’.

< tat. öjänke id. ~ kzk. üyöykil.
Vgl. auch cer. uja-ggd.

uj-esep dial. ’naMepeime, weJiaHHe’.
< tat. uj-isäp ’naMepeHH«’ < uj ’Mbicnb, gyMa, noMbiceji’
(~ cag. usw. oj ’Geist, Verstand, Gedächtnis) + isäp (vgl. esep).
Tar. ZLU 139.

(Munk.) K ujnaS 'unzüchtig; Unzucht’.
< tat. (Bal.) ujnaS < ujna- (~ alttürk, oynä-) + § sf adev.
Munkacsi: NyK 18: 100; Alatyrev: VUJ 4: 34.

(Munk.) K lit. ujnaSläk 'Unzucht, Ehebruch, Hurerei’.
< tat. (Bal.) ujnaSlik ’Unzucht’.
Munkacsi: NyK 18: 90.

(Wied.) ujnasläkci 'Ehebrecher'.
< ?tat. vgl. (Bal.) ujnaSlik 'Unzucht', ujnaSci 'unzüchtig'.
Das der Übernahme zugrunde liegende Wort läßt sich im Tatarischen 

nicht nachweisen, das Wort kann (aus Elementen tat. Herkunft) auch im 
Wotjakischen entstanden sein.

Munkacsi: NyK 18: 92.

(Munk.) K ujol 'wach, wachsam; Flinkheit, Gewandtheit, Geschicktheit’, 
(Wichmann, mitg. Uotila: MSFOu. 65: 260) MU üjow 'listig, falsch’.

< tat. (Bal.) ujau 'wach’ ~ alttürk. oduy.
Munkäcsi: NyK 18: 88, 107.

uk ’ßegb, >Ke’.
< ?tat. vgl. uk ’xe’ ~ alttürk, oklök.
Tarakanov (VUJ 3: 186) leitet uk von der Verstärkungspartikel -ak her. 

Ungeklärt ist das Verhältnis des Wortes zur Partikel (Munk.) S -ug ’ja, ja 
doch; wahrlich, gewiß; siehe’.

Tar. ZLU 164.

(Munk.) K uk- 'lesen, laut recitieren, lernen’, (MF 220) UB ukd- 'lesen', 
(Tar. ZLU 65) Per. ukiS ’yqeHWK’ (-iS sf part.).

< tat. (Bäl.) ukl- 'lesen, lernen, studieren’ ~ alttürk, oki-,
Munkäcsi: NyK 18: 69; MF 633.
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uko ’MHiuypa, 3OJiOTaH hhtb, noayMeHT’ (Munk.) S J K, (Wichm. Vok. 9) 
SM J MU U, (Nas.: Dial. 142) KU uio'Posament, Tresse, Silberfaden, Gold­
faden; jieHTOMKH äjih yKpaiueHMH nJiaTbH (KU)’, (Soö. 20) Yko ’sojiototkb, 
KOTopoe aejiaeTCH Ha mejiKy’.

< tat. (Bäl.) uka 'Posament’ < WK *oka vgl. kirg. oka.
Munkäcsi: NyK 18: 124; Wichm. 120; Lako: Fgrßrt. 2: 27; Fedotov, 

1965: 136, 1968: 145; Molnär: NyK 76: 103; Kelmakov: VUJ 3; 74, FU 50; 
Tar.: VUD 95, ILU 63, ZLU 54, 64, 110.

ukSa- ’noxoÄMTb; upaBHTbc«’, (Munk.) S uk$al- 'gleichen, ähnlich sein, 
ähnlichkeit haben’.

< tat. (Bäl.) oySa- ’id. gefallen’ ~ alttürk. o%^ä-, CC okta-, öSa.
Das wotj. Verb (Munk.) S ukSat- 'vergleichen’ kann aus dem Tatarischen 

stammen (vgl. tat. oytat-), kann aber auch im Wotjakischen mittels dem 
üblichen -i-Kausativsuffix entstanden sein.

Munkäcsi: NyK 18: 66; Wichm. Vok. 31; Maksutova: VFUJ 1967: 151;
Tar.: FU 111, 112, ILU 53, ZLU 72, 74.

ulou Süd. ’napa (ynpa>KKa JioinaxeM)’, (Munk.) K alol 'Vorspann’, (Bor.) 
Per. ilo, ulau, ulov, (Alatyrev: VUJ 2: 87) Ba. ulov, ulou, ulol, (Tar. ILU 47) 
BT ulou, (Mogilin, mitg. Tepl. Bes. 49) ulov ’noflBOfla, nojjcTaBHbie jiomaÄii’.

< tat. olau (olaw) id. ~ alttürk. ulay.
Fedotov, 1965: 74, 1968: 100; Alatyrev: SFU 8: 117, VUJ 2: 62; Sokolov: 

Zapiski 21: 148; Tar. ZLU 39.

(Munk.) K ulttrak, ultrak 'Brandsohle’, (Alatyrev: VUJ 4: 159) Ba. ultirak 
’cTejibKa’, (Tar. ZLU 102) Ba. ultrak ’noflCTUJiKa’.

< tat. oltirak ’cTejibKa’ ~ kzk. iltar'ik, chakassich ulturuy usw.
Alatyrev: VUJ 2: 62; Sokolov: Zapiski 21: 148; Tar. ZLU 114.

ulton 'noflouiBa, no^MeTKa’, (Munk.) S K ulton ’Stiefelsohle’.
< tat. (Bäl.) oltan id. ~ alttürk, ulday.
Munkäcsi: NyK 18: 125; Maksutova: VFUJ 1967: 151; Alatyrev: SFU 

8: 117, VUJ 2: 62, 4: 152; Sokolov: Zapiski 21: 148; Tar. ILU 53, 67, ZLU 
54, 114.

(Tar. ZLU 111, 123) [dial.] umai, Ba. (Kelmakov: Zapiski 21: 138) Ku. 
umas AaTHpyxa (tccto ajia cyna)\

< tat. umac ~ (Radi. Wb. 1: 1167, 1791) osm. oma^, Sag. usw. umac.
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umorto ’yjieH; KOJiofloUHbiii yjieü, KOJio^a’, (Munk.) S JK umorto 'Bienen­
stock; kurzer u. dicker Klotz, den man aushöhlt u. als Bienenstock ge­
braucht', (Soc. 28) yMopmo.

< tat. umarta < WK * omart a < ?
Budenz: NyK 3: 403; Munkäcsi: NyK 18: 125; GrammUdm. 124; 

Ilimbetov: VSFU 17; Tar.: VUD 95, ILU 67, ZLU 57, 110; Kel’makov: 
Zapiski 21: 138; Schwamm: FUM 4: 109.

uram ’yjnma’, (Munk.) S K, (Wichm. Vok. 9) M J MU U, (Kelmakov: 
VUD 60) Kir., (Nas.: Dial. 143) KU uram 'Straße, Gasse’.

< tat. (Bäl.) uram id. < mmo. horam 'Spur, Weg’.
Budenz: NyK 3: 418; Munkäcsi: NyK 18: 125; Wichm. 121; Fedotov, 

1965: 137, 1968: 147; Alatyrev: VUJ 2: 26, VUD 8; Kelmakov: Zapiski 
21: 138; Adamovic: JSFOu. 77: 97; Tar.: FU 111, ILU 87. ZLU 34, 59, 111.

(Wied.), (Kelmakov: VKFU 55) Ku. uraza 'Fasten (Wied.); noun (pe- 
j7nrno3Hbiü) (Ku.)’.

< tat. uraza < pers. rüza.
Munkäcsi: NyK 18: 142; Wichm. Vok. 9; Kelmakov: Zapiski 21: 138; 

Tar. ZLU 69, 111.

usto ’xopouiHÜ, 3aMeuaTejibHbiu, KpacuBbiü, HCKycHbih, yMejibiü’, (Munk.) 
S K usto, K sto, usto 'Künstler, Meister, Handwerker; geschickt, tüchtig’, 
(Wichm. ÖLP 125) G S M J usto, MU usto, U isto 'gut (G); Meister (S M J U); 
Kenner, erfahren (J); geschickt (J MU)’, (Nas.: VUD 72) B TasK. osto, S Ku. 
Ba. Ta. üsto, BT Sag. Ka. isto, KU usto ’MacTep, MacTepcKH, yiweiouM, jiobko’, 
(Soc. 16), Ycmo ’xy,no>KH:uK’.

< ?tat. vgl. osta ’MacTep, yweaeu, 3HaroK; HCKycHbiö, ywejibiü cnopo- 
BMCTbiil’ < pers. ustä < ar.

Mehrere Forscher (Munkäcsi: NyK 18: 142; Wichm. ÖLP 125 mit?; 
Fedotov, 1965: 75; Tar. UdmLeks. 48; Nas.: VUD 72) leiten das wotj. 
Wort aus dem Tschuwaschischen her, was phonetisch und semantisch 
gleicherweise möglich ist. Das Wort ist auch in den türk. Sprachen eine 
Entlehnung (< pers.) und scheint im Tschuwaschischen ein relativ spätes 
Element tat. Vermittlung zu sein. Deshalb ist es wahrscheinlicher, daß es 
auch ins Wotjakische aus dem Tatarischen gelangte.

Munkäcsi (a. a. O.) rechnet auch (Munk.) S osto : osto Inmarä 'Herr (Gott)’ 
{Inmar ’Gott’), ostäl ’hilfgott’, (Wichm.) G o'ste, J MU o'sto, U e'ste 
'Epitheton inmar’s, Herr (?)’, (Nas.: Dial. 131) KU äste : öste kozma Toc- 
nogu ßjiarocJiOBH’ {kozma- 'segnen') hierzu. Die Herleitung ist semantisch 
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möglich, aber phonetisch problematisch, weildas Wotjakische usto mit u 
(oder ä) übernahm und u sich nicht zu o entwickeln konnte. Möglicher­
weise wurde osto später (schon mit o) ins Wotjakische übernommen.

Wichm. 122; Alatyrev: VUJ 1: 37; Fedotov, 1968: 101; Tar.: VUD 95, 
FU 110, ILU 87, ZLU 31, 69, 101.

ustol dial. (Tar. ZLU 65 Per.) ’npHgaua’.
< tat. östäü ’npnöaBMTb; npHÖaBJieHue; npHgaua’ < öst- (vgl. alttürk, üst 

’upper, surface, top’) ä sf vden -|- ü sf ndev und inf.

ustolik ’MacTepcTBO, HCKyccTBO, yweHHe’.
< tat. ostalik < osta (s. oben) + lik sf nden.
Tar. UdmLeks. 50.

(Nas. Diss. 15) BT uS ’qyBCTBo, C03HaHne, naMHTb’.
< tat. hu§ < pers. hüS.

(Bor.) uSa- ’HpaBHTbca’, (Munk.) K ösal- 'gleichen, ähnlich sein; gefallen” 
(Wied.) osa- 'ähnlich sein’.

< tat. (Bäl.) oSa- 'gleichen, ähneln; gefallen’ ~ alttürk. oxSä-, CG oksa-, 
ÖSa-.

Vgl. auch uk§a-.
Munkäcsi: NyK 18: 66; Wichm. Vok. 7, 31; Alatyrev: SFU 8: 117, 

VUJ 2: 62.

uti- ’BbiiirpaTb’, (Wichm.) G Mi- 'gewinnen (im Spiel)’, (Nas.: VUD 73) B 
Ma-, S Ba. Mi-, TasK. ata-, Ta. Ma-, BT Sag. Ka. itz-,

< tat. ot- ~ alttürk. M-.
GrammUdm. 253; Alatyrev: VUJ 2: 62;Tar. ILU 53, 63, ZLU 73, 114, 14/.

(Tar.: SFU 11: 174, ZLU 150) dial. Magla ’yTiojKHTb’, (Munk.) K Maklal- 
’bügeln (Kleider)’.

< tat. (Bäl.) Müklä- id. (vgl. Mak).

(Munk.) K Mak 'Bügeleisen’, (Nas.: VUD 81) S itjuk, Task, Mak, BT ötik, 
Sag. ötig, Ka. Mik ’yTior’.

< tat. (Bäl.) Mek, Wik < ru. ymwz < türk. *ütüy.
Die Vokale des S-Wortes sind unregelmäßig.

Mir Süd. ’nocTeneHHo’, (Munk.) K ötör, ötar, (Wied.) otor 'immer mehr, 
immer besser’, (Wichm. Vok. 33) U Mir id., (Nas.: VUD 73) S Ba. Mir, Ku. 
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ütar, Task. Ta. ütar, Sag. Ka. BT itir BT itiri ’nocTeneHHO, c nocTeneHHbiM 
yßeJiHMeHHeM CKopocm, hhtchcmbhoc™’, (Dial. 143) KU utar ’nocTeneHHO’.

tat. vgl. otiri ’bcö Gojibiue n öojibine’, (Bal.) otoro 'immer besser, immer 
mehr’ < ?

Das a in Task. Ta. ist auf Wirkung von ü aus a entstanden.
Munkäcsi: NyK 18: 145; Tar. UdmLeks. 50.

(Munk.) K utlak1 ’Feuerbecken’.
< tat. (Bal.) utlik < ut (~ alttürk, ot) + lik sf nden.

(Tar. ZLU 52) Süd. utlik2 ’ncan, KopMyniKa äjih CKOTa’.
< tat. (Bäl.) utlik 'Krippe’ < *ut (~ alttürk, ot 'Gras, Vegetation’) + lik 

sf nden.
Tar. ILU 87, ZLU 135.

utor ’gßop, orpaga: nnejibHHK, naceKa’.
tat. utar 3aroH; xyiop, ycagböa, UMeHiie’ < WK *otar ’eingezäumter 

Ort, Weide’ ~ alttürk, ota- 'Gras schneiden, weiden lassen’.
Fedotov, 1968: 148; Alatyrev: VUJ 4: 58; Tar. ILU 47—48, ZLU 39.

(Wichm. Mskr.) U utro ’ocTpoß’, (Tar. ZLU 111) BT utrou.
< tat. utrau (utraw) alttürk, otruy.

(Munk.) S K uzäqgi 'Steigbügel’.
< tat. (Bäl.) özänge, özäyge ~ alttürk, üzeyu, CC üzengi.
Munkäcsi: NyK 18: 125; Kelmakov: SFU 4: 194.

(Munk.) K uzmak, lit. u^mak 'Paradies', (Nas.: Dial. 142) KU uzmak ’pail’. 
< tat. o^mak id., (Bäl.) u^mak ~ (Radi. Wb. 1: 1732) kirg., cag. ucmak. 
Munkäcsi: NyK 18: 142; Tar. ZLU 69, 111, 123.

u

(Wichm. Mskr.) U üj ’ßpeMHnogymaTb’, (Nas.: Dial. 143) KU ü ’paagyMbe, 
Ayiwa’.

< tat. uj id. ~ Sag., kzk., kirg. usw. oy.

(Alatyrev: VUD 7) Ba. üjat ’coßecTb, CTbig’.
< ta,t. ojat ’ctma, noaop, cpaiw’ ~ alttürk. uyat.
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(Wichm. Mskr.) U üjla- ’nogyMaTb’, (Nas.: Dial. 143) KU üjlä- ’aywaTb, 
pa3MbIIUJIHTb’.

< tat. ujla- id. (vgl. uj).

(Munk.) K uläk, lit. uläk 'Leiche, Aas’.
< tat. (Bäl.) ülek 'gestorben’ < ül- (~ alttürk, öl-) + ek sf ndev.
Munkäcsi: NyK 18: 107.

(Tar. ZLU 117) Ta. ülag'a-, Maga- ’nonacTbCH, BJiHnnyTb’.
< tat. eläg- ’id., (3a)yenjiflTbcsi’ < el (alttürk, il- ’to hang’).

(Alatyrev: VUD 6) Ba. üt'gir ’npoBOpHbiü, jiobkhm, SbiCTpbiü, mycTpbiü’.
< tat. ölger ~ kzk. ülgür usw.

(Munk.) K ürgemo rasch, flink (Pferd) , (Kelmakov. SFU 5. 13u) Ku. 
örgamla, örgamo ’ycneiUHbik’.

< tat. vgl. (Bäl.) ürgemne ’flink, schnell’, (TDial.) ürgemne, ürgenle ’cno- 
pbiü, njionoTBopubiu’.

Das Wotjakische hat das Adjektivsuffix tat. -ne (< -le) durch sein eige­
nes Adjektivsuffix -o ersetzt.

(Wichm. Mskr.) MU ürlik ’lattianniskanen, lattian niskahirsi'.
< tat. (Bäl.) örlök ’Kranzholz, Mauerbank’ ~ Tobol-tatarisch ürlek, 

bask. orlök, cuv. varhk.

(Nas.: VUD 81) BT ürtäli-, Task, örtäla- ’paccTpOHTbca’ Ka. ürteli- ’wy- 
UHTbCfl, H3BOgMTb CeÖH’.

< tat. ürtäl- id. < ürtä + l sf vdev < ürt cag usw. ört ’Brand’).

(Alatyrev: VUD 6) Ba. üsta- ’npnßaBHTb, soöaBHTb, aonoJiHHTb, noflöa- 
BHTb’.

< tat. östä- ~ alttürk. üste-.

(Alatyrev: VUD 6) Ba. üstireli- ’TamMTbCH, BOJiOMMTbca’.
< tat. österäl- <( österä- (vgl. istirati-) + Zsf vdev.

v

(Nas. Diss. 15) BT wak ’MeJiKHÜ’.
< tat. vak (wak) < *uwaq < *uwa- vgl. alttürk, uva- to crusch, crum- 

ble, powder’.
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vakit ’BpeMH, nepuog, anoxa’, (Munk.) G wakit, S vakit, K vakat, bagat, 
baydt ’Zeit, Zeitausschnitt, Zeitpunkt; Alter (K)’, (Wichmann, mitg. Uotila: 
MSFOu. 65: 68) S J vakit, MU bagit, U wayit id., (Nas.: Dial. 109) KU wagat 
’BpeM«’.

< tat. vakit (wakit) id., (Bal.) bayit ’Zeit’ < pers. waqt < ar.
Wied. GrammWotj. 214; Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 127; 

GrammUdm. 124; Alatyrev: VKFU 4; Fedotov, 1968: 101; Tar. ILU 73, 
ZLU 121.

(Tar. ZLU 139) [dial.] uak-tijak ’noTpoxa, mcjiohh’.
< tat. wak-töjäk ’hhutoxhmm; Mejioub’~ kürdak-türkisch uak tüjäk 

'Kleinigkeiten’.
Vgl. auch osm. ufak tüfäk id.

z

(Munk.) lit. zagar 'Gift’, (Tar. ZLU 140) Per. zakar ’H3BHTeJibHbiü, 3Jio6- 
HblÜ’.

< tat. zahar '^(OBHTbiii), fl3BHTeJibHbiü’ (Bäl.) zagär < pers. zahr.

(MF 433) Ba. zaja 'leider [o: hiäba; umsonst]’.
< tat. zaja ’HanpacHo, 3pn, nonycry, OecnojiesHo, napojw’ ~ kzk. zaja < 

ar. dai'.
MF 689.

(Munk.) G lit. zajat (Wied.) zaat, zajat 'Stunde'.
< ?tat. vgl. (Bäl.) sayat, sagät < pers. scfat < ar.
Die Herleitung ist aus phonetischen Gründen und auch deshalb unsicher, 

weil das Wort nur in alten schriftlichen Quellen vorkommt. Die andere 
(sichere) Übernahme des tat. Wortes s. unter Stichwort sagat.

Budenz: NyK 3: 400; Munkäcsi: NyK 18: 135; Paasonen: NyK 32: 268; 
Uotila: MSFOu. 65: 39.

zaman Süd. ’SbicTpo, CKopo’ (Munk.) G K U zaman, zamana ’Zeit, Jahr 
(K); sogleich, alsbald (G K U)’, (Kelmakov: VUD 53) Kir., (Nas.: Dial. 114) 
KU zaman ’öbicTpo, CKopo, cnemno, cpoMHo’, (Tar. ILU 74) Süd. N zaman, 
BT zäman.

< tat. zaman ’ßpeMH, anoxa; öbicrpo (TDial.)’ < pers. zamän < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 146; GrammUdm. 313; Tar.: FU 106, ZLU 68, 95, 

96—97.
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zangari ’chhhü, rojiyöoü’ (Munk.) K zayari, zäyäri 'himmelblau, grünlich 
blau’, (Wichm. Vok. 5) MU zangari, U zäygär 'himmelblau’, (Kelmakov: VUD 
53) Kir. zaygar, zaygari, (Nas.: Dial. 115) KU zäygär ’cnpeHeBbiü’, (Tar. ILU 
74) Süd. Per. zaygari, Ku. zäygäri ’jiasypHbiii’.

< tat. (Bäl.) zänär 'himmelblau’, zäygär < pers. zangär.
Munkäcsi: NyK 18: 142; Räsänen, TLÖ 83, Wb. 531; Fedotov, 1968: 

126; Tar.: VUJ 2: 185, FU 111, ZLU 140.

zar : zar berdi- ’rpoMKO (ropbKO) njiaxaTb (berdi- nnaKaTb ).
< tat. zar ’xaJioöa, poum’ (< pers. zär), zar jela- ’wanoßHO nnaKaTb’ 

(jela- ’ nnaKaTb’).
Die wotj. Wortverbindung ist die Teilübersetzung des entsprechenden 

tat. Ausdrucks.
Tar. ILU 57, ZLU 94, 159.

(Munk.) K lit. zarSk- 'murren, unzufrieden sein, sich beklagen’.
< tat. (Bäl.) zarik- 'sich grämen, jammern’ < zar (< pers. zär) + ik- 

sf vden.

(Munk.) K zarlan- ’murren, unzufrieden sein, sich beklagen’, (MF 475) U 
zarlani- ’klagen’, (Nas.: Dial. 114) KU zarland- >KanoBaTbcn’.

< tat. zarlan- id. < zar- (s. oben) + -lan- sf vden.
MF 698.

(Munk.) lit., (Wichm. Mskr.) U zat 'Geschlecht, Art; Eigenschaft, Natur 
(lit.); suku, pOACTBCHHHKH’.

< tat. (Bäl.) zat 'Eigentümlichkeit; Natur; Geschlecht’ < pers. zät < ar.
Munkäcsi: NyK 18: 135.

(Tar. ZLU 98) Ba. zank ’Menognn’.
< tat. (TDial.) zawi? ’yBecenemie, pa3BneneHne’, (Räs. Wb. 530) zauk 

'Geschmack, Genuß’ < ar. dauq.

(Nas. Diss. 10) BT zägip ’KaneKa’.
< tat. zägijf (zägif) < ar. daif.

(Nas. Diss. 17) BT, (Nas.: Dial. 115) KU zär ’oneub’, (Kelmakov: SFU 4: 
195) Ku. zar-zär ’onenb xopoiunü, aaMenaTenbUbiü’.

< tat. (TDial.) zähär.
Tar. ZLU 144.
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zibin ’AJiHHHa« BepxHMH >KeHCKa3 o^OKAa M3 ÄOMOTKanHoro cyKHa hjih 
uiepc™’.

< tat. (TDial.) zipin, zibin < ru. 3unyH ’Bauernkittel, -rock’.
Tar.: EtnUdm. 154, ILU 36, ZLU 40, 54.

(Munk.) K lit. zuop 'Lohn, Verdienst, Heil, Glück’.
< ?tat. vgl. (Bal.) sauab 'Rechtfertigung, Seligkeit’, sawap ’B03narpa>K- 

Aenne (ßoroM) 3a Aoöpbie «ejia’ < ar. lawäb.
Die Herleitung ist aus phonetischen Gründen (s ~ z) und auch deshalb 

unsicher, weil das Wort nur in alten schriftlichen Quellen vorkommt.

(Munk.) K lit. zuopo, zuobld, 'verdienstvoll, brav, rechtsschaffen, preis­
würdig’ .

< ?tat. vgl. (Bäl.) sauabli, sawapli ’cnaceHHbiö, nojiyunBiunü ot 6ora 
Harpagy, ßoroyroflHMÜ’.

-o ist wotj. Adjektivsuffix. Dies trat im Wotjakischen an die Stelle des 
tat. Suffixes -li gleicher Funktion. Zu ? s. Wortartikel zwop.

zurmuS ’TpyTeHb’ (muS ’rmejia’), luziri, (Wied.) zur-muS 'Drohne’, zuri 
'Bremse (oestrus); Drohne’, (Nas.: VUD 71) B z§rm3§, S Ku. Ta. zürmüS, 
?Ka. ziri, ?BT Sag. uziri, Ba. uziri, (Kelmakov: VÜD 53, 60) Kir. zurmuS, 
uziri.

< ?tat. vgl. sorikort < sori ’grau’ (< alttürk. *sür) + kort ’nnejia’.
Die Herleitung ist unsicher, weil das wotj. Wort (besonders uziri usw.) 

auch onomat. Ursprungs sein kann. Zweifellos hat aber das zitierte tat. Wort 
auch die Entstehung von zurmuS beeinflußt. Auch in anderen Fällen hat 
das Wotjakische ein tat. zusammengesetztes Wort oder einen Ausdruck 
teils übernommen, teils „übersetzt“.

Paasonen: NyK 32: 266; Fedotov, 1965: 160, 1968: 126; Ilimbetov: VSFU 
17; Alatyrev: VUJ 4: 45; Tar. ILU 51, ZLU 38.

z

(Munk.) K zilkandar- ’aufreizen, antreiben, in Feuer bringen’, (MF 312) 
K fretkändard- ’in Feuer bringen’.

< tat. vgl. gilkender- faktitives Verb aus gilken- ’pßaTbCH, nopuBaTBCH, 
CTpeMMTbCH; (pac)cepgHTbca, pa3MaxnBaTbCB, ßecHTbcsi’ < %il- (vgl. alt­
türk. yll 'Wind’) + -ken- sf.

Wichm. Vok. 25.
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